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1880, 


I. 
Ueber die Anfiedelungen der Chatten. 


Mit Beziehung auf Arnold, Anfiedelungen und Wanderungen 
deutfher Stämme, *) 


Von 
M. Rieger. 


Die vergleichende Spradforfhung läßt feinen Zweifel 
darüber, daß alle Glieder der fogenannten indogermanifchen 
Völkerfamilie, die fi jegt in Europa befinden, aus Aſien ein- 
gewandert find; und von ſelbſt ergibt jih, daß von zwei Völkern 
das in der hijtorifchen Zeit weiter weſtlich wohnende vor dem 
andern muß hergegangen fein. 

Die Beſetzung des füdlichen Europas durch Ligurer, Italer, 
Griechen, Illyrier und Thrafer liegt vor aller Gefchichte; aber 
im Angefiht der Geſchichte erfolgt erit die Einwanderung 
der Kelten, des vorderjten der Nordoölfer, in die Weitländer 
des Erdtheild. Daß diefelben in Iberien eingewandert wären, 
war den Alten wohlbefannt; ebenfo, daß es eine Zeit gab, wo 
fie noch nidht an die Ahonemündung reichten. Um 400 v. Chr., 
nachdem der füdlichfte Punkt Galliens erreiht und auch wohl 
der Kanal bereits überjchritten, Britannien und Hibernien be- 
fett ift, wird die Fluth durch das Nahdrängen neuer Maſſen 
rückläufig; in zwei Armen, nördlih und füdlic der Alpen, 
wälzt fie fi oftwärts über Süddeutſchland und Oberitalien. 


*) Borgetragen in der Monatöverfammlung des Bereins am 4. De- 
zember 1876. 
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Die Bojer nehmen das Fand inmitten des herchnifchen Waldes 
in Bejit, das nach ihnen im deutihen Munde nachmals Böheim 
hieß; Hinter ihnen her die Helvetier das Yand zwiſchen Rhein, 
Main und Donau, andere Stämme das ganze Alpengebiet bis 
zum adriatifchen Meer umd nach Illyrien hinein, von wo aus 
die befannten Keltenzüge nach Griechenland und Kleinaſien er- 
gehen. 

Jene nachdrängenden Maffen, durch welche eine fo ge- 
waltige Oſtwanderung aus Gallien veranlaßt wurde, waren 
. die belgischen Völferjchaften, deren Ankunft zu Cäfars Zeit nod) 
in Erinnerung var. Sie nehmen den nordöitlichen Theil des 
Landes zwifchen dem Rhein und Ocean ein und befchränften die 
ihnen folgenden Germanen vorläufig auf das rechte Rheinufer. 

Die Wanderftraße der Kelten, auf der die Germanen nad): 
folgten, hatte die Karpathen Links gelaffen. Dacien, Bannonien 
war von ftreitbaren Völkern bejegt, im Norden fand man 
leeres oder jehr ſchwach bevölfertes Yand. Aber man ließ aud) 
das mit Urwald bededte deutiche Mittelgebirge links und jchob 
jich in den Ebenen Norddeutichlands nomadifierend allmählid) 
zum Rhein vor. Es hat alfo auch der Norden Deutichlands 
bis zum herchnifchen Wald herauf, wie es vom Süden ge- 
ſchichtlich klar ijt, feine Feltifche Periode gehabt, nur verlief 
fie viel früher. Sie hat ein klaſſiſches Zeugniß in dem von 
Ptolemäus überlieferten Namen Melibokon oros für den Harz 
hinterlaffen, um andrer keltiſch anklingender Ortsnamen, die 
diefer Geograph in das nördliche Deutichland verlegt, zu ges 
ſchweigen. Daß uns die ſüdlicheren Gebirgswälder mit Feltifchen 
Namen genannt werden — Taunus Hereynia Semana Gabreta 
Sudeta — erklärt ji aus der Nachbarichaft der aus Gallien 
ojtwärts gewanderten Kelten; dem entfernten Harz fünnen diefe 
feinen Namen gegeben haben. Bon den Flüjfen des Nordens 
hat nur die Elbe einen unzweifelhaften germanifchen Namen, 
da er in Skandinavien in der Form Elf wiederfehrt; die 
übrigen müſſen bei ihrer etymologischen Dunfelheit dahin ge- 
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jtelft bleiben, während die des Südens, welche die Römer aus 
keltiſchem Munde unmittelbar vernahmen, eben wie die dor: 
tigen Sebirgsnamen durchweg auch wirklich keltiſch fein müſſen. 
Adrana die Eder, Logana die Yahn, Swalmana die Schwalm 
und Amana die Ohm find abgeleitet wie Sequana die Seine 
und Rhodanus die Rhone, nur daR im letteren all männ- 
liche Flerion eintritt; aber die Ableitung auf ana ijt aud) ger- 
manifch. Wenn man jeden Namen, der ſich aus unferer Kenntniß 
des Altdeutfchen nicht erklären läßt, als keltiſch in Anſpruch 
nimmt und nad dem Anklang irgend eines Wortes in irgend 
einer fpäteren keltiſchen Mundart frifchweg erklärt, fo befommt 
man einen Schönen Haufen zufammen. Aber Mone iſt hierin 
viel zu weit gegangen und Arnold, obgleich er Zurückhaltung 
übt, Hat ihm noch immer zu viel vertraut. Unſere Unkenntniß 
des Altkeltifchen, von dem uns fait nur Eigennamen überliefert 
ind, wird uns hier ewig im Wege jtehen. Die jüngeren Mund: 
arten dürfen doch nur in foweit zur Erklärung herbeigezogen 
werden, als man aus ihnen mit Sicherheit in das Altfeltifche 
zurück überießen fann, und wo man dies fann, entitcht noch 
immer die Frage, ob das zur Erklärung dienende Wort nicht 
auch im älteften Deutfch vorhanden gewejen: denn wie viel 
mag dem Weftgermanifchen von folchem Gemeingut jchon ab- 
handen gekommen fein, ehe wir im 8. Jahrhundert feinen Wort: 
vorrath in einiger Ausdehnung fennen zu lernen beginnen. 
ragen wir uns nach der aus allgemeinen Gründen her- 
vorgehenden Wahricheinlichkeit feltiicher Namen in den Theilen 
Deutichlands, die vor Beginn der Geſchichte von dieſem Volke 
durchzogen worden find, jo werden wir fie bei größeren Gebirgs— 
wäldern und Flüffen, von denen man auch in der Ferne weiß, 
zugejtehen dürfen, nicht aber bei Namen von Wald» und Feld— 
orten und von feinen Waffern, die für den Menjchen erit ein 
Intereffe gewinnen, wenn er an Ort und Stelle wohnt, und 
bei Namen bewohnter Orte. Die Erhaltung joldher Namen aus 
der feltiichen Periode würde ein vorübergehendes Zufammen- 
1* 
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wohnen der nachrückenden Germanen mit den Kelten an den 
betreffenden Orten vorausſetzen, was bei dem Ueberfluß an 
Raum, den jene Zeit hatte, ganz unwaährſcheinlich iſt. Es würde 
ferner vorausfegen, daß die Kelten in den fraglichen Yändern 
iiberhaupt einmal wirklich gewohnt, d. h. ſich angejiedelt hätten. 
Aber fie haben ficherlich nomadiſch gelebt, jo lange noch eine 
Möglichkeit des Vordringens in beſſere Himmelsjtriche gegeben 
war; und der Nomade hat einerjeits feinen Anlaß, mit der 
Schöpfung von Ortsnamen jehr ins Einzelne zu gehen, ander: 
jeits ijt er nicht wohl in der Lage, die gefchaffenen zu vererben. 

In Gallien trafen die Kelten ein bereits civilijirtes un— 
verwandtes Urvolf an, das ſich hier und in Spanien neben 
ihnen erhielt. Es waren die Iberer, deren Reſte wir jet 
Basken nennen. Es erhebt fih die Frage, die ich ſchon ge: 
jtreift habe, ob unfer Vaterland, bevor es in verhältnifmäßig 
jpäter Zeit von den erjten Indogermanen betreten ward, nur 
Thieren zum Wohnplag gedient oder ob aud hier jchon ein 
Urvolf, wenn aud in jpärlicher Anzahl, gehauft Habe. Auf 
diefe Frage fchweigt die Gefchichte und verweiit fie an die 
Geologen und Anthropologen. Aber ein Wort unferer Sprache 
gibt doch darüber einen merkwürdigen Wink: es iſt das in 
niederdeutfcher Form der Schriftſprache einverleibte Hüne, hd. 
Heune. Das Volk bezeichnet damit die viefisch gedachten Menfchen 
der Borwelt, deren Reſte ji in Hiügelgräbern mit Steinfammern 
vorfinden, und denen es hie und da die Bauten der Römer 
zufchreibt. Viele uralte Eigennamen waren mit diefem Worte 
zufammtengefetst, ich erinnere nur an den Hunold des Nibe- 
lungenliedes. Es erjchließt ſich nicht aus unferer Sprache; daR 
die alte Dichteriprache des Nordens den jungen Bären hün 
nennt, erklärt nichts, fondern will ſelbſt erflärt fein. Aber Hunen 
nannten unfere Väter das berühmte Volk Attilas, Hunen nad): 
her auch die Awaren und endlich die Magyaren, lauter Ange: 
hörige der Altaifchen oder Ugrofinnifchen Völkerfamilie. Waren 
fie denn wohl der Meinung, daR ein Volk ähnlicher Art und 
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Sprache vor ihnen in Deutſchland gewohnt und ihnen jene 
Gräber hinterlaſſen habe? Die niederſächſiſche Faſſung der 
Nibelungenſage verlegte im 13. Jahrh. Attilas Reſidenz nad) 
Soeſt in Weſtfalen, wo man damals den Fremden die Lokali— 
täten einzelner Scenen aus der Nibelungen Noth zu zeigen 
wußte. Das war doch kaum möglich, wenn nicht die Annahme 
beſtand, daß in Weſtfalen vordem Hunen gewohnt hätten. Noch 
mehr: im Norden galt im frühen Mittelalter Hunaland ge— 
radezu als Bezeichnung für das weſtliche Deutſchland, Sigurds 
Ahnen läßt man in Hunaland herrſchen, Sigurd heißt neben 
einander der ſüdländiſche und der huniſche Held. 

Dieſe Hunen der Urzeit, die eine ſolche Erinnerung zu— 
rückließen, können aber nur Finnen geweſen ſein, weitläufige 
Verwandte allerdings der hiſtoriſchen Hunen und Awaren, ſehr 
viel nähere der Magyaren; der vorderſte und erſte der altaifchen 
Stämme, die je nad) Europa vorgedrungen find, er auf dem 
Nordwege, während jeine nachfolgenden Verwandten auf den 
Südweg geriethen. Daß Skandinavien vor der germanifchen 
Einwanderung finnifch war, wird nicht bezweifelt; und dahin 
müſſen wohl die Finnen des Sidlandes vor den eindringenden 
Indogermanen geflohen fein. Ob am Ende nicht fie bereits 
Ortsnamen auf die Kelten und durch diefe auf die Germanen 
vererbt haben? Diefe Frage an die Linguiftif fcheint mir nicht 
gerade minder berechtigt, als die nach der Fortdauer der kel— 
tiihen Namen. 

Daß die Germanen vom Norden und Weiten unferes 
Baterlandes Befig genommen, kündigt fi uns zuerſt in der 
abenteuerlichen Wanderung der Cimbern und Teutonen gegen 
100 v. Chr. an; denn jie rückten von Weiten her, durd Gallien 
gegen den Sik der Römerherrichaft vor. Sie ließen im nord— 
mweitlichen Gallien Erinnerungen, ja Volfstheile zurück (die 
Aduatufer nah Cäſar). Wünfzig Jahre fpäter fand Cäſar 
das rechte Rheinufer von Köln abwärts mit Germanen feit 
bejiedelt: ev erwähnt die Dörfer der Ubier und Sugambern. 
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Aber zugleich ſehen wir jetzt die Helvetier, die früher bis zum 
Main herab gewohnt hatten, auf das nördliche Vorland der 
Alpen, links vom Rhein, beſchränkt und die Germanenftänme, 
denen fie gewichen waren, voran die Ahnen des Baiernvolfes, 
die Markomannen, unter Führung des Ariovijt im Begriffe 
ih im öftlihen Gallien einzubürgern. Cäſar fchlägt fie bei 
Beſançon aufs Haupt und treibt jie (58 v. Chr.) über den 
Rhein zurüd, mit Ausnahme der VBangionen, Nemeter und 
Zribofen, die der Römerherrichaft und der Romanijirung ver- 
fallen. 

Noch bevor er von diefer Sorge befreit war, hatte 
der Proconful Galliens eine andere unliebfame Belanntichaft 
gemacht. Gefandte der Trevirer, der beigiichen Anwohner des 
Mittelrheines, hatten ihm gemeldet, daß hundert pagi der Su- 
eben jich am jemjeitigen Rheinufer niedergelalien hätten und fich 
anfchieten den Strom zu überichreiten. Daß hier nicht von 
einem Heere, jondern von einem wandernden Volke die Rede 
war, jcheint mir unzweifelhaft: pagus iſt ein politifcher, Fein 
militärischer Begriff. Ein Volksſtamm, fo zahlreih, daß man 
ihn auf Hundert Gemeinden jchägte, war joeben am Mittelrhein 
angelangt; woher erfahren wir nicht, aber nur aus dem un: 
befannten Nordojten, wo die gemeine Wanderftraße der Nord: 
völfer herein führte, ift feine Herkunft denkbar. Cäſar mußte 
fürchten, daß dieje neuen Streitkräfte ſich mit denen des Ariovift 
verbinden würden, und eilte um jo mehr gegen den legteren 
loszufchlagen; und die Folge feines Sieges war, daß die 
Sueben ji, von den Übiern verfolgt, vom Rheine wieder zu— 
rüdzogen. 

Bon dem beabjichtigten Einfall in Gallien durch Arioviſts 
Schickſal abgejchredt, warfen fie jih nun mit verdoppelter 
Wucht auf die Germanenjtänme, die von ihnen abwärts das 
rechte Rheinufer bewohnten, vertrieben die Uſipeter und Tene— 
terer, machten ſich die Ubier, die der fpäteren Colonia Agrippi- 
nensis noch gegenüber faßen, zinsbar und befchränften fie in ihrer 
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Feldmark. Cäſar geht, um fie zurückzudrängen, zweimal über 
den Rhein (55 u.53 v. Chr.), aber fie weichen ihm aus, und 
wir hören nicht, daR er, wie bei den Sugambern, die verlaflenen 
Dörfer verbrannt hätte; es waren offenbar feine da, das Volf 
lebte noch völlig nomadifch unter transportabeln Zelten. Den: 
noch lebte e8 nicht ohne Ackerbau; im welcher Weije, darüber 
gibt uns Cäſar an zwei Stellen, die man combiniren muß 
(4, 1 ff. 6, 21 ff.) die merfwitrdigfte Ausfunft. An der fpäteren 
Stelfe jagt er von den Germanen überhaupt, was doch auf 
Übier und Sugambern jichtlic) nicht paßt: und es ift daficlbe, 
was er vorher von den Sueben berichtet hat. Es gab hiernadh bei 
den Sueben fein Grundeigenthum der Privaten, ja auch fein 
Sejammteigenthum der Gemeinden; das ganze Yand befand jich 
im Gefammteigenthum des ganzen Volkes, und jedes Jahr ver: 
theilten es die DOberhäupter des Volkes aufs Neue unter die 
einzelnen ©entilverbände, die aljo jedes Jahr unter einander 
tauschen, jedes Jahr aufs Neue wandern mußten. So aben- 
teuerlic uns diefe Angabe vorkommt, hat fie bei einem frifch 
eingewanderten Nomadenvolfe nichts Widerfinniges. Das 
wenige waldfreie und die Ausfaat lohnende Feld, in dieſem 
Falle alio die fruchtbaren Thalgründe der Eder und Schwalm, 
der Fulda und der Yahn, jowie das Hügelland der Wetterau, 
e8 war im Einzelnen von ungleicher Güte und zu einer jähr- 
fi) neuen Auftheilung innerhalb der ganzen Bolfsgemeinde 
war derjelbe Grund vorhanden, wie in der jpäteren Feldge— 
meinfchaft zur jährlichen Auftheilung der gemeinen Feldmark 
unter die einzelnen Genoſſen; vorausgejegt nur, daß man ſich 
noch nicht gewöhnt hatte, in feiten Häufern zu wohnen. Das 
aber Hatten ja auch die Völfer des Arioviſt noch nicht gethan, 
obgleich ihnen ein Drittel des Sequanerlandes abgetreten war; 
feit fünfzehen Jahren, rühntten jie fich gegen Cäfar, wären ſie nicht 
unter Dach und Fach gefommen. Hier kann man freilich annehmen, 
dat die Städte und Dörfer den Sequanern überlafjen blieben, 
die ja doch wohnen mußten. Die Sueben hatten fein gallisches 
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Volk in ihrem Lande vorgefunden, feines daraus vertrieben ; 
hätten ihnen verlaffene Dörfer eines folhen zur Berfügung 
gejtanden, jo darf man wohl glauben, daß jie diefelben benutzt 
hätten; aber auch wenn fie fie verjchmähten und verfallen 
ließen, muß uns ihr fortgejettes Zeltleben warnen, an die 
Continuität Feltifcher Ortsnamen aus der vorfuebifchen Periode 
zu denfen. 

Bon den Kriegen des Drufus an verfchwinden diefe Su: 
eben aus der Gefchichte, und an ihrer Stelle treten die Chatten 
auf. Wann und woher dieje gefommen, was aus jenen ge- 
worden fei, darüber hören wir fein Wort; es ijt flar, daß nur 
ein neuer Name für dafjelbe Volk aufgetreten it. Ohne Zweifel 
ber Name, mit dem fie fich felbjt nannten, während jie als 
neue Ankömmlinge von den benachbarten Völkern Sueben ge- 
nannt wurden. Diefer Name wird von nun an auf die von 
Maroboduus nad) Böhmen geführten Markomannen angewandt; 
bei Tacitus bezeichnet er ſämmtliche Völker des minder be- 
fannten Dftens, die Chatten ausgejchlojfen: Völker, von denen 
Strabo ausdrücdlich fagt, daß fie noch mehr oder minder no- 
madifch lebten; viel fpäter haftet er einem Stamm an, der 
mit den Vandalen nad) Spanien wandert, nod) fpäter bleibt 
er in der Form Schwaben bis zum heutigen Tag an den 
Juthungen hängen, die fich hinter den Alamannen vom oberen 
Nedar zur Donau hin niederlaffen. Man fieht, der wandernde 
Name wird immer auf wandernde oder friſch gewanderte Völker 
angewandt. Die Etymologie gibt über feinen Sinn feine be— 
friedigende Auskunft; denn die Wurzel swab erffärt ihn ale 
Schläfer. Ob fie aber nicht urjprünglich, wie swib, den Be— 
griff vagari hatte und erjt durch das Mittelglied somniare zu 
der Bedeutung dormire gefommen tjt? 

Bei Tacitus erjcheinen die Chatten jo jeßhaft, wie irgend 
ein anderes wejtgermanifches Volk, nur, wie früher, durd) 
militärische QTüchtigfeit alle überragend. Sie haben bereits 
15n. Chr. einen Hauptort Mattium jenfeitS der Eder, den 


— — 


Germanicus verbrannte, nachdem er ſeines Vaters Burg auf 
dem Taunus wieder hergeſtellt hatte. Leute, die von Mattium 
ausgegangen waren, Mattiaei, hatten, man erfährt nicht wann, 
das rechte Rheinufer zwifchen der Main- und Lahnmündung 
befiedelt; fie wurden von Zrajan unterworfen und in den 
limes eingeichloffen, den Domitian um das neue galliiche Co— 
fonialland der agri deeumates gezogen hatte. Er umſchloß 
auch die fruchtbaren Gefilde der Wetterau, aus welchen unter 
diefem Kaifer die Chatten auf lange Zeit hinaus zurücdgedrängt 
worden waren. Im Oſten der Chatten, wo früher die von 
ihnen leer gelaflene Einöde der Helvetier war, finden wir jeßt 
die mächtigen Dermunduren, nachmals Thüringer, die im 
Streit um die Salzquellen an der fränkischen Saale den Chatten 
Ihweren Schaden thun; weftwärts reichen diefe etwa bis zur 
Sieg und haben wie ehemals die Ufipeter und Tencterer neben 
ih. Im Süden befchränft, find fie nordwärts gegen die 
Sherusfen mächtig geworden, deren König Chariomer fie unter 
Domitian vertrieben; offenbar haben fie jett das Land an der 
Diemel bejett, das ihnen nachmals wieder von den nun als 
Sachſen auftretenden Cherusfen entrilfen wurde und den Namen 
des ſächſiſchen Heſſengaues behielt. 

Eine weit entlegene Golonie der Chatten verräth uns 
Tacitus in dem jtreitbaren, aber der Römerherrſchaft verfalfes 
nen Bolfe der Bataven auf dem Delta des Rheines, das noch 
jest ihre Erinnerung in dem Gaunamen Betuwe bewahrt. 
Man wußte zur Zeit jenes Schriftitellers noch, daß fie, bei 
denen man ſich das jtammverwandte kleinere Volk der Ganine- 
faten eingejchloffen denken muß, in Folge innerer Zwiftigfeiten ſich 
einjt von den Chatten getrennt hatten. Da Cäfar fie bereits in 
ihrem nachmaligen Wohnfige fennt, muß die Trennung nocd vor 
der Ankunft der Chatten am Rhein erfolgt fein. Und ein zweites 
Bolf jener Gegend bewahrt wenigitens in feinem Namen das 
Andenken der Chatten: es find die Chattuarier, die Tiberius 
jzwifchen den Ganinefaten und Bruftern, aljo etwa in dem 
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Winkel zwifchen Rhein und Yſſel vorfand. Sie verfchwinden 
von da an auf lange Zeit und find vielleicht identifch mit den 
von Tiberius aufs linke Rheinufer verfegten 40,000 Sugambern: 
denn hier, an der Niers, gaben fie nachınals dem befannten 
pagus Hattuariorum oder Hazzoariorum den Namen; und 
jelber Chatten waren jie ihrem Namen nach nit. Die Zu: 
fammenjegung mit varii bedeutet Bewohner, und wenn der 
erite Theil einen Volksnamen enthält, Bewohner des Landes, 
das diefem Volke vormals gehörte: jo Baiwarii, Boruetuarii, 
Bewohner des ehemaligen Bojer- und Bruftererlandes. Chat: 
tuarier hießen demnad) fpätere Bewohner eines Landſtriches, den 
die Bataven vor dem Uebergang auf ihre Infel, da fie nod) 
Chatten genannt wurden, eine Weile beſeſſen hatten. Haftete 
dann der Name Chattuarier an einem Bolfstheile, fo fonnte 
ev mit diefem auch wandern, ſowie dev Name der Baivarier 
mit dem Volke, das ihn trug, aus Böhmen nad) Bayern 
überging. | 

Cäſar hatte die Chatten nicht bejiegen fünnen, aber er 
hat jie zum Stehen gebracht, indem er fie von der Ueberichreitung 
des Rheines fowohl wie vom Gebiete der UÜbier zurüchwies. 
Die gewaltige Machtentfaltung gegen Norden unter Octavian 
feste diefe Wirkung fort: nach Wejten und Süden, bald auch 
nad) Oſten war an fein Weiterjchweifen mehr zu denfen. So 
wurde das Volk genöthigt, feine Yebensweife zu ändern, feinem 
Boden mehr als früher abzugewinnen, zu diefem Ende das 
Land ein für allemal unter die Gefchlechter zu vertheilen und 
fejte Wohnfige zu errichten. Mancherlei Yofalnamen muß man 
von Anfang an gehabt haben; Namen wie Thurisloh, jett 
Dorle, foviel als Hain der Thurfen oder Rieſen, wie Geismar, 
joviel als Sauerbrunnen, jind fchon vor der feſten Anfiedelung 
denfbar. Jetzt erit konnten aber eigentliche Namen für be- 
wohnte Orte auffommen. Mattium ijt für viele Jahrhunderte 
der einzige, der uns begegnet. Man ift gewöhnt es in Maden, 
dem nachmaligen Gaugerichtsorte fidöftlih von Gudensberg 
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zu erfennen: aber die alte Form Mathanon ſtimmt fprachlich 
nicht zu dem noch älteren Mattium. Eher thut dies das nord: 
weitlich von Gudensberg gelegene Mete, ehemals Metzehe, was 
eine noch ältere Form Mattahi vorausjeßt: jtatt Mattahium, 
das dem römischen Mund widerjtrebt, mochte man etiwa Mat- 
tium latinifiren. Manche andere altbezeugte und zum Theil 
jeder Deutung trogende Ortsnamen des alten Heſſengaues 
mögen aber in jene Zeit der eriten Anjiedelung hinauf reichen. 
Bon Anfang an wird wohl Gudensberg, d. i. Wodansberg, 
eine Kultusitätte des Volkes, Frideslar, d. i. Haus des Frie— 
dens, eine Freijtätte für Verfolgte und zugleich Heiligthum des 
perjönlich gedachten Friedens geweſen fein. 

Die Chatten blieben nach Errichtung des limes unter 
Domitian und Trajan im Ganzen ruhige Nachbarn der Römer, 
und bei der Erjchütterung und Ueberflutung deifelben, die 
hundert Jahre Ipäter begann, erfcheinen fie nicht betheiligt. Jetzt, 
gegen Ende des 2. Yahrh. unter Garacalla, wälzt fid) vielmehr 
eine neue wilde Völferfluth von Nordojten heran, für die der 
Name Alamannen auftaudt. Grimm und Miülfenhoff haben in 
ihnen die Semnonen des Strabo und Tacitus erkannt, ein großes 
Bolt, das wie die Sueben Cäſars hundert pagos haben follte und 
in der norddeutichen Tiefebene zwijchen Elbe und Oder noma- 
difirte, aber ſpurlos und unerflärlic aus der Gedichte ver- 
ſchwindet, wenn es fich nicht unter dem Namen der Alamannen 
birgt. Zeuß, der dem unklaren Ptolemäus zu leicht folgte, 
hatte dieſe letteren aus drei miederrheiniichen Völkern, den 
Ujipetern, Tenctern und Tubanten zufammen wachſen laſſen, 
eine Meinung, der Arnold nicht mehr hätte folgen ſollen. Ein 
althochd. Subſtantiv allamannida bedeutet communio und liegt 
unjerem Almende zu Grund. Wird ein Volk von angejejlenen 
Nachbarn al® Alamanni bezeichnet, jo bedeutet dies offenbar 
Theilhaber an einem in Gemeinbefig befindlichen Yande, und 
es tritt uns hier abermals das gleiche öfonomijche Syſtem ent: 
gegen, das uns Cäſar bei den Chatten feiner Zeit kennen lehrt, 
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Was die Wanderung nad) Südweften veranlafte, können wir 
des näheren nicht errathen; ihre Lebensart aber bedingte das 
Bedürfniß eines verhältnifmäßig großen Gebietes und eine 
beitändige Unruhe. Es begannen endlofe Kämpfe mit den 
Römern um die agri deeumates, zahlreiche Excurſionen nad) 
Gallien, fogar nad Italien. Die Mamannen jpielten lange 
Zeit die Rolle, welche die noch ungebrocdyene Kraft Roms den 
Chatten frühzeitig verleidet Hatte. 

Probus endlich, der um 280 herrſchte, leijtete ihnen den- 
jelben Fulturgefchichtlichen Dienft wie Cäſar den Chatten; er 
brachte fie zum Stehen und nöthigte fie zu feiter Anſiedlung. 
Er warf fie über den Nedar und die rauhe Alp zurüc und 
überließ ihnen alles Land außerhalb diefer Grenzen. Dabei 
blieb es im Wejentlichen bis 350, wo der Alamannenfönig 
Chnodomar zum Oberrhein und über ihn hinaus wiederum 
vordrang. Die Nothwendigfeit der feiten Anfiedlung und des 
intenjiveren Acerbaues war um fo dringender, da fie fi) auch 
rückwärts nicht mehr ausbreiten fonnten, denn hinter ihnen, 
den Main hinauf, jtanden feit 290 bereits die Burgundio- 
nen, die als Lugier ihre Nachbarn in ihren alten Wohnplägen 
gewefen und nun ihnen nachgefolgt waren. 

Bon der Zeit des Probus aljo datirt ſich die erjte ger- 
manifche Bejiedelung des rechten Aheinufers von der Nedar: 
mündung bis zur Mainmündung, und die abermalige von der 
Mainmündung bis zur Yahnmündung. Denn aus den Matti- 
afen, die diefen letteren Abfchnitt einſt eingenommen hatten, 
waren längjt romanijirte Provinzialen geworden, und aus dem 
gefammten Gebiete zwifchen der alten und neuen Römergrenze 
waren die Provinzialen durch die achtzig- bis neunzigjährigen 
Einfälle der Alamannen ohne Zweifel mit großer Gründlid)- 
feit hinweggefegt worden. Die Nordgrenze diefer letzteren gegen 
die Chatten bildete natürlich der alte limes, der die Wetterau 
einschloß, fowie er ehemals die römische Provinz von den Chatten 
geichieden hatte, Aus der Zeit von Probus an dürfen wir 
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nunmehr in diefen Landestheilen alamannifche Ortsnamen er- 
warten, wie denn der (freilich erit im 13. Jahrh. genannte) 
Name der Burg NRandenberg am Hahnenfamm unmwillfürlich 
an jenen Alamannenfürjten Rando gemahnt, der einit Mainz 
überfiel und die in der Kirche verfammelten Bewohner ge— 
fangen wegführte. Wir dürfen neben den alamannijchen 
Drtsnamen auf feltiiche oder lateinifche gefaßt fein, die ſich 
aus der Römerzeit forterhalten Haben, und Arnold weiß 
deren eine Anzahl aufzuführen, wie Girmes, Kaichen, Kar- 
ben, Gleen, Yich, neben andern die mit deutjchen Worten 
zufammengejegt find, wie Birjenjtein, Dorfelden, Dorheim, 
Laubach; aber ich wiederhole, was man aus dem Deutichen 
nicht zu erflären weiß und wozu es in irgend einem fpäteren 
feltiichen Dialekt einen Anklang gibt, iſt darum noch lange 
nicht als keltiſch erwieſen. Zweifelloſe Decumatenorte find 
Eitwill aus Alta villa, Lorch aus Laureacum, Caub aus 
Cupa: von welchen die zwei legten bei Arnold gar nicht vor— 
fommen; aber Bingenheim, das ihn an das gallifche Bingium 
erinnert, kann doc aud) von einem althd. Mannsnamen Bingo 
herrühren, den man als möglich muß gelten laflen, wenn er 
auch nicht nachgewiefen ift. Ein beliebtes Element ihrer Namen- 
gebung entnahmen freilid; die Alamannen in diefer Zeit der 
Spradje und dem Spracgebraud der alten Provinzialen: es 
ijt wil und wilari aus villa und villare, womit jie aud in 
ihren ſüdlicheren Siken zahllofe Ortsnamen zufammenfegten. 
Wir haben dieje Compofition in Turchilwile, Phetirwilre, 
Felwila oder Felwilre, Morwilre (Mörle), Achizwilre (Echzel), 
Gredewilre (Griedel), Rantwilre (Rendel), lauter Dörfern der 
Wetterau, während fie in der Provinz Starfenburg und im 
Nafjauifchen jo wenig vorfommt wie in Gegenden, wo weder 
Römer noch Alamannen je angejiedelt waren. 

Ein Räthſel gibt uns der Name der Wedereiba felbjt auf, 
der zwar erit 736 urfundlich begegnet, aber darum jehr wohl von 
den Alamannen bereits herrühren kann. Mit der Erklärung 
aus wedar — tempestas tft nichts geholfen: was jollte e8 heißen, 


ein Land, einen Fluß nach dem Wetter zu benennen? Im 
Beowulf lernen wir ein Volk Wederas fennen, das zu den 
ſtandinaviſchen Goten gehört, und deifen Yand die Wedermeare 
heißt; in einer nordifchen Saga begegnet eine Vedhrey, wörtlich 
unjere Wetterau, die zu Halland in Schweden gehört; und 
befannt ift der dortige Wetterfee. Ob ein Theil diefes gotischen 
Stammes der Wederas zu den Alamannen verfchlagen war, 
mit ihnen in den Süden kam und bei der Yandvertheilung das 
große Loos der Wetterau 309? Auch ſonſt fommt ein und 
derjelbe Volksname zugleich im Norden und Süden vor: den 
Harudes des Ariovift entfpricht ein Hördhaland, den Rugiern 
des Ddovacar ein Rogaland in Norwegen, und als die Macht 
der Heruler gebrochen war, beichloß ein Theil derfelben zu 
ihren Stammesbrüdern nad) Skandinavien zu ziehen. 

Durd) die Siege Yulians und Balentinians nur vorüber: 
gehend gejchädigt, behaupteten die Alamannen ihr errungenes 
Gebiet bis zum Anfang des 5. Jahr). Da aber brachen jchwere 
Zeiten über fie herein. 406 fam der Durchzug der vor den 
Hunnen weichenden Bandalen, Sueven und Alanen, und hinter 
diefen her drangen die Burgundionen zum Rhein vor, deren 
König Gundihari mit dem Alanen Goar zu Mainz den Jovinus 
zum Cäſar erhob und 413 die Abtretung eines Yandestheiles 
am linken Aheinufer erlangte. Es ift der Gunther der Nibe- 
(ungenfage, die feinen Königsfig gewiß mit Recht nad) Worms 
verlegt. Wird aber feine Herrichaft und der Sit feines zahl- 
reihen Bolfes ſich auf das linfe Ufer beſchränkt haben, da es 
doch vom rechten Ufer her fam? Es ift faum glaubfich; fein 
Borriiden zum Rhein kann man jih nur im Zuſammenhang 
mit einem freiwilligen oder gezwungenen Weichen der Alamannen 
nad Süden denken. Nur dauerte das Reich der Burgundionen 
am Mittelrhein nicht lange: 437 ward Sundihari von Aetius 
ſchwer geichlagen und bald darnad) von Attila mit feinem Heere 
vernichtet, worauf 443 das Volk in feine nachmaligen füdlicheren 
Sitze von den Nömern aufgenommen ward. Hat man fich 
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num mit Arnold S. 161 ff. vorzuſtellen, daß nad) dem Abzug 
der Burgundionen die Alamannen wieder in ihre alten Sike 
um die Mainmündung zurücgefehrt jeien? Es hat bei dem 
allgemeinen Drang der Bölfer nah Süden nichts Wahrſchein— 
fihes. Im Süden ftanden ihnen das gefegnete Borland und 
die lachenden Thäler der Alpen offen, wo die römische Herr- 
ichaft fi nur noch hielt, weil fie nicht ernitlich angegriffen 
wurde. Gegen Ende des Jahrhunderts erjcheinen fie hier im 
Belik und werden von Theoderid dem Oſtgoten zinsbar ge- 
macht. Es ſtand ihnen das Elſaß offen, das fie in dieſer 
Zeit feſt und für immer bejiedelt haben. in gleichzeitiges 
Zurüditrömen nad) Norden erſcheint kaum denfbar: wo wäre 
die Menichenmenge für eine Ausbreitung nach drei Richtungen 
zugleich hergefommen? Arnold hätte vor dem Mifgriff einer 
jolhen Annahme durch ein ganz bejtimmmtes gefchichtliches Zeug— 
niß, das freilich von Zeuß verfannt worden ift, bewahrt werden 
fönnen. _ Sidonius Apollinaris zählt in feinem Panegyricus 
auf den Kaiſer Avitus die Völker auf, die 450 dem Attila 
bei feiner großen Unternehmung gegen Gallien Heeresfolge 
leisteten, und hierbei fommen folgende Verſe vor: 
Bructerus, ulvosa quem vel Nicer abluit unda, 
Porumpit Franeus, 

d. i. der Bructerer und, den der Nedar mit fchilfichter Welle 
abjpült, der Franke bricht hervor. Dies ift die unbefangene 
grammatijche Ueberſetzung. Zeuß überſetzte merfwiürdiger und 
ganz gezwungener Weife: der Brufterer und den der Nedar 
mit fchilfichter Welle abjpült (nämlich der Alamanne), es bricht 
auch der Franke hervor; jo daß drei Völker jtatt zweier be— 
zeichnet wären. 

Dieſer zeitgendffische Dichter kennt alfo Franken als An- 
wohner des Nedars, der jie vermuthlic; von den Alamannen 
trennte, und gibt Klare Auskunft darüber, wer nad) dem Abzug 
der Burgundionen das vormals alamannifche rechte Ufer des 
Mittelcheins in Beſitz genommen hatte. 
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Dieſe Franken nun ſind ſicherlich keine anderen Leute als 
die alten Chatten. Ihr Name wird bei der ruhigen Haltung 
des Volkes, das offenbar lange Zeit am Ertrage und der 
Bewahrung feines Landes ein Genüge fand, vom zweiten 
Fahrhundert an immer feltener gehört, bis daß er 392 zum letzten 
Mal unter Umftänden erjcheint, welche beweifen, daß auch 
diefes Volk, wie die von ihm rheinabwärts wohnenden, nun 
mehr unter dem Gejanmtnamen der Franken begriffen wird. 
In dem genannten Jahre, jo berichtet Gregor von Tours aus 
dem verlorenen Sulpicius Alerander, machte der römifche Statt- 
halter Arbogaft einen Winterfeldzug gegen Sunno und Mar: 
comer, zwei Häuptlinge der Franken; er verheert die Gaue 
der Brufterer und Chamaven uud trifft nirgends auf den 
Feind, nur dag wenige von den Anfivariern und Chatten unter 
Führung des Marcomer auf den entfernteren Höhen der Hügel 
gefehen wurden. Wenn ein Häuptling, der zuerft ein Fürjt 
der Franfen heißt, dann Anfivarier und Chatten unter ſich 
hat, fo ijt es Har, daß diefe beiden Völker als Theile der Franken 
angejehen werden, Die Anjivarier, deren tragifchen Untergang Ta- 
eitus mit anfcheinender Genauigkeit berichtet, find in diefer Zeit 
nicht nur am Leben, fondern begreifen aud) offenbar die alten Nach— 
barn der Chatten, die Ufipeter und Tencterer unter fi; fie 
werden jich zwifchen Sieg und Lahn mit den Chatten berührt 
haben. Nachdem fie im folgenden Jahrhundert auf das linfe 
Rheinufer übergegangen find, nennen fie ſich Ripuarier, d. h. 
Bewohner der ripa, und gehorden einem Könige, der feinen 
Sit in Köln hat; und die Dberherrichaft diejes Königs er- 
fennen offenbar auch die Chatten, die wir, fo jehr jie gerade 
jegt mobil geworden find, nirgends abgejondert und unter 
eigenem Namen Handelnd finden. 

Nachdem Attilas ungeheures Heer durch die vereinigten 
Römer und Wejtgoten auf der Ebene von Chalons gejchlagen 
und wieder zuricgefluthet war, hatten Alamannen jowohl wie 
Franken Muße, ſich in den römifchen Provinzen weſtlich vom 
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Rhein anfiedelnd auszubreiten. Während die Römer ihr 
Stammland mühjelig gegen Dunnen und Bandalen behaupteten, 
waren fie hier auf eine immer kümmerlichere Defenfive beſchränkt, 
die e8 den vom Rhein her andringenden Volksmaſſen erlaubte, 
ih in den preisgegebenen Yanden behaglich einzurichten. Hier 
hat nun Arnold durch Erforihung der Ortsnamen eine That- 
fache ans Licht gebracht, über welche die Geſchichte völlig ſchweigt. 
Sie bejteht darin, daß ein breiter Strom alamannifcher An- 
jiedlung vom nördlichen Elfaß her durd Lothringen der Saar 
und Moſel entlang fich bis an den Niederrhein ergoſſen hat, 
und daß diefer dur einen von Norden herfommenden und bis 
nach Lothringen vordringenden Strom chattifcher Anfiedlung 
gefveuzt worden iſt, deijen Endpunft durch das Dorf Hefjen 
bei Saarburg, 669 ad Chassos, 847 inter Hessis, unzweideutig 
bezeugt wird. Die Methode, welche zu diefem Ergebniß ge- 
führt hat, ift folgende. Wenn man die Ortsnamen in meh: 
reren Zandestheilen, deren jeder von Anfang der germanifchen 
Beliedlung an zweifellos in den Händen eines und deſſelben 
Stammes gewejen ijt, mit einander vergleicht, fo findet man 
die Befonderheiten der Namengebung, die bei jedem derjelben 
gewaltet haben. Betrachtet man hierauf die Ortsnamen eines 
Yandestheils, über deſſen germanische Anfiedlung wir nichts 
fiheres willen, jo führt das Auffinden jener erfannten Bejon- 
derheiten zu dem Schluffe, daß und wiefern der betreffende 
deutjche Stamm bei der Bejiedlung des fraglichen Landestheiles 
im Spiele gewejen ſei. Und finden fi gar diefelben Orts- 
namen in größerer Anzahl in verfchiedenen Yandestheilen wieder, 
jo bezeugt dies eine Golonifation, die von dem einen aus in 
den andern jtattgefunden hat, wie noch in neueren Zeiten be- 
fannte deutiche Ortsnamen von Auswanderern in Südrußland 
und Nordamerifa importirt worden find. 

Vergleiht man nun die Ortsnamen in dem heſſiſchen 
Stammlande uud in den von fränfifcher Beimifchung frei ge- 
bliebenen alamannifchen Panden, fo ergeben fich als heſſiſche 
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Sonderheit die uralten Zuſammenſetzungen mit affa — Waſſer, 
wie in Dautphe, Utphe, Horloff, Walluff, mit mar = See, 
wie in Geismar, Wismar, Bilmar, und mit lar, Haus, wie 
in Fritzlar, Lollar, Wetzlar; fodann die jüngeren und zahl- 
reicheren mit bach, feld, hausen, heim, dorf und scheid; auf 
alamannifher Seite dagegen ericheint bezeichnend die Zufam- 
menfegung mit aha — Waſſer, jekt in der Form ach, mit 
wang — Feld, mit wilari oder wila, jett Weiler und Weil, 
und mit hofen; daneben die außerordentliche Beliebtheit der 
patronymijchen Bildung auf ingen. Allerdings kommt, was 
für Helfen charakteriftifch ift, größtentheil aud) in Alamannien 
und was für Alamannien charalteriſtiſch ift, größtentheils auch 
in Heffen vor, denn es Handelt fich ja meijtens um gemein 
deutfche Worte und Wortbildungen; aber die Namengebung 
unterlag der Laune, ich möchte jagen dev Mode, und was auf 
der einen Seite herrichend und in Maſſe auftritt, erfcheint auf 
der andern als fpärliche Ausnahme. Cs verjteht ſich darum, 
daß in den meilten Fällen nur aus mafjenhafter, nicht aus 
vereinzelter Erfcheinung Schlüffe gezogen werden dürfen, 5.2. 
nit aus dem Nanten Lahr (lar) auf eine hHeffifhe Nieder: 
laffung mitten im Alamannenland. Und überhaupt feine Schlüffe 
darf man aus einigen anderen DVerjchiedenheiten heſſiſch-frän— 
fifcher und alamannifcher Ortsnamen ziehen, die Arnold neben 
den genannten noch aufgejtellt hat. Es ift wahr, daß in Ala- 
mannien brunn oder bronn oder ach, in Heſſen born und a 
gift, 3.8. Heilbronn und Wolfach neben Quedborn und Fulda; 
aber diefer Unterfchied bernht auf einer Differenzierung der 
Dialekte, die erit lange nad) der Beſiedlung der fraglichen 
Lande eintrat, zu deren Zeit vielmehr Heſſen wie Alamannen 
einftimmig brunno und aha fpraden. Es ift wahr, daß in 
Alamannien allein ingen herriht, während in Hefien dafür 
ungen beliebter ift; aber die alten Urkunden ſchwanken in Helfen 
vielfach zwifchen ungen und ingen. Es ijt wahr, daß man in 
Alamannien den Plural felden und stätten, in Helfen den 
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Singular feld und statt vorzieht, aber auch zwiſchen Plural 
und Singular fchwanfen die Urkunden fo fehr, daß man dem 
Altertum hierüber einen feiten Gebraud abiprechen muß. 

Durch diefe Ausjtellungen an der Methode wirb indeß 
jenes wichtige hiftorifche Ergebniß der Arnold'ſchen Namen— 
forihung nicht erfchüttert. Es genügt im Grunde fhon, daß 
er das völlig unchattiſche wilari auf dem linken Rheinufer 
außerhalb des Elſaſſes und der Pfalz, wo es maffenhaft vor- 
fommt, über 300 mal nachgewiefen hat, und zwar nördlich bis 
über Köln hinaus; daneben erjcheinen zahlreiche hofen und 
ingen, von welchen letteren eine Anzahl ſich im alamannifchen 
Stammlande identifch wieder finden. Andrerjeits ift die nad) 
Lothringen hineinreichende Namengebung nad hattifcher Weife 
ebenfo reich belegt und auch hier eine große Zahl identifch 
wiederfehrender Namen aus dem Stammlande nachgewieſen; 
ich erinnere ftatt aller anderen an das allbefannte Godesberg 
bei Bonn, das ehemals Gudensberg hieß. Nur möchte ich 
doch dagegen proteftiren, daß Arnold den neuauftaudhenden 
Namen Mettis für die alte eivitas Mediomatricorum dem 
heiiiichen Dorfe Metze gleichjegt und von ihm herleitet. So 
gut wie die Alamannen Argentoratum in Straßburg umtauften, 
möchten zwar auch chattifche Anfiedler für die lothringijche 
Hauptjtadt einen neuen Namen gejchaffen haben; aber dann 
wäre e8 doch wohl ein neuer irgendwie bedeutfamer geweſen; 
abgejehen davon, daß Mettis gar fein deutſch gebildeter Name 
ift und von Mattahi, wie Mete damals muß geheißen haben, 
weit abliegt. 

Auf die kriegerischen VBerwidlungen, bie in ber zweiten Hälfte 
des 5. Jahrhunderts zwifchen Alamannen und Franken begannen, 
fällt nun ein ganz neues Licht. Wir wilfen, daß der Ripuarier- 
fünig Sigibert in einer Schlacht gegen die Alamannen bei 
Tolbiacum, dem jetigen Zülpig jüdweftlih von Bonn und 
Köln, verwundet worden und davon Hinfend geblieben ift. Diefer 
Sigibert war e8 ohne Zweifel, der nah den 470er Jahren, 
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wo Sidonius Apollinaris noch an den comes Arbogastes zu 
Trier fchrieb, diefe Stadt fir immer den Römern entriß. Es 
ift nun Har, was die Alamannen fo weit von ihrem eigentlichen 
Gebiete, mitten im Wipuarierlande zu fchaffen hatten; ihre 
nad) diefer Richtung vorgetriebenen Anfiedlungen hatten ganz 
natürlich zu Eonfliften geführt, die mit den Waffen ausgetragen 
werden mußten. Wie die Schlacht bei Ziilpig ausfiel, ift un: 
befannt; aber 496 fam es zu einem Entfcheidungsfampfe, in 
dem nicht nur die Ripuarier, jondern die mächtigeren Salier 
unter ihrem König Clodowech den Alamannen gegemüberjtanden 
und fie entjcheidend fchlugen. 

Es ift eine fable convenue, von der ſich auch Arnold 
nicht ganz losgemacht hat, daß diefe Schlacht mit der bei 
Tolbiaeum identifch geweſen fet; aber das fagt ung Niemand, 
während jie von der vita Vedasti ausdrüdlich an den Rhein 
verlegt wird; und wenn man ihre Kolge, die Unterwerfung 
des ganzen Alamannenvolfes unter Chlodowed), erwägt, fo fann 
fie nirgend anders, als im Herzen ihres Yandes, am Öber- 
rhein, gewefen fein. Cine weitere Folge war es nun wohl, 
daß die Grenze der chattiichen Franken vom Nedar bis zur 
Murg und dem Hagenauer Forſte vorgefchoben ward, wo fie 
das Mittelalter hindurch feititand, ohne daß jemals das ala- 
mannifche Element aus den zwijchenliegenden Gauen verdrängt 
ward. Hier iſt vielmehr jenes Mifchvolf mit gemischter Sprache 
und gemischten, wenngleich eigenthümlich entwickeltem Charakter 
entitanden, das wir Pfälzer nennen. 

Das Bild der auferordentlichen Ausbreitung, welche der 
jo lange ruhig in fich abgeſchloſſene Chattenjtamm im 5. Jahr— 
hundert gewann, iſt nicht vollftändig, wenn wir uns nicht 
erinnern, daß fie auch mainaufwärts ging, bis fie an den 
Sorben und Baiern ihre Grenze fand, daß fie dort einem 
Landſtrich die Bevölkerung gab, der heute allein noch den 
Sranfennamen offiziell und im Volksmunde bewahrt. Cs 
fonnte nicht ausbleiben, daß dieje Ausbreitung mit einem Zu- 
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rückweichen des Volkes an ſeiner Nordgrenze verbunden war; 
in dieſer Zeit muß der Heſſengau an der Diemel an die 
Sachſen verloren gegangen ſein. Aber ich vermuthe, daß wir 
auch die vollfommene Verödung des Fuldathales, die dreihun- 
dert Jahre jpäter von den Gründern des dortigen Klofters 
conitatirt wurde, aus der Wanderlujt zu erflären haben, die 
das Volk im 5. Jahrhundert unter den günftigen Umftänden 
diefer Zeit überkam. 

Arnold nimmt, wie ic) jchon vorhin bemerkte, an, daß die 
Aamannen nach dem Abzuge der Burgundionen um 440 ihre 
früheren Befigungen bis zum eriten limes wieder eingenommen 
hätten. Er denft fie jih dann aus diejen erjt durch Chlodo- 
wechs Sieg wiederum verdrängt. Er läßt die Chatten wäh: 
rend des 5. Jahrhunderts nur die Lahn und Sieg hinabwan- 
dern und erjt nach) 496 vom linken Rheinufer aus auf die den 
Alamannen abgenommenen Theile des rechten Ufers übergehen. 
Er meint, fie würden nicht die Lahn und Sieg hinabgezogen 
fein, wenn damals die Wetterau nicht noch alamannifch geweſen 
wäre und fie vom Rhein getrennt hätte (S. 177 fg.). Ich 
fann mic) von dem allem nicht überzeugen und brauche die 
Gründe dafür jett nicht mehr anzugeben. Wie dem aber jei, 
das wird er müllen gelten laffen, daß in den Ortsnamen 
zwiſchen dem erjten limes und der Südgrenze des jebigen 
Großherzogthums Helfen verfchwindend wenig alamannijches 
Element zu fpüren ift. Und was davon da tft, was auf weiler 
und hofen ausgeht, findet ſich merkwürdiger Weife mehr in 
der Wetterau, nicht aber in den Provinzen Starfenburg und 
Rheinheſſen. Unfere Ortsnamen dieffeitS des limes und zumal 
in den jüdlichen Provinzen haben im Ganzen ein fehr einheit- 
lihes Gepräge, aus dem man den Eindrud erhält, daß die 
chattifchen Anfiedler raſch und wie mit einem Schlag über die 
fruchtbaren Gefilde der Wetterau und Rheinhefiens hergefallen 
feien, die jie mit einer dichten Maſſe von Anfiedlungen auf 
heim bejegten, Auch in Starfenburg herricht heim in den 
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ebenen und fruchtbaren Theilen, an der Bergſtraße und im 
Ried, während es auf der weſtlichen Wanderſtraße der Chatten, 
die Lahn und Sieg hinab und die Moſel hinauf ſelten iſt, 
daraus man doch nicht mit Arnold ſchließen darf, daß ſie die 
früher begangene war. Der Odenwald wurde dagegen, und 
gewiß erſt ſpäter, mit einem einförmigen Gewimmel von baeh 
beſät. Nächſtdem ſind in beiden diesſeitigen Provinzen, um 
der jungen Namen auf hain und rod zu geſchweigen, hausen, 
dorf und stat ſtark vertreten, während in Rheinheſſen alles 
andere außer heim nur in wenigen Eremplaren vorkommt. 
Die Wiederkehr von Namen aus dem heſſiſchen Stanımlande 
ijt wenigſtens in der Provinz Starfenburg auffallend. Wir 
brauchen nur die nächte Umgebung diefer Stadt zu muftern, 
fo fallen uns die Beifpiele in die Hand. Beffungen findet 
ji) wieder in Ober: und Niederbejjingen bei Lich und in der 
1196 vorfommenden Wüftung Bezingen bei Homberg; Traifa 
an der Lumda und an der Schwalm; Roßdorf bei Amöneburg. 
Und von diefen ift wenigitens Beffungen ein Beifpiel ohne 
appellativen Sinn, das fi nicht Leicht durch Zufall wieder- 
holen lann, eben wie Büdingen bei Merzig an der preußifchen 
Grenze gegen Lothringen (S. 200). 

Wenn unfer Großherzogthum geographifch und gefchichtlic 
aus Gliedern vieler Yeiber zufammengefett ift, fo ergibt die 
Betrachtuug der Ortsnamen wenigftens feine ethnologifche 
Gleichartigkeit. Sein nördlich vom limes gelegener Theil gehört 
zu dem chattiſchen Stammlande, feine übrigen Theile, die im 
Zuftand der Verödung von den Chatten neu bevölfert wurden, 
find reines chattiſches Kolonialland. Wir haben alfo ein gutes 
Recht auf den Namen Helfen, der, grammatifd) betrachtet, nur 
eine verjüngte Form des Chattennamens fein fann; obgleich 
er freilich dem größten Theile des Landes evit fpät und durd 
zufällige politiihe Veränderungen geworden ijt. Wir können 
unfere Freude daran haben, daß wir unjern ehrwürdigen 
Stammmamen tragen, indeß ſich Badener und Wiürttemberger 
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nah den Namen emporgekommener Dynaſtengeſchlechter, die 
Bewohner des Königreihs Sachſen nad) einem Volksſtamm, 
der jie gar nichts angeht, und die Angehörigen der preußifchen 
Monarchie nad einem ungermanifchen, längſt untergegangenen 
wilden Heidenvolfe nennen müſſen. Wir wollen e8 mit Ruhe 
ertragen, wenn die Bewohner des Stammlandes, um uns von 
jih ſelbſt zu unterfcheiden, uns den unangenehmen Namen 
Darmheſſen anhängen; auch der Name Kurheffen, den wir 
ihnen geben, erregt feine erfreuliche Gedanfenverbindung, und 
fogar die FE, preußifche Brovinz Heſſen-Naſſau ift nicht nad) 
Jedermanns Gefhmad. Richtig und harmlos wäre es, Alt: 
heſſen und Neuheljen zu unterjcheiden. 


1. 
Aus der älteren Geſchichte der 
heffifchen Artillerie.” 


Bon 
C. Yeydheder. 


Die Iheilnahme der hefliichen Truppen an den Kämpfen in Sachen, 
Brandenburg und Bommern 1636 —37. 

In der zweiten Hälfte des Jahres 1635 fing man in 
Helen an, ſich für die bevorjtehenden Kämpfe in Bereitichaft 
zu fegen. Bereits im Juni hatte Landgraf Georg IL. feinen 
Bruder Johann zurücgerufen, der bis dahin ein ſchwe— 
diſches Reiterregiment commandirt hatte, und war mit dejfen 
Beihilfe zur Aufftellung einiger Regimenter zu Fuß und zu 
Pferd geichritten.. Obgleich diefes Gefchäft anfangs nur jehr 
geringen Fortgang nahm, da die Peit, welche allenthalben 
in den heſſiſchen Quartieren und Mufterplägen graflirte, einen 
großen Theil der frifchgeworbenen Truppen wegraffte, die 
Werbung jelbit aber verzögerte, jo ſah fich doch der Yandgraf 
zu Anfang des Jahres 1636 im Stande, der verbindeten 
faiferlich » fächfischen Armee einige Negimenter unter dem 
directen Befehl des Grafen Hatfeld zu Hülfe zu ſchicken. Yand- 
graf Johann blieb zum Behufe weiterer Truppenaufitellungen 
in Helfen zurück. 


x) Vergl. Band XIV, ©, 634, 
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Dieſe Aufſtellung von Truppen bezog ſich übrigens ledig— 
lich auf Infanterie und Reiterei und die ausmarſchirende Ab— 
theilung war nicht von Artillerie begleitet. Letztere Waffe war 
durchaus in ihrem alten Zuſtande als Garniſonstruppe verblie— 
ben und die auf fie bezüglichen Bemerkungen auf Seite 44—45 
von Hild's Militärchronif find völlig unrichtig und beruhen 
wahrfcheinlich auf der falichen Vorausſetzung einer Artillerie 
nach den Begriffen der Neuzeit. Verfaſſer möchte fait die 
Vermuthung hegen, daR ſich Hild durch Verhandlungen über 
einige Geſchütze hat täufchen laſſen, deren Leihweife Ueber: 
laſſung Graf Hatfeld zu derjelben Zeit erbeten, als die hei: 
ſiſchen Unterftügungstruppen nad Sachſen abmarfchirten. Der 
Yandgraf hatte in der That im Februar die Ueberlaffung der 
gewünschten Stüde zugefagt und anfangs 2 halbe Karthaunen 
und 4 Quartierjtücde, fpäter aber auf Wunfd des Grafen 
jtatt dejien fechs 6-pfündige Falfaunen hierzu bejtimmt. Bon 
einem Perjonal zu diefen Stücden war übrigens gar feine Rede, 
im Gegentheil, man verlangte anfangs von heffischer Seite, 
daß fie nebſt Munition und jonjtigem Zubehör von einem 
fatferlichen Artilferieoffizier gegen Recognition in Gießen ab- 
geholt würden und verjtand ſich nur auf wiederholte drin- 
gende Bitten dazu, fie durch heſſiſche Yandgejpanne bis an die 
Werra zu liefern, wo fie dem faiferlichen Artilferielieutenant 
Caſpar Fogk übergeben werden follten. Dieſe Geſchütze habeu 
übrigens weder den Schweden nod ihren Verbündeten jemals 
wehe gethan, und ihre Geſchichte bildet den einfachiten und 
gleichzeitig überzeugenditen Beweis gegen die Hild'ſche Reorga— 
nifation der Artillerie im Winter 1635—36. 

DObriftlieutenant Cosmus Gall von Galfenjtein hatte Be— 
fehl erhalten, am 8. März in Gießen abzumarfchiren und die 
6 Stüde bis zum General-Rendezvous zu Kreuzburg an der 
Werra zu escortiren. Allein es war ihm von vorn herein 
ſchon in doppelter Beziehung unmöglich, dem erhaltenen Be— 
fehle pünktlich nachzukommen. Zunächſt erſchien an dem be: 


zeichneten Termine nicht ein einziger von den zum Transport 
beitimmten Bauern, und der Oberftlieutenant ſah ſich genöthigt, 
diefelben mit Gewalt aus ihren Berjteden hervorholen zu laffen, 
wodurd allein fchon ein ganzer Tag verloren ging. Dann 
aber, als man endlich die betreffenden Stüde anfpannen wollte, 
erwiefen fi) diefelben als abjolut untransportabel. Schon beim 
Ausfahren aus dem Zeughaus brachen — ohne Uebertreibung — 
zwei Achfen und drei Räder, und da man andere an ihre Stelle 
nehmen wollte, ergab fi) das Holzwerk jämmtlicher in der 
Feftung befindlichen 6pfündigen Lafetten als fo durchaus morſch 
und unbraudbar, daß man fid) genöthigt jah, ftatt dejjen drei 
Spfündige Falkaunen und drei Apfündige Duartierftüde zu 
nehmen und in Folge davon auch ſämmtliche Munition nebjt 
Zubehör wieder umzutaufchen. 

Die fpecielle Aufficht über die Gefchüge auf dem Marſch 
zum Rendezvous wurde nicht etwa einem Artilferiften, fondern 
den Schultheißen von Heuchelheim und Stauffenberg, fowie 
dem Sohne des Gentgrafen des Gerichts Hüttenberg übertragen. 
Sie follten die unterwegs nöthigen Reparaturen beforgen laſſen 
und namentlich auch darüber wachen, daß die. aus ihrer Ge- 
meinde gezogenen Fuhrleute unterwegs nicht etwa zu entwilchen 
verfuchten, aus Furcht, von den faiferlichen Truppen zu ferneven 
Kriegsdienften gepreßt zu werden. 

So trat man am 10. März den Marfh an, gelangte 
jedoch an diefem Tage der „tiefen, einfchneidenden Wege“ halber 
nicht weiter als bis Annerod, etwa eine Stunde von Gießen, 
wo bereits einige Räder ausgebeffert werden mußten. Nach— 
dem, troß der Gegenwart ihrer geftrengen Herrn Schultheißen, 
8—9 Fuhrleute aus dem zweiten Nachtquartier zu Grünberg 
auf und davon gegangen waren, wurden zwar durch Befehl 

— des Landgrafen Relais bejtellt ; doc) fam man auch fo nur bis 
Alsfeld, wo die Lafetten vorläufig weitere Dienfte verfagten. 
Oberſtlieutenant Gall ließ dem Grafen Hatfeld fein Mißgeſchick 
melden, und da diefer befahl, unter ſolchen Umjtänden die 


Stüde jtehen zu laffen, um wenigjtens mit der Reiterei recht- 
zeitig auf dem Rendezvous eintreffen zu können, fo wurden fie 
in den verjchließbaren Spitalhof zu Alsfeld geftellt und mit 
Stroh zugededt. So gegen jedes fernere Ungemach gefchütt, 
erwarteten fie ruhig eine günftige Gelegenheit, welche ihren 
Rücktransport nad den heimischen Hallen des Zeughaufes zu 
Gießen ermöglichen würde. 

Das Regiment von Gallenjtein und die übrigen heffifchen 
Hülfstruppen wohnten den Feldzügen Hapfelds und Kurſachſens 
gegen Banner, fowie der zweiten Belagerung von Magdeburg 
bei, wurden aber im Sommer, als die glücklichen Ausfälle des 
ihwediichen Befehlshabers zu Hanau die heſſiſchen Grenzen 
bedrohten, zurüc gerufen und mit den früher im Lande ge- 
bliebenen und inzwijchen neu aufgeitellten Truppen bei Frank— 
furt, Mainz, Coblenz und an der Lahn aufgeftellt. — 

3m Herbit 1636 veranlafte das für die verbündeten 
kaiſerlich-ſächſiſchen Truppen fo unglücklich ausgefallene Ge- 
feht bei Wittjtod den Landgrafen, dem Kaiſer ein neues, 
größeres Hülfsheer, diesmal unter dem Befehl fein Bruders, 
des Landgrafen Johann, zur — zu ſtellen. Es wurden 
dazu beſtimmt: 


a) Zu Fuß: 

vom Leibregiment 5 Comp. — 750 Mann, 
vom Baumbah’shen Regiment 3 „ — 450 „ 
vom Obrijt Welg’fschen Regiment 8 „ —1150 „ 
vom Stechenberg’schen Regiment 10 „ — 850 

3200 Mann. 

Es blieben daher zurück: 

vom Leibregiment 5 Comp. — 750 Mann, 
vom Baumbach'ſchen Regiment 4 „ — 600 „ 
vom Obriſt Welß’schen Regiment 2°. — WW 
neugemworben 2. —- MW „ 


ü 1950 Mann. 
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b) Zu Pferd: 
Leib⸗Compagnie 100 Pferde, 
Oberſtlieutenant Gall 5 Comp. 400, 
Dberjt Stehenberg 6 „ 500 „ 


1000 Pferde. 

Alfo blieben zurüc: Neugeworben : 2 Comp. — 150 Pferde. 

ec) Dragoner: 
Dberjt Proßens Dragoner 4 Comp. — 400 Mann. 

d) Artillerie: 
ſechs Apfündige Stücke nebit zugehöriger Munition, Schanz: 
zeug ꝛc. 

Hierzu follten unterwegs noch geworben werden; 
für Landgraf Johann zu Heflen 2 Regimenter, eins zu Pferd 

und eins zu Fur, jedes zu 10 Compagnien, 

„ Dbrift Lutzow 1 Regiment zu Pferd, 6 Comp., 
„ Obrift Broß noch 6 Comp. Dragoner. 
Zufammen 1500 Mann zu Fuß, 1600 Pferde und 600 
Dragoner. 

Berfaffer weiß, daß diefe Angaben ebenfalls nicht mit 
denen Hild’s übereinftimmen, nichtsdeftoweniger muß er an 
denfelben feithalten. Der Rahmen feines Themas ijt ein zu 
begrenzter, als daß er fich bezüglich der übrigen Truppen darauf 
einlajfen könnte, die Gründe und Belege für feine Behauptung 
mitzutheilen; bezüglich der Artillerie aber verweiſt er zunächit 
auf die Zeugrechnung vom Jahr 1636*), fowie auf die dem— 





*) Berzeichniß der Gefchüte fammt anderer Munition, fo unſer 
guediger Fürft und Herr Yandgraf Johannes aus dem hiefigen land» 
gräflihen Zeughaus mit fic zu Feld genommen. 

50 fl. vor 100 Haden. jeder zu 15 Albus, 

83 fl. 10 Albus vor 100 Art jede zu 25 Albus. 

41 fl. 20 Albus vor 25 Dutzend Schüpfen daß Dutzend zu 1 fi. 

20 Albus. 
40 fl. 4 Stüd Winden jede zu 10 fl. 
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nächſt mitzutheilenden Verhandlungen mit dem ſächſiſchen Hofe, 
in welchen beiden ſpeciell ſechs 4pfündige Stücke angeführt 
werden. 

Es iſt far, daß man bei Formirung diefer Feldartillerie 
aus den vorhandenen geringen Gadres der beiden Feſtungen 
wenig Nuten ziehen konnte, indem diejelben dort nad) wie vor 
nöthig blieben, daß man’ ſich vielmehr genöthigt jah, ein ganz 
neues Perjonal hierfür aufzuftellen. 


324 fl. vor 28 Pfar Ahnſpan mit Scheid, feindt 9 Centner, der 
Centner zu 24 Rthlr. 

468 fl. vor 26 Bind- und Hemmifeyler zu 18 fl. 

151!/ fl. vor 101 . . . . . (unlejerlich) 

30 fl. vor 20 Geſchirr⸗Sättel zu 1./s fl. 

15 fl. vor 10 Uebertragen zu 1°/a fl. 

55"/a fl. vor 37 Zugf- und Haltjeyler jedes 1a fl. 

12 fl. vor 4 Roßhäudt zu Strupfen. 

80 fl. vor 2 Hebzeugf jedes zu 40 fl. 

33 fl. 10 Albus vor 100 große Bindfträng jeder 10 Albus. 

13 fl. 20 Albus vor 200 fleine Sträng jeder 2 Albus. 

18 fl. T’/a Albus vor 200 Elafter Kordel die Klafter 2!/: Albus, 

38340 fl. vor 6 vierpfündige Duartierftüd jo uf 90 Centner 
wiegen, jeder Gentner zu 24 Rthlr. und die Lauiten nebft 
Rädern je 100 fl. 

89 fl. vor 600 Apfündige eyſſerne Kugeln der Centner 4 fl. thut 
22 Gentner 24 Pfund. 

1440 fi. vor 40 Gentner Pulver der Eentner zu 24 Rthlr. 

540 fl. vor 30 Centner Lunden der Gentner zu 12 Rthir. 

315 fl. vor 30 Centner Blei ahn Klo und Klumpen. 

12 fl. vor Protznägel jeder 1’/s fl. 

300 fl. vor 6 Protzwagen jeder 50 fl. 

130 fl. vor 1 Schmidtwagen. 

33 fl. vor 1 Hebzeugk mit Meffingrofen. 

48 fl. vor 24 Zugk- und Wagenketten jede 2 fl. 

16 fl. vor 4 Inſetzladen jede 4 fl. 

5 fl. vor 6 Pulverbütten jede 25 Albus. 

3 fl. vor 30 Leeren jede 3 Albus. 

5 fl. 10 Albus vor 4 Geyßfüß 40 Albus. 

Summa 730 fl. 7’/a Albus, 
N. Ein Faß Wagenfchmeer ift mitgegeben fo zu vergangener Herbft- 
meſſ erlauft und igt nicht angefchlagen. 
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Der Landgraf gewann daher den bisherigen Faiferlichen 
DOberzeughauptmann Nikolaus Falk für feinen Dienft und be- 
auftragte ihm mit der Anwerbung und Organifation der für 
die neu aufzuftellende Feldartillerie nöthigen Mannfchaften und 
Offiziere. Er ernannte den Profefjor der Medizin Dr. Möller 
von Marburg zu deren Commiffär, und fekte diefen beiden 
einen monatlichen Gehalt von 150 fl. aus. Ein im December 
1636 erlafjenes Dekret, welches noch vorhanden ift, gibt über 
die Stürfe und das Perfonal diefer Abtheilung genauen Auf- 
ſchluß: 

„Wir Georg von Gottes Gnaden Landgraf zu Heſſen ze. ꝛc. 
befennen hiermit, daß Wir zu Beitellung unferer Artyllery 
unterfchiedene Zeugdiener, Conneſtabel und Handwerker ange: 
nommen und craft eines fonderbaren, von Ihnen ſambt und 
fonders Leiblich gefchwohrnen Artifulsbrifs, in Pflicht nehmen 
lafien, auch darauf denfelben und einem jeden infonderheit, 
von dato an, monathlich zu geben verjprochen haben, volgender- 
maßen: 

Der Commiſſarius, Dr. Jacob Möller, wie auch der Ober— 
zeughauptmann Nikolaus Falk, haben ihre abſonderliche Capi— 
tulationen, wobey es ihrentwegen verbleibet: 

der Zeuglieutenant und zugleich Zeugwärter 


ſoll monatlich haben 50 fl. 
der Wagenmeifterr . . 45 fl. 
der Provdiant- und Zutterfchreiber 30 fl. 
der Zeugſchreiber . 20 fl. 
der Quartiermeifter . 20 fl. 
der Schirrmeifter  . . Df. 
Zeugdiener zu Pferd . 28 fl. 
zwölf Gonneftabel, jeder . . 20 fl. 
ein Zimmermeifter . : Mar 
vier Zimmerfnehte . : 8% 
ein Wagner . ; . 12f. 


zwei deſſen Knecht, jeder . . 6 fl. 


ein Bender . : BE 
ein Schmitt . : ; — N: 
deffen beede Knecht, jeder . ; — "GR 
ein Yeldicheerer . : ..25 fl. 
ein Profoß und deflen Stedenlnecht . 85 fl. 


Urkundlich Unferer Hand Unterfchrift und ufgedructen 
Bürftlihen Secrets. So geben zu Gießen den 22. Dezember 
1636. Georg.“ 

Handlanger waren demgemäß nicht befonders angejtellt, 
vielmehr wurden zu diefem Dienft Infanteriften commandirt 
und erhielt jeder von ihnen 6 fl. monatlich. 

Zu diefen obengenannten Gehältern fam die durch faifer- 
liches Dekret feitgefegte Verpflegung, welche durch die betreffen- 
den Quartiere getragen werden mußte und je nad) Belieben 
in Geld oder Naturalien geliefert werden konnte. 

Im letzteren Falle waren 3. B. dem Hauptmann umd 
Commifjär zu liefern: 10 Pfd. Fleifch, 10 Pfd. Brod, 10 Maas 
Bier, '/, Maas Butter und 1 Pfd. Käfe täglich, fowie 8 Thlr. 
für Wein und Gewürze per Woche. Die übrigen Chargen er- 
hielten entiprechend weniger, bis herunter zu den Handwerfer- 
fnechten, den von der Infanterie commandirten Handlangern, 
jowie den Artilferiefnechten und Fuhrfnechten, welde 2 Pfd. 
Fleiſch, Bid. Brod und 2 Maas Bier täglich befamen. 

Die Fourage betrug für jedes Reit» und Zugpferd '/, Mefte 
oder 8 Pfd. Hafer und 18 Pfd. Heu; dazu wöchentlih 3 Ge- 
bund Stroh. 

Die Beipannung wurde wie in früheren Zeiten von dem 
Landvolk gegeben und zu diefem Behufe die Lieferung von 
50 „groben, tüchtigen“ Artilferiepferden, fowie befpannten Heer: 
wagen ausgefchrieben. Das Amt Marburg hatte 5. B. 6 Ar- 
tilferiepferde und 4 befpannte Heerwagen, Blanfenftein 4 Pferde 
und 3 Heerwagen, Biedenkopf 3 Pferde und 2 Wagen zc. zu 
jtellen. Im Ganzen 50 Pferde für Gefüge und Feldſchmiede 
und 33 vierfpännige Heerwagen für Artilferie- und Infanterie 
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Munition, Zubehör und Vorräthe. Man vermag fid) eine Idee 
von der damals üblichen Menge von Troß zu maden, wenn 
man die durch den Landgrafen gegebene Beitimmung berüd- 
fichtigt, daß bei einer Compagnie zu Pferd nicht mehr als 
10 Wagen, bei der Infanterie nach Gelegenheit zugelaffen werden 
jollten „bey Pön der Confiscirung“. 

Anfang Dezember war die Armee marjchfertig und da das 
Generalvendezvous auf den 2. Januar fejtgejegt war, jo brad) 
die, im Hinblid auf frühere Erfahrungen diesmal mit ganz neuen 
Lafetten verjehene Artillerie am 24. Dezember 1636 von Gießen 
auf, begleitet von den Segenswünjcen des Yandgrafen: „So 
beginnt denn mit Gott euren Marche, möge er euch guten Er- 
folg verleihen“ fchrieb er an den Oberzeughauptmann. Man 
gelangte an diefem Tage noch bis Marburg, verblieb dafelbjt 
am 25. zur Feier des Weihnachtsfeites und fette dann am 
26. den Vormarſch fort. 

Die heſſiſchen Truppen verfammelten jih zu Goffelden 
und gingen in nördlicher Richtung über Wetter und Franken— 
berg, wo der Generalwachtmeiiter Graf von Nafjau: Dillenburg 
mit feiner Abtheilung fih dem Prinzen Johann anſchloß, nad) 
Corbach im Waldeck'ſchen. Nach Ztägiger Rajt an diefem Ort 
rückte man nach Lichtenau, wo man am 4. Januar 1637 mit 
der Faiferlich « bayerischen Armee unter Göß und Hakfeld zu— 
jammentraf und verabredete, daß für die Zufunft die Quartier: 
meifter des Yandgrafen Johann von deifen Hauptquartier jtets 
nad) rechts, diejenigen des Generallieutenants Göß vom feinigen 
nach linfs, die des Grafen Hatzfeld aber endlich zwifchen diefen 
beiden Quartier machen und die Allarmpläge der 3 Armee- 
abtheilungen jtetS vorwärts der betreffenden Hauptquartiere be— 
jtimmt werden follten. 

Es wiirde zu weit führen, wollten wir die verbindete 
Armee auf allen ihren Wegen verfolgen und wir überfpringen 
daher hier einen Zeitraum von einem Monat, nad) welchem 
wir jie in der Gegend von Weimar und eben im Begriff, ſich der 
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von den Schweden beſetzten Stadt Jena zu bemächtigen, wieder— 
finden. Zweifelhaft, ob dieſer letztere Ort noch vom Feinde 
beſetzt ſei, ſchickte der Commandeur der Avantgarde, von Hoditz, 
als er vor derſelben ankam, 25 Reiter zur Recognoscirung 
hinein, da aber keiner von denſelben zurückkehrte, wohl aber 
einige Schüſſe in der Stadt hörbar wurden, ſo bezog man bei 
einbrechender Dunkelheit ein Lager etwa '/, Meile von der 
Stadt. Am folgenden Morgen, Sonntags den 6. Februar 1637, 
ihiekte Landgraf Johann einen Theil feiner Reiter partieweife 
— mie der Generalcommilfar Dominikus Pors fchreibt — vor 
und um die Stadt, und ed entipann fich bald ein Tebhaftes 
Scharmütel mit den herausfommenden ſchwediſchen Küraſſieren. 
Der Landgraf fah demjelben jo lange zu, bis die Hauptmafje 
der heſſiſchen Reiterei herankam, jagte nun die Schweden über 
Hals und Kopf durch die Saale und über die Brücke und 
würde jie noch weiter verfolgt haben, wenn der Feind nicht 
alfe gegenüberliegenden Häufer mit zahlreichen Musfetieren be: 
jest hätte, die nun ein Lebhaftes Teuer gegen das dieſſeitige 
Ufer eröffneten. Außerdem hatten die Schweden ſchon vorher 
ein Joch der Brücke abgebrochen und leicht mit Brettern über- 
det, die nun nad) ihrem” Rückzug theils vafch entfernt, theils 
durch bereit hängende eiligft entzündete Pechkränze vernichtet 
"wurden. Raſch kam nun die hefjiiche Artillerie heran, nahm 
an den Ufern des Fluffes Pofition und evöffnete ihr euer 
gegen die jenfeitigen Häufer. Im der That dauerte es nicht 
lange, jo zogen die Schweden gegen Naumburg hin ab, der 
Yandgraf aber nahm die Stadt in Beſitz und folgte am andern 
Morgen dem Feinde auf gleichem Wege nad). 

Abermals einen Monat fpäter befand fi) das Haupt: 
quartier des Yandgrafen Johann zu Niefa, 2 Meilen unterhalb 
Meißen. Die Schweden lagen auf dem jenfeitigen Ufer der 
Elbe und man hatte beichloffen, des Nachts in der Stille mit 
Reiterei durch den Strom zu feßen, um die feindlichen Truppen 
gleichzeitig in ihren verfchiedenen Quartieren zu überfallen. Die 
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Naht vom 10. auf den 11. März war zu diefem Unternehmen 
beitimmt, und da der ganze Anfchlag ſtreng geheim gehalten 
wurde, jo hat man alle Hoffnung auf guten Erfolg, Schon 
waren alle Vorbereitungen getroffen, die ftill allarmirten Regi— 
menter gelangten an die Elbe, da feßte ihnen diefe ein unüber— 
windliches Hinderniß entgegen. Durd) jtarfe Regengüſſe war 
jie plößlich jo jtarf angefchwollen, die Strömung fo reißend ge- 
worden, daß eine nicht geringe Anzahl von Küraffieren, darunter 
auch 12 Helfen, den Verſuch Hindurdzufhwimmen mit dem 
Leben bezahlen mußten, die übrigen aber jich zur Rückkehr ge: 
nöthigt fahen. Nur den leichten und gewandten Croaten und 
Wallachen gelang es, das jenfeitige Ufer zu gewinnen, einen 
Rittmeiſter, 6 Officiere gefangen zu nehmen und eine ziemliche 
Anzahl Pferde zu erbeuten, worauf aud) fie fich vor der jchwe- 
diſchen Uebermacht wieder durd den Fluß zurüdzogen. 

Diefer an fi jehr unbedeutenden Affaire wiirde feiner 
Erwähnung geichehen fein, wenn fie nicht beinahe der heſſiſchen 
Artillerie in hohem Grade verderblich geworden wäre. Die- 
jelbe parfirte nämlich in jener Nacht bei Riefa dicht an der 
Elbe, und da man das Lager vom jenfeitigen Ufer aus be- 
merkte, jo ſchoß man von dort eine glühende Kugel herüber, 
welche auch in der That einen Wagen durchſchlug. Glücklicher— 
weile war dies nur ein Requifiten- und nicht etwa ein Pulver- 
wagen, auch blieb es bei diejem einen Verſuch, jonjt würde 
man ernitlichen Verluſten ausgejegt geweien fein, bevor man 
den Stand des Lagers hätte ändern fünnen. 

Der Zuftand der hefjifchen Feldtruppen war um diefe Zeit 
ein höchjt unerquidlicher. Die Anjtrengungen der legten Monate 
waren jehr groß gewejen und Kälte, Krankheiten und Hunger 
fichteten ihre Reihen in wahrhaft erichredendem Maaße. Nad) 
der zwifchen dem Kaiſer Ferdinand und Landgraf Georg LI. 
abgeſchloſſenen Kapitulation bezüglich der Bereinigung der heſſi— 
ihen Truppen mit dem Faiferlichen Heere hatte der Kaifer vor 
allen Dingen auch verſprochen, daß er für die Dauer dieſer 
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Vereinigung ihre gefammte Bezahlung und Unterhaltung über- 
nchmen und fie in diefer Beziehung gerade fo halten wolle, 
wie jeine eigenen Truppen. Es ijt möglich, daß fie wirklich 
gerade jo gehalten waren, wie die Kaiferlihen — das Be- 
nehmen derjelben ſelbſt in Freundesland fpricht dafür — be— 
fommen haben fie aber jedenfalls nichts, als was ihnen eben 
in den Qnartieren freiwillig oder zwangsweiſe geliefert wurde, 
und einer der Oberſten fchrieb dem Landgrafen, daß ein hitiges 
Sieber, welches er fich im Feldlager zugezogen, die einzige Kriege: 
beute jei, die er demnächſt mit nach Haufe bringen werde. 
Wie damals allgemein, liefen denn auch die Knechte haufen- 
weife davon, und wenn aud) Yandgraf Georg diejenigen Fahnen— 
flüchtigen, welche aus Hefjen geworben in ihre Heimath zurück— 
fehrten, aufgreifen und zurüdjchiden, einige davon fogar zum 
Exempel aufhängen ließ, es war doch nur ein geringer Brud): 
theil, der wieder zur Truppe zurückkam und nur durch große 
perjönliche Opfer des Yandgrafen Johann, wie des Yandes konnten 
die Truppen durch bejtändige neue Werbungen einigermaßen auf 
friegstüchtigem Stande erhalten werden. 

Am ſchlimmſten war in diefer Beziehung die Artillerie 
berathen, denn hier fehlte e8 außerdem an allen nöthigen Zu— 
behör, Anfpann, Pferden und Geſchirr. Das fchlechte Roß— 
(eder, aus welchem, wie befannt, das legtere verfertigt wurde, 
war längjt verdorben und untauglich, Artillerie und Wagen: 
fnechte mitſammt ihren Pferden dejertirt, ein weiterer Theil 
der legteren in Folge der Anftrengung und des jchlechten Futters 
umgejtanden, andere aber nur für jchweres Geld zu befommen. 
Mehr als einmal jah ji der Zeughauptmann Falk dem Punfte 
nahe, wo er feine Geſchütze würde jtehen laſſen müſſen, und 
wenn man lange Zeit vor diefem Geſchicke bewahrt blieb, jo 
hatte man dies lediglid; den anerfennungswerthen Bemühungen 
des Generalcommifjarius der heſſiſchen Truppen, des landgräf- 
lichen Raths und Amtmanns zu Hohenjtein Dominifus Pors 
zu danfen. 
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In Folge feiner inftändigen Bitten bei dem Grafen Götz 
und deſſen Sommiffär wurden nicht nur drei von den heſſiſchen 
Geſchützen, fondern auch ein großer Theil der Munitionswagen 
durch die bayrifche Artilferie bejpannt, und als diefe ſich endlich 
durch eigene Verluſte außer Stande fah, den heifiichen Truppen 
auch ferner noch diefen Liebesdienſt zu erweiſen, gab er den 
legten Reſt feiner eigenen Baarſchaft, bejtehend in LOO Reiche: 
thalern, hin, damit man wenigjtens das Nöthigite an Geſchirr 
beichaffen fünne. Er fchrieb an den Landgrafen, daß er nun 
feine eigene Zehrung am andern Tage nicht mehr bezahlen 
fönne, doc habe er es nicht über fi) zu gewinnen vermocht, 
zuzufehen, wie feiner fürftl. Gnaden Stüde jchimpflich ftehen 
blieben. | 

Allein diefe geringe Summe fonnte eben nur dem aller: 
äußerſten augenbliclihen Bedürfniß abhelfen, und fie würde 
vergeblich geopfert gewejen fein, wenn nicht gerade im Augen- 
bfid der höchften Noth Generalmajor Graf von Naffau:Dilfen- 
burg neben anderem Geld für Yandgraf Johann auch 700 Rthlr. 
fpeciell für die Artillerie und deren Nothdurft überbracht hätte. 
Doch follet ihr — fchrieb der Landgraf dabei — mit diefer 
Summe fehr ſpärlich umgehen, denn ihr wißt ja wie fauer 
fie mir worden und wie ich nur mit großer Anftvengung bie 
Summe aufbringen fann. 

Sparſamkeit ift Leicht anrathen, ſchwer aber zu halten, 
befonders wenn die Noth zu Ausgaben zwingt. Bald waren 
die 700 Reichsthaler, die ja Schon zum Theil im Voraus ver- 
ausgabt waren, am Ende, ohne daß man damit allen Bedürf- 
niffen hätte gerecht werden fünnen. Noch fehlten außer einem 
Minimum von 50 Pferden eine ganze Reihe von Gefdirr- 
jtüden, und man hatte jich daher jchon entichließen müffen, 
die Stücke vorläufig auf dem Schloß zu Meißen aufzujtellen, 
als es dem Landgrafen Johann gelang, nod) eine Anzahl Pferde 
zufammenzubringen. 
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Faltkt wurde nah Dresden geſchickt, wo ſich auch Pors 
gerade befand, um aus dem dortigen Zeughaus womöglich das 
nöthige Geſchirr gegen das Verſprechen der Wiedererſtattung 
zu entleihen. Im Zeughaus zu Dresden jedoch war abſolut 
kein Vorrath an Geſchirr mehr vorhanden, und ſelbſt die in 
der Stadt befindlichen Edelleute und Beamten hatten bereits 
ihre Pferde und Geſchirre zur Beſpannung der ſächſiſchen 
Artillerie hergeben müſſen. Der. Stückhauptmann ließ daher 
das qu. Geſchirr im Betrage von 400 Thlr. von Freiberg 
fommen und verlangte von Pors die Berichtigung diefer Summe. 

„Deß bin ich hart erichroden* — fchreibt diefer am 2. Mai 
an den Yandgrafen — „da ich nicht mehr 100 Rthlr. von E. 
3. Gn. Geld in Händen gehabt und ob ich wohl bei befannt 
und unbefannt um Geld aufzubringen mic) bemüht, ift es doch 
alles umſonſt gewejen und da ich mein arm Seel mit einem 
Thaler hätte löſen follen, hätte ich doch feinen Credit haben 
fönnen, worüber ich denn in taufend Aengften gejeffen und in 
meiner Schwachheit (er war gerade franf) hätte vergehen mögen. 
Weil e8 denn fo war, daß wenn felbe Sadjen wieder zurück— 
gehen follten, aud die Stüde hätten zurüc bleiben müſſen und 
da endlich gar Falk jelbit auch aus Ungeduld nunmehr feinen 
Abichied wirklich nehmen wollen, und ohn ihn und die Stüde 
die übrigen Officirer und Peute von der Artillery auch fein 
Nuten geweſen, fondern nur Inconvenienz, das alles ijt mir 
fehr hart angangen. Endlich hab ich noch bei der Dbriftin 
Schwalbach) *) fo viel erhalten, daR jie 400 Rthlr. zu weg 
bracht und aus diefen Nöthen uns errettet, dagegen ich mic) 
auf Ehr und Glauben und hochbetheuerlicdh veriprechen müffen, 
daß befagte Summe in den näditen 4 Wochen von da an 
unfehlbarlich wiederum an fie erlegt werden follen. Da id) 
mich dann für E. 3. On. fo hoch obligiret, fo bitte ih E. F. On. 
flehentlih, Ste genehmigen gnädig, daß befagte Summe um 


*) Es ift dies die Wittwe des früher erwähnten Zeugmeifters, 
welche zu Dresden wohnte, 
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beſtimmte Zeit möchte ausbezahlt und alfo meine Uffjchreibung 
möge gelöjt werden ꝛc. 2c.“ 

In diefer Weife retablirt, ſah fich die heffifche Artilferie 
noch einmal im Stande, an den Operationen der übrigen 
Truppen Theil zu nehmen. Auch finden wir fie im einem 
Bericht Götze's an den Yandgrafen noch einmal fpeciell er- 
wähnt. 

Nach Eroberung der Schanzen von Wittenberg marfchirte 
das gefammte Heer clbaufwärts, um zwifchen Torgau und 
Wittenberg die Elbe zu paffiren. Man wollte ſich hierzu einer 
Schiffbrücke bedienen, welche durch 600 Musfetiere, 500 Pferde 
und 10 Stüde, darunter auch die landgräflich heſſiſchen, es— 
cortirt, der Armee ſtromaufwärts folgen folltee Durch die 
Saumfeligfeit der Magdeburger Schiffer jedoch, welche die 
Kähne fahren follten, wurde die Ankunft derjelben verzögert, 
jo daß e8 Banner, welcher Nachricht hiervon erhielt, gelang, 
zur Verhinderung des Brückenbaues noch rechtzeitig ein De- 
tachement von 60 Musketieren, 15 Negimentern zu Pferd und 
12 Stüden auf dem andern Elbufer vorgehen zu Lajjen. 
Diefem Detachement folgte er jelbjt mit der ganzen Gavallerie 
und 4—5000 Dann zu Fuß nebjt zahlreicher Artillerie, da er 
einen Uebergang der dieffeitigen Truppen durch die jeichte Elbe 
und in Folge davon die Vernichtung feines erit abgejandten 
- Detachements befürchtete. Er bejette mit diefen Truppen das 
jenfeitige Ufer bei Presich und bombardirte 5 Stunden lang 
das faiferliche Heer, welches, die Anfunf des Brücenmaterials 
erwartend, ſich dort gelagert hatte. Der Erfolg diefes Feuers 
war zwar an jid) gering, da nur 20 Perfonen und zwar, wie 
Götz naiv an den Yandgrafen Georg berichtet, nur Weiber ge- 
troffen wurden, doch erreichte er infofern feinen Zwed, als die 
Sciffe, welche am 8. Juni endlih an einer dort befindlichen 
Infel angelangt waren, ihren Weg nicht weiter fortzufegen 
vermochten, gejchweige mit dem Brückenbau ſelbſt begonnen 
werden fonnte, 
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Die escortirende Artillerie nahm nun auf der erwähnten 
Inſel Poſition, um von hier aus das feindliche Feuer ener— 
giſcher erwiedern zu können. Obgleich ſie jedoch ſelbſt hier 
keine namhaften Verluſte erlitt, ſo war doch auch ihre momen— 
tane Wirkung um ſo weniger von Belang, als ſie von der 
feindlichen Geſchützaufſtellung bedeutend überhöht wurde. Nichts— 
deſtoweniger ſah Banner ſich veranlaßt, während der Nacht 
ſeine Poſition zu räumen, und in das Lager von Torgau zu— 
rückzugehen, ſo daß der Uebergang nunmehr ohne weiteren 
Anſtand geſchehen und man zum Entſatz von Torgau anf beiden 
Ufern des Fluſſes vorgehen konnte. 

Banner wurde genöthigt, vor der dieſſeitigen Uebermacht 
die Belagerung aufzuheben und es gelang ihm (wie Graf Götz 
ſchreibt) durch eine Unachtſamkeit der ſächſiſchen Reiter während 
der Nacht unbemerkt aufzubrechen und dadurch einen bedeu— 
tenden Vorſprung vor ſeinen Verfolgern zu gewinnen. Der— 
meiſterhaft ausgeführte Rückzug Banner's nad Pommern iſt 
allgemein bekannt und kann Verfaſſer daher umſomehr darüber 
hinweg gehen, als er über ſpecielle Thätigkeit der Artillerie 
um dieſe Zeit nichts mehr gefunden hat. 

Ueberhaupt müſſen wir hier die ſtreitenden Parteien ſich 
ſelbſt überlaſſen; Anſtrengungen, Mangel an Proviant und 
Fourage, ſchlechte Wege und moraſtiger Boden beſonders hatten 
ſich vereinigt, der Artillerie der Verbündeten die weitere Theil— 
nahme an den Kämpfen zu verbieten, während nur die am 
beſten beſpannten bayriſchen und lüneburgiſchen leichten Ge— 
ſchütze die Armee zur ferneren Verfolgung der Schweden be— 
gleiteten, blieb der ganze Reſt Mitte Juli unter dem Com— 
mando des ſächſiſchen Artillerie-Obriſtlieutenants Liebenau in 
der Gegend von Landsberg und trat demnächſt, durch einen 
Aufenthalt von etwa 3 Wochen einigermaßen geſtärkt, auf Be— 
fehl des Generallieutenant Götz den Rückmarſch nad Witten- 
berg an. 
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Hier wo die hHeffiiche Artillerie mit im Ganzen noch 
27 Pferden ankam, erhielt fie von dem Feitungscommandanten 
Daniel von Schlieben auf höhere Anordnung den Befehl, ihre 
Geſchütze 2c. im Zeughaus abzuliefern und mit ihren Pferden 
und Knechten nach Dresden abzumarfchiren. Es mag fein, 
daß diejer Befehl allein für die ſächſiſche Artillerie bejtimmt 
war und nur irrthümlich als für die Heilen gleichfalls gültig 
aufgefaßt wurde, möglich auch, daß man es wirklich für un- 
möglich hielt, die Geichüge weiter transportiren zu können und 
Sachſen diefe Gelegenheit aufgriff, um der eigenen Beipan- 
nung wieder etwas nachzuhelfen; am meiften Wahrfjcheinlichkeit 
hat jedenfalls die Annahme für jich, daR der Zeughauptmann 
Falk die Abwejenheit des Yandgrafen und Porſens gerne be- 
nutte, um mit fcheinbarem Grunde einen Dienjt zu quittiven, 
der ihm ſchon längft nicht mehr zugefagt hatte. 

Es würde wohl pflichtgemäß gewejen fein, jich vor einem 
derartigen Schritt von den Intentionen des Yandgrafen Kennt: 
niß zu verichaffen, aber hätte man ſich auch nur wenigftens 
die Mühe genommen, die Rechtmäßigkeit und Competenz des 
erhaltenen Befehls feitzujtellen, fo würde man immer nod) 
rechtzeitig an feiner Ausführung gehindert worden fein. Ende 
Auguft war nämlich als Stellvertreter des erkrankten Domi— 
nifus Pors ein neuer heſſiſcher Commiffär von Gießen abge 
fchieft worden, welcher den fpeciellen Auftrag hatte, alles für 
die Artillerie Nothwendige zu beichaffen, damit diefelbe in den 
Stand gejegt würde, demnächſt mit den übrigen Truppen den 
Rückmarſch anzutreten. 

Doch von Fremden wie Kalt war, darf man eben Auf: 
opferung und Dingebung nicht erwarten, nur zu pünktlich wurde 
jeitend des Zeughauptmanns dem ſächſiſchen Befehle nachge- 
kommen, der abgeordnete Commifjär fam zu fpät, und am 8. Sep- 
tember hat die hejliiche Feldartillerie von 1636—37 ihr viel 
gefährdetes Dafein beendigt. Ihre Ueberreite aber wurden, 
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wie die bezügliche Quittung treffend jagt, im Zeughaus zu 
Wittenberg „beigeſetzt“. 

Geſchütze, Munition, Pferde und Commandeur, fie alle 
wurden in Hejjen niemals wiedergefehen, der Herr Profeſſor 
hatte jchon lange Zeit vorher dem befchwerlichen Kriegsleben 
Valet gejagt, und von der ganzen Abtheilung fehrte nichts in 
die Heimath zurück, als der Zeuglieutenant Schneider mit 
7 Conjtabeln und einer Quittung des Zeugwärters zu Witten: 
berg (Peter Grolmann).*) Ein Jahr jpäter folgte diefen noch 
der Wagenmeifter mit 3 Knechten doch ohne Pferde. 


*) Die bezüglihen Scriftitüde heißen: 

1) Pro Copia. Bon der fürftl. Darmbftädifchen Artiglerie ift von 
derojelben Zeugleudenandt Johannes Schneidern in dem fürftl. Sächſ. 
Zeughaus alhier nachfolgendes beygeſetzt worden, wie folget: 

Sechs Biertftüd feind in den Schloßhof geführt worden, darunter 
5 mit wohlbejchlagenen Yaveten und Rädern fambt Borderprogen, das 
6. liegt uf einem Drollwagen. 

Item Zwey Kugeliwagen darinnen feind noch 500 eißerne 4 Kugeln 
zu obgemelden Stüden gehörig. 

Item. Zwei Munition Wagen zu dem Pulffer. 

Fünff Faß darinnen Pulffer ohngefähr zu 2 Eentuer. 

Ein Fäßgen darimnen ein wenig Mälpufffer. 

Zwey Fäßgen und eine Kiften darinnen Musquetenfugeln, 

Einundzwantig Kummte und ein Sattel. 

Eine große Winde. 

Ueberdies ezliche Stüd altes Schanzenzeug und ezliche alte Vorder 
Wagen zu den Darmbftädtifchen Stücken gehörig. 

Signatum Wittenberg den 8. Septembris Anno 1637, 

Peter König, Zeugmwärter zu Wittenberg. 

(Der Name war in diefer Copie falich gefchrieben und mußte heißen 
Peter Grolmann.) 


2) Die Sechs zu Wittenberg hiebevor deponirte Stüd betr.: 

Anno 1637 Seindt dem Chur: Sähfifhen Wagenmeifter nachbe- 
Ichriebene Pferdte fambt den Artiglerie Knechten geliefert: 

Erftlih — 1 braune Strutt mit einem Pleß. 

Item — 1 weißer Schimmel. 

Item — 1 ſchwarzer Rapp mit einem Pleß. 

Weiter — 1 Rapp. 

Item — 1 Münd. 

Item — 1 braune Strutt. 


Se A —— 


Zeuglieutenant Schneider berichtete bei feiner Rückkehr, 
er habe nach der Abreife des Zeughauptmanns deifen Befehlen 
gemäß die Munitions- und Bulverwagen mitſammt ihren blauen 
Wagendeden in dem Zeughaus, die Sefchüte aber aus Mangel 
an Raum in diefem in dem Schloßhof aufgeitellt, und mit 
Mannſchaften und Pferden den Marſch nad Dresden ange: 
treten. Dort angelangt, habe man ihnen in der Stadt Quar- 
tiere gegeben, ihn und die Conjtabel bei einem vom Sohne 
des Kurfürſten veranjtalteten Luſtfeuerwerk bejchäftigt, dann 
aber nach Wittenberg zurücgejchiett, während der Wagenmeifter 
mit Pferden und Knechten in Dresden zurücgeblieben fei. Da 
fie übrigens in Wittenberg weiter feine Dienfte hätten leiten 
fönnen, habe ihnen der Oberitlieutenant Schlieben einen Paß— 
zettel auf Schmalfalden ertheilt, dejjen fie fich bedient und 
„alfo förters anhero nad) Gießen fommen“. 

Bon den bei diefer Gelegenheit zurüdgefehrten Yeuten 
werden jpäter fpeciell namhaft gemacht: Zeuglieutenant Jo— 
hannes Schneider, und die Conſtabel Melchior Lang (fpäter 
Zeugwart zu Rheinfels, dann Zeuglieutenant zu Rüffelsheim), 


Item — 1 Fude, hat ein Pleß. 
tem — 1 braune Strutt. 
Item — 1 Fuchß und 

1 Graufchimmel. 
tem — 1 weißer Schimmel. 
Item — 1 Fuchß. 
Item — 1 fchwarzer Rapp. 
Item — Die 2 Proviandpferd. 
tem — weiter 1 Fuchß mit einem Pleß. 
tem — 1 Brauner 
Item — 1 brauner Hengit. 
Ftem — 1 Rapp mit einem Aug. 
Item — 1 Münd, 
Item — 1 Heiner Weißer 
Item — 1 Weißer, ift blind. 
Item — 1 brauner Hengft. 
Item — nod 2 Pferdt. 


Summa 27 Pferdt. 
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Johannes Petzburger, Johannes Koch, Andreas Klatt, Henrich 
Hamell, Hans Ludwig Sauer, Henrich Mangell, Marx Geibell 
(ſämmtlich noch im November 1654 Büchſenmeiſter zu Gießen). 

Wie bereits erwähnt, kam etwa ein Jahr ſpäter auch der 
Wagenmeiſter Albrecht Friedrich mit dreien ſeiner Knechte 
nach Gießen zurück. Er hatte mit feinen Pferden die mit Bitz— 
thum ausmarjchirende kurſächſiſche Artillerie beipannen helfen 
müffen, war mit diefer abermals nad) Bommern und Mecklen— 
burg marjchirt und endlich nach Eroberung der Schanzen von 
Werrmünden an der See nad) Dresden zurücgefehrt. Dort 
Iheint man immitteljt vergeflen zu haben, wem die Pferde 
eigentlich gehörten, denn bei ihrer Rückkehr wurde der in 
6 Stück beitehende Reit nebit den 3 zugehörigen Knechten ohne 
weiters zum Hofdienft verwandt und dort aufgebraudt. Der 
Wagenmeijter wurde nad) Darmitadt zurückgeſchickt und erhielt 
zum Abſchied für feine treu geleilteten Dienfte vom Kurfürjten 
16 Goldgulden, 3 weitere Knechte, welche nicht in Dresden 
bleiben wollten, der Henrich von Großenlinden, der dicke Michel 
von Leihgejtern und ein Dritter, der Edelmann genannt, be— 
gleiteten ihn und erhielten jeder 4 Goldgulden. 

In den damals herrichenden Kriegsitirmen geichah mo- 
mentan nichts, um den Sachverhalt diefer Angelegenheit voll: 
jtändig zu flären, und die fächjifche Regierung zur Rückgabe 
des deponirten Materials zu veranlalfen. Die ganze Sache 
fcheint in Bergeffenheit gerathen zu fein, bis man endlich im 
Sahre 1654, d. h. 6 Yahre nad) völliger Beendigung des 
Krieges — die Veranlaffung ift dem Berfafler unbefannt — 
. Ihretwegen Berhandlungen mit Kurfachfen eröffnete. Die 
Driginalquittungen waren inmitteljt verloren gegangen und 
nur die oben mitgetheilte Gopie, welche der Zeuglieutenant für 
ih zuriückbehalten hatte, noch vorhanden. 

Die erſte Auskunft von Sachſen war daher auch jehr 
wenig befriedigend. Ein Zeugwärter Peter König habe in 
Wittenberg niemals eriftirt, von dort abgelieferten Geſchützen zc. 


un — 


wiffe man nichts, auch feien feine fremden Stüde dort vor: 
- handen. Die gründlichen hierauf angejtellten Bernehmungen 
ſämmtlicher betheiligter Perſonen ergaben außer Anderem aud) 
die Verwechſelung der Namensunterfchrift unter der Quittung 
(König ftatt Grolmann), und man theilte diefelbe alsbald der 
Sächſiſchen Regierung mit, begleitet von nochmaligen dringen 
den Aufforderungen wegen Rückgabe des zurücgelaffenen Ma— 
terials. Der Kurfürſt fchrieb nun eigenhändig an Yandgraf 
Georg, er wolle nod einmal genau nachforjchen laſſen, es feien 
indeffen vor einiger Zeit eine Anzahl Rohre ungegoffen worden 
und es fei wahrfcheinlich, daß die Heffischen Stücke bei diejer 
Gelegenheit aus Verſehen mit weggefommen feien*), doch 
müfje dies die Zeugrechnung ausweifen. | 

Nach alle dem dürfte ein ſehr geregelter Dienftbetrieb auch 
im Zeughaus zu Wittenberg nicht geherricht haben und die 
früher durd den Verfaffer ausgefprochene Anficht über den 
Zuftand dev damaligen Artilferien im Allgemeinen wenigjtens 
theilweife Beftätigung finden. 

Die endliche Erledigung der Angelegenheit iſt dem Ver— 
faffer nicht befannt geworden, da die betreffenden Schriftſtücke 
verloren zu fein fcheinen. 

Man glaube übrigens ja nicht, daß der erzählte Fall ver: 
einzelt dajtehe, im Gegentheil, ein derartiges Zurüdlaffen von 
Munition und Artillerie aus Mangel an ZTransportmitteln 
war zu jener Zeit durchaus nicht felten. Die kurbairiſche 
Armee jah fih im Laufe des Krieges zweimal, die faiferliche 
einmal in der Lage, zu Gießen von diefem Ausfunftsmittel 
zur Erhaltung ihrer Gejchüge ꝛc. Gebraud) zu maden, wäh- - 
rend andererjeits wieder vorübermarfchivende befreundete Armeen 
öfters mit fehlender Munition und fonjtigen Gegenjtänden ver: 
ſehen wurden. Im December 1647 und zu Beginn des Jahres 


*) Der Zeuglieutenant erklärte, die Stüde feten deutlich mit dem 
heſſiſchen Mappen und Namenszug gezeichnet gewefen, eine Berwechfelung 
war alſo eigentlich nicht möglich. 
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1648 waren lange Unterhandlungen zwiſchen dem Landgrafen 
Georg und dem Feldmarſchall Wrangel im Gange, da dieſer 
die Herausgabe der von Melander zu Gießen zurücgelaffenen 
Geſchütze verlangte, welcher Forderung jedoch nicht Folge ge- 
leiftet wurde. Andererjeits war fajt das ganze, bei der Be- 
lagerung von Hanau von den Katferlihen gebrauchte Schan;- 
zeug, fowie einige Feuermörfer aus der Feſtung Gießen ent- 
liehen und der General Göß erhielt am 22. Yuli 1636 nad) 
Sranfenberg 
60 Centner Pulver, 
600 Falfaunenkugeln, 
300 halbe Earthaunenfugeln, 
400 Schlangenfugeln, 
2 große Feuermörfer, und zu jedem 
100 gefüllte Granaten, 
zur Beſchießung des Schloſſes Homberg. 

Letterer General bewies damals feine Erfenntlichkeit für 
diefe Aushülfe dadurch, daß er von 24 feiner Soldaten, welche 
jih im darmftädtifchen Gebiete Plünderungen hatten zu Schul: 
den fommen laſſen, 2 durch Aufhängen und 2 durd Viertheilen 
beitrafen lieh. 


Der Hefjenfrieg 1645—1647. 


Nach der Rückkehr der heffen-darmftädtiichen Truppen aus 
dem Feldzuge in Sachſen und Pommern betheiligte fich Land» 
graf Georg II. in den zunächſt folgenden Jahren nicht mehr 
activ am Kriege und bejchränfte ich darauf, durch) feine Truppen 
foweit als möglich die Plünderung und Berheerung feiner 
Staaten zu verhüten. Erjt mit dem Jahre 1644 begann man 
fi gegenüber der immer drohenderen Haltung der Fafjel’ichen 
inte auf einen Angriff von diefer Seite vorzubereiten. 

Die Landgräfin Elifabeth Amalie von Heffen-Kafjel näm- 
lich, welche niemals den Verluſt von Oberheſſen und Aheinfels 
hatte verfchmerzen fünnen, erflärte jegt, wo fich der Bortheil 
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der Waffen entfchieden der dem Kaijer feindlichen Seite zuzu- 
neigen begann, daß fie jih, als Vormünderin ihres unmün— 
digen Sohnes Wilhelm IV., an den heſſiſchen Hauptaccord von 
1627 nicht mehr gebunden erachte, daß die Kontravention des 
verjtorbenen Yandgrafen Moriz den Berlujt der Erbichaft nur 
für feine Perjon, nicht aber aud) für feine Erben zur Folge 
haben könne, und daß fie daher den Marburger Erbicafts- 
prozeß wieder aufzunehmen und mit den allgemeinen Friedens- 
tractaten zu verknüpfen gefonnen ſei. 

Yandgraf Georg protejtirte gegen diefes Verfahren, in- 
dem er ſich auf den privaten Charakter diejes Hausitreites 
berief, und ſprach die erbverbrüderten Kurhäufer von Sachſen 
und Brandenburg um Bermittelung an. Vergebens! Nach vielen 
fruchtlofen Berhandlungen, welche übrigens nur von darm- 
jtädtifcher Seite mit Ernft geführt wurden, jah man ein, daß 
nichts übrig bleibe, als die Enticheidung der Gewalt der Waffen 
anheim zu geben. 

Am 3. Juni 1644 ernannte der Landgraf den bis dahin 
in fchwedifchen Dienſten geitandenen Freiherrn Ernft Albrecht 
von Eberftein zum Kriegsrath, Generalmajor, Obercomman- 
danten und DOberjten der Feſtung Gießen mit dem Nuftrage, 
zunächit diefen Ort und feine Befagung, dann aber aud alle 
übrigen feſten Pläke und Garnifonen in gehörige Verfaſſung 
zu bringen. Unter feiner Oberleitung begann man befonders 
die Feſtungswerke von Gießen, Marburg, Rüffelsheim und 
Rheinfels einer gründlichen Heritellung zu unterwerfen. Be— 
fonders wurden zu Gießen die Gräben von dem angefammelten 
Schlamm und Schmutz gereinigt, 2 neue Raveline erbaut, die 
Bruftwehr der vorhandenen aber und des Hauptwalls beträcht— 
(ich erhöht. Die Pallifaden, Blodhäufer und ſpaniſchen Reiter 
wurden allenthalben ergänzt resp. neu aufgefeßt, Bauholz, 
Getreide, Pulver und Eifenmunition in größerer Quantität 
als jeither vorhanden, im die Feſtung gebracht und dieje fo 
gegen etwaige Belagerung möglichit ficher geftellt. 


Auf die zu Marburg getroffenen Borbereitungen wird 
ipäter noch näher eingegangen werden. 

Etwa gleichzeitig mit Eberftein gewann Georg II. den 
Oberitlieutenant Johann von Förfter aus Torgau ald Com: 
mandeur der Artillerie und betraute ihm mit der Infpection 
und Aufficht der Zeughäufer jowohl, als der gefammten Ar: 
tilferie in Feld und Feitungen. Der früher erwähnte Zeug: 
capitain zu Gießen, Hans Schenk, war ſchon vor mehreren 
Jahren gejtorben und ihm erſt feit furzem in der Perjon des 
Zeugcapitains Eberhard Stroh ein Nachfolger gegeben worden. 
In der Zwifchenzeit hatten fich wohl der Zeugwart und der Amt- 
mann Eberhard von Buſeck beitändig um das Aufbewahrungs- 
veht der Zeughausichlüffel geftritten, gethan aber hatte feiner 
von Beiden etwas, und jo fanden die beiden neuernannten 
Artilferieofficiere ein reiches Feld Fir ihre Thätigfeit. Nicht 
nur, DaB das gefammte Material gründlichjt revidirt, herge- 
jtellt und theilweije erneuert wurde, aud die zahlreichen va- 
canten Stellen wurden bejegt und jo das gelammte Perſonal 
der Artillerie ergänzt. 

Im Allgemeinen übrigens erftredten jich alle vorgenom- 
menen Nüjtungen mehr auf Vorbereitungen zu paflivem, ale 
activem Widerftand, d. h. auf Bereitjtellung und Armirung der 
fejten Pläge, und die vorgenommenen Werbungen bezwedten 
vorläufig lediglich die Ergänzung der vorhandenen Garnifonen, 
nicht aber die Aufftellung neuer Feldtruppen. Wohl traf man 
auch hierzu Vorbereitung, trat auch mit dem faiferlichen Hofe 
zu Wien in Unterhandlungen wegen eventueller Ueberlafjung 
einiger Negimenter, aber alles dies wurde nur einjtweilen ein: 
geleitet und die eigentliche Ausführung für den Eintritt ge: 
wiffer Eventualitäten verfchoben. Jedenfalls hatte Landgraf 
Georg hierbei hauptfädhlich den verarmten Zujtand des Yandes 
im Auge, mag auch wohl die Abfichten der Kaſſeler für nicht fo 
ernſtlich und eine friedliche Yöjung der jchwebenden Frage nod) 
als möglich) erachtet haben, und fo Fam es denn, daß man 
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durch den demnächſtigen Einfall der niederheſſiſchen Truppen 
vollſtändig überrumpelt wurde und denſelben im Felde gar 
keinen und ſeitens der kleineren feſten Plätze nur geringen 
Widerſtand entgegenzuſetzen vermochte. Der offenbar gewordene 
Plan der Höfe zu Wien und München, der bevorſtehenden Ver— 
einigung der ſchwediſchen und franzöſiſchen Heere mitten in 
Heſſen, unter Beihülfe Darmſtadt's entgegenzutreten, veranlaßte 
den endlichen Ausbruch des 
Partikular-⸗Heſſenkriegs. 

Schon im September 1645 begann man von kaſſel'ſcher 
Seite die Feindfeligfeiten zu eröffnen. 

Unter dem Borwand, daß ihr die betreffenden Gegenden 
als Quartiere angewiefen feien, ließ die Landgräfin Amalie 
ihre Truppen in das Oberfürftenthum Heffen einrüden. Die- 
jelben gingen anfangs in geringer Anzahl „etliche Truppen 
zu Roß und zu Fuß ſampt bey fi gehabten 5 Stüden, Bewer: 
mörfern, Munition und Wagen mit Schanzzeug“ unter Oberſt 
Andreae an Gießen vorüber auf Butzbach. Nachdem ſo— 
wohl die Forderung von Quartieren als aud des Durchzugs 
verweigert wurde, ließ der niederhefjifche Führer die Stadt 
berennen, feine Stüde und Feuermörſer aufpflanzen und drohte 
Butzbach zu befchießen, falls feinem Verlangen nicht alsbald 
Folge geleiftet werde. Als jedoch auch diefe Drohungen ſich 
wirfungslos erwiejen, 309 er ohne weitere Feindjeligfeiten über 
Friedberg gegen Hanau hin ab. 

Später im October erhielten auch die mit der franzöfiichen 
Armee vereinigten niederheifiichen Regimenter den Befehl, 
fih von jenen zu trennen, die Feindfeligfeiten gegen Darmitadt 
durch Einnahme der Hauptorte des Oberfürftenthums zu er— 
öffnen und das ganze Pand auf diefe Weife zu befeen. Gleich: 
zeitig wurde verabredet, daß die Franzoſen in der Niedergraf- 
ſchaft einfallen follten. 

Pandgraf Georg, welcher immer noch nicht an einen directen 
Angriff geglaubt zu haben fcheint, ſchickte Abgefandte nad) 
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Kaſſel, welche den vermeintlihen Durchmarſch ber nieder: 
heſſiſchen Truppen zu befchleunigen verſuchen follten. Letztere 
drangen inzwijchen unter Generalmajor Geiße (jpäter unter dem 
Namen „von Geißo“ in den Adelitand erhoben) immer weiter 
in Oberhefien vor, brandidhagten und plünderten die Dörfer 
und erklärten allenthalben, daß fie die Oberheffen viel ſchlimmer 
tractiren wollten, als die Kaiferlichen, fintemalen fie diejelben 
viel ſchlimmer erachteten. 

Am 27. October erichien abermals eine Abtheilung unter 
Oberſtlieutenant Moog vor Butzbach. Niemand hatte ihre 
Ankunft bemerkt, und fo vermochten fie ungehindert und heim- 
lih das vor dem Niederweifeler Thor liegende Hospital zu 
bejegen und demnächſt eriteres ſelbſt mittelit Petarden zu 
iprengen. Die auf Wade befindlichen Musfetiere, durch den 
Schlag aufmerkffam gemacht, eilten zwar vajch herbei, aber da 
der Commandant verfäumt hatte, eine Bereitſchaft zu com: 
mandiren, jo waren ihrer nur Wenige. Von dem Hospital 
aus wurde ein heftiges Feuer gegen das Thor, die Mauer— 
frete und die Schiekicharten eröffnet, 3 von den Vertheidigern 
fielen, und e8 gelang den Artilferiften und SZimmerleuten der 
Niederheifen, das Thor mit einer zweiten Petarde und dem— 
nächſt mit Aerten und Beilen gänzlich zu öffnen. 

Die Bürgerfchaft fowohl, wie der größte Theil der Be— 
ſatzung (diejelbe beftand im Ganzen nur aus 1 Offizier, 8 Unter: 
offizieren, 9 Gefreiten und 36 Musketieren) befand ſich noch 
in ihren Häufern und als jie num einzeln herbei eilten, wurden 
jie von den mittlerweile eingedrungenen Niederhejjen mit leichter 
Mühe überwältigt. Der Commandant, Pieutenant Dajfelbein, 
welcher furz vor Ankunft der Feinde jeine Poften revidirt hatte, 
war zwar für jeine Berfon, gleich nachdem die erjte Petarde an- 
gezündet worden war, am Thore eingetroffen, aber es gelang 
ihm mit den zu Gebote jtehenden wenigen Leuten nicht mehr, 
die jchweren Sturmfajten, welche eigentlid allnächtlich zur 
Sicherung der Thore vorgefchoben werden follten, nachträglich 
Archiv d. hiftor. Vereins, XV. Bd., 1. Heft. 4 


an ihre Stelle zu bringen. Die zweite Petarde fchleuderte 
ihn bei diefer Bemühung befinnungslos zu Boden. 

Die geſammte Garnifon wurde nad) Ablegung der Waffen 
zunäcdhft im Rathhauſe gefangen gehalten, anı andern Morgen 
jedoch auf Befehl des inzwiſchen eingetroffenen Generals Geiße 
durch einen Trommelſchläger und einige Musfetiere nad 
Gießen geleitet. 

Lieutenant Hafjelbein wurde durd) Eberjtein vor ein Kriegs: 
gericht geitellt und von dieſem wegen mehrfacher Läſſigkeit in 
der Sicherung des ihm anvertrauten Pojtens durch Stimmen: 
mehrheit zum Tode verurtheilt*). Die ganze Bürgerfchaft 
und der Rath von Butzbach, befonders aber auch die Yand- 
gräfin Ehriftina Sophia (Wittwe Philipps von Butzbach) und 
die Gräfin Elifabeth von Naffau verwendeten jich für ihn, und 
Landgraf Seorg willigte, mit Rückſicht auf den fchwangeren Zu- 
jtand der Frau des Lientenants und ihre fleinen Kinder ein, ihm 


* Urt heil. 

In Sachen fürſtlichen heſſiſchen Regiments-Profoſen, peinlicher 
Ankläger, Eines-, gegen und wider Johannes Haſſelbein, Leutenand, pein— 
lich Beklagter, am andern Theil, iſt von dießem fürſtl. heſſiſchen Malefiz— 
Recht durch die meiſten Stimmen zu Recht erkandt, weil Angeklagter des 
Herrn Generalmajor Ortre und feine Schuldigkeit nicht genugfam be- 
obadıtet, in dehme er die Kaften nicht vorgeſchoben, noch auch fonften die 
Thore vorm feindlihen Anprall verpollwerkt, und er über das auch feine 
Bereitichaft mehr gehabt, daß er deromwegen umd in anderer Umbſtände 
Erwägung fein Leben verwürgft und ihme zu twohlverdienter Strafe, 
Andern aber zu einem abjcheulihen Erempell, mit dem Schwert vom 
Yeben zum Todt hinzurichten jey, vorbehaltlich Ihrer fürftlichen Gnaden 
und des Herrn Generalmajor Guade und pertons. 


Gerhard Meyer, Regiments-Schultheiß. 


Georg Sigmund von Schönei „Haupt Davidt Yang \8e eld- 
Johann Caspar von — mann. Baltzer von Echternach — 
Georg Müller, Leundenand. Baltzer Stroe 
Johann Müller, Leutenand. Ludwig Frangk 

Martin Schneider, Fendrich. Caspar Krigf — 
Henrich Alois Joh. Allendorf 


Henrich Kohl Fendrich. 
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das Peben zur Schenken. Haffelbein wurde auf den Richtplak 
geführt, zum Tode vorbereitet und ihm dann erjt, als er jchon 
den Todesftreich erwartete, das Begnadigungsurtheil, nad) dem 
er zeitweife degradirt wurde, vorgelejen. 

Es wurde früher mitgetheilt, daß zur Zeit Philipps des 
Grogmüthigen die Gonjtabler nad) Einnahme eines feiten 
Pages deſſen Kirchengloden oder eine Abſtandsſumme anzu- 
iprechen hatten. Daß diefer Gebrauch in der hier behandelten 
Periode noch immer bejtand, beweilt das nachfolgende Schrift: 
jtüf an den Rath von Butzbach: 

Ehrſamb Hochwohlweiſe Geſtr. Herrn Bürgermeijter und 

Rath diefer Stadt. Alß wir geitrigen Tages durd) den 

wohledlen jtrengen und feiten Obrijtlieut. und Ihre 

Excell. Herrn Generalmajor Geyße commendirt worden, 

dieje Stadt allhier Butzbach zue attaquiren und mit Pe- 

tarden zu petardiren, aljo jeind wir ſolchem Commendo 
nachgefolgt und es verrichtet. 

Die weil e8 aber bräuchlich, aud) von Kaifer Carolo 
quinto folches verwilligt worden, fo eine Stadt oder 
Beitung durd die Artollerey- Perfonen eröffnet wird, 
deßwegen ihnen Satisfaction zu thun oder die Glocken 
oder große Stückh verfallen fein follen. Alß gelangt an 
9. Bürgermeiftern und Rath vufer dienftl. Erfuchen uns 
hierinnen aud Satisfaction zu erweifen und uns alſo 
alle Gerechtigkeit nit abjprechen. Verbleiben d. 9. ihre 
Willige allezeit 

Sämptliche fürftl. hei. Petardirer und Feuerwerfer. 

Signat. d. 28. Dctob. 1645. 
An Rath zu Butzbach. 

Der niederheffiihe Angriff richtete ſich nach der raſchen 
und glüdlichen Einnahme von Butzbach zunächſt gegen Marburg. 

Der Reiſende, welcher Heutzutage auf der Main-Wefer- 
Eifenbahn Marburg in weiten Bogen umfährt, verfehlt 
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gewiß nicht, einen bewundernden, freudig überrafchten Blick 
auf diefe Univerjitäts- und ehemalige Haupt: und Refidenzitadt 
des Oberfürjtenthums Heſſen zu werfen. Die alten, ftattlichen 
Kirchen und öffentlihen Gebäude, die fchmalen, hohen Häufer, 
welche fi) an den Terraſſen des teilen Berges bis zu den 
Sußufern herabziehen, die alterthüimlichen Schloßgebäude hod) 
über den oberjten HDäuferreihen der Stadt, die Schönheit der 
Umgebungen, das alles vereinigt fich zu einem der fchönjten und 
malerifchiten Städtebilder Deutjchlands. 


Bekanntlid war Marburg wiederholt früherhin jtändige 
Refidenz heſſiſcher Fürften, das Schloß ift die Geburtsftätte 
Philipps des Großmüthigen. Die Yandgrafen Yudwig von 
Marburg und ganz bejonders Moriz von Kaffel hatten das 
Schloß und feine Bertheidigungswerfe neu herjtellen laſſen, 
jo daß e8 zu der hier behandelten Zeit, als einer der feitejten 
Pläge der Yandgrafichaft gelten Fonnte. 


Zwar bejtanden die VBertheidigungsanlagen zum größten 
Theile noch aus Mauerwerk und waren nur jtellenweife, wie 
3. B. die beiden Rondele an der Wejtfront, den Forderungen 
der Neuzeit entjprechend ausgebaut worden, dagegen gab ihnen 
ihre Lage an ſich fchon, die jteilen Abhänge des Berges deſſen 
Gipfel jie frönten, für die damalige Zeit eine jo aufßerordent- 
liche Bertheidigungsfähigfeit, daß eigentlich nur ein Angriff von 
Weiten her, auf dem jchmalen vom Dammelsberge hevabziehen- 
den Rüden einigen Erfolg zu verfprechen vermochte. Die 
erfolgreiche Vertheidigung des Oberjten Stauff im Jahre 1647 
gegen das zahlreiche Heer des Grafen Holzapfel gibt den bejten 
Beweis hierfür ab. 


Auf dem erwähnten jchmalen Bergrüden dicht unterhalb 
des Dammelsbergs befand ſich der Yuftgarten und zwijchen 
diefem und einer „dien Mauer“, welde das Scloß hier be- 
grenzte, die Rennbahn und der neue Reitſtall. Beide Tebtere 
mußten fpäter den im 18. Sahrhundert hier angelegten weit- 
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läufigen Feſtungswerken weichen und fehlen daher in dem bei- 
gegebenen, nad einer alten Karte copirten Plane ebenfo, wie 
ein im Dahre 1645 vor diefer Front neu angelegtes Ravelin. 

Hinter den äußeren Umfaffungsmauern, mit welchen auch 
die Rondele in Verbindung ftanden, war das Schloß befonders 
nah Süden und Weften hin noch mit mehreren Zwifchen: 
mauern umgeben, welde eine ausdauernde und hartnädige Ver— 
theidigung auch nad Einnahme oder Zerftörung der erjteren 
ermöglichen follten. Auf der Oſt- und Nordfeite hatte man 
befondere Schugmaßregeln nicht überall für nöthig erachtet, 
und die allerdings ſehr jtarfen Mauern der Schloßgebäude 
jtiegen jtelfenweife direct aus den jteilen Böjchungen des Berges 
empor. Im Innern des Scloßhofes befand ſich eine große 
und tiefe Cijterne, zu welcher das Waffer zum Theil vermittelt 
eines im Thale befindlichen Triebwerks, der ſog. Wafferkunft, 
hinauf gepumpt wurde. 

Hatte man die innere jowie die äußere Umfaffungsmauer 
unter den befonders angelegten jtarfen Thorthürmen paffirt, 
jo gelangte man nad) Leberjchreitung einer Zugbrüde auf einem 
in den Sandjtein gehauenen Felfenwege zur Stadt. 

Leber dieje, welche, wie bereits angedeutet, ſich bis zum 
oberen Drittheil des Schloßberges hinaufzieht, fagt Winfelmann 
in feiner hefiifchen Chronif: „... maßen die Statt Marpurg 
mit folchen großen Koſten und Arbeit, als je eine andere feyn 
fan oder mag, erbaut ift, welches ein jeder von fich felbiten 
leicht abnehmen fan, wan er die am Berg hangende Statt 
vermittel® der Windel-Treppen auf- und abiteiget, die herrliche 
Gebäue anjiehet und betrachtet.“ 

Der größte Theil von Marburg liegt auf dem rechten 
Ufer der Lahn und iſt mit der gegemüberliegenden VBorjtadt 
Weidenhaufen dur eine fteinerne Brüde verbunden. Sie 
war mit einer hohen, mit den Werken des Sclofjes in Ber: 
bindung ftehenden Mauer umgeben, an welde man bie zu: 
nächſtliegenden Häufer unmittelbar angebaut hatte, 
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Südöſtlich der Stadt an der Straße nach Gießen, öſtlich 
des Dorfes Ockershauſen, liegt der früher den Landgrafen ge— 
hörige Schwanhof, nördlich an der Mündung des engen Ketzer— 
bachthals die ſtattliche Deutſchordenskomthurei „das deutſche 
Haus“. 

Bereits im December 1644 hatte Eberſtein die Werke 
von Marburg befichtigt und eine Anzahl von Verſtärkungen 
und Berbefferungen dem Yandgrafen vorgejchlagen, welche zwar 
gröftentheils genehmigt, aber nicht alle wirklich zur Ausfüh- 
rung gefommen waren. Wohl hatte man Blocdhäufer auf den 
Mauern angebracht und jtatt der vorhandenen Einlagehöfzer 
die Thore von Schloß und Stadt mit fchweren großen Sturm: 
faften verfehen, auch war das im Sommer nen angelegte und 
aufgemauerte Ravelin vor der Weftfront des Sclojies an 
Stelle der wegen ungünftiger Witterung momentan nicht auf: 
zujhüttenden Bruſtwehr mit Pallifaden und Sturmpfählen be— 
fleidet worden, dagegen hatte man verfäumt, die ebenfall® von 
Eberjtein vorgefchlagenen Ballifadirungen anzulegen, welche den 
Feind verhindern follten, auf der Nord-, Sid: und Weitjeite 
fih dem Schloſſe felbjt zu nähern. Ebenſo war das halbe 
Rondel auf der Südſeite nicht vollendet und ausgefüllt worden, 
da die Räthe ꝛc. zu Marburg das hierzu nöthige Geld nicht 
rechtzeitig Ichaffen konnten oder wollten. 

Am 8. Januar 1645 war zu der bereits in Marburg 
befindlichen Compagnie des Hauptmann Hofmann nod die des 
Oberjtlieutenant Willich — beide von Peibregiment — als Be- 
jagung geſtoßen und Willich felbit, ein gebovener Pommer, 
zum Commandanten ernannt worden. Auf feinen Antrag be: 
gab ſich Eberjtein noch einmal nah Marburg, um feinen 
früher getroffenen Anordnungen ftärferen Nachdrud zu geben 
und insbefondere auch den vollitändigen Umbau des bereits 
erwähnten Ravelins, deſſen Escarpe ſich bedenklich geſenkt 
hatte, zu veranlaſſen; aber ohne großen Erfolg. Die Arbeiten 
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gingen nach wie vor fehr langfaın von ftatten. Später, als 
der Einmarſch der Niederheffen immer mehr zur Gewißheit 
wurde, hatte Oberjtlieutenant Willih an feinen Borgefegten 
über die verichiedenen Mängel der Feftung berichtet, insbe- 
jondere auch um ftärfere Munitionsausrüftung und Beſatzung 
gebeten. Allein er hatte, wie einer der filrftlichen Räthe 
jpäter jchreibt, „wegen begehrten Succurjes gar fchlecht Ant: 
wort empfangen“ und auch die an Eberſtein dekhalb von der 
Marburger Regierung abgeihidten Schreiben waren „nicht 
jedesmal zum Beſten uffgenommen worden“. Eberſtein hatte 
erflärt, er fünne von feinen in Gießen befindlichen Mustetieren 
umfoweniger mehr etwas entbehren, als er felbit zu Gießen 
eines feindlichen Angriffs gewärtig fein müſſe, und hatte da- 
her nur einen Wachtmeijter mit 20 Reitern nah Marburg 
geſchickt. Bezüglich der mangelhaften Munitionsausrüftung 
entſchuldigte er ſich dem Landgrafen gegenüber — es war dem 
Verfaſſer nicht möglich genau feſtzuſtellen, ob mit Recht oder 
Unrecht — damit, daß ihm ſolche durch Willich zu ſpät mitge— 
theilt worden ſei. 

Für den Commandanten galt es eben unter ſolchen Um— 
ſtänden, mit den vorhandenen Mitteln das Möglichſte zu leiſten, 
und da er von der ihm drohenden Gefahr durch Eberſtein 
zeitig in Kenntniß geſetzt worden war, ließ er alsbald ſeine 
ſämmtlichen Officiere zu ſich berufen, erinnerte dieſelben, unter 
Hinweiſung auf die erhaltene Nachricht, an Eid und Pflicht 
und ermahnte jie zu ausdauernder Treue und Standhaftigfeit. 
Hierauf fchiefte er den Wachtmeifter Henrich mit feinen 20 Rei— 
tern dem Feinde entgegen vor die Stadt, um möglichit früh- 
zeitig Nachricht von deſſen Annäherung zu erhalten. Diefer 
bezog mit dem größeren Theil feiner Yente im Schwanhof 
Feldwahe und ließ von da aus alle zwei Stunden einige 
Reiter auf Recognoscirung gegen Ebsdorf hin über den Glas: 
fopf vorgehen. Von der Infanterie verfah ſtets eine Compagnie 
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die Wache auf den Mauern und an den Thoren, während 
die andere zunächft den Thoren in Bereitſchaft fich befand. 

General Geife hatte ſich unterdeffen im Buſecker Thal 
mit dem Reſt feiner Truppen vereinigt und war nad) dem 
Ebsdorfer Grund gezogen. Hier trafen ihn die von der Re: 
gierung zu Marburg abgefandten fürftlichen Räthe: der Vice: 
präfident Johann Adolf Rau von Holzhaufen und der Ober: 
chultheiß Heilmann, welche noch einmal den Weg der Güte ver: 
fuchen und den feindlichen General bitten follten, das Land nicht 
ganz zu verderben und feine Truppen anderiwärts unterzubringen. 

Seife verſprach dies in der That gegen eine mäßige Yie- 
ferung an Brod und Bier, welche aud) geleijtet und noch an 
demfelben Abend durch den niederheffifchen Major Schulz in Mar— 
burg erhoben wurde. Nichtsdeftoweniger erfchien andern Mor: 
gens (Freitags den 31. November) der niederheffiihe Commiſſär 
Goddäus zu Marburg und erflärte, daR, wie befannt, ihren 
Truppen von der Krone Schweden das ganze Oberfürftenthum 
Helfen ald Quartier affignirt ſei und daß fie fich deßhalb be- 
reits der Stadt Butzbach bemächtigt hätten. Sicherem Ber: 
nehmen nad fei nun feitens dev Weimar'ſchen ein Auge auf 
Marburg geworfen und da ihnen, den Niederheilen, dadurd 
eine Nafe gedreht werden folle, jo beabfichtigten fie, dem zuvor: 
zufommen und eine erträgliche Sarnifon in die Stadt zu legen. 
Wofern man nun in Süte hierzu gelange, ſolle an des Land— 
grafen Georg fürftliche Hoheit, dem nachgejegten Regiment, 
der Univerfität, fowie Land und Yeuten Feinerlei Schaden und 
Abbruch geichehen, auch verlange man nicht das Schloß, fon- 
dern nur die Stadt und auch diefe nur als Quartier, der 
beijeren Verpflegung der Truppen während des Winters halber. 
Weigere man fi) aber, fo müſſe General Seife, da er den 
Soldaten und dem Kriegswefen vorgeſetzt fei, andere Ceremo— 
nien gebrauchen. 

Dies Verlangen wurde von den Näthen nad) langem 
Hin- und Herreden, von Oberitlieutenant Willi einfach und 
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rumd weg unter Hinweiſung auf feine Inftruction abgemiefen. 
Tie beiden früher genannten Abgeordneten begaben ſich nod) 
einmal in das feindliche Hauptquartier, vermochten aber feinen 
anderen Beicheid zu erlangen, als daß man nun der Gewalt 
gewärtig fein müſſe. 

Segen Mittag erfchien die Spitze der feindlichen Truppen 
aus der Richtung von Ebsdorf her. Geiße lieh zumächft 
bei dem Glaskopf am nordweitlichen Abhang des Gappeler 
Berges aufmarichiren, fpäter aber einen Theil der Truppen, 
nämlich die Infanterie mit den Stüden und die Hälfte der 
Neiterei durch die Kurth bei der „Sorge“ auf das andere 
Ufer der Yahn gehen. Als Oberitlieutenant Willich dies be- 
merkte, ließ er vom Schloß aus Geſchützfeuer gegen die feind- 
liche Colonne abgeben, worauf jich diefe hinter dem Schwan- 
hof her gegen Odershaufen hinzog, während die andere Hälfte 
der Reiterei auf dem rechten Lahn-Ufer verblieb. 

Segen Abend bezog die feindlihe Infanterie Quartiere 
in Ddershaujen und dem Schwanhof, die Neiterei in Ober- 
und Nieder-Weimar, Gijfelberg und Gappel, fowie in Kölbe 
und Wehrda. Das Hauptquartier befand ih in Ockers— 
hauen. 

Noch einmal lieg Geiße durch einen Trompeter den Com— 
mandanten zur Webergabe auffordern und demnächſt auf die 
abermalige abichlägige Antwort, nad) Einbruch der Dunkelheit 
zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends Infanterieabtheilungen und 
leichte Geſchütze gegen die Stadt vorgehen. Unter deren Schuß 
begann man alebald in den Gärten vorwärts des Schwan: 
hofs und jeitwärts der großen Wiefe eine Batterie, fowie eine 
Redoute (Legtere in den Wieſen jelbit) zu erbauen und Die 
Faufgräben gegen die Untergafje zu eröffnen. Von der Stadt: 
mauer aus wurde zwar ein lebhaftes Feuer aus Musfeten 
und Doppelhafen gegen die Arbeiter unterhalten, aber man 
vermochte doch nicht zu verhindern, daß die Batterie nod) in 
derfelben Nacht vollendet und mit drei 36-pfündigen und einer 


12:pfündigen Kanone, fowie einigen Heineren Stüden, die 
Redoute aber mit mehreren Mörſern armirt wurde. 

Der zur Brefhe ausgewählte Ort erwies zur Genüge, 
daß man im feindlichen Yager mit den Berhältniffen und 
Mängeln der Feſtung hinlänglidy vertraut war und daß ein 
Theil der Bürgerfchaft mit den Angreifern im Einverjtändniß 
fic) befinden müfje; denn gerade an diefer Stelle war die 
Mauer befonders baufällig und von den DOfficieren der Gar: 
nifon kurz zuvor deßhalb befichtigt worden. 

Dberftlieutenant Willich ließ alsbald das nöthige Werkzeug 
aus den Schloß herunter bringen und durch die Soldaten und 
Bürger die zunächſt befindlichen Häufer mit Mit, Sand, Holz 
und Steinen ausfüllen, ſowie hinter denjelben einen breiten 
pallifadirten Graben ausheben und dadurd einen vertheidigungs:- 
fähigen Abfchnitt Heritellen. In gleicher Weife wurde aud an 
den Thoren, ſowie fonftigen gefährdeten Stellen gearbeitet. 
Als jedoch im Yaufe der Nacht eine jchwache feindliche Abthei— 
lung verjuchte, am Yahnthor durd; Leberraihung einzubringen, 
ſah jih der Commandant genöthigt, ſämmtliche verfügbare 
Mannſchaft an die ihnen bereits im Voraus zugetheilten Posten 
zu Schicken und ihre feitherige Arbeit durch die Weiber und 
älteren Kinder verrichten zu Laffen. 

Diefe folgten anfangs bereitwillig der an fie ergangenen 
Aufforderung, als aber gegen 2 Uhr aus den mittlerweile auf: 
gejtellten Mörfern die erjten Feuerkugeln in die Stadt ge: 
worfen wurden, liefen jie ohne Ausnahme davon und waren 
weder durch Güte noch Gewalt zur Rückfehr zu bewegen. Nur 
infofern waren die deffalljigen gemeinfamen Bemühungen des 
Dberftlieutenant Willi) und Oberſtwachtmeiſter Witte von 
einigem Erfolg gekrönt, als fie jich nad) langem Zureden we- 
nigſtens dazu verftanden, die ausbrechenden Feuer auszulöfchen, 
jo daß dadurch wenigjtens die Bürger, welche zu gleichen Be— 
hufe von ihren Posten laufen wollten, zu ruhigem Ausharren 
vermocht wurden. 
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16 Teuerfugeln wurden in die Stadt geworfen und 12 
davon zündeten wirklich, ohne jedoch, danf den Anordnungen 
des Kommandanten großen Schaden zu thun. 

Mit dem eriten Tagesgrauen begann das Feuer aus den 
ichweren Stüden des Belagerers gegen die Stadtmauer an 
der Untergaffe (zwifchen des Yicentiaten Derbah und weiland 
Dr. Funken Behaufung, grad uff Meilter Jacob Egers des 
Balbirers Hauf) und nachdem bis gegen 10 Uhr Morgens 
116 Kanonenſchüſſe abgegeben worden waren, war die Brefche 
fertig und gangbar geſchoſſen. Geiße lieh feine Truppen fich 
zum Sturm bereit machen und 309 die Infanterie feitlich der 
Batterie heran, wo jie vorläufig noch durch Heden und Zäune 
dein directen Einblid entzogen war. 

Uebrigens war man auch in der Stadt unterdejfen nicht 

miüßig gewejen; trog des dichten Nebels, weldher nur hie und 
da einen Durchblick geftattete, hatte man auf der Stadtinauer 
Kraut und Yoth micht gefpart und befonders auch vom 
Schloſſe herab mit den Stüden dem Feind empfindlichen Scha- 
den gethan. An 37 Dann, darunter 1 Deajor, 1 Hauptmann 
und 1 Gonitabel hatte derjelbe eingebüßt, auch war ihm eins 
der Geſchütze demontirt worden. 

Oynhauſen, der Gouverneur der beiden jungen Söhne des 
Yandgrafen, welche ſich nebjt einem jungen Grafen zur Yippe auf 
dem Schloß zu Marburg befanden, fchrieb darüber an Georg II.: 
„sch Hab die Nachtigall im philofophiichen Gäßlein niemal jo 
jingen hören und hette ich nichts mehr als noch 2 oder 3 
Hundert von uns wünſchen mögen, follten jie nolens volens ab- 
gezogen fein, oder im Stürmen blutige Köpfe befommen haben, 
wie ihren Dank. Die jungen Pringen und Herrn Grafen auf 
dem Schloß jeindt tapfer und unerfchrocfen bei währender Action 
gewejen. Herr Landgraf Ludwig hat allemahl gejagt, wan jie 
geichojjen, das feindt fie, und wan wir gegen geſchoſſen, das 
jeindt wir, dan der Underſcheid der Stückgeſchütz war leicht zu 
hören, doc) lauten die unferen auch braf. Herr Yandgraf Georg 
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hat ſich die ganze Zeit mit einer Patrondäſchen geſchlaffen, fo 
S. f. G. anhängen gehabt, weldhes man bey jo gethanem Zu- 
ſtand umb fo viel weniger verwehren wollen, weil es ein in- 
dieium imperterriti animi gewefen, doc hat man beede Prinken 
das Loſement mutiren lafjen, dieweil zuweilen eine Kugel von 
undten herauf geflogen kommen.“ 


Oberftlieutenant Willi, des Sturmes gewärtig, theilte 
eine ftarfe Abtheilung unter feinem fpeciellen Commando an 
den Abjchnitt bei der Breſche; allein die Bürger fingen an 
von den Bruftwehren weg zu laufen und eine Deputation der: 
felben bat ihn, um Gottes und des jüngjten Gerichts willen, 
der Weiber und Kinder zu jchonen und die Stadt zu übergeben. 
Er wies fie jedod wiederholt mit der Erklärung ab, daß er 
ſich bis auf den legten Mann vertheidigen und nicht accordiren 
werde. Nun aber beging er einen großen Fehler, welchen er 
jpäter ſchwer hat büfen müſſen. Er ſchickte zu der Regierung 
aufs Schloß und ließ derjelben mittheilen, die Breſche fei ge- 
ichoffen, von ihm aber gut verbaut und er werde den Feind, 
wenn er zum Sturme vorgehen würde, wohl abjchlagen fünnen, 
vorausgejekt, daß nur die Bürger ihre Schuldigkeit thun 
würden. Dies aber, fügte er hinzu, fcheine ihm Feineswegs 
der Fall zu fein und dev Feind könne wohl demnächſt ohne 
Anftand an mehreren Orten die verlaffenen Mauern erjteigen 
und ihm in den Rüden fallen. Er frage jie daher um ihre 
Meinung in der Sache. Man erwiederte ganz richtig, er folle 
nach eignem Gutdünfen verfahren. Während der Comman- 
dant ſelbſt bei der Breſche verblieb, trieb nun der Oberſtwacht⸗ 
meifter Witte die Bürger mit guten und böfen Worten, theil- 
weife jogar mit dem Degen in der Fauſt, zu ihren Poſten 
zurüct, wobei fich bejonders die Weidenhäufer — font wegen 
ihrer Kriegstüchtigkeit befannt und geſchätzt — durch ihre 
Widerjpenftigkeit und Unluft zu fechten, auszeichneten. Aller: 
dings waren ihre Häufer der Wuth des Feindes eventuell am 
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erſten und meiſten ausgeſetzt und dürfte deßhalb auch ihr Ver— 
halten weniger ſtreng zu beurtheilen ſein. 

Wohl waren nun die Bürger zu ihren Poſten zurückge— 
bracht, aber ſie fingen, von einigen Aufwieglern angeſtiftet, an, 
ſich zu Haufen zuſammen zu rotten, und man vermochte nicht 
zu verhindern, daß ſie von den Mauern herab dem Feinde 
mit ihren Hüten Zeichen gaben. Als hierauf das Feuer ſchwieg, 
ſchickten ſie einige aus ihrer Mitte, von dem Commandaten un— 
bemerkt, durch eine kleine, nach der Lahn führenden Pforte an 
Geiße ab und ließen dieſem die Uebergabe auf Gnade und Ungnade 
anbieten. Gleichzeitig hatte die Bürgerfchaft die Regierung auf 
dem Schloß von ihrem gethanen Schritt in Kenntniß geſetzt. 
Diefe jchicte darauf, in Anbetracht, daß von der Bevölferung 
irgend welder nachhaltige Beijtand nicht zu erhoffen war, daß 
man im Gegentheil erwarten mußte, von ihr den Feind ver- 
rätherifcher Weiſe eingelajfen zu ſehen*), und mit Rückſicht 


*) In dem oben bereits theilweife mitgetheilten Brief Oynhauſens 
heißt e8 unter Anderm: „.... bevor ab da doch gewiß, daß fie (die 
Niederheflen) alle Beichaffenheit beffer gewußt als ihnen hat fünnen 
gefagt werden. Ja da fie mehr espions in demjelben Orth und mehr 
verlaufene Bürger unter fi, fo eben wohl espions jeind, haben, als der 
Commendant Willi Soldaten, damit er fo viele weitläuftige unverwahrte 
Poſten beſetzen müſſen. Ich hab von Herzen Mitleid mit diefem guten 
Mann, daß er inmitten ſolcher espions nicht eine ſtarke Garnifon haben 
möge. Haben bei Ankunft der Niederhefien theils (bevor ab die Weiden: 
häujer) gar nicht fechten wollen, endlid) aucd unter währendem Fechten 
die Wehr niedergelegt. O was Frohlodens ift bei währender diefer Action 
bei den heimlichen und Öffentlichen Calviniften gewejen! Ja die Böß- 
widhter find unter währendem Gefecht in Schafskleidern umb die Poften 
gangen, und die Bürger, fo von unfern Officiren animirt worden, mit 
heimlichen suggestionibus (Ei das fei ein übeles Fechten, es ſei nichts 
mit den Wehren, man wiſſe ja daß fie nicht feindfehlig handeln wollten, 
man made nur die Sache fchlechter) verzagt und zum Fechten kaltſinnig 
gemaht. Als geftern Abend die 600 Mann eingezogen, feind etliche 
tommen und haben fie willtommen heißen. Wie dan der jungen Pringen 
Tanzmeifter aud) einer für einen Soldat erfehen und fid) feiner Ankunft 
mit Darreichung der Hand vnd Willlommenheißen erfreut. 


Datum DWarpurg, 3. Novembris 1645, 


u — 


darauf, daß Oberftlieutenant Willih durch feine Anfrage die 
Entfcheidung gewilfermaßen in ihre Hand gelegt hatte, den 
Vicejtatthalter und den Major Witte in das feindliche Haupt: 
quartier, um einen möglichit günftigen Accord abzufchliegen. 


Ein folcher fam in der That am folgenden Morgen und 
ohne jedes Zuthun des Commandanten mit den nachbenannten 
Hauptpunften zu Stande: 


1) Marburg hat 600 Mann und zwar 200 zu Roß und 
400 zu Fuß ind Quartier zu nehmen. 

2) Mit den fürftlihen Gefällen und Yurisdictionen wird 
ſich der niederheffiiche General nicht befallen. 

3) Die fürftlihen hohen und niederen Beamten bleiben von 
jeder Einquartierung frei. 

4) Mit dem Commandanten auf dem Schloß foll fic die 
niederhejjiiche Abtheilung friedlich halten. 

5) Die Oberheffiichen bleiben auf dem Schloß, die Bet 
heſſiſchen in der Stadt. 

6) Die Befagung des Schloſſes kann ihre Lebensmittel zc. 
in der Stadt einfaufen. 

7) Die junge fürftliche Herrfchaft und gräflichen Perſonen und 
deren Bedienung 2c. fünnen nad) Belieben abreifen und 
eventuell freien Convoy verlangen. 


Am Sonntag den 2. November, nahmen die Niederheifen 
die Stadt in Beſitz, während Oberjtlieutnant Willich ſich mit 
der 150 Dann jtarfen Garnifon auf das Schloß zurüdzog. 


In den nun an Landgraf Georg abgefchieten Berichten, 
ſuchte fi) natürlich ein Jeder möglichit weiß zu wafchen. Und 
wer war zum Abladen aller der auf verfchiedenen Seiten be— 
gangenen Sünden, zur Ablenfung des drohenden Ungemitters 
geeigneter, als der unglückliche Commandant? Bis dahin hatte 
er, zwifchen einer widerjpenitigen Bevölkerung, einem eigen: 
finnigen, nicht gerade allzuthätigen, aber im höchiten Grade 


rückſichtsloſen DObercommandirenden und einer coordinirten, 
eiferfüchtigen Regierung ſtehend, joweit als feine geringen Kräfte 
zureichten, gewiß feine Schuldigfeit gethan, nun aber natur- 
gemäß alle Verantwortung zu tragen. Er hätte unter den 
widerwilligen Bürgern alsbald ein Erempel jtatuiren und die 
Uebrigen dadurd zur Pflicht zurück führen follen, an ihm 
wäre e8 gewejen, die Bürger zu verhindern Zeichen zu geben 
und die Pforte nad) der Yahn zeitig verwahren zu laljen, er 
hätte endlich den von den Räthen ſelbſt abgeſchloſſenen Accord 
nicht billigen dürfen. Doch genug davon, wir werden jpäter 
noch einmal auf diefen Punkt zurückkommen, nur das fei hier 
noch gleich) bemerkt, daß einige Zeit nachher, auf deßfallſige 
Anfrage des mit Recht aufgebrachten Yandgrafen, Willich nad) 
Gießen berufen werden jollte, um ſich vor Cberjtein zu 
verantworten, Major Witte follte unterdejlen das Com— 
mando interimijtifch übernehmen, und wurde zu Gießen ver- 
pflihtet. Da aber mittlerweile das Schloß durch die Nieder- 
heilen völlig eingeichlojfen und jede Communication unmöglich 
gemacht war, jo fonnte jener ebenjfowenig hinein, als Willich 
herausgelangen, und leßterer verblieb daher Kommandant von 
Marburg. 

Am 3. November zog Geiße mit feiner Hauptmacht von 
Marburg ab, ließ aber doc mehr als die verabredeten 600 
in diefer Stadt zurüd. Den Marburger Abgejandten erklärte 
er, Alles was über 600 Dann dort zurücgeblieben fei, weg- 
nehmen zu wollen, aber mit Rückſicht auf die Garnifon auf 
dem Schloß aud nicht einen Dann mehr. Wollte man aber 
jene zurückziehen, jo fei er bereit nur 100 Dann, wenn man 
ihm aber das Echloß jelbjt einräume, fogar nur 2 Notten 
mit einem Offizier in der Stadt zu lalfen. Daß man auf 
derartige Vorjchläge nicht einging, ijt natürlich, dagegen fiel 
es aber Geiße ebenfalls gar nicht ein, die Ueberzahl von Be— 
ſatzung an fid) zu ziehen, und der hierauf bezügliche Artikel 
des Accords blieb trog feiner eigenhändigen Unterfchrift einfach 
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unbeachtet; im Gegentheil, bald begann man Feindſeligkeiten 
gegen das Schloß. 

Einige Tage nad) der Uebergabe der Stadt erblidte man 
vom Schloffe aus den niederheiliihen Commandanten von 
Wenkitern, welcher anfcheinend im Luftgarten Tpazieren ging, 
in Wahrheit aber dort im Begriff war zu recognosciren. 
Dberftlieutenant Willich ſchickte alsbald feinen Lieutenant und 
Fähndrich zu ihm und ließ ihm jagen, es fei bei jo bewandter 
Zeit und Gelegenheit nicht Kriegsgebraud, daß ein Theil des 
andern Poſten ſich dergeitalt nähere und des Orts Gelegenheit 
erjehe. Der feindlihe Commandant entjchuldigte ſich hierauf 
höflichit, indem er vorgab, er habe durchaus nicht das Schloß 
recognosciren, jondern nur „Yandgrafen Morizens fortifica- 
tiones, von denen er fo viel Jahrlang jagen hören, in Augen- 
ichein nehmen und ſich jpazieren wollen.“ 

Die von Willi hierbei bewiejene Vorſicht erwies ſich 
jehr bald als vollkommen gerechtfertigt. Am 16. November 
famen weitere 420 Mann zu Fuß und 50 zu Roß von Kaſſel 
und Witenhaufen zu Marburg an, welde 3 bededte Wagen 
mit fich führten. Abends um 8 Uhr wurden diefe Leute, die 
bis dahin in der Kekerbach gelagert hatten, nad) dem Kath: 
haufe geführt, dort durch weitere 100 Mann von der Be: 
ſatzung verjtärft und mit dem aus dem Wagen entnommenen 
Schanzzeug, fowie einer Anzahl zufammengeholter Leitern ver: 
jehen. Nachdem in gleicher Weife die am Rathhaus aufge- 
ihichteten, von der Garniſon angefertigten Scanzförbe und 
Faſchinen an die Mannfchaft vertheilt worden waren, pafjirten 
dieje zunächſt das Barfüherthor und erjtiegen dann den Luſt— 
garten. Eine hier nod) befindliche, wahrſcheinlich von der 
GErecution im Jahre 1625 herrührende Schanze benugend, fing 
man alsbald an, eine Batterie gegen das Schloß aufjuwerfen 
und dur die mitgebradhten Schanzförbe und Faſchinen zu 
verjtärfen. Es war eine äußerft jtürmifche und dunkle Nacht, 
und im Scloffe bemerkte man erjt mit Tagesanbrud, was 
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vorgegangen war. Schon am Nachmittage war auf dem 
Plane eine Reiterabtheilung aufgeftellt worden, welche alle 
Communication zwifhen Schloß und Stadt verhinderte, fo 
daß aud von da aus feine Warnung über die drohende 
Gefahr Hatte hinauf gelangen können. Aber auch da nod, 
wenn man auch gewollt hätte, war es von der Schlogmauer 
aus kaum möglich, gegen die Arbeiter im Luftgarten und befon- 
ders gegen deren Reſerven und Interftügung zu wirfen, da 
einige vorliegende Gebäude (der Neitjtall ꝛc.) diefelben fait 
gänzlich) masfirten. *) 

General Geiße, welcher am andern Morgen perfünlich in 
Marburg ankam, und im deutichen Haufe Quartier bezog, 
entjchuldigte diefes Vorgehen damit, daß es die Kriegsraifon 
erfordere, indem fonjt viel Volk in das Schloß gebracht werden 
fünne, das nachher in die Stadt zu fallen und den Seinigen 
die Hälfe zu brechen vermöchte. Gleichzeitig hatte er von Kaſſel 
den alten Baumeijter Benjamin mitgebracht, welchen des Mar: 
burger Schloſſes Beichaffenheit befannt und der bei weiland 
Herrn Landgraf Morizen’s Regierung und damaligen vor: 
gegangenen Fortificattionswefen vielfach gebraucht worden vnd 
des Minirens halber allerhand Vorſchläge thun folltee Der 
General verfiherte den Rüthen gegenüber noch einmal aufs 


*) Willi berichtet darüber... .. „bei hellem Tag haben wir 
etlihe Schildwachen an der Dauer, längs und hinter dem neuen Reit— 
ftall das Bolt verdedt gefunden. Die 400 Daun find noch geftern Abend 
in die Stadt gelaffen, die Nacht über ufm Markt geftanden und Heut 
hinauf bei der großen alten Schanz in den Garten fommen und hinter 
dem neuen Reitſtall angefangen zu fchanzen. Wir könuen ihnen nit bei» 
fommen; es hat mid) lange Zeit vor die 3 oder 4 Häufer gegrauet. 
Sie bauen dafelbft eine batterie, die bresse vermuthlicd die Seite längs 
zu fchießen, wo der .... Andres wohnt, wir bauen foviel als möglid) 
dagegen, müßen ihres Sturmes erwarten. So will aud) verlauten, daß 
fie das Schloß mit Miniren angreifen, wir müffen uns mit ihnen 
herumfchmeißen, fie greifen uns da an, wie fie wollen, jo wollen wir 
ihnen zeigen was ehrlichen Leuten und Soldaten zuftehet. 


Chr. Willih. 17. Nov. 
Archiv d. Hiftor. Bereins, XV. Bd., 1, Heft. 5 
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Beſtimmteſte, keinerlei Abſicht gegen das Schloß zu hegen, und 
erlaubte den Soldaten im Schloß von Neuem ihre Lebens— 
mittel und ſonſtigen Bedürfniſſe in der Stadt zu kaufen. Letz— 
teres jedoch nur auf dem Papier, denn in facto wurden bie 
Soldatenweiber, welche im Vertrauen auf diefe Zujage mit 
Brot, Bier x. fih nad) dem Schloffe begeben wollten, von 
den niederhefjiichen Poſten mit Gewalt zurückgewieſen. 
Nachdem furze Zeit darauf nocd eine zweite Batterie, 
oberhalb des Renthofs, ziemlich nahe bei den Schloßgebäuden 
erbaut worden war, ließ man die beiden jungen Yandgrafen 
und den Grafen zur Kippe nach Gießen verbringen, und Willich), 
dem längſt fein Zweifel über die wirklichen Abſichten der Nie- 
derheifen verblieben war, begann nun den Angriffsarbeiten 
ernjtlichen Widerjtand entgegen zu feßen. Am 21., gleidy am 
folgenden Tage nad der Abreife der Prinzen, wurde einer der 
feindlichen Soldaten durch den Kopf geicholfen, ein andrer 
tödtlih und ein Oberitlieutenant am Arme verwundet. Bon 
den Niederheffen wurde dagegen die Wafferleitung zeritört ; 
da aber die Eifterne gefüllt war, fo vermochte diejelbe die 
Beſatzung hinlänglich mit Waller zu verfehen. Auch an Lebens- 
mitteln war gerade fein Mangel, nur fehlte es gänzlih an 
Holz, und Seife litt nicht, daß ſolches nad) dem Schloffe ge- 
bracht wurde. Mehr noch als diefes lag Willich, nach feinen 
Schreiben an Eberjtein, die geringe Ausrüftung an Munition 
Schwer auf dem Herzen. Ein Verſuch Eberiteins, das Schloß 
von Gießen aus mit dem Nöthigen zu verjehen, mißlang; ein 
weiterer, ernithafterer Verſuch zur Unterjtügung der Berthei- 
diger wurde aber nie gemadt. Eberſtein berichtete einfach an 
den Yandgrafen, er habe Yunten, Bulver, Granaten und Pech— 
kränze, ſowie etliche dort mangelnde Conſtabeln unter Convoy 
hinſchicken wollen, es habe aber nicht hineingebradht werden 
können und jei wieder zurüdgefommten ; er laſſe die Munition ꝛc. 
daher wieder- im Zeughaufe niederlegen und fei „der Sadıe 
wegen aljo ganz entſchuldigt.“ Willi) wurden fogar vorläufig 


alle weiteren Feindfeligfeiten gegen die Kaffel’ichen verboten, 
doch hatte er immerhin wenigitens fo viel gewonnen, daß dieſe 
von da ab fich veranlaft ſahen, mit mehr Vorficht bei ihren 
Arbeiten zu Werfe zu gehen, wodurch diefelben natürlich wejent- 
lich langſamer von Statten gingen. 

Um den dadurd gehabten Zeitverluft etwas auszugleichen 
und Die Schanzarbeiten in andrer Beziehung wieder um fo 
mehr zu fördern, ließ der niederheflifhe Kommandant ſämmt— 
liche zum Markt nad) Marburg fommenden Bauern zu Frohn- 
dienften bei denjelben zwingen. Kamen die Yeute mit Wa— 
gen in die Stadt, fo mußten jie die im DOdershäufer Walde 
verfertigten Faſchinen, Schanzförbe und Pallifaden nach den 
Bauftellen verbringen, jo daß bald der Markt entvölfert war 
und die Bürger an Allem Mangel zu leiden begannen. Dod) 
damit nicht genug — da die Bauern ausblieben, fo mußten 
nunmehr tagtägli 40 Dann von der Bürgerfchaft in den 
Schanzen arbeiten, zur gerechten Strafe ihres früheren zwei: 
deutigen Berhaltens. 

Am 1. December waren die Batterien fertig geitellt und 
Geige ließ nun endlich feine allerdings ziemlich durchfichtige 
Maske fallen. Er erflärte, daß er, fobald Drdre von der 
Fürjtin in Kaffel eintreffe, das Schloß mit allem Ernte an- 
greifen werde, dann folle man erjt fehen, wie es hergehe. 
Er wifje gar wohl, daß die Belagerten fein Holz hätten ; falls 
fie aber verfuchen follten, folches von den Dächern zu nehmen, 
jo wolle er ihnen fo ftattlich begegnen, daß ſich gewiß feiner 
mehr werde blicken laſſen. Auch wolle er fie mit Einwerfung 
Feuers jo ängftigen, daß fie ſich gar bald ergeben jollten. 

An einem der folgenden Tage trafen eine Anzahl jchwerer 
und leichter Gefchütge von Ziegenhain in Marburg ein und 
wurden alsbald in PBofition gebracht, während der Haupt- 
munitionsvorrath in dem Kerner, einem großen jteinernen Bau 
mit gewölbten Erdgeſchoß, untergebradjt wurde. Die Hindern- 
den Gebäude wurden num niedergeriffen, die Bäume umge: 


5* 


—— 


hauen und aus beiden Batterien vom Renthof und Luſtgar— 
ten her die Kanonade gegen das Schloß eröffnet. Die Be— 
ſatzung erwiederte dieſelbe nach Kräften; als aber Nachricht 
hiervon nach Gießen kam, ließ Eberſtein dem Commandanten 
aufs ſtrengſte anbefehlen, mit der Munition ſowohl, wie auch 
mit dem Proviant höchſt ſparſam umzugehen und zu letzterem 
Behufe ſämmtliche etwa noch im Schloſſe befindlichen Soldaten- 
weiber aus demſelben zu entfernen. 

Es war bereits früher die Rede von einem neu angelegten, 
aber ſchlecht gebauten Ravelin vor der Weſtfront des Schloſſes; 
dasſelbe war in der That, wie vorauszuſehen, im Laufe des 
Herbſtes eingeſtürzt und deshalb von der Beſatzung durch 
Palliſadirungen ſoweit möglich geſchützt worden. Dieſe Palli— 
ſaden zu zerſtören und, wenn möglich, des Werkes ſelbſt ſich 
zu bemächtigen, ließ Wenkſtern „der Commandant von Marburg“ 
hundert der entſchloſſenſten Leute aus der Beſatzung der Stadt 
ausſuchen und dieſelben, von einer Abtheilung Musketiere be— 
gleitet, in der Nacht vom 8. auf den 9. Dezember mit Aexten 
und Beilen gegen dieſe Schanze vorgehen. Der Anſchlag 
ſcheiterte jedoch an der Wachſamkeit und Entſchloſſenheit der 
Vertheidiger. 

Die Verluſte der Niederheſſen bei dieſer Gelegenheit waren 
im höchſten Grade empfindlich und auch ihre Artillerie zeigte 
ſich derjenigen der Vertheidiger durchaus nicht gewachſen, ſo 
daß man ſich entſchließen mußte, eine größere Zahl ſchwerer 
Stücke, ſowie Mannſchaften heranzuziehen und bis zu deren 
Eintreffen die Feindſeligkeiten hinzuhalten. Inzwiſchen wurde die 
Zeit benutzt, ſich an der wehrloſen Stadt und deren Bewohner 
zu rächen. Während man den Soldaten auf dem Schloſſe nutzloſe 
Drohungen zurufen ließ, wie z. B., daß fie Alles demnächſt ſchwer 
entgelten follten, möge dev Accord auch ausfallen, wie er wolle, 
wurden die in der Stadt befindlichen, von der Burg ent» 
fernten Weiber mit Schmuß beworfen und aus der Stadt 
gejagt. Die Soldaten fingen an in die Häufer einzubrechen 
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und zu plündern, ohne daß ihre Vorgeſetzten dagegen einge: 
Ihritten wären; ſämmtliche dem Schloßberge zunächſt liegenden 
Häufer mußte man Flaftertief mit Erde befchütten, fpäter im In— 
nern jogar ausfüllen. Alle in der Stadt befindlihen Waffen 
mußten abgeliefert werden, den Bürgern wurde es bei Todes- 
itrafe verboten, fich zu mehr als dreien auf der Straße zufammen 
zu jtellen. Am 12. Dezember erjchien, von Wenkſtern geſchickt, 
ein Hauptmann nebjt 8 Musfetieren in dem Haufe des Vice- 
präjidenten, fühleppten unter dem Vorwande, das Geſinde habe 
Briefe von Gießen in das Schloß gebracht, „die Köchin beneben 
dem Küchenmägdlein in die corps de guarde“ und legten ihm 
jelbit eine Anzahl Musketiere als Wache ins Haus. Die des- 
wegen an Wenkſtern gerichteten Erfuchen und Entſchuldigungen 
wurden gar nicht angehört und die Mägde erjt nad) mehr: 
tägigem Gewahrfam entlaffen. 

AS Anfangs Januar die erwarteten fchweren Stüde, 
14 bis 16 an der Zahl, theils halbe, theils dreiviertel Kar— 
thaunen mebjt mehreren jchweren Mörfern und 4pfindigen 
Falkaunen anlangten, begann das Feuer gegen das Schloß 
alsbald mit erneuter Heftigkeit. Bis zum 9. war die Mauer 
auf der Nordfeite Schon ftarf mitgenommen, aber da diejelbe 
vom inneren Fundamente aus immer noch an 20 Fuß hoch 
jtehen geblieben war, fo war die Stelfe um fo weniger zum 
Sturm geeignet, als auch die jteile Böſchung des Berges 
die Annäherung bedeutend erichwert haben würde. Noch 
weniger vermochte man vom Luftgarten her gegen die dide 
Mauer auf der Wejtfeite auszurichten; man hatte hier in 
einem einzigen Tag über 150 Schüſſe gethan, ohne daß man 
bemerfte, daß ein einziger Stein ſich bewege. Beſſeren 
Erfolg hatte man aus den auf dem Plan und im Luftgarten 
errichteten Mörjerbatterien, indem von da aus das Innere 
des Schlofjes und die Gebäude mit Granaten und Feuerwerk 
beworfen wurde. Zahlreihe Feuersbrünfte brachen aus und 
fonnten ftetS nur mit großer Anftrengung und äußerjter Yebens- 
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gefahr gelöſcht werden, da jedesmal ein lebhaftes Feuer gegen 
die Brandſtelle unterhalten wurde. 


Nichtsdeſtoweniger gelang es der Artillerie des Verthei— 
digers wiederholt die feindlichen Batterien zu demontiren und 
zum Schweigen zu bringen. Dod was fonnte dies auf die 
Dauer helfen; während der Nacht wurden jedesmal die Schäden 
wieder ausgebefjert, die zerichoffenen Yaffeten wieder hergeſtellt 
oder durch neue erſetzt. Bon Morgens bis Abends täglich 
dauerte die gegenfeitige Kanonade und wurde nur während 
der Nachtſtunden durd ein allgemeines Feuer aus Doppelhafen, 
Musketen und Mörfern erſetzt. 


Nachdem man am 9. Januar abermals beide Angriffs: 
batterien demontirt und gänzlich außer Gefecht geſetzt und 
dabei im Lujtgarten 9 und beim Renthofe 4 Artilleriiten ver- 
wundet und getödtet hatte, wurden in der Nacht vom 10. auf 
den 11. die Gefchüge der Niederheffen, welche bisher zu tief 
geftanden und dadurch wefentlih an Wirkung verloren hatten, 
erhöht und gleichzeitig eine Anzahl Falfaunen in den neu er- 
rihteten Schanzen bei des Luſtgärtners Haus aufgeftelft, um 
die Wälle und Streichwehren der angegriffenen Front zu 
flanfiren. Dies gab den Ausſchlag. Nachdem am folgenden 
Tage, von den Falfaunen abgefehen, nicht weniger als 554 
Schiffe aus den 36 pfündigen und 24 pfündigen Stüden ge: 
fchehen, außerdem zwölf 24 pfündige und zehn 40 pfündige 
Granaten eingeworfen worden, waren die Brefchen an zwei 
Stellen vollendet. 


Wohl wurden diejelben während der Nacht verbaut, die 
durh einen Trommelſchläger überbrachte Aufforderung zur 
Uebergabe abgelehnt und die Beſatzung durd den Comman— 
danten, unter Hinweifung auf ihre bisherige gute Haltung, zu 
fernerer Standhaftigfeit ermahnt, allein die ſchwache Garnifon 
war durd die ungewöhnlich ftrenge Kälte bei gänzlichem 
Mangel an Brennmaterial, durd; den aufreibenden Dient 
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während der langwierigen Belagerung demoralifirt und ent: 
muthigt. Die Soldaten weigerten fich, ferner auf den Wällen 
zu bleiben, wo ihnen „vor Froft die Finger krumm ftünden 
und aufliefen“, während die Niederheffifchen ihnen hin und 
wieder höhniſch zuriefen, fie wollten ihnen ein Sceit Hol; 
hinauf reichen, damit fie fi einmal wieder wärmen fönnten. 
Einen fajt noch übleren Einfluß auf die Disciplin der Be- 
ſatzung hatte die von dem Belagerer wiederholt ausgeiprochene 
Drohung, feinerlei Schonung zu üben, falls man es zum 
Sturm fommen laſſe. Nichts deitoweniger hielt Oberftlieutenant 
Willid) unter fortdauerndem heftigem Feuer noch drei Tage 
aus, nachdem aber von Seiten des Angreifers mehrere Stüde 
vor die Brejche gebraht und alle Vorbereitung zum Sturme 
getroffen waren, nach dem ihm von Gießen aus aucd) nicht die 
geringfte Hoffnung auf event. Entſatz gemadt worden war 
und feine Mannſchaft entichieden ferneres Kämpfen verweigerte, 
ertheilte Oberjtlieutenant Willich, dem Drängen feiner Unter- 
gebenen nachgebend, die Einwilligung zu einer ehrenvolfen 
Gapitulation*).. Am 16/26. Januar 1646 zog er mit feiner 


*) Bon Seiten der Offiziere der Garnifon wurde folgendes Zeug- 
niß ausgeftellt: „Dieweilen heut unter dato, die höchſte Noth und Äußerfte 
Gefahr fi) ereignet, das die Niederheifiihen ung alle Streicdhwehren 
und Abſchnitte in Grund und Boden ruinirt und zu Schanden geichoffen, 
die 2 Brefhen auch allerdings fertig, das fie alle Augenblid zum Sturm 
anzulauffen bereit fein, aljo haben mid nit allein die neben mir ver- 
ordneten drei Dfficier, alß Capt? Hofmann und die beide Leutenants, 
ſondern auch alle nechftfolgenden Dffictere von beiden Compagnien beide 
Fendrichs, d. Feldweibell, wie auch die andere folgende, fowohl aud) die 
fämptliche Sefreyte und gemeine Soldaten von beiden Compagnien erjucht 
umd bittlich angelanget, einen erträgliden und billigen Alkord bei dem 
Generalmajor Geyßen zu ſuchen, mit diefer außdrüdlichen Condition, 
daß fie ihren Fuß bei den meinen feßen, alle Verantwortung bei 
unferen gn. Fürften und Herrn, wie auch beim 9. Generalmajor von 
Eberftein auch beim hochlöblichen ganzen Regiment und Kriegs-Recht 
(wenn darzu fommen folt) wollen tragen helfen, weils nit möglich were 
dießes Hauß Marburg nit eine Stund lenger zu erhalten. Wie denn 
bierunter die drei Mitverordnete zur Verantwortung diefes Zeugnus 
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und Hauptmann Hofmanns Compagnie, ſowie den noch vorhan— 
denen 4 Conſtabeln, mit Sack und Pack, fliegenden Fahnen, 
brennenden Lunten, Kugeln im Munde, Ober: und Unter: 
gewehr und je 6 Schuß in der Taſche, vom Schloffe zu Mar: 
burg ab und wurde nach Gießen geleitet. 

Hier nahm man ihn alsbald in Arreft, hielt Kriegsredt 
über ihn, und einige Tage nachher wurde er auf dem Mearft- 
plaß zu Gießen nebft einen Feldwebel öffentlich enthauptet, 
jedoch nach Soldatenart mit allen Friegerifchen Ehren beerdigt. 

Ueber Willihs Hinrichtung ift zu jener und in fpäterer 
Zeit vielfach gefchrieben und gefprochen, das verfchiedenartigfte 
Urtheil abgegeben worden. In Retter's heſſiſchen Nachrichten (I., 
104), heißt es, daß er noch Lebensmittel und Munition genug 
gehabt habe, um fich noch länger zu halten und deßhalb mit 
Recht feine Strafe erlitten habe. Das Erftere hiervon fcheint 
richtig zu fein, das Lebtere dürfte dahin gejtellt bleiben. Es 
befanden fi nad einem bei Gelegenheit der Ubergabe auf: 
geftellten Inventar im Scloffe noch: 


An Pulver: 1 Faß à 3’), Ohm und 3 gewöhnliche Tonnen. 

An Kugeln: 2 Tonnen Musfetenkugeln, 1 Waſchkorb voll 
8 löthige Kugeln, 1 Faß à 1), Ohm mit 3 pfündigen 
und 200 6 pfündigen Stüdfugeln, 300 ungefüllte 
Handgranaten. 

Außerdem 10 große Gebund Lunten, 1 Fuder Werg zu 
Lunten, 1 Tonne Schwefel und 50 Pechkränze. 

An Lebensmitteln: 749 Mött Korn, 304 M. Gerfte, 
662 M. Hafer, 164 M. Waizen, 88 M. Erben, 
60 M. Widen, 4 M. Linfen, 6 Meſten Rübfamen, 





der Wahrheit zur meiner des Obrift-Tieutenants Willih8 Verantwortung 
mit haben underfchrieben. 


Signatum Schloß Marpurgt den 1dten January 1646. 
Ehriftian Willich Ob.-Lieut. Philippus Butt. 
Johann Hoffmann, Ehriftoffel... . 
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1 Tonne Leinſamen, 4 Ohm Wein und 6 halbfudrige 
Faß Bier. 

Wir fehen, es war genug um noch einige Zeit auszu— 
halten. Auf der anderen Seite jedoch darf der Zuftand der 
Bejagungstruppen in erfter und der Mauern und Gebäude 
in zweiter Linie nicht außer Beachtung gelaffen werden, und 
es iſt jedenfalls nachträglich fchwer zu beurtheilen, ob es mög- 
lih war — mie fonit allerdings pflichtgemäß — den Sturm 
auf die Brejche abzuwarten, bevor man fich zu Unterhandlungen 
veritand,. 

Die Entrüftung des Yandgrafen felbjt ift vollfommen be- 
greiflih und dies um jo mehr, als er einestheils Willich nad) 
Uebergabe der Stadt Marburg hatte anbefehlen laffen, das 
Schloß bei Berluft feines Kopfes bis auf den legten Mann 
zu halten, während außerdem der faiferliche Heerführer Melander 
bereits zum Entjag aus feinen Quartieren am Niederrhein auf: 
gebrochen und nur durch den ſtarken Eisgang länger aufge: 
halten worden war. Allein Eberjtein, welcher die deßhalb ein» 
geleiteten Verhandlungen fannte, hatte es nicht der Mühe 
werth gehalten, Willich davon in Kenntniß zu fegen, der fonft 
gewiß das Aeußerſte wiirde verfucht haben, ſich bis zum 
Eintreffen des nahenden Entjates zu halten, und dem da— 
dur vor allen Dingen aud die Möglichkeit an die Hand 
gegeben worden wäre, den gejunfenen Muth feiner Mann» 
Ichaft aufs Neue zu entflammen. Freilich Hatte Seife, um 
eine Mittheilung zu verhindern, die Wachen rings um das 
Schloß vermehren und die Räthe in Marburg unter Arreft 
halten laffen, aber mit wirklich gutem Willen hätte es dod) 
gelingen müffen, wenn aud) vielleicht mit Aufopferung einiger 
Leute, bei Nacht einen Boten auf das Schloß zu bringen, oder 
den Infaffen wenigitens auf eine oder die andere Weife die 
gute Nachricht mitzutheilen. Nichts derart ift gefchehen. 

Eine gewifje Schlaffheit in der VBertheidigung läßt fich ja 
ohne Frage nicht verfennen, aber dieje characterifirt überhaupt 
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die ganze Peitung diefes Kriegs und, wie wir noch jehen wer: 
den, ganz befonders auch fpeciell die fpäteren Dperationen 
Eberitein’s; ihre Urfache möchte deßhalb eher in den von ihm 
gegebenen Injtructionen, als in der mangelnden Energie der 
Sarnifon und des Kommandanten zu fuchen fein. Jedenfalls 
war die Befakung für die ihr gejtellte Aufgabe zu gering und 
die Ausrüftung überhaupt mangelhaft — das beweifen die im 
Großherzoglichen Archiv zu Darmjtadt befindlichen Briefe Eber- 
jtein’8 an den Landgrafen, in welchen jener die Schuld an 
diefer Verſäumniß von jich zu wälzen jucht. Nach der Anficht 
des Derfafjers ijt ihm dies nur theilweife gelungen ; fein Mangel 
an Thatkraft und Initiative war die erjte und vorziglichite 
Beranlaffung der jpäteren Capitulation, ihn trifft vor Allen 
die Verantwortung und Willih — da ein Opfer fallen mußte 
— litt für fremde Schuld. 

Auffallend zum Mindejten bleibt es, daß in den bezüglichen 
Acten des Archivs gar nichts über die Friegsgerichtlichen Ver: 
handlungen gegen Willi vorhanden ift, während doc, die 
über den weit weniger wichtigen Fall von Butzbach erhalten 
blieben. | 

Auch das Erdaer Kirchenbuch (mitgetheilt in Juſti's Vor: 
zeit von 1823 ©. 323) erzählt: „Aber es ift dem guten Obriſt 
Willih der Accord übel gedeutet worden; fintemal ihm be- 
neben einem eldwebel den 29. Januar zu Gießen der Kopf 
abgeichlagen worden, welches jedermänniglich zum höchiten be: 
dauert, ungeachtet, ob er jchon viele intercessores gehabt, weld)e 
bei 3. F. Gn. zum höchſten follicitiret haben, beides geiftliche 
und weltliche hohe Yeute, aber alles vergeblih! Was aber 
daraus erfolgen wird, gibt die Zeit, da männiglich ihn für 
unschuldig erfennt und gejagt: es ſey mehr Eifer als Recht 
über ihn ergangen; hat gehabt drey Keine, unmindige Kinder 
und die Frau ift noch mit einem fchwanger gangen. Gott 
verzeihe denen, die ihn verdammt haben, einen ſolchen 70jäh— 


rigen Dann, der fo viele Jahre, wie gefagt wird, ein ehrlicher 
Soldat und Oberjt gewejen.“ 

Marburg war und blieb verloren, und jet endlich, nad: 
dem auch Raujchenberg, Blanfenitein und Wolkersdorf genom- 
men, der größte Theil des Oberfüritenthums fomit in Kaſſel'ſchen 
Belig gekommen war, entichloß ſich Yandgraf Georg aud) fei- 
nerjeit8 ein Feldheer aufzuftellen und das verlorene Gebiet, 
wenn möglid, von Neuem unter feine Botmäßigfeit zu bringen. 
Durch jtarfe Werbungen wurden die Bejtände der vorhandenen 
Regimenter und Compagnien erhöht und ein neues Regiment 
zu Fuß aufgeftellt. Den General von Eberftein ernannte der 
Yandgraf zum Generallieutenant, Kriegsrath und Gubernator 
jämmtlicher feiten Pläge mit der Bedingung, daß wenn das 
Heer noch weiter vermehrt und ein Feldmarfchall beftellt wer: 
den jollte, er diefem unterjtellt wäre. 


Der Beitand an darmftädtiihen Truppen war damals: 

An Infanterie: das YLeibregiment, das Eberſtein'ſche, 
Holzapfel’iche, Kreuß’sche, de Winther’fche, Springs- 
feld’ihe und Koppenftein’sche Regiment, ſowie des 
Generalquartiermeijter Hülſe Freicompagnie. 

An Cavallerie: das Leibregiment, das Eberſtein'ſche und 
Burgsdorf’sche Regiment, fowie des Generalwacht— 
meijters von Brennhaufen Escadron, 

Demnädft des Generallieutenants von Eberftein Dra- 
gonerleibgarde. *) 

Außerdem jtanden in darmjtädtifchen Subfidien die fai- 
jerlihen Regimenter zu Pferd Jung-Naſſau und Donop und 
die beiden Kegimenter zu Fuß Bunau und Sparr. 

Unter dem fpeciellen Befehl des Stüdhauptmanns Trorler 
wurde ein Feldartilferiecorps gebildet und ebenfo, wie die be- 


*) Bis hierher find diefe Stärfeangaben von Hild entnommen, die 
betreffenden Papiere fehlen im Großherzogliden Arhiv, und vermag 
Berfaffer in diefer Beziehung daher keine Garantie zu übernehmen, 


reits näher berührte Bejatungsartilferie dem Oberftlieutenant 
Förster unterjtellt. Das Perſonal beitand außer dem Stüd- 
hauptmann in: 

1 Ingenieur, Helfrih Mittler *), 

1 Stiüclieutenant, Johannes Schneider, 

1 Feuerwerferlieutenant, Jean Campin, 

1 Stüdjunfer, Veit Grauel; 
demnächit 1 Wagenmeijter, 1 Schirrmeifter und eine Anzahl 
Conjtabeln und Handlanger. An Geſchützen wurden dieſer 
Teldartillerie ſechs 3 pfündige Regimentsſtücke ftändig zugetheilt, 
jhwerere Stüde follten vorfommenden Falls aus dem Zeug- 
haufe zu Gießen je nad) Bedarf erhoben werden. 

Daß man unter den gegebenen Berhältniffen gerade feine 
Blumenlefe von Soldaten zufammenbefam, fondern vielmehr 
aus aller Herren Länder zufammengelaufenes Gejindel, aus 
dem ja überhaupt die damaligen Heere größtentheils bejtanden, 
hätte Berfaffer wohl nicht nöthig fpeciell zu erwähnen. Ein 
Bericht von Schloß Lichtenberg gibt ein Verzeichniß der dort 
angeworbenen 16 Soldaten wie folgt: 

1. Ein Weftphäling bei Höxter zu Haus. 
2. Ein Braunfchweiger aus Hildesheim. 
3. Einer aus Hamburg. 

4. Einer aus Bremen. 

5. Ein Schwede bei Stodholm zu Haus. 
6. Ein Düne aus Jütland. 

7. Ein Holfteiner aus Ditmarfen. 

8. Ein Böhme bei Pilfen zu Haus. 

9. Ein Wendt bei Kolwig aus der Marf. 

10, Einer aus Gradifca. 

11. Ein Hifpanier bei Madrid bürtig. 

12. Ein Holender. 

*) Berfchiedene feiner Nachkommen ftanden während des vorigen 


und zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts bei der heſſen-darm— 
fädtifchen Artillerie, 
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13. Ein Franzofe hinter Parts bürtig. 
14. Ein Lotharinger. 
15. Ein Obereliäller. 
16. Einer aus dem Yand ob der Ens. 


„Solch' Volk wird alles hier uffgelefen“, führt der Be— 
ridhterjtatter fort. „Jüngſt fomt wiederum einer gelaufen, 
welcher mit einer Huren anher fommen und dem nun fein 
recht Eheweib nachgefolget und allhier allerlei lofe Reden laufen 
lajfen, fo daß viel Nergerniß daraus entitanden.“ Der unge- 
treue Gatte benutte eine dienstliche Verſchickung um unter Zu- 
rüdlaffung beider Weiber zu deſertiren. Er fam erft nad) 
Monaten nad Lichtenberg zurüd und erzählte, er fei unterwegs 
aufgefangen worden und mit den conjugirten Armeen bis Donau- 
wörth gefommen, wo es ihm gelungen fei, zu entfliehen. Sei 
dem wie ihm wolle, jedenfalls hatte er durch feine Reife feinen 
Zweck erreiht, die beiden Weiber waren alebald nad) feiner 
Entfernung aus dem Schloſſe verjagt worden. 


Der Sold diefer Feldtruppen wurde, ebenfo wie die Ver- 
pflegung für Dann und Pferd, aus den jeweiligen vom Kaifer 
angewiejenen Quartieren erhoben und ſtets, foweit überhaupt 
noch etwas vorhanden war, mit eiferner Strenge eingetrieben. 
Näher auf die einzelnen Sätze hier einzugehen, dürfte zu weit 
führen; übrigens find diefelben bei Hild im Allgemeinen richtig 
angegeben. 

Mit diefen Truppen zog Eberjtein zunächſt nach der 
Wetterau und belagerte Butzbach. Da er jedoch nur mit 
den Leichten Feldjtüiden verfehen war, fo ließ er zwar einjt- 
weilen mit diefen das Feuer gegen die Stadt eröffnen, 
ihrieb aber alsbald von Griedel aus unterm 28. April an den 
Landgrafen und bat, daß er ihm die zur Belagerung nöthigen 
ſchweren Kanonen und Mörſer fowie Munition nachſchicken möge. 

Dies geſchah. Am nämlichen Tage noch gingen die ge- 
wünfchten Gejhüte von Gießen ab und wurden von Großen— 
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Linden aus vom Oberftlieutenant von Witte mit feinen Reitern 
zur Armee geleitet, welche fie bereit8 am 29. erreichten. Nod) 
an demfelben Tage wurde Breſche gejchofien und der Stadt 
jelbjt durch Einwerfen von Bomben und Feuerballen ſtark zu- 
geſetzt. Ein Hierauf unternommener Sturm jcheiterte unter 
Berlujt von 1 Hauptmann und mehreren Gemeinen, die vor: 
handene Breſche wurde durch die niederheſſiſche Beſatzung 
verbaut. Da fich jedod die darmjtädtifch gefinnte Bürgerſchaft 
an der VBertheidigung durchaus nicht betheiligte, fo ſah ſich der 
Commandant veranlaßt, zu capituliren. Er ergab ſich nod) 
am nämlichen Abend und wurde ſammt der ganzen aus 110 Mann 
zu Fuß und 15 zu Pferd beftehenden Bejagung mit Sad und 
Park bis Kirchhain geleitet. 

Auch hier übrigens finden wir wieder die alten Klagen 
über die mangelhafte Haltbarkeit der Yaffeten, denn Eberjtein 
fagt in feinem Bericht: „Mit den Stücden bin ich übel zu- 
rechte kommen, ſintemal an drei Negimentsftüd, an welchen 
die Yavetten ſo mürbe geweſſen, daß nachdeme auß jeder drei 
Schuß ungefehr gefchehen, das Eyßen heraußgeſprungen nit 
brauden können.“ 

Unterdejjen hatte Wrangel, der mit der ſchwediſchen Haupt: 
macht an der Wejer jtand (8000 Reiter und 15000 zu Fuß), 
von Turenne die Nachricht erhalten, daß er gegen Anfang Juni 
bei Badjarad über den Rhein gehen und jich demnächſt, der 
Lahn aufwärts folgend, mit ihm vereinigen werde. Dies um 
jo jicherer zu bewerfitelligen, ließ der ſchwediſche General nad) 
Groberung von Stadtbergen feine Truppen mit den Nieder- 
hejfen unter Geiße zufammenjtoßen und marjchirte über Mar: 
burg nad) Gießen, um den Yandgrafen Georg zur Entlafjung 
der vier faiferlichen Negimenter zu zwingen. Er jtellte fich 
unfern diefer Feſtung bei dem Kirchhof auf, und da man mit 
aller Bejtimmtheit einen Angriff erwartete, ließ Eberftein alle 
Anftalten zur Bertheidigung treffen und feine NRegimenter, 
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welche auf den Wieſen an der Wieſeck campirt hatten, auf die 
andere Seite und dicht unter die Kanonen der Feitung heran: 
ziehen. Allein Wrangel, das Fruchtloſe eines gewaltjamen 
Angriffs trog feiner Uebermacht einfehend, zog ohne einen 
ernftlichen Verſuch gegen die Stadt in ber Richtung auf Wetzlar 
wieder ab. Er wandte fi) dann gegen die mit faiferlichen 
und bayerischen Truppen — nicht mit darmitädtiichen, wie Hild 
angibt — befegte Feitung Amöneburg, die er in einer ftür- 
mihen Naht (15. Juni) nad blutigem Kampfe eroberte. 
Geiße griff das nicht weit von Gießen gelegene Schloß 
Gleiberg ar und nahm es, nachdem es längere Zeit mit 8 
ichweren Geſchützen bejchoffen worden war und die Befakung 
bereit8 2 Tage lang fein Waſſer und Brod mehr hatte, durch 
Accord in Belik. 


Um die drohende Vereinigung der Schweden und Fran- 
zojen zu hindern, rüdte nun aud Erzherzog Leopold Wilhelm, 
Hasfeld, Geleen und Johann de Werth mit der faiferlichen 
und bayeriihen Armee heran. Nach ihrer Vereinigung mit 
den landgräflichen Truppen zog das Heer vor Amöneburg, das 
jedoch bei ihrer Ankunft vom Feind verlaffen wurde. 


Die Schweden und Niederheffen bezogen bei Kirchhain ein 
befejtigtes Lager, während die diefjeitigen Verbündeten bei Hom— 
berg an der Ohm ftehen blieben. Alle Verfuche der Legteren, es 
zu einer enticheidenden Schlacht zu bringen, jchlugen fehl; nur 
einige leichte Scharmützel fanden ftatt, und Erzherzog Leopold ſah 

ſich bald durch Mangel an Lebensmitteln, jowie eine verderbliche 
Pferdejeuche, die in dem Heere ausbrach, genöthigt, jein Lager 
bei Homberg zu verlaffen und ſich bis gegen Friedberg zurüdzu- 
ziehen. Ihm folgten alsbald die Schweden und Niederheijen 
bis gegen Yollar, und als, nad) einem längeren Aufenthalt da- 
felbjt, Turenne mit jeiner Armee zu ihnen geftoßen war, zogen 
fie an dem Lager der Raiferlichen vorüber gegen Homburg und 
dann über Urfel, Windeden, Gelnhaufen nad) der Donau. 
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Erzherzog Leopold fah ſich dadurd veranlaßt, ebenfalls mit 
feinem Heere über Schweinfurt) nad) Franken und der Ober: 
pfalz abzurüden, und nun, nachdem man etwas Luft befom- 
men, wurde der Heſſenkrieg mit erneuter Wuth wieder be- 
gonnen. 


Während Geiße den Verbündeten bis Afchaffenburg folgte, 
marfchirte Eberftein — wie es in einem alten Berichte „außem 
Oberfürſtenthumb Heſſen“ heißt — „Samſtags den 15/25. 
diefes*) mit verjchiedenen Bölfern zu Roß und Fuß jamt 
nöthiger Artiglerie vor die im November des vergangenen 
1645 jten Jahres von den Niederheffiichen unterm Vorwand der 
Quartiere occupirte Statt Kirchhain, um folhen Platz zu at: 
taquiren und zu erobern. So hat derfelbe letzten Pla canonirt 
und darmit, wie auch durch fonft gebrauchten Ernſt den darin 
gelegenen niederhefjiihen Commendanten und Obriſtwacht— 
meiftern Johann Friedrid von Uffeln **), daß er mit der 
Garnifon von 3 Trouppen zu Fuß noch geftern Montag nad): 
mittags ausziehen und die Stadt quittiren müſſen.“ 


Seife eilte zwar, als er von dem Angriff auf Kirchhain 
Kunde erhielt, über den Speſſart zum Entjaß herbei, kam je- 
doc zu fpät und begegnete etwa eine Meile jenfeits Kirchhain 
der don einem darmftädtiichen Convoi geleiteten Beſatzung. 
Er zog ſich mit diefer in der Richtung auf Ziegenhain zurück, 
ging bei Weichhaus über die Schwalm und bezog bei den 
Dörfern Rommershaufen, Dittershaufen und Allendorf Quar- 
tiere veip. Lager, um feinen ermatteten Truppen Gelegenheit 
zur Erholung zu geben. | 


Mittlerweile war zu Eberjtein dev Feldmarfchalllieutenant 
de Merch mit bayerifchen Reitern und Dragonern geſtoßen und 
er faßte den Entſchluß, Geiße in feinen Quartieren zu über- 
fallen. Er felbjt war, in der Nähe des Feindes angefommen, 


*) Auguft. 
**) Hier fehlt im Manufcript das Wort „gezwungen“ oder dergleichen. 
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zum Necognosciren vorgeritten, und ging, als er die nieder: 
heifiihen Wachen bei einem Walde etwa !/: Meile von Ziegenhain 
itehen jah, alsbald mit feiner gefammten Macht auf diefelben 
08. Er überrumpelte fie fo vollftändig, daß die ganze feind- 
liche Reiterei von 24 Fahnen nur durch die eiligfte und un— 
geregeltjte Flucht fi vor gänzlihem Untergang zu retten ver- 
mocdte. Alle Bagage, 7 Standarten, das gefammte Fuhrwerf, 
darunter auch des Yandgrafen Ernſt Leibfutfche, wurden er: 
beutet, und eine große Anzahl Gefangene fiel in die Hände 
der Sieger. 

Leider hatte das niederheffiiche Fußvolk und Geſchut näher 
bei Ziegenhain gelegen und ſich deßhalb ohne weiteren Scha— 
den unter die Kanonen dieſer Feſtung zurückzuziehen vermocht; 
ſonſt würde das ganze feindliche Heer mit einem Schlage ver— 
nichtet worden ſein. 

Eberſtein blieb an dem gedachten Walde bei Ziegenhain 
mehrere Stunden lang ſtehen, um die Rückkehr ſeiner den Feind 
gegen Kaſſel hin verfolgenden Reiter abzuwarten. Seine Ver— 
ſuche, Geiße mit dem Fußvolk zum Hervorbrechen ins freie 
Feld zu verleiten, blieben ſämmtlich fruchtlos, und die darm— 
ſtädtiſchen Truppen traten daher mit einbrechender Dunkel— 
heit den Rückzug über die Schwalm an. Dort am linken 
Ufer, wo man die Nacht campirte, wurden ſowohl am Abend, 
als auch am andern Morgen je 3 Loſungsſchüſſe aus den 
mitgeführten Regimentsſtücken abgegeben, um ſowohl den 
theilweiſe noch nicht zurückgekehrten dieſſeitigen Reitern, als 
auch dem Feinde den Standort des Lagers erkennbar zu machen. 
Da Geiße aber auch durch dieſe Einladung nicht zu bewegen 
war, ſeine Stellung zu verändern, ſo ging Eberſtein nach Kirch— 
hain zurück, wo er die nöthigen Anordnungen bezüglich der 
Beſatzung und der Wiederherſtellung der Befeſtigungsan— 
lagen traf. 

Gleichzeitig mit feinem Vormarſch gegen Geiße hatte Eber- 
ſtein den Oberſtlieutenant Seydler mit 200 Mann zu Fuß, 

Archiv d. hiſtor. Vereins, XV, Bd., 1. Heft. 6 
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etlichen Reitern, 2 halben Carthaunen und 2 Feuermörſern 
vor Rauſchenberg geſchickt. Nachdem die Artillerie noch nicht 
einen halben Tag lang mit Kugeln und Granaten gefeuert 
hatte, ergab ſich der darin befindliche niederheſſiſche Comman— 
dant mit Accord. 

Dieſes kleine Detachement zog Eberſtein jetzt wieder an 
ſich und marſchirte vor Blankenſtein. Der die Burg umgebende 
Wald war inzwiſchen durch Aushauen ſehr gelichtet worden, 
und es konnte daher die Anlage der erſten Batterien nicht ſo 
nahe bei der Feſtung ſtattfinden, als dies im Frühjahr bei dem 
Angriff durch Geiße der Fall geweſen war. Man vermochte 
deßhalb am erſten Tage mit der Artillerie nicht viel auszurichten 
und erlitt außerdem durch das Feuer der Vertheidiger erhebliche 
Verluſte. Erſt in der zweiten Nacht konnten neue Batterien 
in größerer Nähe errichtet werden, und da gleichzeitig von 
Gießen aus eine größere Munitionsmenge anlangte, ſah man 
ſich nun im Stande, ein ſo nachhaltiges, wirkſames Feuer 
gegen den Platz zu eröffnen, daß der Commandant, Capitain 
24. Auguſt 
3. September 
gleih er noch mit Proviant und Munition auf mindejteng 
8 Tage verfehen war. In der That wurde Wieder alsbald 
nad feinem Eintreffen in Kafjel in Arrejt genommen und vor 
ein Kriegsgericht geitellt. 

Das ganze fürzlic verlorene Gebiet mit Ausnahme von 
Marburg war fomit in verhältnigmäßig furzer Zeit wieder er— 
obert; allein Eberftein verfäumte es, nun die evrungenen 
Bortheile auszubeuten und in das Niederfürftenthum ſelbſt ein- 
zufallen. Ya er ging fogar bis in die Gegend von Gießen 
zurück. 

Dieſer Fehler rächte ſich bitter. Zunächſt beeilte ſich die 
Landgräfin Amalie, alle verfügbaren Truppen zur Unterſtützung 
heranzuziehen, und ſchickte ſodann den nunmehr wieder auf 
4000 Mann verſtärkten Geiße mit 6 ſchweren Geſchützen von 


Wieder, nad) 2 weiterenTagen am quittirte, ob— 
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Neuem gegen die Grenzfeſte Kirchhain vor. Eberſtein verſuchte 
es zwar, der angegriffenen Stadt Hilfe zu bringen und ließ, 
um die Garniſon von ſeiner Annäherung in Kenntniß zu ſetzen, 
auf der Höhe von Hachborn und ſpäter noch einmal bei Wit— 
telsberg 3 Loſungsſchüſſe abgeben; allein es war zu ſpät. Noch 
in der Nacht traf der Commandant, Oberſt Holzapfel, mit 
jeinen 6 Compagnien bei ihm ein. Er hatte den eriten Sturm 
glücklich abgefchlagen, fi) aber dann außer Stande gefehen, 
ferner auszuhalten. Eberftein ging daher nunmehr nad) dem 


Ebsdorfer Grunde und am andern Morgen, den ne September, 


bis nach Stauffenberg zurüd, wo ſich das ganze Feldheer fam- 
melte, um, zur Verhinderung weiteren feindlichen Vordringens, 
über Großen-Bufek und Romrod nad der Altenburg abzu- 
marfchiren. 

Seife hatte ſich nad) Demolirung der Mauern von Kirch- 
hain wieder unter die Kanonen von Ziegenhain zurückge- 
jogen und drohte von da aus die oberheflischen Städte und 
DOrtichaften zu überfallen. Eberſtein ging deßhalb für feine 
Berfon mit dem Sticfhauptmann und Ingenieur nach Alsfeld, 
um die nöthigen Anordnungen wegen Verſtärkung der Befefti- 
gung diefer Stadt zu treffen. 

Unterdejfen hatte Landgraf Georg den Feldmarſchall 
Melander, Amalie den General Guftav Adolf Löwenhaupt 
zu Hilfe gerufen. Erſterer, der fich mit Eberftein vereinigte, 
hatte Schon Wolfersdorf und Kirchhain wieder bejegt und 
war eben im Begriff, die bei Zell in der Nähe von Ziegen- 
hain ftehenden Niederhefien mit überlegenen Kräften anzugreifen, 
als ihn die dem Kurfürften von Köln von Seiten Raben 
haupt’8 drohende Gefahr fehr zur ungelegenen Zeit zum Abzug 
in jener Richtung nöthigte. Cberftein mußte ſich daher damit 
begnügen, die Stadt Kirchhain von Neuem in Bertheidigungs- 
zuftand zu fegen und lieh feine Truppen in die Gegend von 
Grünberg zurücgehen. 
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Seife feinerfeits ;0g, wie vorausgefehen, vor Alsfeld. 
Freitags den 30. September, Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr, 
traf er dafelbjt ein, jchlug bei dem Kirchhofe auf dem Frauen- 
berge ein verfchanztes Lager auf und begann alsbald die An- 
griffsarbeiten. Am Sonnabend Nachmittag bereits ließ er, 
während die Ankunft der fchweren Geſchütze und Mörfer aus 
Ziegenhain nocd erwartet wurde, einftweilen das Feuer aus den 
mitgebrachten Regimentsſtücken eröffnen, nachdem er die Stadt 
durch einen Trompeter vergeblich zur Uebergabe hatte auffor- 
dern lajjen. 

In Alsfeld jtand Oberjtlieutenant Seydler vom Leibregi- 
ment an der Spite einiger etwa 400 Dann jtarfen Compagnien 
und einer ebenjo entichlofjenen, wie ausdauernden Bürger: 
ſchaft. Nach Zurücdweifung der Aufforderung zur Uebergabe 
wurde ein Bote mit der Bitte um Entfak an Eberjtein ab- 
geſchickt. Derielbe fam vom Feinde unbemerkt über die Mauer, 
gelangte in das Hauptquartier des darmftädtiichen Oberbefehls- 
habers und fehrte am Sonntag Abend mit einer halb zufa- 
genden Antwort in die Stadt zurüd. 

Unterdeffen waren die eigentlichen Belagerungsgejchüge 
in den Batterien aufgejtellt und am Morgen des 2. October 
das Feuer aus 7 Stüden jchwerften Calibers eröffnet worden. 
Glühende Kugeln, Bomben von hundert und mehr Pfunden 
wurden eingeworfen, 7 Häufer, fowie mehrere mit Frucht ge- 
füllte Scheunen brannten ab. Hinter dem alten Nenthof war 
die Bruftwehr auf eine Yänge von 50 Fuß, ebenfo aud) die 
Flanken ſtark beihädigt, die Mauern felbjt waren indeſſen 
noch ziemlich unverfehrt und nur ein Heiner Thurm zur Hälfte 
eingeſtürzt. 

Montags den 3. October wurde ſeitens der Belagerer 
von 5 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags eine ununter— 
brochene Kanonade gegen die Stadtmauer unterhalten, nach— 
dem während der Nacht eine zweite Batterie errichtet und ar- 
mirt worden war. ine große Brefche, mehr als 12 Klafter 


lang, ging bereits faft bis zum Fuße der Mauer, und ſämmt— 
lihe Gebäude längs derfelben, vom Thore bis zur hohen 
Pforte den Schnepfenhain hinauf, lagen in Trümmern. Aus 
den Mörfern allein waren an diefem Tage 50 Bomben, fowie 
jonftiges Feuerwerk in die Stadt geworfen und 20 Häufer in 
Brand gejtedt worden. An 7 Stellen jtand die Stadt in 
Flammen; eine Bombe ſchlug in das Chor der Hauptfirche 
durch und tödtete etliche der dahin geflüchteten Weiber und 
Kinder. Um 4 Uhr fchritt Geiße zum Sturm. Allein die 
tapferen Bertheidiger hatten den Muth nicht verloren; die 
Löſchung des Feuers den Weibern und Kindern überlaffend, 
eilten Bürger und Soldaten zu der gefährdeten Stelle. Hinter 
dem bereits hier vorbereiteten Abfchnitt und aus den durchlöcher: 
ten Häufern leifteten fie verzweifelte Gegenwehr. Es entſpann 
ji ein erbitterter Kampf. Beim dritten Anlauf drangen etliche 
hundert Dann ein und faßten in den zunächjt liegenden Ge— 
bäuden feiten Fuß. Seydler ließ aber dieje ſchon vorher mit 
brennbaren Stoffen unterlegten Gebäude anzünden und zwang 
jo die Eingedrungenen über die Brefche wieder hinabzufpringen. 
Bei diefer Gelegenheit famen ein Obriftwachtmeifter, 2 Lieute— 
nants und viele Unterofficiere und Soldaten in den Flammen 
um, andere, welche ſich aus den brennenden Häufern zu vetten 
verjuchten, wurden niedergefchoflen. 

Die Brejche wurde von Neuem und ausreichend verbaut, 
was um fo leichter zu bewerfjtelligen war, als das anhaltende 
Feuer der legten Tage faft den gefammten Munitionsvorrath 
der Niederheffen in Anfpruch genommen hatte. Geiße, der 
„all fein Kraut und Granaten“ verfchoffen hatte, fah fich ver- 
anlaßt 16 Wagen nad Ziegenhain zu ſchicken, um dort frifche 
Munition holen zu laſſen. Die Zwifchenzeit ließ er benugen, 
um die Todten zu begraben und eine bereits angefangene Mine 
fertig zu Stellen. 

Allein aud in der Stadt hatte man bereits angefangen, 
der Kugeln zu entbehren. Der muthige Bürgermeifter Kon- 
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rad Haas, der während der ganzen Belagerung dem Com— 
mandanten thätig zur Seite ſtand, wendete ſich deßhalb an 
den geiſtlichen Inſpector Georg Eberhard Happel mit dem 
Begehren, die bleiernen Rinnen des Pfarrdachs zum Guffe 
von Kugeln verwenden zu dürfen. Happel hatte eingewilligt; 
da aber bei dem heftigen Schießen Niemand zum Hinauf- 
jteigen zu bewegen war, fo begab ſich der Bürgermeijter, wäh— 
rend jein eigenes Haus in Flammen ftand, felbft auf das 
Dad) und hHieb, von dem Inſpector unterjtügt, das Blei 
mit der Art herunter. Oberftlieutenant Seydler fchrieb an 
diefem Abend an Eberitein: „Die Bürger trog Feuer und 
Kugeln thun wie ehrliche Leute mit Wachen und Arbeiten wie 
die Soldaten, wünfche fie gar nicht beffer. Seind refoloirt 
Leib und Gut zu vertheidigen bis zur Ankunft Ew. Erxcellenz.“ 


Bis zur Ankunft Ew. Ereellenz! Damit hatte es gute 
Wege, Seiner Excellenz fiel e8 gar nit ein zu kommen. 
Eberjtein hielt Kriegsrath, das gewöhnliche Auskunftsmittel 
unentfchloffener Führer, und fam zu dem Schluß, daß man 
gegen das verfchanzte Lager der Niederhejlen mit den Rei— 
tern doch nichts wiirde ausrichten können. Er ſchickte daher 
nur die Obriſtwachtmeiſter Fund und Feldbrüd mit einer An- 
zahl Reiter getrennt auf Alsfeld, um im Rücken der Belagerer 
gegen Ziegenhain vorzugehen, jene dadurch zu alarmiren und 
vielleicht von Alsfeld abzuziehen. 

Daß hierzu eine fo Fleine Abtheilung nicht ausreichen 
konnte, ijt Har. Oberftwachtmeijter Feldbrück näherte fich dem 
feindlichen Lager, trieb die wenigen ausgejtellten Wachen in 
dafjelbe zurück, machte einige Gefangene und bewirkte, daß 
Alles alarmirt und zu Pferde geblafen wurde. Ein Theil der 
feindlichen Reiter ging zur Sicherung des erwarteten Munitions- 
transportes gegen Ziegenhain, ein erniter Verſuch gegen die 
dieffeitigen Recognoscirungsabtheilungen wurde nicht gemadıt. 
Auch DOberjtwachtmeijter Funk machte einige Gefangene und 
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vertrieb verſchiedene feindliche, zum Fouragiren ausgeſchickte 
Abtheilungen. 

Wäre Eberſtein mit ſeiner geſammten Reiterei zur Hand 
geweſen, ſo hätte er den Belagerungstruppen mindeſtens jede 
Zufuhr abſchneiden und dieſelben auch ſonſt ſehr beläſtigen kön— 
nen. Wir haben geſehen, daß die Niederheſſen wegen ihres Mu— 
nitionserſatzes auf die Vorräthe zu Ziegenhain angewieſen waren. 
Eine ſtärkere Abtheilung, welche ſich am 4. October in die 
Linie Alsfeld-Ziegenhain einſchob, hätte demnach die Artillerie 
des Angreifers unbedingt lahm gelegt und dadurch die Eins 
nahme Alsfeld’8 verhindert, oder aber den feindlichen General 
genöthigt, den Vortheil feiner verfchanzten Stellung aufzugeben 
und ihr im freien Felde entgegen zu gehen. 

Warum Eberjtein feine Infanterie nicht zum Entſatz der 
Stadt heranführte, darüber iſt e8 dem Verfaſſer nicht möglich ge- 
weſen, irgend welche beſtimmte Aufflärung zu finden. Allerdings 
waren bie faiferlihen Regimenter mit Melander abgezogen und 
Eberſtein erwartete in aller Kürze ihre Rückkehr. Auch findet 
fi) eine Notiz von der Hand Eberitein’s, daß feine Truppen in 
den ihm angewiefenen, ſehr ausgefogenen Quartieren fchlecht 
verpflegt feien und die Fußknechte fogar theilmweife der Stiefel ꝛc. 
ermangelten und barfuß gehen müßten. In wiefern diefe Be- 
ſchwerden gerechtfertigt find — Eberjtein fchiebt die Schuld auf 
die Unthätigfeit der landgräflichen Beamten — vermag man jett 
nicht mehr zu entjcheiden, aber fo viel ijt gewiß, daß Beſſerung 
höchſtens durch Marfchiren, nicht aber durch Stilfliegen zu er: 
reichen war. Auch Landgraf Georg Scheint diefer Anficht geweſen 
zu fein, da er Eberftein in einem Briefe an die Hand gibt, etwas 
zum Entfag von Alsfeld zu unternehmen. Er theilte ihm mit, 
daß er fihere Nachricht habe „als ob vor Alsfeld nicht mehr als 
etwa 600 von den Niederheffifchen zu Fuß und 15 Compagnien 
zu Pferd feien, und daß diefelbe in ziemlichen Furchten jtünden. * 
Aber felbjt wenn auch Eberftein dem Feind an Stärke nicht ge> 
wachen gewefen wäre, was nah Obigem nicht wahrſcheinlich 
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ift, fo fonnte er immerhin durch einen Einfall in das Kaſſel'ſche 
dem Feinde Diverfion zu machen und fich für das im darm- 
ftädtifchen Gebiet geraubte Gut zu entjchädigen verjuchen. So 
aber geſchah einfach Nichts, gar Nichts! 

Am 5. Dectober begann das Feuer gegen Alsfeld mit er: 
neuter Heftigfeit. Wieder brannte die Stadt an verfchiedenen 
Enden und den entitandenen Tumult benutend, ließ Geiße die 
bereits erwähnte Mine fpringen. Der Fulder Thurm und das 
4 Klafter lange Stück der Mauer zwifchen diefem und ver 
Breſche jtürzten zufammen. Ueber die noch vom Staub ein- 
gehüllten Trümmer hinweg ergoß ſich der Strom der ftürmen- 
den Niederhejlen, aber wiederum, nad langeın verzweifelten 
Kampfe, fahen fie ſich mit fchwerem Berluft zurückgeworfen. 
Biele waren gefallen — unter diefen aud ein Burggraf von 
Kirchberg — und man einigte fich zu einer halbftündigen 
Waffenruhe. 

Während der vergangenen Nacht war Nachricht von Grün- 
berg eingelaufen, daß man vorläufig feinen Entfat verfuchen 
fönne, und Oberftlieutenant Seydler erklärte fih nun, in An— 
betracht daß die Stadt nicht mehr länger zu halten war, zu 
Unterhandlungen bereit. 

Ein Accord unter günftigen Bedingungen war bereits fo 
gut wie abgefchloffen, die Bagage eingefpannt und Alles feitens 
der Garnifon zum Abmarfc) bereit, als Geiße plöglich feine bis— 
herigen Zufagen zurücknahm und nun Uebergabe auf Gnade und 
Ungnade verlangte. Ein weiterer Bote Eberftein’s war von den 
Belagerern aufgefangen und diefen dadurch die hoffnungstlofe 
Lage der Bertheidiger befannt geworden. 

Unter folhen Umftänden erklärte Seydler, fich lieber bis 
zum letzten Blutstropfen wehren zu wollen und fich unter den 
Trümmern der Stadt mit feiner Garnifon begraben zu laffen. 
Die kurze Waffenruhe war abgelaufen; die Belagerer pflanzten 
ihre Gefchüge dicht vor der Breſche auf und eröffneten ein 
heftiges Feuer, dem ein allgemeiner Sturm folgte. Es ge- 
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lang dem Feinde endlich, ſich in der Breſche und den zer— 
ſtörten Thürmen feſtzuſetzen. Der Commandant erkannte jetzt 
das Nutzloſe ferneren Widerſtandes, da keine Hoffnung mehr 
auf irgend welche günſtige Wendung vorhanden war, und gab 
auf dringendes Bitten der Geiſtlichkeit ſeine Einwilligung zur 
Uebergabe. 

Alsfeld wurde auf Gnade und Ungnade übergeben. Die 
Officiere fielen in Gefangenſchaft, die Soldaten wurden in die 
Kirche geſperrt und in Folge der Androhung dieſe anzuſtecken, zum 
Unterſtellen gezwungen. Vom 5. October Nachmittags 3 Uhr 
bis zum andern Tage um dieſelbe Zeit war Alles preisgegeben, 
aber am 7. noch ſtanden alle Häuſer offen und konnte Jeder— 
mann wegtragen, was er wollte. Ja ſelbſt am 8. wurde das 
Schlagen an Kiſten und Thüren in den Häuſern noch gehört. *) 
Nur den Bauern wurde es erlaubt, ihre in die Stadt geflüchtete 
Habe gegen Erjtattung einer namhaften Geldfumme auszulöfen. 
16 Wohnhäufer und 34 Scheunen waren abgebrannt, von den 
Bürgern waren 3 im Kampfe gefallen, die Zahl der getödteten 
Soldaten der Befatung iſt nicht überliefert worden. Die 
Niederheffen hatten allein über 300 Todte verloren. 

In ähnlicher Weife, aber mit weit geringerem Aufwand 
an Zeit und Kräften, wurden auch Herbftein und Ulrichſtein 
eingenommen. Da fi hierauf die verbündeten Niederheifen 
und Schweden gegen Romrod wandten, Cberjtein aber, die 
von Melander zugefagte Verftärfung erwartend, noch immer 
ruhig in feinen Quartieren liegen blieb, jo ſah ſich Georg II. 
veranlaßt, ihn mit fpeciellem Auftrage zu verfehen. Er befahl 
ihm in einem Schreiben vom 5. November, von den ihm un- 
terjtellten Truppen zu Roß und Fuß nad feinem Ermeffen 
eine Anzahl zufanmenzuziehen und mit oder ohne Beihilfe 
der weitfälifchen Truppen gegen das Niederfürftenthum Heffen 
zu marfchiren, ſich dadurch feindlichen Gebietes und des nöthigen 


® Auch die Stadt Alsfeld mußte ihre Kirchengloden von den nieder- 
heſſiſchen Artilleriften auslöſen. 
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Unterhaltes für feine Truppen zu verſichern auch dem feindlichen 
Heer in Oberheffen Diverfion zu machen. Gegen die ſchwe— 
difhen Truppen follte er übrigens nur wenn provocirt feind- 
lich auftreten. 

Eberjtein vereinigte fi mit einer 350 Mann ftarfen Rei: 
terabtheilung unter dem weſtfäliſchen Oberjtlieutenant Hill, 
hielt mit diefer und feinen eigenen Reiterregimentern, fowie 
zwei Zpfündigen Regimentsftüden, noh am nämlichen Tage 
Nendezvous zwijchen Gleiberg und Fetzberg und legte feinen 
verfammelten Commandeuren die nachfolgenden Fragen zum 
Gutachten vor. Ob man mit Rücdfficht darauf, daß der Feind 
noch vor Romrod ftehe, entweder 


I) nod eine Zeit lang in den gegenwärtigen Quartieren 
verbleiben (und das wäre ihm wohl am Tliebjten ge: 
weſen), oder 

2) den Feind bei Romrod angreifen, oder endlich 

3) gegen Frankenberg marſchiren, dort Stellung nehmen, 
Parteien ausjchiden und dadurch verſuchen folle, den 
Feind außer Landes zu ziehen? 

Man fieht, von der wirklichen Ausführung des landgräf- 
fichen Befehls in Feindesland zu gehen, war gar nicht einmal 
die Rede. 

Die letzte der drei Fragen wurde allgemein als das Beſte 
anerfannt. Eberjtein marfchirte noch im Laufe diefes Tages bis 
Wilsbah und traf am 6. in Breidenbad) ein, von wo aus er 
dem Herzog von Holftein jeinen March anzeigte und ihn bat, ſich 
bei Frankenberg mit ihm zu vereinigen. Am 7. ging man durch 
den Breidenbadher Grund nad) Frankenberg, wofelbft die Truppen 
am Abend anfamen. Am andern Morgen wurden Streifparteien 
fowohl gegen den Feind hin, als aud in das kaſſel'ſche Ge— 
biet abgeſchickt. Von einer derjelben wurden 3 Gefangene von 
des Landgrafen Ernft Regiment eingebradjt, welche ausfagten, 
daß ihres Wilfens die Schweden fid) von ihnen getrennt hätten 
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und die Niederheffen in der Richtung auf Ziegenhain ab- 
marſchirt jeien. 

Eberjtein ſchickte nun nod) einen Lieutenant vom naffauifchen 
Regiment — dafjelbe war im Laufe des Octobers wieder ein: 
getroffen — mit 50 Pferden auf Necognoscirung. Derjelbe 
fam bis Marburg und jtieß hier auf die gefammte Bagage 
des Feindes. In der Meinung, e8 fei die Armee felbit, hielt 
er fi in der Nähe und ſchickte 3 Reiter mit einer bezüglichen 
Meldung nad Frankenberg. Diejelbe fam bereits zu fpät. 

Die vereinigten Schweden und Niederheffen waren in— 
deifen im Eilmarfche über Marburg und auf einem fürzeren 
Wege nad) Frankenberg marſchirt, in deſſen Nähe fie in der 
Nacht vom 9. auf den 10. November um 2 Uhr eintrafen, 
Bis gegen Tagesanbrud blieben fie in einem Thalgrunde und 
durch den Wald gededt unmeit Frankenberg halten, worauf 
jie jich in Schlachtordnung aufjtellten. Die Schwedischen Reiter 
und das hefjiihe Regiment Rauchhaupt bildeten den linfen, 
die übrigen niederhefjiichen Reiter den rechten Flügel, das 
mittlerweile herangelommene Fußvolk und die Artillerie das 
Centrum. Graf Löwenhaupt ſelbſt commandirte die Avant: 
garde und hatte außer feiner eigenen Yeibcompagnie zu Pferd 
noch eine heſſiſche und eine ſchwediſche Escadron unter feinem 
Befehl. 

Durch diefen rafchen und unvorhergefehenen Marfch waren 
die darmftädtifchen Kundjchafter und Streifparteien meijtens 
abgefchnitten worden und Eberjtein hatte erjt in der Nacht um 
3 Uhr ein Schreiben von Kirchhain erhalten, welches ihm über 
die Marfchrichtung des Feindes, nicht aber von deffen bereits 
erfolgter Ankunft Kenntniß gab. Er beichloß nad Anhörung 
feiner Oberjten, fih mit Rüdfiht auf den Mangel an Fuß— 
volf in’s Cölniſche zurüczuziehen und zunächit mit dem Herzog 
von Holjtein zu vereinigen. Er ließ daher alsbald „portés sell* 
blajen und begab fich felbjt mit erſtem Tagesgrauen hinaus 
vor die Stadt, um die Vorpoſten zu befehen und demnädhit 
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das Terrain behufs eventueller Aufſtellung zu recognosciren. 
Da er hierbei die feindlichen Maſſen gewahr wurde, ließ er 
alsbald auffigen und befahl, daß die Dragoner (60 an der 
Zahl) Frankenberg befegen, alles Uebrige die Eder pafjiren 
und fich jenfeits auf dem Xodtenberg in Schlachtordnung for- 
miren folle. Diefe Anordnungen wurden befolgt und die an- 
rückenden Verbündeten von der in der Stadt zurüdgelaffenen 
Nachhut Längere Zeit aufgehalten. 


Leider hatte man feitens einiger Regimenter gegen den 
Befehl Eberſtein's — wie diefer berichtet — ſämmtliche auf: 
zutreibende Fourage 2c. auf Bauernwagen geladen und mit 
zunehmen verfucht. Dieſe verfuhren nun die Straßen, und 
als die Dragoner endlich durch den überlegenen Gegner zum 
Rückzuge gezwungen waren, fiel die Mehrzahl von ihnen in 
Gefangenschaft. Da Oberftlieutenant Hill mit feinen Reitern 
vor den Augen des Teindes durch die Edder ging, ftatt rüd- 
wärts der Stadt die Brücke zu pafjiren, fo zeigte er dieſem 
dadurd eine Stelle, an welcher man in doppelter Escadrong- 
front das fonjt tiefe Flüßchen überfchreiten fonnte. Es wurde 
dadurch den feindlichen Reitern leicht, den diejjeitigen Drago— 
nern in den Rüden zu fommen. 


Alfein der Hauptzwed, den Feind aufzuhalten, war er- 
reicht, die Schlachtordnung hergeitellt und Eberjtein, der es bis 
dahin immer noch nur mit einem ſtarken Streifcorps zu thun 
zu haben glaubte, vermochte den eriten Angriff des feindlichen 
Gentrums und linken Flügels auf drei Musketenſchußweite zu: 
rückzuwerfen. Die Schweden erlitten dabei große Verluſte 
und des Grafen Löwenhaupt eigenes Pferd, fowie etliche Stan- 
darten wurden diefjeits erbeutet*). 


*) Eberftein fagt in feiner Relation, diefe Standarten feien nad: 
her als blinde erfannt und defhalb weggeworfen worden. In Wahrheit 
werden fie wohl bei der nachherigen Niederlage wieder verloren gegangen 
fein. Daß überhaupt im Anfange ſolche erbeutet wurden, geftehen auch 
die feindlichen Berichte. 
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Schon hielt Löwenhaupt Alles für verloren, ala Geiße 
mit den niederheffiichen Reitern die Flanke Eberjteins bedrohend 
in das Gefecht eingriff und die Ordnung heritellte. Eberſtein 
ſah jich genöthigt, in guter Ordnung bis zum Walde zurück— 
zugehen, wo er ſich feinem Gegner noch einmal ftellte und feine 
beiden Geſchütze auffahren ließ. Es fam jedoch nur noch eins 
von diejen zur Wirffamfeit, denn als Geiße die linke Flanfe 
Eberjtein’s angriff und die ihm entgegengehenden Reiter über 
den Haufen warf, war fein Halten mehr möglich. 

Die Uebermacht der Verbündeten errang einen vollitän- 
digen Sieg und die darmftädtiihen Reiter eilten in wilder 
Flucht und völlig aufgelöit bis nad) Hallenberg und von da 
ins Kölnische. 500 Gefangene, darunter Graf Heinrih von 
Naflau-Hadamar, Oberjtlieutenant Cosmus Gall von Gallen- 
jtein, Oberjtlieutenant Graf von Hohenlohe, Oberjtlieutenant 
Adolph, jowie die Oberjtwachtmeijter Scheffer und von Feldbrüd, 
vier Nittmeifter, 700 Reit: und Bagagepferde, die zwei Re— 
gimentsjtüde mit Beipannung und Bedienung, 8 Standarten 
und die geſammte Bagage fielen den Siegern in die Hände. 
Dabei war aud) der Troß Eberfteins, welcher für feine Perfon 
mit nur 100 Reitern gegen den Wefterwald- hin floh und erjt 
am 29. November nad Gießen zuridfehrte. 

Yandgraf Georg mußte fehr bedeutende Geldſummen zur 
Auslöjung der Gefangenen an Kaſſel bezahlen, was bei dem da— 
maligen Zujtande des Yandes höchſt empfindlich war. Ebenfo 
war der Berluft einer jo großen Anzahl von Pferden geradezu 
als unerjeglich zu erachten und der Yandgraf fah fich daher 
genöthigt, unter Bermittelung des Herzogs Wilhelm von Sadjfen 
mit Amalie einen Waffenjtillftand bis zum 1. April des fol- 
genden Jahres abzujchließen, nachdem Geiße unterdeffen noch 
Raufchenberg*) und Wolfersdorf wieder erobert hatte. 
= *) Zu einem alten Bericht heißt es: „Das uralte fürftliche Schloß 
Raufchenberg, welches ein Iuftiges von den alten Fürften zu Heſſen wohl 


erbautes Jagdhauß geweſen, follen die Heffen-Kafjel’chen erftlich in Brand 
geftedt, hernac aber gar in die Luft gefprengt haben.“ 
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War ſchon das Ende des Jahres 1646 für die heſſen— 
darmſtädtiſchen Waffen ungünſtig geweſen, ſo war es dem 
Jahre 1647 vorbehalten, denſelben eine lange, ununterbrochene 
Reihe von Unglücksfällen zu bereiten, das Land an den Rand 
des Verderbens zu bringen. 

Die Landgräfin Amalie Hatte ſich in dem baheriſchen 
Waffenftilfftand (Ulm, Frühjahr 1647) ausdrüdlicd vorbehalten, 
daß Kur-Bayern und Kur-Köln fi von allen ihren Gegnern, 
namentlich von Hejjen-Darmitadt, gänzlicdy trennen und dem 
Landgrafen Georg weder Werbungs- und Sammelpläte, 
noch Kriegsiteuern oder ſonſtige Hülfe gewähren follten. Als 
daher der heſſiſche Waffenftillitand zu Ende ging, ſah ſich 
Georg allein den übermäcdhtigen Verbündeten gegenüber. 

Schon vor Ablauf des Waffenftillftandes (im Februar) 
hatte Königsmarf die darmftädtiiche Beſatzung von Saalmünjter, 
d.h. 4 Compagnien vom Faijerlihen Regiment Jung:Naffau, 
aufgehoben und das mittlerweile wieder ftarf befejtigte Kirch— 
hain nad halbtägiger Beſchießung mit 16 groben Stüden und 
4 Mörfern zur Uebergabe gezwungen. Die ganze Geſchützaus— 
rüftung mit 5 Kanonen und 2 Mörfern ging verloren. Trotz 
des Waffenftillftandes, im welchem fich die beiden Heſſen noch 
befanden, war dies im Auftrage der Landgräfin Amalie ge- 
ſchehen. Ihr wurde dadurch die Feitung in die Hände - gelie- 
fert, und fie fcheute fich nicht ihre Wortbrüchigfeit dadurd zu 
bethätigen, daß fie die Stadt alsbald mit einer niederheffiichen 
Beſatzung verfah. | 

Anfangs April, während, die kaſſel'ſchen Truppen Ober- 
heſſen angriffen, fiel Turenne in die Obergrafichaft Katen- 
elfenbogen ein, bejeßte die Hauptitadt und das von den fürft- 
lihen Töchtern bewohnte Schloß und bemädhtigte ſich Hinter- 
liftiger Weife des Sclofjes Otzberg. Mehrere Verfuche gegen 
NRüffelsheim fchlugen fehl und wurden numentlich durd die 
energiſche Mitwirkung der Artillerie des Platzes unter dem 
Zeuglieutenant Johannes Lang zurückgewieſen. 
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In diefer Noth wandte fich der von allen Seiten hart 
bedrängte Landgraf an den zum Statthalter der Niederlande 
ernannten Erzherzog Karl von Lothringen um Hülfe. Melander 
veriprad ihm vier neue Regimenter, aber Generallieutenant 
von Mortaigne, der neue, aus fchwedifchen Dienjten übernom- 
mene Oberbefehlshaber der Niederhejfen kam ihm zuvor. 


Binnen 2 Monaten fielen Neifenberg, Merlau, Königs- 
berg, Blankenſtein und Hohenfolms in feine Hände, worauf 
er mit einem Heere von 6000 Mann nebit zahlreicher Artil- 
lerie in die Niedergrafichaft Katzenellenbogen rückte. 

Dort war General Rabenhaupt mit einem weiteren nie- 
derhefjiihen Corps von 2000 Dann und 6 jchweren Ge: 
ſchützen nebjt einer Anzahl Leichter Feldſtücke am 1. Pfingft- 
tage vor das hoch auf einem Telfen an der Aar gelegene 
Schloß Hohenstein gezogen. Nach Furzer Beichießung war 
daifelbe bis auf die Grundmauern zeritört, und die Be- 
fagung mnfte fih auf Gnade und Ungnade ergeben. Kaum 
länger vermochte ſich Reichenberg zu halten. Bon 5 Uhr Nad)- 
mittags bis gegen 9 Uhr Abends dauerte das Feuer; die 
erstere hierauf unternommenen Stürme wurden zwar zurück— 
gewiejen, als aber dann das Feuer von Neuem begann, be- 
fonders auc eine große Anzahl von Granaten eingeworfen 
wurde und die Angreifer am 24. Juni morgens abermals zum 
Sturm ji vorbereiteten, fah fi der Commandant veranlaft 
zu capituliven. Das Schloß wurde eingeäfchert, die Beſatzung 
untergeitedt und der Kommandant, Oberftlieutenant Strupp, 
in Gefangenſchaft behalten. 

Am folgenden Tage in der Frühe erichien Rabenhaupt 
vor Neu-Ragenellenbogen, vulgo die Kat. Auf dem Paters- 
berg, dem Bornich’fchen- und Lohr-Berg wurden Batterien 
errichtet, von denen die erjtere allein mit 4 ſchweren Kanonen 
und 2 Mörjern verjehen war. Die beiden andern wurden 
dur den nod am nämlichen Tage dort eintreffenden General- 
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lieutenant Mortaigne befegt. Eine Rheinfels gegenüber — 
wahrjcheinlich im Rheinthale ſelbſt — errichtete vierte Batterie 
nit leichten Feldgefchügen war hauptſächlich dazu beftimmt, 
das Fahrwaſſer zu bejtreihen und hierdurch die Communication 
mit St. Goar und Rheinfels unmöglich zu machen. 


Mortaigne Hatte unterdefien etwa 5000 Mann nebft 
einem Theil der Artillerie bei Weifenau oberhalb Mainz über 
den Rhein gehen lafjfen und, während dieſe auf dem linfen 
Ufer dem Strome folgten, mit dem Reſt feiner Abtheilung 
Caub angegriffen. Die Heine Befagung unter dem tapferen 
Hauptmann Rücker vom koppenſtein'ſchen Regiment leiſtete 
verzweifelte Gegenwehr. Am 20. Juni hatten die Angreifer be- 
reits in der Brefche feiten Fuß gefaßt, wurden aber dann mitteljt 
blanker Waffe und Handgranaten, welche die Belagerten unter 
fie fchleuderten, unter Berluft von 40 Mann wieder zurückge— 
trieben. Erſt nachdem die Bertheidigungswerfe der Stadt 
fowohl, wie des Schloſſes Guttenfels, völlig zuſammenge— 
ſchoſſen, die Gebäude gänzlich) demolirt und unbewohnbar 
geworden waren, übergab Hauptmann Rider Schloß und 
Stadt mit Accord. Hierauf fiel aud der Pfalzgrafenjtein, 
und Mortaigne fah fi in der Lage, Rabenhaupt die Hand 
zu reichen. 

Auch die Colonne auf dem linken Rheinufer war jett 
herangefommen, und man begann daher nunmehr gegen Rhein— 
fels ſelbſt vorzugehen. 

Durch das ſchnelle und unerwartete Vorrücken der kaſ— 
ſel'ſchen Armee war die Proviantirung und vollſtändige Armi— 
rung dieſer Feſtung nicht mehr möglich geweſen. Mit der Artillerie 
beſonders war es ſchwach beſtellt, und wenn auch der Kurfürſt 
von Trier noch im letzten Augenblick von dem Ehrenbreitenſtein 
eine Anzahl Geſchütze nach Rheinfels geſchickt hatte, jo fehlte es 
doch ſowohl an Munition, als auch an Mannfchaft zu deren 
Bedienung. Die Befagung beitand im Ganzen aus 250 Diann, 
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allein der tapfere Commandant Obrift von Koppenftein wies 
nichtödeitoweniger die wiederholten Aufforderungen zur Ueber— 
gabe entjchieden zurücd. 

Am 27. Juni fam es vor Rheinfels zu den eriten Eleinen 
Scharmügeln zwijchen den beiderfeitigen Bortruppen, wobei die 
Niederhefien zurücgeworfen wurden. In den darauffolgenden 
Nächten wurde mit dem Bau der Belagerungsarbeiten begon- 
nen, welcher jedoch unter dem andauernden heftigen Feuer der 
Feftungsartillerie nur langjam von jtatten ging. Wiederholt 
wurden die bereits halb vollendeten Yaufgräben und Batterien 
durch das Geſchützfeuer demontirt oder durch ausfallende Mann- 
ſchaften zeritört. 

Bei einem derartigen Ausfall, welcher am 29. durd den 
Obriſten Koppenjtein an der Spige des größten Theils der 
Befatung unternommen wurde, gelang es dem General Mor- 
taigne mit einer Anzahl Musketiere jenen, gededt durch einen 
Hohlweg, in den Rüden zu fallen und den Weg nad) der 
Feſtung abzufchneiden. Die Konjtabler auf den Wällen er: 
fannten jedod die mißliche Lage ihres Kommandanten und con= 
centrirten ihr Teuer auf die feindliche Abtheilung, ‚die mit 
Hinterlaffung von 10 Gefangenen und 4 Todten weichen 
mußte. Obriſt von Koppenjtein vermochte nad glüclicher 
Bollführung feiner Abfichten ungehindert in die Feſtung zurück— 
zufehren. 

Dem General Mortaigne war bei diefer Gelegenheit das 
Bein über dem Knöchel durch eine Kanonenfugel weggeriffen 
worden. Er wurde nah Weſel gebracht und amputirt, ſtarb 
jedoch bereits nach 3 Tagen, betrauert von feiner jungen Ge- 
mahlin Anna von Longchamp. 

Nun übernahm Rabenhaupt die Führung der niederhefltichen 
Truppen vor Rheinfels und fette die Belagerung mit höchſter 
Energie weiter fort. Die Batterien waren im Allgemeinen an 
denselben Stellen errichtet worden, wo fie bei der Belagerung 
im Sahre 1626 geftanden hatten. Befonders nachtheilig wirkte 
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das feindliche Geſchützfeuer von der Katz her, die unterdeſſen 
hatte capituliren müſſen. 

Nichtsdeſtoweniger ſetzte die kleine Beſatzung den über— 
mächtigen Streitkräften der Belagerer den hartnäckigſten Wi— 
derſtand entgegen und ſchlug mehrere Stürme ab. Am 1. Juli 
waren die Niederhejfen nach mehreren vergeblichen Verſuchen 
bereits in die erjte Linie gelangt, aber hier mit einem folchen 
ummiderjtehlichen Feuer von der zweiten Linie her überjchüttet 
worden, daß fie ſich genöthigt ſahen, mit einem Verluſt von 
180 Todten und über 300 Verwundeten abermals zurückzu— 
weichen. 

Mit wenigen Unterbrechungen währte nun die Beſchießung 
bis zum 8. Juli fort, an welchem Tage Rabenhaupt fich zu 
einem abermaligen Generalſturm vorbereitete. Schon hatte jich 
der tapfere Commandant durch den Genuß des heiligen Abend- 
mahls mit feiner ganzen Beſatzung zum Tode auf den Wällen 
vorbereitet, als der Befehl zur Uebergabe feitens des Land— 
grafen Georg eintraf. Bon allen Seiten verlaffen, hatte er 
fich zu einem neuen vierwöchentlichen Waffenjsillftande und zu 
einer durd den Landgrafen Johann geſchickt vermittelten Ber: 
gleichsverhandlung verjtanden. 

Die Befagung erhielt freien Abzug mit Gepäd und allen 
üblichen friegerifchen Ehren, von der Geſchützausrüſtung gingen 
nur diejenigen Stüde in kaſſel'ſchen Beſitz über, welche bei der 
Capitulation von 1627 in darmitädtifche Hände gefallen waren. 
Die Gefangenen von Caub, Reichenberg ꝛc. fcheinen in der 
Sapitulation nicht ausdrücklich mit eingefchloffen gewefen zu 
fein, wenigftens bejchwert jich Oberſt von Koppenjtein in einem 
Schreiben vom 8. Juli an den Landgrafen Georg, daR Haupt- 
mann Rücker bis dato noch auf Schloß Caub in Arreſt ge— 
halten, der Lieutenant auf der Pfalz aber, dem freier Abzug 
veriprochen worden, im Lager vor Aheinfels bei dem Profoßen 
an Händen und Füßen gejchloffen fei, obgleich er (Koppenftein) 
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bei ſeinem Abzug die niederheſſiſchen Gefangenen in der Hoff— 
nung auf Entlaſſung jener gutwillig zurückgelaſſen habe. — 

Noch einmal, im Spätjahre 1647, ſchien die bereits ver— 
glimmende Flamme des Krieges wieder heller auflodern zu 
wollen, als Melander im Auftrage des Kaiſers zur Unterftüßung 
des Pandgrafen Georg in Niederheffen einfiel und einen großen 
Theil des Yandes occupirte. Nach Eroberung der Stadt Marburg 
begann er mit dem Angriff auf das Schloß durch von darm- 
jtädtifchen Bergfnappen ausgeführte Minirarbeiten. Heffische 
Truppen kamen jedoch hierbei gar nicht oder wenigjtens nur 
in jehr untergeordnnetem Maße zur Verwendung, und Berfaffer 
glaubt daher umfomehr über dieſen Theil des Krieges hinweg- 
gehen zu können, als fit) Melander bereits im December 1647 
aus Mangel an Proviant ꝛc. genöthigt fah, die Belage- 
rung aufzuheben und mit feinem Deere außer Yandes zu ziehen. 

Die nunmehr von Neuem wieder. aufgenommenen Berhand- 
(ungen führten bald zu einem jtändigen Frieden zwijchen beiden 
Pinien des Fürjtenhaufes. Der Hauptaccord vom Jahre 1627 
wurde aufgehoben und vernichtet, die wechjelfeitig eroberten Ge- 
ihüte und Fahnen zurüdgegeben und am 14. April 1648 der 
bald nachher im Friedenscongreß bejtätigte Einigfeits- und Thei- 
(ungsvertrag abgeſchloſſen. Derfelbe fügte für die Gießer 
Hälfte des Yandgrafen Georg noch einige bedeutende, früher in 
dem Theilungsreceß von 1605 für Kaſſel beitimmte Aemter 
hinzu, nämlid; Königsberg, Blanfenftein, Biedenkopf, Batten- 
berg, den Breidenbadher Grund, Hasfeld, Allendorf an der 
Lumda, die Herrichaften Eppftein und Itter, fowie Braubad) 
mit der Marfsburg. 

Etwa gleichzeitig hiermit, am 28. März 1648, trat Eber- 
jtein aus darmftädtifchen in faiferlicdhe Kriegsdienfte über, und 
Yandgraf Georg fchrieb unter dejjen Beitallungsbrief nachfol- 
gende wehmithige Betrachtung. 

„sn aunis 1646 und 1647 ift des damaligen General- 
Yieutenant Eberjteins Tractament geweſen wie folgt ꝛc. ac. 
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Summa alles monatlich 2590 Rthlr. Jährlich 31080 Rthlr. 
Beträgt in obigen 2 Jahren monatlich 5180 Rthlr. Und iſt 
alſo die Aufgabe 2jährlich 62160 Rthlr. Hiergegen ſeind 
erlangt worden XIV Aempter. Gegen einander verglichen iſt 
mehr aufgegeben als eingenommen: 

Ein halbes Fürftenthum.“ 


(Schluß folgt.) 


IM. 
Aus der Geſchichte des Dorfes Planig. 


Ein Beitrag zur rheinheffiihen Geſchichte in verfchiedenen 
Jahrhunderten.“*) 


Von 
Ernſt Wörner. 


III. Der Chroniſt von Planig, Pfarrer Gebhart. 


Enge in das Weltgetriebe war die Berfon des Mannes 
nicht verflochten, welcher in dem ftillen Pfarrhofe von Planig 
die Chronik fchrieb, die uns heute intereffant genug erjcheint, 
um uns mit ihr als einem characteriftiichen Produft ihrer 
Entjtehungszeit zu befchäftigen. Nicht als ob der Mann feine 
Menjchenerfahrung bejeifen hätte; um menfchliche Yeidenfchaften 
fennen zu lernen, bedarf es feiner Bertrautheit mit dem Leben 
der großen Welt und man braucht nicht in den Kreifen der 
leitenden Perfönlichfeiten zu altern, um die melandolifche Er- 
fenntniß von der Undankfbarfeit und dem Wantfelfinn der Men— 
ihen zu erlangen, wie fie der Planiger Pfarrer in einem 
hronifalifchen Eintrag von 1733 ausfpricht. Da führt er bittere 
Klage über die vielen Sorgen, Kiimmerniffe und Gemiüthsbe- 
wegungen, die ihm aller empfangenen Wohlthaten unerachtet 
feine eigenen Pfarrfinder bereitet. So giebt uns die Ehronif 
allerdings ein Bild menschlicher Schickſale überhaupt, indem fie 
die in einem verhältnigmäßig Heinen territorialen Kreife zur 





*) Bergl. Band XIV, 3, Heft, ©. 658, 
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Erſcheinung gefommenen Begebenheiten und Thaten aufzeichnet. 
Doch ift das nicht jo zu verjtehen, als ob die Mädjte, auf 
deren Walten innerhalb verhältnigmäßig engen Raums jid) die 
Beobachtungen des Chroniften erſtreckten, auch alle localer Natur 
gewejen feien. Der Sturm der Weltgejchichte, welcher über die 
Neiche Hinwegbraufte, ev Hat auch die Umgebung unferes 
Chroniften erjchüttert, und der Athem einer waffenflirrenden 
und wilden Epoche weht uns aus feinen Zeilen entgegen. 

Nicht in stiller Zeit Fam Gebhart zur Welt. 

Andreas Gebhart iſt geboren am 20. März 1670 zu 
Ober:Urfel am Taunus als der Sohn des Wagners und 
Schöffen Andreas Gebhart. Er verzeichnet gewilfenhaft feine 
Geburt wie folgt: „1670 in vigilia S. Benedicti vesperum 
ego indignus natus sum in hunc mundum P. Benedictus Geb- 
hart in Oberursel dioeceseos Moguntinae, satrapiae König- 
stein, patre meo eivi ibidem, rotario, scabino vel sena- 
torio viro Andrea Gebhart, cujus et nomen in baptismo 
accepi, sed in monasterio Benedietus appellatus sum.“ 

Nicht in der eigentlichen Chronik von Planig fteht diefer 
Eintrag, aber es ift eine chronikaliſche Aufzeihnung von Geb- 
hart aus einer Reihe folder Planig betreffender chronifalifcher 
Aufzeihnungen, welche mit einem Theil jener Chronif im 
wefentlihen Inhalt, wenn aud nicht im Wortlaut identifch jind. 

Das eigentliche Werf Gebharts zur Planiger Ortsgeichichte 
ift die Handichrift, welche in Bergament gebunden die Fath. 
Pfarrei von Planig bewahrt und von der wir nocd näher 
reden werden. Im Großherzoglichen Staatsarchiv zu Darmitadt 
befindet fich eine alte Abjchrift, welche jene chronikaliſchen Auf- 
zeichnungen enthält und von einem Original genommen it, 
das nur Gebhart zum Berfaffer haben kann. Die Auf: 
zeichnungen ftehen auf einer Anzahl zufammengehefteter Bapier- 
blätter. Sie geben natürlich nur einen feinen Theil des 
in der Chronik enthaltenen Stoffes, diefen aber durchweg in 
etwas breiterer Form. Eintheilung, Auffaffung, thatjächlicher 
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Inhalt jtimmen in allem Wejentlihen mit der Chronif im 
Pfarrarchiv, dem Werke Gebharts, überein. Wir nehmen den 
Scriftzügen nad) an, daß die im Staatsardhiv in Darmitadt 
befindliche Abjchrift von dem zweiten Nachfolger Gebharts in 
Planig, dem Pfarrer Philipp Scheffer von Kojtheim aus der 
Zeit nad) 1741 herrührt, welcher die Chronik ſelbſt fortgejekt 
hat und nur auffallender Weiſe fein Original in einzelnen 
Ausdrücden mißverjtanden hat oder nicht hat lefen können. 
Dieje jeither erwähnten abjchriftlichen Aufzeichnungen er- 
zählen als bemerfenswerth, wie die Angehörigen der Welt 
ausfahen, als ihr Urheber in deren fündiges Treiben eintrat: *) 
„Circa haec tempora ineipit mos et consuetudo portandi 
perucas, sed honestas breves non cum tantis plicaturis, 
plebs videns quandoque aliquem dominum cum peruca ince- 
dentem accurrit, quia quid novi et inauditum videbat, haec 
a patre meo et multis aliis audivi, et ex post magistri vel 
artifices perucarum sive pro ut novo idiomate vocantur 
capillamentorum fietorum coneinnatores (die Baruden: Macher 
ex Gallia venientes, et omnem vestimentorum luxum e Gallia 
in Germaniam inferentes aviditate pecuniae); unus adversus 
alium insurrexit in arte in hisce capillamentis meliore, lon- 
giori, majoribus plicaturis forma elaborantis (sic!), vide 
statuam sculptam, depietam monetam antiquam, cusam pe- 
cuniam caesarum, regum, prineipum, quos puduit capilla- 
mentis talibus, capilitiis falsis et fietieiis ornare caput suum. 
Item incepit mos et consuetudo faciendi per sartores 
Camiſol et togas in tot et tantis plicaturis, Camijol cum sex 
ab una et sex ab altera parte plicaturis, faeiunt 12 Falten, 
toga pariter cum sex ab una et sex ab altera parte plica- 
turis,. faciunt 24 Falten, ift das nicht ein unnöthiger Hoffarth, 
Beichwerung, Gepampel ab utraque parte deren Kleideren.“ 
*) Wir bringen die wörtlich angeführten Stellen nicht in diploma— 
tifcher Genauigfeit. Der Yesbarfeit halber müſſen wir hinfichtlicd) der Or— 


thographie und der Interpunction Menderungen vornehmen, durch welche 
bei der verwilderten Sprache des Verfaſſers fein Schaden angerichtet wird, 
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Das Gemüth des Kindes erjchredte der große Comet, 
welcher die bald beginnenden Franzoſenkriege anzeigte. Die 
Scheffer'ſchen Aufzeihnungen enthalten darüber folgenden Ein: 
trag zum Jahr 1680: „1680 festo 8. Stephani 26. decembris 
post horam 5tam apparuit cometa mirae magnitudinis, cujus 
initio erat stella non adeo differens ab aliis, de Gallia oriens 
caudam mirae magnitudinis per modum longissimae virgae 
vel scopae in Germaniam protendens, quo usque videri 
poterat virga non adeo lata nec defluxa sed longa, erat 
terribilis aspectu et duravit per 30 dies, et bellum gallicum 
post pauculos annos inchoatum 30. annos duravit, hune co- 
moetam ego P. Benedietus Gebhart ipsemet vidi ut pusio ut 
parvulus in mea patria Oberursel, prout vivaci adhue recor- 
dor memoria tota via mea.* 

1683 zog Gebhart zum Studium nad Mainz. Er hat ſich 
hier von da an über zwei Jahrzehnte mit kurzen Unterbrechungen 
aufgehalten. Für die Gejchichte des Klojters St. Jacob in Mainz 
enthalten jeine Nachrichten mancherlei, Details aus Mainz font 
wenig. 

Seine Mainzer Erlebnijje muß er niedergelegt haben in 
feinen Annalen des Kloſters St. Jacob. In den nad) der 
Publikation der beiden erjten Theile dieſes Auffages erfchienenen 
Forſchungen zur deutfchen Geſchichte, Bd. XX., Heftl, ©. 48, 
erzählt D. König in feinem Aufſatz „Mainzer Ehronijten, Wolf- 
gang Trefler, Hebelin von Heymbach, Benedikt Gebhart, Jacob 
von Mainz“, daß Gebhart aud) Annales monasterii $. Jacobi 
gejchrieben habe, die ſich im Beſitze des Herrn Kreisrichter 
Conrady in Miltenberg befunden hätten. König befchreibt das 
Werk jo: „Gebharts Annalenwerk zerfällt in zwei Theile, von 
welchen ein jeder mit einem Vorwort verjehen ift. Das Ganze 
umfaßt 32 gut geichriebene Octavbogen; der Titel des erſten 
Theile lautet vollftändig: Annales Monasterii Sancti Jacobi 
montis Speciosi prope Moguntiam extra muros ceivitatis, or- 
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dinis sanctissimi Patris et legislatoris Benedieti quoad fun- 
dationem variamque temporum et universorum saeculorum 
vieissitudinem. In der Borrede wird die Gründungsgefchichte 
des Kloſters erzählt, nady der von ihm ſtark benugten Chronif 
des Priors Johann Anthont, welcher jie bis zu den Yebzeiten 
feines Abtes Wilhelmus Pampeſius (Pamper, gewählt am 12, 
Juni 1628) hinabführte. Mit dem Jahre 1055, dem Re— 
gierungsantritt des erjten Abtes, beginnt Gebharts Werk, das 
in annaliftifcher Weife bis zum Jahre 1459 reicht, wo die 
zweite Abtheilung feiner Annalen anhebt unter dem Titel 
Annales familiares a me P. Benedicto Gebhart professo Jaco- 
baeo Benedictino Moguntiae in Monte Specioso eompilati 
ordine et serie ut sequitur in sequentibus de anno in annum, 
in quos sit praefatio. In diefem Theil bringt der Berfaffer ein 
nad) dem ange der Ordensgeiftlichen geordnetes Berzeichniß 
der Gonventualen, welches aber nur bis zu den Jahren 1475 
und 1476 geführt ift, worauf die Nachrichten in der anna— 
liſtiſchen Weife des eriten Theils erzählt werden, nur daß die 
mit dem Jahre 1740 (?) abjchliegende Arbeit gegen das Ende 
hin an Breite zunimmt. Annales familiares wird er fie ge— 
nannt haben, weil er fie nad) der Vorrede „pro mea notitia“ 
gefchrieben habe; in einem fpäteren Paſſus freilich vergißt er 
nicht auf den Nuten und die Belehrung hinzumeilen, welche 
die Nachwelt aus ihnen ziehen könne.“ 

Die Belagerung von Mainz im Jahr 1689 vertrieb deu 
Studenten aus Mainz. Er flüchtete ſich in fein Heimathsdorf, 
wo es ruhig war; nur von ferne tönten die Kanonendonner 
vor der vielumfämpften Rheinfeſte in die Gebirgsthäler des 
Taunus herein. „Ego indignus“, fagen die Scheffer’fchen Nach— 
rihten, „ante obsidionem logieus in universitate Moguntina 
ivi in patriam meam Ursellas, et tempore obsidionis ibidem 
permansi, et tormenta bellica Moguntie explosa passim in dies 
audivi in patria mea 8. horis Moguntia distante, nunquam 
tamen ad castra Germanorum videnda ivi, quod usque modo 
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nıe poenitet propter securum et liberrimum transitum super 
pontes Rhenanos in castra Germanorum, ubi omnia erant in 
vili pretio propter accursum quotidianum mercatorum per 
pedes et per currus adventantium, adferentium panem et 
vinum, cerevisium et vinum adustum, butirum et caseum 
et carnem, volatilia et aquatilia, et dies in castris erat dies 
forensis.“ 


Die Deutfchen hatten bereits die Contreescarpe erobert, 
der Sturm auf die Wälle ftand unmittelbar bevor, da wendete 
ih der Sinn der Vertheidiger, und fie capitulirten, Am 
8. September 1689 übergaben jie die Stadt, deren Umgebungen 
übel zugerichtet waren. Gebhart fehrte fofort zurüd; überalf 
begegneten ihm die Greuel des Krieges. „Et ego“, erzählen 
die erwähnten Notizen, „post obsidionem denuo ut studiosus 
Moguntiam veniens vidi infra Moguntiam varia adhuc cadavera 
in littore Rheni.“ Mit Stol; erzählen diefelben Notizen von 
der Tapferkeit der Deutfchen und von ihrer Wachfamfeit, an 
der alle Ausfälle der Kranzofen zu Schanden wurden. *) Auch 
nad der Einnahme der Stadt blieb der Krieg in der Nähe; 
dem Studenten der Philofophie, der zur Schule ging, be- 
gegneten die Trupps gefangener Franzofen, welche die faijer- 
lichen Hufaren einbradhten. (S. 231 der Chronik felbit). 

Es waren fchwere Zeiten für die Linfsrheinifchen Terri: 
torien, und in bewegten Worten ſchildert die Chronif das Elend 
der Pfalz. Es iſt der Hiftorifche Hintergrund, auf dem ſich 
Gebharts Yeben abhebt. Er fchreibt zum Jahr 1691: „Patria 
nostra et Palatinatus theatrum belli fuit, Caesariano-Ger- 
manis Moguntiae et Gallis in arce Ebernburg residentibus, 
nunc his, nune illis in parvis conflietibus vietoribus. Gallitamen 


*) Bei diefer Gelegenheit erzählen die Notizen auch die Geſchichte 
bon dem gefundenen Schat, die ich in Nr. 9 des Corr.“Bl. des Geſammt— 
vereins der deutschen Geſchichts- und Alterthums-Bereine von 1879, ©. 76, 
zum Abdrud gebradjt habe, 
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non fidentes suae sceuritati in Ebernburg, sed obsidionem 
timentes ad minuendam Germanis venientibus annonam et 
sustentationem, ante messem veniebant et turmatim omnes 
fruges demessuerunt, destruxerunt eum effusione millenarum 
lacrymarum rusticorum oculis aspieientium haec misera fata, 
a quo malo nee Cicero eloquentia sua rhetorica nee sacerdos 
precibus nec Papa minis detinere valuisset, conclusum erat 
contra Manichaeos Palatinatum perdere, invertere venien- 
tibus Germano-Caesarianis pauperiem et miseram patriam 
devastatamı relinquere. Interim Galli arcem Ebernburg in 
dies magis fortificabant, annonam et pecuniam tantam a 
vieinia et e Gallia sumentes quantum sufficiebat illis.“ 

Es iſt ja nichts Neues, was hier gejagt wird, aber der 
Diann, der es jchliht und einfach in feinem fchlechten Lateiniſch 
erzählt, hat als Jüngling den Flammenſchein der von den Frans 
zojen angezündeten Rheinftädte geſehen; die ſchrecklichen Pfingit- 
tage von 1639 jtanden an der Schwelle feines Wirkens. (S. 
229 der Chronif. Es heißt da Hinfichtlih der Zeritörung von 
Oppenheim, Worms und Speyer: — „quarum urbium flam- 
mas et incendium ipsemet Moguntiae pro tune ut studiosus 
vidi*). In der Periode, in der die Furie eines graujamen 
Krieges fo ihonungslos auf der Pfalz lag, rückte Gebhart inner: 
halb der Mauern von Mainz langfam zu höherer Würde auf. 

Am 2. Februar 1694 wurde laut der betreffenden Ein: 
träge in unjerer Chronif Sebhart Novize im Klofter St. Jacob 
zu Mainz, Profeß am 6. Februar 1695, Subdiacon am 4. Sep: 
tember 1695, Diacon am 17. December 1695, Priefter am 
19. September 1698. Ein kurzer Frieden Tieß die geplagten 
Bewohner der Rheinufer aufathmen. Es iſt bezeichnend, daß 
Gebhart in die Ede einer jeden Seite feiner Chronik einträgt, 
ob Frieden oder Krieg ift; Pax heißt es oder Bellum. Und wie 
oft jteht da Bellum; der Schreiber hat faft die Empfindung da— 
für verloren, daß Bellum eigentlich die Ausnahme fein follte. Es 
war wenig Troſt in ſolcher Zeit; langſam ſchleppten jich die Feld- 
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züge hin; und, wenn die einjt wohlhabenden Bauern ſich von 
der ſchönungsloſen Soldatesca ein Stüf Brot erbettelten, fo 
war die Hoffnung auf befjere Zeiten, die ihnen der Chronift 
in jolhem Momente zufpricht, wohl feine allzu lebhafte. 

Zum Jahr 1700 heißt es in der Chronif „Pax, sed in 
fine anni bellum oritur*. ‘Der fpanifche Erbfolgefrieg brad) 
aus. 1701 wurde Gebhart „in solatium et auxilium‘ des 
Pfarrers Rappeneder nach Planig gefendet und führte die große 
Jubiläumsprozefjion nad) Kreuznach. 1702 war er den Kriegs: 
ereigniffen wieder näher. Er erzählt die Belagerung von Pandau 
durch die Kaiferlichen, die Einnahme fodann und fagt: „Fui 
ego illo anno autumnarius in Schornsheim, et toties audivi 
in campo tormenta bellica obsidionis.“ Im Jahr 1703 wird 
die Sclaht am Speyerbad erwähnt. „Germani‘, erzählt 
Gebhart, „ante vietoriam et proelium canentes triumphum 
(maxime offieialibus supremis in urbe Spirensi laetis et bi- 
bulis) misere oceidunt dieto loco, cum quorum multis salvis 
revertentibus ego locutus sum.“ 

Im Auguft 1703 wurde Gebhart Profeſſor der Philofophie 
in Mainz, 1705 folcher der Theologie. 1708 nennt er ſich Expro— 
feffor. Er wurde krank und ließ ſich nad) Planig als fatholifcher 
Pfarrer verjegen, was er, wie folgt, erzählt. „A. 1710, 15 Ja- 
nuarii festo S. Mauri veni Planegam illue missus a reverendis- 
simo domino 8. Jacobi Moguntiae, ut pastor Catholicorum et 
oeconomus vel respective cellerarius redituum monasterii ibi- 
dem et in filiali Bibelsheim, et inveni pagum Planig medietate 
hominum catholicum et in medietate acatholicum, sed catholiei 
pauperiores fuere bonis et präediis, et huc me venturum non 
cogitavi, sed absoluto meo cursu philosophico et theologico 
auno 1708 et obtenta sanitate post gravem meam infirmi- 
tatem, in quam post cursum theologieum inceidi ad mortem 
infirmus et a qua reconvalui 1709, ex obedientia superioris 
mei missus sum Planegam sanitatis meae gratia, sed qui 
magnum in studiis habui laborem, majorem inveni in cura 


—— 


animarum mihi concredita in Planig cum adiuncto timore, 
annon aliis praedicando ipse reprobus efficiar.“ 


Der Vorgänger von Gebhart war der Pater Anfelm Rap- 
penecer gewejen, der 1696 Pfarrer geworden war. Rappen— 
ecker hat bereits chronifalifche Aufzeichnungen gemadt. Denn 
Gebhart citirt einmal (S. 241 der Chronif) ein „Manuale 
Planichense“ als von Rappeneder herrührend und von ihm 
für die Zeit vor feinem Amtsantritt vielfach benutzt. 


Als Pfarrer von Planig nun hat Gebhart die Chronif 
der fatholifchen Pfarrei und des Dorfes verfaßt, deren Perga- 
mentband die fatholifche Pfarrei heute noch bewahrt. Seine 
Tendenz bei der Abfaſſung ijt eine weitgehende, er will die 
Vergangenheit, wie die Zeitgefchichte des Orts jchildern. Im 
beiden Beziehungen ift fein Werf werthvoll. Was die Ver— 
gangenheit anlangt, hängt feine Glaubwürdigkeit allerdings ſehr 
davon ab, inwieweit er gute Quellen benutt hat. Auf die 
mündliche Tradition legt er Werth, die jchriftlichen ortöge- 
Ihichtlichen Quellen hat er benugt und natürlich viele Druck— 
werfe zu Rath gezogen, die er gewiljenhaft aufzählt. Es geht 
der Zug echter Wahrheitsfiebe durch das fleifige, anſpruchs— 
oje Werk des in Folge des allgemeinen Yeides ernſt gewor- 
denen Mannes. 

Die. Vorrede zu feinem Werfe aibt feine Tendenz. Diefe 
„Praefatio“ lautet im Wefentlihen: „Magnos magna decent 
— qui vero parvi sunt ingenio et doctrina, illos parva decent 
et parva aggredi et attentare licebit, ne viribus impares 
oneri succumbant; hoc attendens ego parvitatem ingenii 
mei considerans, proportionatum virium mearum assumpsi 
laborem et exorsus sum describere gesta pag. Planig et in 
chronicon conferre, pagi illius qui tot saeculis meo nativo 
monasterio Sancti Jacobi Moguntiae in monte ord. St. P. 
Benedieti subjeetus est et adhuc subjacet in spiritualibus et 
temporalibus, pagi illius qui me ex obedientia superioris mei 
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in tot annos et hoc quo haec seribo in deeimum quintum 
annum parochum catholicorum et redituum hujus loci oeco- 
nomum et respective cellerarium habuit, pagi inquam illius 
qui tot et tantis temporibus vieissitudinibus et saeculorum 
varietatibus variis, ipsiusque fidei et religionis mutationibus 
subjeetus fuit. Ad hoc opus me variae moverunt causae, quas 
librum hune legendo videbis.“ Er bittet zu verbejjern, wenn 
er jich geirrt, „quod equidem vix invenies ceu qui cuncta 
passim ex documentis litterariis monasterii et communitatis 
aceurate excerpsi et annotavi...nec laborem hune meum 
eontemne, usque dum similem vel meliorem feceris.“ 

Im Jahr 1737 that Sebhart den lekten Eintrag in jeine 
Chronik. Noch feine legten Lebensjahre haben die Striegsun- 
ruhen und die endlofen Truppendurchmärjche vergällt. Aber 
während wir in dem Berzweiflungsruf aus dem Jahre 1706: 
„Dieunt omnes pax, pax, non est pax“ den gequälten, mit allen 
Fibern den Frieden, die Ruhe vor den Mißhandlungen einer 
wüſten Soldatesca erfehnenden Menjchen erkennen, können wir 
in den Worten, die der alte Mann 1735 niederichrieb: „O quanta 
et qualis miseria!* nur die bloje Hoffnungslofigkeit erkennen. 
Das Volk hatte den Glauben daran verloren, daß es auf Erden 
überhaupt noch bejjer werden wiirde, *) 


*) Was das Kriegselend vergangener Tage betrifft, jo kann man fid) 
dasjelbe überhaupt nicht jchtwer genug denfen. Die Zeiten waren hart, 
und menjchliches Gefühl für fremdes Leid fand felten Plag in den rauhen 
Herzen der Kriegführenden. Als dev Typus jenes Elends hat uns immer 
die erjchiitternde Erzählung Wilibald Pirfheimers in feinem Schweizer: 
frieg erjcheinen wollen. Pirkheimer, welcher das Nürnberger Kontingent 
führte, fam eines Tags auf dem Marſch an ein zerftörtes Dorf (1499). 
Bor demielben bemerkte er mehrere, etwa vierhundert Kinder, Mädchen 
und Knaben. Zwei alte Weiber treiben die Schaar wie eine Heerde vor 
fih bin. So elend war das Ausſehen der Kleinen, daß es den humanen 
Pirfheimer mit Schauder erfüllte. Der unfelige Haufe zog auf eine 
Wiefe; da ftürzten die Kinder hin, riffen Pflanzen aus und verzehrten 
fie mit Gier, Pirkheimer erfundigte. fi) bei den Führerinnen dev Scyaar. 
Die Bäter waren im Krieg erfchlagen, todt die Mütter oder verichollen, 
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Gebhart jtarb am 18. Februar des Jahres 1738. Ihm 
folgte Pfarrer Küchel, der die Chronik nicht fortfegte. Dagegen 
führte fie der zweite Nachfolger, der 1741 ernannte Peter 
Scheffer von Koftheim fort. 


IV. Die Planiger Chronik. 

Indem wir uns anfchieen, im Nachſtehenden auf den die 
Ortsgeſchichte von Planig betreffenden Inhalt der Chronif des 
Mönches von St. Jacob in Mainz und fpäteren Blaniger Pfarrers 
P. Gebhart einzugehen, jenden wir die Bemerkung voraus, daß 
wir die oben erwähnten abichriftlichen Aufzeichnungen feines 
zweiten Nachfolgers in dem Pfarrhaufe zu Planig auch ferner: 
hin in unfere Darftellung zu verflechten haben, und daß wir 
in diefelbe noch verflechten möchten einige archivaliihe Stücke, 
die jih in dem Großh. Haus: und Staatsardhiv zu Darm— 
jtadt befinden. Als Eintheilung unferes Stoffes behalten wir 
die chronifalifche bei, indem wir die Sahrzahlen an die Spike 
der einzelnen Nachrichten feten, ein Berfahren, welches dem 
Character der Quellen entjpricht und auch am beiten gejtattet, 
da, wo es jid) empfiehlt, die Ausdrucksweiſe derfelben beizu- 
behalten. Die Sprade der Chronik felbjt wird den Dingen 
vielfach Reiz und Farbe verleihen; in der Naivetät des fchlechten 
Yatein birgt fi ein Stück der Perfönlichkeit des Schreiber; 
dabei muß man jagen, auch in der jtyliftifchen Barbarei, in 
welcher die Sprache hier vor uns erfcheint, bewahrt jie die 
Kraft, die Seele des Sprechenden hevvortreten zu laſſen. 

Wir befchränfen uns in unjeren Mitteilungen auf das 
17. und 18. Jahrhundert, da für die frühere Zeit die Chronif 
nicht genug originalen Interejjes bietet. Was aus dem 16. Jahr: 
hundert bemerfenswerth ift, wie die Herrn von Planig, die von 
Föwenftein, im Jahr 1567 die Reformation in ihrer Herricaft 
zerftört die Wohnungen. Der Haufe war viel größer gewefen, Hunger 
und Seuche hatten ihn gelichtet, und fie alle Hofften, daß auch fie bald 
der Tod abhole. 


— 1122 — 


eingeführt haben, ijt unferen Lejern bereits aus dem II. Ab- 
Ichnitt befannt geworden. Unſere Arbeit wird von nun an 
fein eine nach Jahren geordnete Aufzählung des aus den obigen 
drei Quellen gejchöpften Wilfenswürdigen aus der Gejchichte 
von Planig im 17. und 18. Jahrhundert. Diefen. Abjchnitt 
möchten wir in zwei Theile zerlegen und den erjten Theil mit 
dem Beginn des Krieges von 1688 jchließen. 


1. Das 17. Jahrhundert bis zum Jahr 1688. 

1607. Comes de Falekenstein et Löwenhaubt arrestat 
decimas nostras in Bibelsheim*), quae causa, ad cameram 
imperialem Spirensem devoluta, terminata est in favorem 
nostrum cum restitutione decimarum et solutione expensarum 
a parte comitis causa cadentis, qui comes fuit tantum vasallus 
super pagum Biebelsheim, 

1613. Der Chronift klagt über die Schulden, insbefon- 
dere die Bürgfchaftsjchuld, mit welchen die Herrn von Löwen: 
jtein die Gemeinde belajtet hätten. 

Er fpriht überhaupt oft von den Schulden der von 
Yöwenjtein. Duravit haec gravis causa in et cum magnis com- 
munitatis sumptibus usque ad annum 1655, quo anno nobilis 
baro de Schoenborn Philips Erwin pagum Planig in feu- 
dum suscepit et debita Löwenstein persolvit. Nun fünnen, 
meint er ironisch, die Bürgen ihren Receß an Yöwenftein nehmen. 

1614 fuerunt in Planig ad centum et viginti incolae, 
bei 120 Hausſeß, inter quos multi opifices et plures vini eul- 
tores fuerunt, prout inveni et legi in documentis et manu- 
scriptis variis. | 

1614, 6to Martij moritur hie Johannes Dremmer paro- 
chus Lutheranus in Planig 23 annis, fuit hie tertius paro- 
chus Lutheranus a tempore Lutheranismi hujus pagi. 

*) Biebelsheim gehörte im Mittelalter zu den Beftgungen der aus 
dem Reichsminifterialengefchlechte der von Bolanden ausgehenden Herrn von 


Falkenftein. Es theilte dann die wechſelnden Scidjale der Grafichaft 
Falfenftein bis zur Neuzeit, Corr.Bl. 1879 Nr. 1 ©. 3, 
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1616 u. 17. Hisce temporibus hat es alhier in Planig 
unterjchidliche Feuer - Kammern gehabt, in welche die Wein 
find gelegt und in ſolchen Feuerfanmern als in einer Neuer 
oder badwarmen Stuben feind gefeuert worden, wovon fie 
edel vnd ſüß worden, wie dann Bacherach wegen gefeuerten Wein 
renommirt, sed hie mos inolevit, ego adhuc locutus sum varie 
eum ejusmodi hominibus notitiam habentibus hujus rei, qui 
viderunt qualiter nova vina feind gefeuert worden. 


1618. Im Nov. erjcheint ein großer Comet. Der 30- 
jährige Krieg beginnt. 

1619. In messe 4 septimanis passim pluit cum magno 
damno fruetuum terrae, vnde de messe per inquilinos Plani- 
genses certo canone eollecto remissa sunt decem maltera. 


1620. Der Spanier Spinola fommt in die Pfalz, er- 
obert Kreuznach und die Burg Kaugenberg und feßt Don Ver— 
dugo dort zum Commandanten ein. Die Pfalz wird als Feindes- 
fand behandelt und fällt den Soldaten zur Beute. Sieut et 
frumenta nostra in Planig 191 maltera abduecta sunt. In 
Kreuznah wird das Raiferlihe Rammergericht für die untere 
Pfalz eingejeßt. Die Kaiferliche Herrſchaft dauerte 12 Yahre, 
bis die Schweden auftraten und Deutichland ſiegreich durch— 
zogen. 1631 und 1632 eroberten fie Mainz, die Pfalz und Kreuz- 
nad). Aber 1635 famen die Kaiferlihen und Spanier wieder. 
Vietores manent pulsis Sweeis et confoederatis e Palatinatu et 
Xnach*), .habitis variis inter se conflietibus, nune hie nunc 
illis vietoribus, sieut et in hoe pago varii habiti sunt parvi 
eonflietus variis oceisis, ut saepe audivi et cadavera meo 
tempore hinc inde in hortis et atriis effosa testantur a me 
ipso visa. 

1621. Die Gemeinde Planig, pressa propter motus 
bellicos, verpfändet ihre Obermühle um 1400 Fl. 


*) Gebhart fehreibt die Stadt Kreuznach faft immer fo. 
Archiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 1. Heft. 8 
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1624. Der lutherifche Pfarrer Georg Gaeres (Kreß) aus 
Biebelsheim jtirbt, und es folgt Michael Hünerfänger, per 
quadrantem anni habitans in domo nostra alten Zehent hoff 
usque ad discessum viduae relictae, et peste hine inde in 
domibus grassante sopita et cessante. 

1625. Am 19 Juli 1 Uhr Nachts jtirbt Bernhart von 
Yöwenjtein auf feinem Schloffe Rannecken, ein alter Mann, 
„relinguens post se debita multa et septem proles Luthe- 
ranos*, jagt der ihm micht gewogene Chroniſt. Drei Söhne 
jtritten um das Lehen Planig; belehnt wird 1627 Georg 
Friedrih. Die Anderen behaupteten, er ſei unfähig, da er 
den Tod feines durch den eigenen Schwager erftochenen Bru— 
ders Johann Wilhelm Chriftoffel nicht verhindert habe. 

1631. Aus diefem Jahr enthält der Fascikel Gr. Haus- 
und Staatsarhivs: „Acta das Jus Reformandi in Mainz, in 
specie die Einführung des fatholifchen Gottesdienjtes dafelbit 
1631 2. 1760“ einige Aftenftüde, die wir 5. Th. im Regeſt 
wiedergeben: 

1631, 26 Januar. Schreiben Abts Wilhelm von Jacobs— 
kloſter an Graf Frank Chriftoff von Daun ꝛc. Grafen von 
Valdenftein zc. ꝛc. Da der Kurfürft ihm befohlen habe, die ihm 
(S. Jacob) zujtändige Pfarrei in dem feinem Kloſter eigenthüm- 
lichen Flecken zu Planich, welchen Fledens vogteiliche Obrigfeit 
alfein die von Yöwenjtein vom Klojter zu Lehen getragen, nad) 
Abſchaffung des evangelifchen Predifanten Michael Huenerfänger 
mit einem fatholifchen Pfarrer zu verfehen, und da das Falden- 
jtein gehörige Bibelsheim feit undenklicher Zeit ein Filial von 
Planid) fei, jo verfehe er fi, dak der Adreffat nicht dagegen 
fein werde, daß der von ihm ernannt werdende Pfarrer aud) 
Bibelsheim verwalte, 

1631, 7 Sept. Erlaß des Kurfürjten von Mainz an den 
Domdechanten und in spiritualibus vicarium. Abt Wilhelm 
von St. Jacob habe ihm mitgetheilt, daß fein Yehnmann Hans 
Wolff von Yöwenjtein die Reformation und fatholifche Pfarr- 
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beitellung im Dorf Planig ferner nicht hindern wolle. Der 
Empfänger ſoll auf Bejtellung eines Seelforgers bedacht fein. 

1631, 18 Sept. Domdecan Friedrih von Sicdingen an 
den Abt von S. Jacob. Jener fordert diefen zur Präfentation 
für Planig auf. 

1651, 23 Sept. Schreiben des Abts Wilhelm an Michael 
Hünerfenger zu Planig. Da der Kurfürſt von Mainz be- 
ichloffen habe, zu Planig die fatholiiche Religion einzuführen, 
jo jeien feine Dienftverridtungen nicht mehr vonnöthen, und 
er jolle ji nach einer andern Gelegenheit umſehen. 

1631, 28 Sept. Schreiben Abt Wilhelms an Michael 
Hünerfenger, gewejenen Pfarrer zu Planig. Er thue wohl, daf 
er auf feine Stelle in Geduld rejignirt. Er foll noch 2 Mo- 
nate im Pfarrhaus wohnen dürfen, fich aber der Kirche und 
des Predigens enthalten. Er habe ihm die Pfarrei Geins- 
heim nicht feit, fondern nur bedingt verfprochen. 

1631, 25 Sept./5 Oct. Die Gemeinde Planig an den 
Abt von Jacobsberg. Es wiirde ihr fchwer fallen, die fo lang 
gehabte evangeliich-augsburgiiche Confeſſion zu verlaffen, und 
anjetzo die römiſch fatholifche Religion anzunehmen. Sie bitte 
um gnädige Belaffung der ev. Religion, „darbey wir fambt 
vnferen Weib vnd Kindern bis dahero auferzogen”“. — 68 liegt 
noch eine Petition der Gemeinde vor, worin fie um Belafjung 
der evangelifchen Religion bittet. 

Ein vielfach beichädigtes Actenſtück enthält einen Proteit 
der von Löwenftein auf Grund des Augsb. Religionsfriedens. 

1631, 6 Oct. Appellation Johann Wolfgangs von Yöwen- 
ftein, Notariatsinftruntent. 

1631, 6 Oct. Appellation Johann Wolfgangs von Löwen— 
ftein Namens feines Bruders Johann Ludwig vor einem Notar 
zu Speier, da feiner von Mainz ſich dazu gebrauchen ließ. Er 
citirt obigen Brief vom 23 Sept. 1631. Die Appellation wurde 
13/23 Oct. dem Abt von St. Jacob infinuirt, um 3 Uhr im 
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Sommerhaus des Klojters vor 2 Zeugen, Anaſtaſius Bechtolfen, 
Serichtsichöffen, und Simon Molle, beiden Rheingrfl. leibeignen 
gehuldigen Unterthanen von Werſtat. 

Wir fahren nun in der Gebhart’fchen Chronif weiter fort. 

1639. Dubius eventus belli nune huie nune alteri 
favet. Continuatur bellum Swecico-Gallicum, expugnantur 
urbes, ineinerantur hine inde pagi, accumulatur miseria 
miseriae, tot in bello oceiduntur homines, ut horrescant 
campi madefacti tam copioso sanguine oceisorum. 

1642. Alzeia in Palatinatu inferiori, una hera ab Odern- 
heim, 4 horis a Xnach, 6 horis a Moguntia pluit sanguine, 
cujus guttae ceciderunt et corpora defunetorum e eoemiterio 
extra urbem posito prope Alzei visa sunt cum stupore ad 
portam Alzei ire elamantes wehe, wehe, wehe, quae fuerunt 
signa continuati belli mali prognostiea: vide Theatrum Euro- 
paeum Tom. 4. fol. 697 et 972 et Topographiam Palatinatus 
authoritate Mattaeo Merian, quos authores legi hic in Planig 
a gratioso d. domino de Hundheim, archisatrapa in satrapia 
Kreuznach mihi ad legendum eommodato 1713, 14 et 1715 
et sequentibus annis. 

27. Febr. Johann Wolfgang von Yöwenjtein bittet von 
Neuem, ihn mit Planig zu belehnen. 

1647. Lege, audi posteritas parvum conventum S. Jacobi 
Moguneie, propter miserandum 30 annorum habitum bellum 
pauci vel nulli assumebantur, et tamen ut nunc morimur 
ita et tune mortui sunt. BReverendissimus abbas Marcus 
Ludwig hie professus, aliis sacerdotibus hie professis passim 
omnibus mortuis, superest; adfuerunt cum rmo abbate 
4 patres et 5 fratres, 

1651. 20 April. Der Abt von St. Jacob fchreibt an die 
Gemeinde Planig als Antwort und befiehlt ihr, feinem Va— 
fallen, dem Junker von Löwenftein, die verlangten Dienfte zu 
verweigern, wegen der vielen Schulden, die er auf den Ort 
und die Unterthanen gehäuft. 
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In tanta paupertate monasterium S. Jacobi hoe anno 
et sequentibus annis fuit propter causas priori anno alle- 
gatas, ut neo-rmus nec omam vini in cella invenerit, imo 
vinum pro legenda missa et celebratione in eivitate per 
mensuras emerit (hi sunt fructus belli). 


Rmus abbas mittebat semel pallium suum ad sartorem 
in urbe ad reficiendum, et sartor pallium extradere noluit 
usque ad solutionem perceptam. 

1653, 15 Febr. Johann Wolfgang von Löwenjtein, der 
leiste männliche Sprofje eines Stammes, der dreihundert Jahre 
Planig zu Lehen Hatte, bittet den Abt von St. Jacob um Er: 
neuerung des Yehens. Für 400 Gulden will er fofort darauf 
verzichten. Das iſt geichehen 1655, und Gebhart hat den 
eigenhändigen Brief Johann Wolfgangs gelefen. 

24 October. Johann Wolfgang bittet aufs Neue unter 
Berufung auf feine Armuth. 

16 November. Der Abt von St. Jacob ſchlägt dem Er;- 
bifchof von Mainz den Graf Vehlen als Bafallen für Planig 
vor, da ich derjelbe wegen feines Bejiges in Bregenheim und 
Winzenheim in der Nähe Planigs dazu eigne, aber der Abt 
empfängt die Erlaubniß nicht. Der Erzbijchof offert unum de 
familia sua baronum de Schoenborn. 

1654. Johann Wolfgang von Yöwenjtein vejignirt auf 
all’ fein Recht an dem Lehen Planig für 300 Imperialen. 

1655, 11 Mai wird dieje Abfindungsfunme ausbezahlt. 

Während der Eintrag in den Aufzeichnungen von Sceffer 
noch zu 1655 diejes conitatirt, hat die Gebhart'ſche Chronit 
jelbit noch folgenden Eintrag: „Friderich don Yöwenftein 
hat Planig 1567 Lutheriſch gemacht. Bernt von Löwenſtein 
(superioris filius) hat Planig in Schulden gebradt. Yohann 
Wolffgang von Löwenftein hat Planig ins VBerderben gebradt. 
Hat feinen männlichen Erben, wohl aber 7 Fräulein binter- 
laſſen; ein reiche Erbichaft an Kindern vnd größte Armuth 
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an Gütern. O felieissimus pagus Planig tempore religionis 
catholicae ante annum et anno 1566... Ecelesia instructa erat 
3bus sacerdotibus, parocho et 2 altaristis, communitas nee unico 
obolo gravabatur debitis, propriis insuper gaudebat reditibus 
molendini et pistrini, sed fuimus Troes, omnem felieitatem in 
spiritualibus et temporalibus absumpsit vasallus Lutheranus, 
insuper tot mille florenorum debita contraxit, in quibus de- 
mentavit subditos in Planig et irretiavit, ut eautionem fide- 
jussoriam posuerint pro vasallo; quibus debitis pagus usque 
modo vexatur, gravatur, premitur, opprimitur, submergitur, 
vix unquam priori restituetur felieitati, proprium communi- 
tatis molendinum superius et pistrinum ad solvenda haec 
Löwensteiniana debita oppignoravit et respective vendidit neo- 
vasallo baroni de Schoenborn, qui usque hue illa possidet. 

Hoc anno pago Planig depauperato, catholica religione 
per 90 passim annos exulante hie et emortua, spes felieioris 
arridet temporis, et reviviseit catholica religio per neo- 
vasallum catholicum, cum licentia et bona venia Luthe- 
ranorum huius loci catholicam religionem introducens et 
reverendos patres Kreuznaei instituit Pastorem.“ An Sonn: 
und Felttagen follten fie den wenigen Katholifen in der Kirche am. 
Marienaltar Gottesdienit halten. Die Lutheraner erlaubten es, 
was jie fpäter oft gereut hat. Der Franzisfaner von Kreuz: 
nah GChriftophorus Beck wurde fatholifher Pfarrer. Nur 
4 Häufer waren fatholifh, prout saepius ab hominibus pro 
tune et .adhuc viventibus audivi. Die Afatholiten waren 
8—9 Häufer. Das war die ganze Gemeinde nach dem dreißig: 
jährigen Krieg. 

Die Verarmung des Bafallen von Köwenftein wird von Geb: 
hart auf den Keligionswechjel zurückgeführt. Er fuchte ſich Geld 
von den Unterthanen durch Zwang zu verschaffen. Nobilis hie 
de Löwenstein aliquoties ex arce sua Rannecken hue veniens 
ditiores convocavit, paupertatem suam fassus, subsidium et 
auxilium pecuniarium submisse petiit, quo denegato ditiores 
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suos subditos funibus rhedae alligavit, ut eos sie cogeret, sed 
quidam ex communitate audacter accessernnt, in faciem re- 
sistentes suos liberarunt. Die Einwohner jupplizirten darauf 
beim Abt von St. Jacob um Hülfe, welcher den grimmigen 
Bafallen zum Abjtehen von feiner Gewaltthat und zur Be: 
zahlung der von feinem Vater gemachten Schulden ermahnte, 


1655, 21 junii. Familia baronum de Schoenborn ma- 
seulinae lineae in feudum recepit pagum Planig. Philips Erwin 
liber baro de Schoeuborn, consiliarius intimus eleetoris Mog. 
Johannis Philippi de Schoenborn (arehisatrapa in Stein- 
heim), investitus est, qui in laudemium obtulit neo-reve- 
rendissimo tria millia et 500 Xthlr., qua pecunia neo-abbas 
depauperato per 30 annos monasterio 5. Jacobi in bello 
suceurrit, miseriam sublevat, bona oppignorata redemit, in 
priorem eulturae statum reponit, debita persolvit, collabentia 
aedificia reparat etc. 


Unfere Chronik enthält eine Specification der Schulden, 
welche Kreiherr von Schoenborn für die Unterthanen in Planig 
bezahlt habe. Es jind im Ganzen 2885 fl. Es heißt dabet: 
„Iſt abgejcdjrieben von P. Benedieto Gebhart ab anno 1710 
pastore vnd Clöſterlichen oeconomo in Planig Mppria.“ 
Als Schönborn Planig an Vehlen übergab (f. u.), machte 
die Gemeinde eine Gegenrehnung von 10,000 fl. wegen er: 
ceffiver Frohnden u. a. Sie behauptete, die Yeute wären zu fo 
vielen Frohnden gezwungen, ut multi agri ineulti mansissent, 
homines et jumenta passim periissent.. Et adhuec sub judiei 
lis est, fo ſchließt der Schreiber feine Nachricht, was wir ihm 
Angelichts des damaligen Gefchäftsgangs bei der Yuftiz im 
heiligen Römischen Neid) gerne glauben wollen. 

1661. Festo S. Bartholomei ob variorum dierum plu- 
viem subsequitur magna aquae inundatio in vieinia Kreuz- 
nach et Planig, cujus pagi rivus ita cerevit, ut domum ibi 
nostram et horreum (der alte Zehnthof, wie die Hofraithe nach: 
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her bezeichnet wird) nostrarum variarum specierum frumentis 
plenum inundaverit. 

1664. P. Petrus Klapperbach cellerarius in autumno 
ponitur et mittitur in Planig ut oeconomus et pastor paueu- 
lorum Catholicorum in Planig, qui ab anno 1656 denuo 
habuerunt divina in ecclesia Planig a PP. Franeiscanis 
Xnacenecibus servata, e qua ecelesia Planig Catholiei centum 
annis expulsi sunt a Lutherano vasallo Löwenstein ab anno 
seil. 1567 usque ad 1656. NB. R. P. Petrus Klapperbach 
fuit primus de monte S. Jacobi expositus, antea nunquam 
quidam de monte $. Jacobi ad parochiam vel ad locum extra 
monasterium positus fuit, sed omnes in monasterio manebant 
vel ad aliud monasterium mittebantur, causa vero, quare 
R. P, Petrus Klapperbach resignaverit cellerariam Moguneie 
et iverit in Planig, fuit, quia valde abstemius fuit, vix parum 
vini bibere potuit, quod pro cellerario S. Jacobi non quadrat, 
ceu qui omni passim die hospitibus inservire debet vino et 
mensa strata. 

1666. Pestis invadit et inficit universam hane patriam 
paueis pagis salvis remanentibus, sed eunetis passim infeetis 
plus minusve. Es jtarben in Bingen 2000, in Rüdesheim 
1000, in Kreuznach 1800, in Planig 110, nach anderen 136. 
Nur 120 Bewohner blieben hier am Yeben. Die Seuche fam 
vom Niederrhein und zog don Ort zu Ort. In Planig be- 
merfte man fie zuerjt um Ditern, einige Menſchen jtarben da= 
mals, andere dann während des Verlaufs des Sommers. Den 
höchſten Stand erreichte die Krankheit zur Zeit der Weinlefe; 
jieben Leichen wurden am Michelstag begraben. Homines 
maxime mortui sunt ceu infecti peste in locis profundioribus, 
paludosis, ad rivos habitantes. Gebhart hat mit vielen Men- 
ſchen geiprocdhen, die erkrankt gewefen waren; diejelben haben 
ihm verfchiedenes von der Seuche erzählt. *) 


2 Wegen des Auftretens der Peſt in Rheinheffen 5. noch Falk, 
Heiliges Mainz ©. 196 und Ernft Wörner im Ardhiv für Heſſ. Geld, 
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1668. Philipp Erwin von Schönborn jtirbt und hinter: 
läßt 5 Söhne. Darunter Yotharius Frantz ex post Eleetor 
Mog., quem ego ab anno 1695 toties vidi. Investitur primo- 
genitus ut vasallus (Melehior Friedrich ex post consiliarius in- 
timus et satrapa in Steinheim), sed sub certa eonditione 
et cum consensu monasterii vendidit 1676 vasallatum suum 
Planig comiti de Vehlen. 

Dux Lotharingiae ante 3 annos bello infestavit elec- 
torem Palatinum Carl Ludwig Calvinist. ratione comitatus 
Falckenstein, ad quem pertinet Bibelsheim (qui pagus est 
filialis ecclesiae Planig). Comitatus dietus fuit feudum Lo- 
tharingium et ad pagos illos multi Palatini rustiei facti sunt 
incolae, qua causa elector Palatinus petiit passim jus 
superioratus, jus collectandi, eonseribendi milites ete. Tan- 
dem oritur bellum atrox inter hos 2 Principes et 1668 anno, 
26. Tbris oritur atrox bellum inter Palatinum, qui castra 
habuit in monte Dromersheim et Ockenheim, et Lotharingos 
(qui ante 5 et 4 et 3 annos contra Turcos pugnabant, in 
auxilium caesaris tune missi), castra metantes in campo Büdes- 
heim. Caeduntur Palatini infra montem et vineas Dromers- 
heim et Ockenheim in et supra et infra viam regiam ad 
6 imo 7000, fugit Palatinus, quem insequitur Lotharingus, 
sed per adventum legati caesarei (Kayferlicher Herold) juben- 
tur deponere arma, et citantur ad caesaris dicasterium 
bellicum, et 1669, 21 jan. causa inter illos deposita, ineunt 
pacem Heilbronnae. Der Bacheracher Landausſchuß (Pfaltziſch) 
iit faſt alle a Lotharingis nieder gemacht worden; ante initium 
praelii audiebantur Lotharingici tubieines et alia instru- 
menta bellica musica in harmonya. O! unüberwindlicher Held 


XIV, ©. 264 und im Correfpondenzblatt des Gefammtvereins der dent- 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertbumsvereine 1878 Nr. 11 ©. 89. Ju dem 
Kirhenbud) von Mommenheim, das der evangelifche Pfarrer Molther zu- 
gleich ala Chronik behandelt hat, beginnt er den Eintrag vom 18. Januar 
1666 mit denfelben fchrediihen Worten: Pestis invasit. 
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©. Michael. Locum praelii toties vidi, transivi et cum variis 
ex post locutus sum, qui prope et in praelio aderant et 
mortuos altero die praelii sepeliebant. 

1675. Pater Elias Bingel oeconomus et parochus in 
Planich sed a Lutheranis ibidem contra catholicam religionem 
seditiose insurgentibus expellitur ex ecclesia festo 3 regum, 
ut sacrum in Bretzenheim legere et audire debuerint Catholiei, 
manentque expulsi ab écclesia Planich usque ad 16855. 

Crevit vinum in parva quantitate et acetosum, non 
potabile. 

1676, die 19 Maj. Novus vasallus Ferdinandus Gode- 
fredus comes de Vehlen investitur prima vice super pagum 
Planich et 21. Maji venit Planegam et possessionem aceipit 
in omni solennitate juris. Pagum Planich familia baronum 
de Schoenborn 21. junii 1655 in feudum masculinum accepit 
sub certa conditione, cujus familiae primus vasallus fuit 
Philippus Erwinus de Sehoenborn, cons. intimus electoris Mo- 
guntini Joannis Philippi et satrapa in Steinheim, sed dietus 
liber baro de Schoenborn feudum vel dominium utile cum 
consensu monasterii vendidit comiti de Vehlen, quos con- 
tractus toties legi, sed et parte comitis de Vehlen adim- 
pletus est contraectus. 

1677, 13 Ybris iſt Ferdinand Gottfried Graf von Vehlen 
super pagum Planig ut vasallus invejtirt worden, priori 
anno prima ‚vice a rmo defuncto investitus, et nunc secunda 
vice a neo-reverendissimo abbate. 

(Familia) penitus emortua extineta est 1733 8bris, 
dum ego P. Benedictus, qui hoc scribo, fui in Planig habi- 
tans, ad concionem funeralem et sacrum funebre in pago 
Bretzenheim habitam invitatus fui. Bregenheim und Winzen- 
heim gehört den Vehlen als Kölniſches Lehen. 

Scheffers Abjchrift erzählt die Gejchichte des Hauſes, wie es 
ji feit 1677 verzweigt. Zwei Sprojien fallen 1717 vor Bel- 
grad. Der Graf Alerander hat einen Sohn, der früh jtirbt, 
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und eine Frau, eine geb. Gräfin von Wejterloh, cum qua in 
Bretzenheim locutus sum, et invitatus prandium sumsi. Das 
Haus jtarb aus, und hätte das Kloſter St. Jakob auch noch 
wohl über 21,000 fl. Unfoften und rechtmäßige pretension an 
Grafen Alerander Otto wegen Planich zu fordern, sed vade 
ad sepulchrum et pete, vide speciem faeti super pagum 
Planich impressam. 

1678. Der Ehronift handelt von einer neuen Orgel. Die 
Stride, die gezogen werden muRten, saepe ego trahere debui. 

1679 jtirbt Carl Yudwig von der Pfalz, einen Sohn hinter: 
fafjend, der anno 1683 jtirbt. Princeps prudens sed paueu- 
los in urbibus suis et Palatinatu catholicos residuos mire 
vexans, durius quam in Judaeos tractans, quibus libere indulsit 
visitare synagogas suas, sed catholiei paueuli hine inde in 
Palatinatu apostatante residui diebus dominieis et festivis 
ad suas hine inde ecclesias in aliorum dominatu positas ire 
volentes sub muleta medii floreni licentiam a sectariis petere 
debebant, a quibus saepe mire delusis risibus exagitati 
licentiam non impetrarunt, veritatem hie seribo, ceu quam 
a multis catholieis audivi, quibus contigit, dum 1696 et 
sequentibus annis in Palatinatum veniens toties audivi, dieitur 
tamen hane duram insolentiam potius a consiliariis principis 
hujus, parochis Calvinistieis, praedonibus pagorum, profluxisse, 
qui pari inelementia Lutheranos in Palatinatu vexabant, 
quorum erat intentio unam et eandem in Palatinatu habendi 
religionem Calvinisticam, quae religionis Catholicae vexatio 
et persecutio in Palatinatu perseveravit usque ad ann. 1685 
ad adventum catholiei principis in Palatinatum de domo 
Neoburgica. 

1685. Religio Catholica in Palatinatu passim emortua 
reviviscit ope et auxilio regis Galliae, varias praetensiones 
contra palatinatum formantis et sub praetextu hoc Catho- 
licam Religionem introducentis in pluribus locis et 22 febr. 
Cathedra 8. Petri in pago hoc Planig (ubi Catholiei 1675 
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in festo 3 regum ab acatholieis exclusi sunt et usque modo 
manserunt) reintroducentis, missis ab arce Muschel Lans- 
berg 9 militibus cum offieiali Gallo, et Lutheranis aufugien- 
tibus nee elavim eccelesiae extradentibus, per fenestram 
intrantibus et aperta janua, pulsu et compulsu habito divina 
servantes eum cantu „Tedeum laudamus“; sacrum servavit 
R. P. Severinus Franeiscanus Homburgo hoc missus ab inten- 
dante Gallo. In signum longaevae memoriae dabatur euilibet 
Catholico puero praesenti similago, a quibus toties audivi. 
Quinque nequioresLutherani ex post capiuntur a Gallis et in- 
earcerantur in Muschel Lansberg usque dum meliora sapiant, 
cum intentatis minis ad triremes damnandos nisi pauculos 
Catholicos in Planig in quieta possessione religionis Catho- 
lieae reintroducetae permittant et competentiam parochialem 
et scholam cum Catholieis aequaliter dividaut, ad quae et 
maiora mala evitanda Lutherani recessum religionis erigunt 
cum Catholieis huius loei, qui usque modo cum religione 
Catholica perduravit, qui contractus toties deseriptus et no- 
tatus hie superflue poneretur. 

Der Ehronijt ift dem einen der eingeferferten Putheraner 
befonders abgeneigt, dem Jerg Mohr, qui uxorem suam Catho- 
licam vi et verberibus coegit, ut Lutherana facta sit, qualis 
et mortua est hie meo tempore, me in lecto aegritudinis 
suae vocante, sed proles Lutherana cum aliis impediverunt 
accessum mihi. Omnium nequissimus, Adam Schneider, entzog 
jih der Franzöfiihen Gefangenschaft durch die Flucht. 

1686. Ungeheure Maſſen von Mäuſen zeritören die Ernte. 
Das Naturereigniß erſchien den Menſchen als ein ſchlimmes 
Zeichen. Und ihre Ueberzeugung wurde geftärft, als zwei Jahre 
fpäter der Krieg wieder feinen Todeszug durch die Yande 
machte. 1688 ftanden die Franzoſen in Planig. 

Die Mäufe erfchienen auch dem Chroniften Gebhart als 
ein Zeichen des Himmels. „Item contigit“, jagt er, „1711 et 
12 cum muribus et bello.“ Wir wollen dieſe abergläubifche 
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Furcht einer geplagten Zeit nicht allzu ſehr verübeln. Noch 
hatte ſich das Land nicht erholt von den Schlägen, die es in 
dem greulichſten aller Kriege, die je deutſchen Boden mit Blut 
Grenzgebieten am Rhein war es auch nicht einmal ſeit dem 
Weſtphäliſchen Frieden andauernd ruhig geweſen. Und die 
Hoffnungen in die Zukunft waren trüb genug. Hielten doch 
die Franzoſen auf Grund ihrer Reunionsanſprüche ſeit den 
letzten Jahren ganze Deutſche Gebiete unter ihrer Oberhoheit. 

Das freilich, was der Schluß des Achtzigerjahrzehnts an 
Greueln bringen ſollte, hätte man auch aus den erſchrecklichſten 
Zeichen und Wundern nicht prophezeien können. 


IV. 


Das große Hubgut des Wormfer Andreas- 
Riftes in der Mark Tampertheim. 


Bon 
2. Frohnhäuſer. 


In der Nähe von Lampertheim lagen vordem die nun 
längft ausgegangenen Dörfer Biſchofsheim, Glefsweiler und 
Fiſcherhauſen.) An allen diefen Orten hatte das Andreasitift 
das Zehntrecht. Dem genannten Stift war die Pfarrkirche zu 
Yampertheim incorporirt. 

Biichofsheim wird 1068 als curtis genannt, 1141 als 
villa. Das Andreasitift hatte u. A. aud ein ſehr großes 
Hubgut in Lampertheimer Mark, zu welcher auch das Glefs- 
weiler Hubgut gehörte. Während Bilchofsheim ſelbſt längſt 
ausgegangen ift, fo daß nur ein leife Sage davon und dieſe 
in ihren legten Ausklängen in dem Bolfe lebt, iſt das Hub- 
gut, welches zu diefem ausgegangenen Biichofsheim gehörte, 
erhalten, bis auf die Wiefen von etwa 10 Huben, welche dem 
„Freifenden“ Rhein zum Opfer fielen. 

Bon diefem Hubgut wollen wir in Nachjtehendem reden. 
Aus 1141 haben wir folgende Bemerkung: „in villa Biscoues- 
heim siti sunt XIII mansi, qui persolvunt CXL maltra sili- 


) Bgl. Dr. Schenk zu Schweinsberg, im Arch. f. heſſ. Geſch. XIV. 
11. 435, 759, | 


— 1217 — 


- ginis in die $. Remigii“.') Vielleicht haben wir hierbei an 
das große Hubgut zu denfen. 

Das Hubgut des Andreasitifts umfaßte 28 Huben zu 
48 alte Morgen; der alte Morgen mißt etwa 540 Klftr., jo 
daß aljo die Größe jeder Hube mehr ald 65 Normalmorgen 
betrug. Das ganze Gut umfahte alfo eine Fläche von ca. 
453'/, Hectar. 

- Das ſog. „Hinterort“ des Dorfes Yampertheim, ſowie die 
beiden Neugaſſen, die Betersgaffe, Friedhofitraße, die Häufer 
in der Sandfaute und Biehtrift, find in diefes Gut hinein— 
gebaut. Das Gut erſtreckt ji) von Lampertheim waldwärts, 
bildet, Wiefen abgerechnet, ein zufammenhängendes Ganzes und 
wird begrenzt von der „Mannheimer Strafe”, dem Dorfe ſelbſt, 
der „Zrift oder Fährt“, ferner von der „Oberladher Gewann“, 
von der Bürftadter (Borheimer-Hof) Gemarfungsgrenze, von 
den „Ruthen“ (diefe waren vordem Wald) und den „Klespern“, 
Pegtere, das ausgegangene „lefsweiler“, gingen von den 
Wormſer Biſchöfen zu Yehen. 

Wie die beigegebene Kartenſcizze, welche fih genau an 
die Arbeiten des Renovators Jungk, 1753, 1754, anſchließt, 
ergibt, war das Gut in verjchiedene große Abtheilungen 
zerlegt: 

. Im Falkenflug und Seechens Grund, 

. Im oberen Haidengraben und oberen Rofenftod. 
. Im unteren s „ unteren „ 

. Am Gillen Weg. 

Die Graue:Stein Gewann. 

. Die Rüftenhed. 

. Die Büumelgewann. 

. Die Hubgärten. 

. Die Hubwiefen. 


Sun mn N 


1) Baur. Hefl. Urk. TI Nr. 6, ©. 13, 
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Welches war der leitende Gedanke bei dieſer Eintheilung 
des Guts? Es ſcheint, als ob man die Feldſtrecken von gleicher 
Bodenbeſchaffenheit und Güte zuſammengehalten habe, und als 
ob die Entfernung vom Dorf bei der großen, ſowie auch bei 
der engeren Eintheilung des Guts im Auge behalten worden 
wäre. Jede der großen Hubgewanne war in 28 Theile ge— 
theilt. Die Zeichnung veranfhaulicht das für Nr. 1-6, 8. 
Wie es mit Nr. 7 Bäumelgewann gehalten war, iſt unbefannt ; 
ebenjfo mit den Theilen des Hubguts „ober dem Dorf“ (nun 
längit mit Häufern bededt und zu Sandgruben gemacht) und 
„am Weinheimer Weg“. 

Greifen wir zur Veranſchaulichung Hube Nr. 14 heraus. 
Ju jeder Hubgewann lag der dazu gehörige Feldtheil Nr. 14, 
und zwar in jeder Gewann von anderer Größe, es gehörte 
dazu der 14. Hubgarten, die 14. Hubwieſe. 

Aber obgleih nun alle diefe Feldtheile von verjchiedener 
Größe waren, jo war das Feld dennoch jo eingetheilt, daR 
jeder Hübner in Summa 43 alte Morgen hatte, daß alfo eine 
volfitändige Gleichheit in Beziehung auf die Größe des Be- 
jiges und — wenn unjere Annahme der Jufammenhaltung der 
gleichwerthigen Güter begründet ift, und jie iſt es höchſt wahr: 
Icheinlicher Weife — aud) eine völlige Gleichheit bezüglich der 
Qualität der Huben bejtand. 

Da nun durd jo gleihen Beſitzſtand auch ein gleicher 
Viehſtand bedingt war, aljo aud die Weidebenukung, dazu 
die Waldnugung bezüglich Weide und Holz eine gleiche war, 
fo ergibt fih das Bild einer Bauerngemeinde von 28 Huben- 
bauern, welche in vollitändig gleichen Beſitzverhältniſſen neben: 
und beieinander lebten. 

Die „Hubwiefen“ waren die heute ſog. „Lilfen“. Sie 
lagen in der Nähe des Dorfes Biihofsheim. In 1753 waren 
nur noch die 20 erjten Hubwiejen vorhanden, Nr. 21 — 28 
waren damals bereits dem Rhein verfallen. Auch hier hat 
aljo eine Grundtheilung jtattgehabt und nicht etwa, wie man 
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das fonft trifft, eine gemeinfame Aberndtung mit dann folgender 
Theilung der Heucrescenz nad) Wagenladungen.') 

Da man auch hierorts die Drei-Felderwirthichaft übte, 
nämlich einen Theil des Feldes als Brache liegen ließ, ben 
zweiten mit Winterfrucht, dem dritten mit Sonmmerfrucht be- 
jtellte, jo war dbadurd die Eintheilung des ganzen Gutes in 
drei große Gruppen geboten, Gärten und Wiejen abgerechnet. 
Darüber haben wir feine urfundlichen Nachweife, aber ein 
Blick auf die Karte dürfte uns über diefe Gruppirung kaum 
im Zweifel lajjen. Es ergibt jich mit großer Wahrjcheinlich- 
feit als: 

1. Gruppe: Graue-Stein Gewann, Bäaumelgewann, Rüftenhed, 
2. Gruppe: Falfenflug, Seehens Grund, 
3. Gruppe: Roſenſtöcke, Haidegraben, Gillenweg. 

Jede diefer Gruppen war mit einem Zaun von der andern 
abgegrenzt gewejen, d. i. der „fridde* (Fried) des Weisthums. 
Das war nothwendig, weil die Brade als Viehweide diente 
und dem Einbrechen des Viehs in die beitellten Felder gewehrt 
werden mußte. Man erinnert ich hierorts noch fehr wohl eines 
jolchen lebendigen „Fried's“ oder Zauns, welcher neben der 
„Fährt“, das Hubenfeld begrenzend bis zur „Rüſtenheck“ Tief. 
Das „Zaunbejchlagen“ wird in der Dorfgeichichte oft genannt, 
es geichah in der Frohnde und war-ein wichtiges Geſchäft. 

Die Folge diefer Ordnung war endlich eine ganz gleiche 
Bewirthichaftung der Güter, jowohl was die Reihenfolge be- 
züglid der Brache und der gebauten Fruchtarten, als auch was 
die Zeit der Saat und Erndte betrifft. Wie die Karte zeigt, 
waren es noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts jehr 
wenige Wege, welche dem Bauer zum Befahren feines Guts 
zu Gebote ftanden. Dabei war aber die Hubeintheilung fo, 
practifch ausgeführt, daß die Hubenbauern auf den drei Wegen 


i) Hierbei fei bemerkt, daß wir in unferer Gemarkung zwei Beifpiele 
von „Wechjelwirthichaft“ beobachten. In beiden Fällen waren es Wieſen. 
Eine diefer Ordnungen hatte fid bis in die neue Zeit erhalten. 


Archiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 1. Heft. 9 
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1. nach) dem Borheimer Hof, 2. auf dem hinter dem Ort her- 
ziehenden, auf die „Fährt“ mündenden Weg, 3. auf dem alten 
„Schaftriebweg“ mehr als */, des Guts ohme jede Beläftigung 
und Beeinträchtigung des Hubnachbarn befahren fonnten. Anders 
war das theilweife mit dem „unteren Haidegraben“ und den 
„unteren Rofenjtöden“. Hier mußte bei Saat und Erndte über 
das Feld der Hubnachbarn gefahren werden. Schon dadurd) 
war eine Gefellichaftsordnung nothwendig. 

Waren die Intereifen der 28 Hubenbauern fo durchaus 
gleichartige, fo war zur Wahrung derjelben cine Organifation 
als Hubengemeinde geboten. Und ebenjo hatte das Andreas- 
jtift das höchſte Intereije daran, fein Hubgut durch eine ſolche 
Ordnung zufammenzuhalten. 

Eine ſolche Ordnung ift auf uns gefommen. Dieſes Hub- 
weisthum „Wyſunge des Hubeners zu Yampertheim“ von 1459, 
befräftigt 1548, befindet jih im Staatsarchiv in Darmitadt. 
Eine andere Abfchrift datirte von 1571. Bon ihr nahm Notar 
Braune 1660 eine Abjchrift, welche in den Hubprocefacten 
erhalten iſt'), jedoch ebenfalls nur in Abjchrift. Bon dem 
1571er Exemplar it gejagt, daR es „jeder Zeit ein Hubjchul- 
theis hinter ihn gehabt“, dan es verblichen, bejchädigt, theils 
auch von „Wermblin zernahet vnd corradiirt“ jet. Das alte 
Weisthum war in Bretter eingebunden, welche mit gelber 
Scdweinhaut überzogen waren, an den Eden und mitten mit 
eifernen Spangen und breitföpfigen Nägeln bejchlagen. Von 
diefem 1571er Weisthum gibt I. Grimm in feinen Weis: 
thümern Bd. IV, S. 530 einen Abdruck, welcher jedoch einiger 
Correcturen Fleinerer Art bedarf. 

Es iſt in der Folge in einem bedeutenden Procek viel 
‚darüber gejtritten worden, welcher Character diejein Territorium 
beisulegen jei. Einige glaubten, es ſei nur ein „Sült- oder 
Zinsgut“, andere nannten es ein „Erblehen“, andere fprachen 
von einer „Bauernzunft“, andere von einer befonderen „ge- 


) Im Staatsardhiv Darmitadt. 
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ichloffenen Gemeinde“. Schließlich fiegte die Anſchauung, daß 
es ein „feudum rustieum*, ein „Bauernlehen“ fei. 
Diefe Bezeichnung erfcheint als die berechtigte. 

Hatte in älteren Zeiten, wie nicht anders angenommen 
werden kann, jede der 28 Huben ihren einen Hubenbauer, 
der aljo jährlih (Brache, Garten und Wieſe abgerechnet) etwa 
30 Morgen unter dem Pfluge hatte, jo änderten ſich doc bald 
diefe Verhältniſſe. 

Wir haben eine Renovation der Pampertheimer Hubgiiter 
aus 1671.) Darnad) hatten 


1 Perſon a Hube = 24 Mo. in 2 Fällen, alfo 2 Befiter 

2 Perſonen zufammen a „= 4 „ „2 „ „4 „ 

£ 2 „= 4 „ „1igal N 

” „1a Viertel " 18 " ” 1 ” " 2 " 
3 


[4 ” 1 Ya » ” 1 8 " ” 1 [23 ” ” 
” ” ” 1 2 ” ” 5 Fü llen, ” 10 ” 
” ” 1 [23 # 12 ” ” 38 " ” 38 ” 


/ 

" „» 12 " M) 
1 

[23 " /a [22 ’ 


N Cm 


6 [2 " 6 ” ” 12 " 
6 " ” 109 ” " 109 " 


183 Beſiher. 

Zuſammen alſo 183 Beſitzer. Nur 2 davon bebauten je 
eine halbe Hube zu 24 Morgen, die meiſten, nämlich 109 
. bauten '/, Viertel Hube = 6 Morgen. Unter , Viertel war 
gar nicht getheilt. Allerdings fommen 6 Posten vor, in welchen 
je 2: */, Viertel Hube, aljo à Perfon 3 Morgen baute, doc) 
find diefe Poften alle in der Höhe von '/, Viertel Hube, alfo 
à 6 Morgen zufammengehalten. Unter 6 Morgen fand feine 
Theilung ftatt. Das ftinmmt überein mit den mündlichen Ueber: 
lieferungen. 

Die Güter fonnten von den Beſitzern oder Inhabern ganz 
unbehelligt verfauft, vertaufcht, verpfändet und vererbt werden. 
Die Kaufbriefe über verfauftes Hubgut wurden wie alle, welche 
volles Eigenthum betrafen, vor dem Dorfgericht ausgefertigt. 
Bon jeder Aenderung mußte aber dem Stift Kenntnig gegeben 
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werden, welches dann die neuen Hübner in Pfliht nahm. 
Da nun unter '/, Viertel Hube — 6 alte Morgen fein Güter- 
wechjel möglich war, jo war einerjeits die allzugroße Zer- 
jplitterung des Guts unmöglidh gemacht, — und da diefe 
6 Morgen jich jedenfalls, wie auch die mündliche Ueberliefe— 
rung bejtätigt, auf die verfchiedenen Feldgruppen von verſchie— 
dener Qualität vertheilten, jo war es ganz unmöglich, daß 
Eine Perjon die guten Yagen des Hubyuts zufammenfaufte und 
die jchlechten liegen lief. Mit Recht erjtaunen wir über dies 
ebenjo einfache und practiiche, als in feinen Folgen heilfame 
Mittel, wodurd) einerjeits der Maſſenbeſitz der nur befjeren 
Lagen, andererjeits drüdende Armuth unmöglich gemacht wurde, 

Die Abgaben für das Hubgut waren diefe: das ganze 
Hubgut gab jährlid) auf Remigientag 56 Mitr. Korn, fo daf 
alfo auf 483 Morgen Hubland 2 Mitr. Korn Gilt lagen. Dem 
Amt Stein hatte man 1000 Krauthäupter zu liefern, dem Keller 
zum Stein zahlte man jährlid 3 fl. 55 fr. 3 hlf., um damit 
deſſen event. Unterſtützung zur Bejtrafung der Frevler zu er- 
langen; im Weisthum heißt es: 4 Engelſch auf Johannistag und 
desgl. auf Martini. Bon der Abgabe von 28 „Dod Klobelauchs“ 
ift feine Rede mehr.) Das Amt Stein erhielt '/, der Strafen, 
wie das Weisthum beſtimmte, dagegen bejoldete diefes den Hub: 
ſchultheis mit jährlich 3 Kreuzern. Mit diefer Beſoldung foll 
wohl ausgejprocdhen werden, daR das Amt Stein, beziehungs- 
weife der Bifchof von Worms und der Pfalzgraf, als die Herren 
zum Stein Territorialherrn, eigentliche Gerichtsherrn in Bifchofs- 
heim find, nicht aber das Andreasitift. 

Bei diefen geringen Abgaben konnte der Hubenbauer nicht 
nur bejtehen, jondern er genoß ganz unzweifelhaften Vortheil, 
der ihn eben hiermit für das Andreasftift intereffirte. Indeffen 
hatte der Hubenbauer von dem Hubgut Beeth und Schakung 
zu geben, beim Wegzug auch den 10. Pfennig, ganz wie von 


ı) Die angrenzenden Glefsweiler Huben gaben jährlid; 14 Garven 
Knoblauch ꝛc. a. 1426. Schannat, hist, episcop. Wormat. p. 253. 
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jeinen Eigenthum. An der Spite des „Hübners“ ſtand ein 
eigner Schultheis (Schulz), der fog. Hubjchuß, der neben dem 
Ortsſchultheiſen Stand. Waren beide Aemter auch mehrfach, 
vielleicht meiftens, in einer Perſon vereinigt, fo war doc das 
„Hubgericht“ eine frei neben dem Dorfgericht jtehende Be: 
hörde. — Der Hubſchulz wurde von dem Andreasftift ernannt 
und zwar aus den Melteften der Hubenbauern. Yahrhunderte- 
lang war e8 fo der Brauch, der zwar in dem Weisthum 
nicht ausgejprochen und verlangt ijt, aber es hatte feine 
volle Berechtigung, daR man zu einem Hubſchulzen ernannte 
einen Mann, der felbjt Hübner war, der die Erfahrung des 
Alters für fih hatte, der Recht, Gewohnheit und Freiheit 
des Hubenbauern fannte, der auch felbjt fchon als Huben- 
bauer auf die Hubordnung verpflichtet war. Als nun aber 
das Stift im 18. Jahrhundert anfing, diefe hergebradjte Ord- 
nung zu mißachten, als das Stift den Bauern einen Hub- 
ſchulz aufzwingen wollte, der felbit fein Hübner war, oder, im 
2. Falle einen fonft fehr tüchtigen Beamten, oder im 3. Falle 
einen vor furzer Zeit erit in das Dorf Eingezogenen: da er: 
wachte der Oppojitionsgeift der Bauern. Sie anerkennen den 
Schulz nicht, fie leiften paffiven Widerftand, fie verſagen das 
Urtheil über die Feldfrevel, fie laffen die Feldfrevel überhand 
nehmen, fie laſſen ſich eine Zeit lang täglich mit 4 fl. 20 Kr. 
jtrafen, fie ftrengen einen Proceß an, der mehrere Jahre dauerte, 
fie erzwingen herrichaftliche Commiſſionen, fie ſiegen auch in 
2 Fällen und unterliegen endlich dennoch mit ihrer gerechten 
Forderung, und zwar aus dem Grunde, weil die damalige 
Landesherrichaft ein Intereffe dabei zu haben glaubte, daß eine 
Ordnung zerfalle, durch welche ihrer eignen Landeshoheit Ge- 
fahr zu drohen fchien. 

Der Hubſchulz fammelt die jährliche Gült und führt fie 
an das Stift ab, er fchlichtet Irrungen, welde in den Kreis 
unferer heutigen Feldgerichte fallen, er übt die niedere Dis— 
ciplinargewalt (z. B. über Schlägereien auf dem Hubgut), gravere 
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Fälle zeigt er bei dem nächſten Hubgericht an, die Hubenbauern 
find alsdann die Schöffen und Urtheilsfinder auf Grund eines 
Sewohnheitsrehts, das ſich im Anflug an das Weisthum 
gebildet hatte. Beim Einſammeln der 56 Mlitr. Korn blieben 
immer 5—6 Mitr. Korn übrig. Diefe bildeten das „Salarium“, 
die Belohnung für den Schulz. 

Dem Hubſchulz zur Seite jtand ein „Hubfchreiber“, ein 
„Hubenfauth“, (Biüttel) und ein „Hubrechenmeiſter“. War 
Jemand durch Kauf, Erbichaft oder Tauſch in den Beſitz von 
Hubgut gefommen, jo wurde er bei dem nächſten Hubgericht 
gemeldet, vorgeladen und verpflichtet. Er jchwur, dem Stift 
treu und hold zu fein, ſowie dem großen Hübner „in dem 
Bezirk, dejjen er berechtigt”. Jeder Hubenbauer war Feldſchütz. 
Er mußte jeden Feldfrevel, wenn er ihn zum erjtenmal jah, 
jelbjt rügen und im Wiederholungsfalle beim Hubſchütz an- 
zeigen. Ebenſo jollte er Diebereien, Schlägereien, Hurerei, Un- 
zucht, Sluchen und Schwören, welche auf dem Hubgut gefchahen, 
anzeigen. Abgerechnet Schlägereien, hatte nun zwar der Hub- 
ſchultheis über diefe Vergehen nicht zu urtheilen, das unter: 
ftand vielmehr ‚dem Amt Stein und weiter der Gent zu Schrieß— 
heim, aber e8 jcheint, als ob der Hubjchulz hierin ungefähr die 
Stellung einnahm, wie in älteren Zeiten der Vogt, welcher 
einen gefreiten Bezirk vor den Föniglichen Wichtern vertreten 
fonnte. 

Die höchſte Strafe, welche der Hubſchulz aussprechen 
fonnte, waren 5 fl. (9 @ Heller des Weisthums) und zwar 
für Schlägereien. | 

Das Hubgericht wurde theils in Yampertheim, theils in 
Worms vor dem Stiftsfapitel abgehalten. Erjteres jährlich) 
um Martini, Yerteres ein über das andere Jahr. Manchmal 
vergingen aud mehrere Jahre. Alle Hübner waren eingeladen 
und hatten zu ericheinen bei '/, fl. Strafe. Ende des 18. Jahr- 
hunderts erjcheinen fie in der Zahl von etwa 80 Dann. 


— 15 — 


Dabei wurden bejtimmte Formen eingehalten. 3. B.: 
wurde ein Hubgericht vor dem Kapitel gehalten, jo rief der 
Hubichulz irgend einen Hübner bei Namen: 


„N. N. wollen wir ein Hubgericht halten ?* 

Antwort: „Wann Sculteis das Geleit hat, jo wollen 
wir dem Propſt unjerm Herrn ein Hubgericht halten.“ 

Der Schultheis fragte einen andern: 

„X. X. wollen wir dem Propſt unjerm Herrn ein Hub- 
gericht halten ?” 

Antwort: "„Ia, mit einem Eid.“ 

Auf diefen Hubgerichten feste man Strafen feit für Feld— 
jrevel, man verabredete das Segen neuer Grenziteine, man 
beftimmte die Entſchädigungen für die durch Feldfrevel erlittenen 
Schäden, man verabredete Ziehung und Auspugung von Gräben, 
Finfriedigungen u. dgl. m,, man nahm die jungen Hübner auf, 
verpflichtete jie und Lojte unter ihnen den .„Büttel“ aus, von 
welchen jelbitverjtändlich der Dorfbüttel zu unterjcheiden it. 

Bei folhen Hubgerichten ging e8 manchmal recht lebhaft 
zu. Es war oft, wie wir lefen, ein Geſchrei und Durchein— 
andergerede, daß man fein eigenes Wort nicht mehr hörte. 

Feder nen aufgenommene Hübner mußte fir 18 Pf. Weiß 
brod faufen und es unter die Hübner vertheilen. Keiner durfte 
das Brod in die Taſche ſtecken bei 1 Orthgulden Strafe. 
Gewöhnlich befam der Hübner am Hubgericht '/, Maas Wein 
und einen Wede für 2 Kreuzer. Doc geben die Rügproto- 
colle Yampertheims Zeugnif, daß dies Maß „auf dem Hübner“ 
oft überfchritten wurde. Auch vertheilte man ordentliche Hub- 
mahlzeiten in die verjchtedenen Wirthshäufer. „Und haben die 
Hübner fi dann luſtig gemacht.“ Man findet aud die Klage, 
dak 7--9 der großen Hübner einen Schmaus gehalten hätten 
und die Uebrigen hätten das Zuſehen gehabt. 

Die Koſten für derartige Schmaufereien und Tractamente 
wurden aus den befannten ?/, der Strafen beftritten, außer: 
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dein aus dem Ertrag des Hubvermögens, dieſes betrug in 
1750: 700 fl. Doc lafteten hievauf auch mand)e Ausgaben, 
z. B. für Setzſteine. 

Befonderen Unwillen gegen die geiftlichen Herren des 
Andreasitiftes aber erregte es, daß die Praris in zwei Punkten 
dem Hubweisthum gar zu jehr widerſprach. Wenn man am 
Andreastag Hubgericht hielt zu Worms, wo blieben die drei 
Fäſſer Wein, unter welchen man Probe und Wahl frei hatte. 
Man erhielt wohl Wein, vielleicht aud) die im Weisthum vor- 
gefehenen „4 Firtil“* der Quantität nad), aber es war, wie 
man fpäter zu Protocoll erflärte, ein „Eahnichter, faurer Wein“, 
„ein Plempel* und „Rambo“. Bon Weifbrod aus 3 Firnfel 
Weifmehl, wie das Weisthum vorfchrieb, war nun gar feine 
Rede mehr. Wollte man ſolches eſſen, fo mußten es die jungen 
Hübner kaufen. Man ſprach es aus: Wolle das Stift die 
alte Ordnung des Hubguts gewahrt wiljen, fo möge es mit 
gutem Beifpiel vorangehen und dem Hübner die Beitimmungen 
über Wein und Weißbrod halten. 

Nach dem Hubweisthum hatte der Propft des Andreas- 
jtifts zweimal jährlich das Atzungsrecht (jus albergiae) zu 
„Biefhem“. Es find feine Nachrichten erhalten, daß der Propit 
je diefes Recht gebraucht habe, Der Propft Mandray indeifen 
befann fich auf dies Necht und gedachte es zu gebrauchen. Amt 
11. Mat 1750 befchlojjen die in Worms tagenden Hübner, der 
Herr Propft ſolle fein Recht gebrauchen in Lampertheim. Dan 
wünſche es. Und es geſchah. Die Folge diefes Einritts aber 
war ein vieljähriger Streit. Die während feines Verlaufs er: 
wachjenen Acten geitatten uns zu allermeiit jenen Blid in das 
Hubmefen, den wir gethan haben. Ohne diefe einmalige Aus: 
übung des Atungsrechts wären diefe Berhältniffe wohl zu aller: 
meift der Bergefienheit verfallen. Am 27. Mai 1750 geichah 
der Einritt. Vierzehn berittene Hibner waren dem PBropft ent- 
gegengeritten bis an die Markgrenze an den Köcherlein Brunnen. 
Dort warteten fie lange. Als die Wormjer Herrn nicht kamen, 
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wollten fie auf dem „Bannweg“, welcher damals fait ausſchließ— 
(ih als Wormfer Straße benutt wurde, durch das Wormfer 
Bürgerfeld den Herrn entgegenreiten, Hier traten ihnen jedod) 
Deputirte der Stadt Worms mit einem Notar an der Spike 
entgegen, welcher ihnen den Wormfer Feldweg verbot und 
fie auf die Land» und Geleitsjtraße verwies. Das war ein 
Schlechter Anfang. Die Wormjer hatten alſo jhon Wind von 
der Sache. Endlich kamen die Herrn. Es waren wirklich) 
12%, Mann, wie das Weisthum vorfchrieb. Es waren der 
Propit Mandray, der Dechant, Cuſtos, etliche Ganonifer, der 
Stiftsamtmann, ein Benedietiner und der Hofmeilter von 
Steffné, zufammen 12 Mann. Des Letzteren Söhnlein Clemens 
von Steffne ritt, wie ausdrücklich gejagt wird, als halber Mann 
mit, alſo thatjächlih 12", Dann. Als halber Mann galt ge: 
wöhnlich der Miniftvant. Aber es waren beim Cinritt aud) 
12°/, Pferde vorgefchrieben, das Weisthum fagt „und fal fomen 
mit 12'/, Dane vnd Pferde“. Wie das ausgeführt wurde, ift 
nicht gejagt. Hengſte find nach hiefiger Ausdrudsweife ganze 
Pferde. Nah Analogie anderer Weisthümer wird darunter 
ein Maulthier oder Mauleſel zu veritehen fein. Nachrichten 
haben wir über dieſes Erfordernig nicht. 

Als die Reiterihaar am Dorf anfam, band man dem 
Propit einen Strauß an den Arm und man zog ein. Zwar 
war weder der Bürgerausschuß zugegen, es fehlte auch Flingen- 
des Spiel und Glodengeläute, Dorfichultheis und die Gerichts- 
männer in Mänteln fehlten, man übergab fein Geſchenk, aud) 
die Geiftlichfeit erichien nicht officiell, auch wurden feine Salut: 
Ihüffe abgegeben, diefe Huldigungen, welche beim Einzug des 
Pandesherrn nicht fehlen durften, fehlten hier; aber wenn da- 
gegen conftatirt wurde, daß die Hübner bei 1 fl. Strafe von 
dem Hubſchütz befohlen waren, daß fie vom Rathhaus bis zur 
Wirthichaft zur Krone Spalier bildeten, daß fie in Feſt— 
Heidern, zwar ohne Gewehr, aber unbededten Hauptes den 
Zug der Stiftsheren, dem Hofmarſchall und Hoffourier nicht 
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fehlten, paſſiren ließen, jo erjchien das Altes der Yandesbehörde 
doc mehr, als zu einem einfachen Gebrauche der Atzung ge- 
hörte, zu fein. Ste empfand den „ſehr remarquablen 
Einritt“ übel genug und fah in ihm eine Anmaßung landes- 
herrlicher Nechte. 

In der Krone ging es hoch her. Die Heren hielten 
einen jtattlihen Schmaus und deigleichen Trunf. Die Hübner 
fabten jih an Scinfen und Brod. Wein wurde in Fülle ge- 
geben. Den Kindern wurde Geld vertheilt. Der Herr Propft 
veriprach, wenn er wieder komme, fei er zufrieden mit Suppe, 
Fleiſch und Kraut, jo großes Tractament verlange er nicht. 
Es war ein fröhlicher Tag. Die Einfichtsvolleren waren nicht 
ohne Bedenken. Indeſſen tröjtete man fi), als einige wegen 
der 82 fl. Zechkoſten übellaunig wurden, mit dem unbejtimmten 
Gerücht, daß folder Spaß nur alle 50 Jahre fich wiederholen 
dürfe. Anderen wollte es nicht gefallen, daß der fo freundfid) 
eingeladene, in Yampertheim wohnende, herrichaftl. Amtsfeller 
oder Amtmann gar nicht erfcdhienen war. Er wußte, warum, 

Plöglic erjchten ein Decret, welches den Hubſchulz Zizler 
(er war zugleich Zöllner) wegen diefer Borgänge in eine Strafe 
von 200 fl. nahm. Man ermäßigte fie fpäter auf 50 fl., aber 
diejen Strafanfat mußte er bezahlen. Das Andreasitift wurde 
von der Landesherrichaft, dem Biſchof von Worms, zur Ver: 
antwortung gezogen und zur Ausjtellung eines Unterwürfig— 
feitsdecrets aufgefordert, welches jedoch von dem Stift als un: 
nöthig verweigert wurde, da es fich gar nicht um einen Ein— 
griff in die Landeshoheit handele. Man verjammelte die Ge- 
meinde vor dem Rathhaus und verbot bei 100 Thlr. Strafe 
jede Betheiligung an ſolchen Einzügen, welde die Yandeshoheit 
angriffen, e8 gab lange, lange Berhöre und Protocolle, deren 
eines 3. B. 546 Foliofeiten, das andere deren 91 umfaßt, und 
endlich kam es zu einem Proceß am Reichskammergericht. 

Jetzt erjt wurden die Hübner aufmerkffam. Das eigent- 
liche Weſen der Hubverhältnifje, faſt ganz vergejlen, Fam ihnen 
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jett wieder zu unangenehmen Bewußtjein. Sie hiüteten ſich 
iehr wohl, in den Streit zwifchen Yandesherrichaft und Stift 
jih irgendwie einzumifchen. Mit Unbehagen empfanden fie es, 
daß "es fich bei dem ganzen Streit doch nur um ihre eigene 
Haut handelte. Sie glaubten bisher, Cigenthümer des Hub- 
guts zu fein und erfuhren nun zu ihrem Erftaunen, daß dieſe 
Anſchauung doc feine ganz zutreffende geweien war. Mit 
halbem Herzen nur waren fie demgemäß bei der Sache des 
Stifte. Siegte diejes, fo fonnte der Hubenbauer mit Recht 
jagen: „D weh, gewonnen“. Der Proceß wurde indefjen nie 
beendigt. Ein Poenalmandat vom 8. Oct. 1754 ſchützte das 
Stift in feinem Atzungsrecht; aber damit war der eigentliche 
Streitpunft nicht entjchteden. Der Proceß ging weiter. Einiges 
aus diefen Verhandlungen fei noch erwähnt. 

Die Yandesherrichaft fagte: „Wohl, das Andreasitift kann, 
wie das Weisthum jagt, in „Bieſchem, Buſchen, Bieſſesheim“, 
jein Atungsrecht ausüben und dort einziehen (obwohl dies 
Recht auch dort, weil lange nicht geübt, erlofchen jei), aber 
— nicht in Yampertheim. Bon Yampertheim jtehe in dem 
Weisthum fein Wort. 

Nun ging es an ein weitläufiges VBerhör, was es mit 
diefem Bieſſesheim ſei. Einige meinten, das Dorf habe nur 
feinen Namen geändert, heiße jetst Yampertheim, früher Bieſſes— 
heim; denn das Hubgut liege doch in Yampertheimer Mar, 
die Hübner jeien Yampertheimer Bürger, das Dorf Yanıpert- 
heim fei fogar theilweife in das Hubgut gebaut, (was aller: 
dings mit dem „Dinterort“, aber erjt im 18. Jahrh. geichehen 
war). Doc fam man und mit Necht bald von diejer Anſchauung 
ab. Andere erflärten, ohne etwas Beſtimmtes fagen zu Fünnen, 
es fei doch unmöglich, daß ein Dorf, welches 1459 noch, wie 
das Weisthum ausipreche, zwei Gallen gehabt habe, „in der 
Luft” verfchwunden ſei. Andere erinnerten daran, daR, wie 
man jich erzähle, einjt auf dem „Biedenfand“, der jetigen 
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Aheininfel, ein Dorf gelegen habe, das möge wohl das gefuchte 
Bilchofsheim gewejen fein. 

Dorthin weiſt denn auch heute noch der Zug mehrerer 
Feldwege, welche nur von dortaus angelegt fein können; dort- 
hin weist auch die Bezeichnung der „Oberlache“. Für Lampert— 
heim ift das feine Oberlache, fondern eine Unterlache, 
während für ein mehr nad) Worms Tiegendes Dorf allerdings 
diefe Bezeichnung paßt. Nun wiſſen wir aud ganz bejtimmt, 
alte Gitterrenovationen und Nadrichten des Wormſer Ardivs 
ergeben es, daß die Straße von Lampertheim nah Worms 
vordem im directer Fortfekung der Ortshauptitraße durch die 
Rheingaſſe ſich fortfegte und bei früher viel mehr weſtwärts 
fließendem Rheine fich über den jetigen Biedenfand bis zum 
„alten Rheinfahr“ eritredte. Hier wurde die Straße, 
welche am Ende des 17. Yahrhunderts Rheindamm war, 
1680 vom Rhein durchbrochen. Wir find hier in der Nähe 
der oft genannten „Hofftätten“, in der Nähe des Fund— 
orts römifcher Alterthümer‘), in der Nähe eines Ge— 
meindegrundjtüds, des num längit im Rhein verſchwundenen fog. 
„Burgſchlags“. Hierhin werden wir die Page des ver— 
fchwundenen Dorfs bejtimmen müjfen. Eo erklärt es ſich auch, 
daß in den VBerhören um 1750 die Behauptung der Hübner 
auftrat, der Propft habe nicht das Recht, „per viam regiam“, 
d. h. nicht auf der damals gebrauchten Geleitsjtraße, welche 
vom Kächerleins Brunnen herzieht, einzureiten, fondern auf 
einer mehr rheinwärts gelegenen Straße, wobei er durch das 
„Kirchgäßlein“ (jetige Rieſengaſſe) das Dorf zu betreten habe. 
In diefer Behauptung fpricht fich die Erinnerung an den ur- 
fprünglichen Zug der Straße aus. 

Nur die Sage gab damals noch Kunde von einem Dorfe 
draußen auf der Rheininjel. Die Bezeihnung des Dorfes 
war ganz und gar verſchwunden. Auch Heldbezeichnungen deuten 


) Im Deichelfeld, vgl. Walther, Alterthüm. d. heidn. Vorzeit. ©. 69. 
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nicht mehr darauf Hin, weil das Feld frühe vom Rhein abge: 
jpült und jomit das Yand für die Bevölkerung Lampertheims 
verloren war. Im Wormjer Archiv fand ich eine Notiz aus 
1527 '): „beim Berfhumer Deyd, do die drey Gemarden 
zuſammen jtoßendt Wormbjer, Birftadter und Lamptumer“. Das 
würde, wenn „berihumer oder berihemer“ fo viel bedeutet 
als „bilchemer”, allerdings an unſer Bischofsheim erinnern. 
Der mit diefer Ortsbeftimmung von 1527 angegebene Punft 
liegt mitten zwifchen Worms und Lampertheim, von legterem 
eine gute halbe Stunde entfernt, von dem Bunfte auf dem 
Biedenfand, am welchem wir Bifchofsheim annehmen, etwa 
'/, Stunde. 

Wann iſt jenes Dorf verfhwunden? Es muß fehr frühe 
gejchehen fein, fonjt wäre es unmöglich, daß in den immerhin 
zahlreichen urfundlichen Nachrichten des 16. und 17. Jahr— 
hunderts jenes Dorf gar nicht erwähnt wird. Aus jener Zeit 
haben wir wohl manche Nachricht über die „Hoffjtätten, 
Hodjtätten, Hohſtäden, Hochſtänd“ in jener Gegend, 
an welchen die Wormfer „Landjtraße“ vorbeiführte, in welchen 
Hofjtätten wir wohl die leiten Reſte jenes Dorfes zu erkennen 
haben’), jedoch der Name „Bieſchen, Biefjesheim, Biſchofs— 
heim“ ift ganz und gar verfchwunden. Wir würden nun an 
nehmen müjfen, daß, da in dem Weisthum von 1459 die „zwo 
Gaßen“ erwähnt werden, damals das Dorf nod vorhanden 
gewejen ſei, doch dem jteht die Ueberjchrift jener Urkunde ent- 
gegen. Sie lautet: „Wyſunge des Hubeners zu Lampert— 
heim“. Daß aber dieje Urkunde mit dem eigentlichen Hub- 
weisthum übereinjtimmt, wird aus 1548 nochmals beglaubigt.*) 
Der Hubner hat aljo fhon 1459 in Lampertheim, nicht in 
Biihofsheim getagt. Offenbar haben die Bewohner jenes 
Dorfes entweder in Rhein» oder in Weindesnöthen, erjteres 

) In den Bürgerfeldacten. 


2) Auch Wagner, Wüftungen, Startenburg, S. 236 erwähnt fie. 
) Im Staatsarchiv in Darmftadt. 
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wahrjcheinfich, ihren feitherigen Wohnplag aufgeben müſſen, 
jind auf der alten Wormſer Straße heraufgegangen, wodurd) 
fie auch ihrem Hubgut wejentlich näher famen und haben ſich 
bei Lampertheim angefiedelt. Auffallend bleibt e& jedoch, daß 
das Hubgut dem Dorf Yampertheim viel näher lag, als dem 
Dorf auf dem Biedenjand. 

In 1604—1629 werden manchmal Feldftüde, Gärten ge: 
nannt, „zwiſchen Dorffen, zwijchen den Dorfen, zwiſchen Dorf“. 
Das fcheint darauf Hinzudeuten, daß beide Dörfer Yampert: 
heim und die neue Anfiedlung der Bilchofsheimer damals nod) 
nicht mit einander verbaut waren. Heute noch jcheint eine 
Spur diefer einjtigen Verhältniffe erfennbar zu fein. Obwohl 
joweit die Urkunden zurücdgreifen, alle Einwohner Lampert— 
heims als gleihberechtigte Bürger erfcheinen, fo jagen dod) 
heute nocd) die Bewohner des „Unterdorfs“, „unter dem Kreuze“, 
halb im Ernft, Halb im Scherz: „Wir find ein bejonderes 
Dorf“. Ueberraſchend iſt es, conftatiren zu fünnen, daß ſich 
in diejen Yeuten, welche diefen Theil des „Unterorts“ bewohnen, 
das Bewußtfein der befonderen Zufammengehörigfeit bis auf 
diefe Stunde erhalten hat, das dann in gegenfeitiger eifriger 
Unterjtügung bei allerlei Nöthen, bei Wahlen und auch im 
firchlichen Leben u. f.w. gar manchmal zu QTage tritt. 

Die Landesherrichaft verfuchte, das Hubwejen aufzuheben, 
indem fie die Hübner verpflichten wollte, alle auf dem Hubgut 
ftattgehabten Frevel auch bei dem Ortsichulzen anzuzeigen und 
die Pfänder dort abzugeben. Folge war, daß nun überhaupt 
feine Anzeigen mehr erfolgten. Bald fonnte man jid) vor Feld— 
diebjtählen nicht mehr helfen. Da aber die Herrichaft nur die 
Schwereren Fälle trafen fonnte, nämlich mit Freiheitsitrafe und 
„Beigentragen“, jo blieben eine Maffe, und zwar alle leichteren 
Teldfrevel auf dem großen Hubgut, welche zu bejtrafen in der 
Competenz des Hubgerichts lag, ungerügt. So ſah ſich die 
Regierung 1755 zu dem Grlaß genöthigt, der Thätigkeit des 
Hubgerichts in geringeren Fällen fein Hinderniß zu bereiten; 
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Schwerere Fälle dagegen vor die ordentlichen Gerichte zu bringen. 
Das war früher auch jchon geichehen. Diefer Ausgang war 
im Wefentlihen ein Sieg der Hubenbauern. 

Das Hubwefen erlitt indefjen einen ſchweren Schlag und 
zwar von dem Andreasitift ſelbſt. Wir ſahen ſchon, daß die 
Hubenbauern mit dem Stift felbit iiber die Bejegung des Hub- 
ichulgenamts in Streit gerathen waren. Die Yandesregierung 
entjchied diefen Streit dahin, daß das Stift nicht verpflichtet 
jei, einen Hubbauer zum Hubjchußen anzunehmen, jondern 
wen es überhaupt wolle. Damit durchbrach man eine fehr 
alte Tradition. Wer wollte fich wundern, wenn nun die von 
dem Stift jelbit bejiegten Bauern Alles thaten, um die Be— 
ziehungen zum Andreasstift möglichit zu zerftören? Jeder deß— 
fallfiger Erfolg war ja ein directer VBortheil des Hubenbauern. 
Mußten diefe Beitrebungen nicht von Erfolg begleitet fein, 
wenn fie — freilich unausgeſprochen — unterjtütt wurden von 
der biichöflichen Regierung, welche in der Furcht lebte, das 
Andreasjtift wolle ſich allmählich eine landesherrliche Hoheit 
auf dem Hubgut „erichleichen“, wozu jener ojtenfible Einzug 
und „jehr remarquable Einritt“ nur der Anfang gewejen ſei? 

Der große Proceß fand fein actenmäßiges Ende, wohl 
aber ein thatjächliches. Unſer Jahrhundert kennt feinen Huben- 
bauer mehr. Das Hubgut ift freier Befig der Yampertheimer 
geworden. 


V. 
Die 
Weisthümer des Kämmerers, des Waltboten 
und des Marktmeifters zu Mainz. 


Mitgetheilt 
von 


Arthur Wyß. 


Bon den Weisthümern des Kämmerers, des Waltboten 
und des Marftmeifters zu Mainz war bisher das lettere ganz 
unbekannt, und die beiden eriten fannte man nur aus den dürf- 
tigen Auszügen, welche Gudenus Codex diplom. II, 460-463 
und 496—499 gegeben und aus ihm Grimm Weisthümer I, 
532 — 534 wieder abgedrudt hat. Ic fand jie volljtändig 
in Abjchrift von der Hand Bodmanns in der von diefem Ge— 
lehrten ſtammenden großen Sammlung von Abfchriften Mainzer 
Urkunden im Darmjtädter Archive (Bd. II, 354—366). Die 
Bedeutung dieſer Stücke für die Rechts- und BVerfaffungs- 
gefhichte der Stadt Mainz, jowie das Intereſſe, welches fie in 
ſprachlicher Hinficht gewähren, ließ ihre Mittheilung gerecht— 
fertigt erfcheinen. 

Gudenus ſchöpfte feine Ercerpte nad) feiner Angabe (S.460) 
aus einem unter Erzbifchof Johann II. im zweiten Jahrzehnt 
des fünfzehnten Jahrhunderts gejchriebenen Bude. Es ift mir 
nicht gelungen, dieſen Coder wieder aufzufinden. Bodmanns 
Abſchrift entjtammt einem Transfumt der Mainzer Richter 
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vom 24. Februar 1444’), Die Beranlaffung zu diefer Trans- 
fumirung gaben die damaligen Streitigkeiten zwifchen Erzbiichof 
Dietrih und der Stadt Mainz, über welche ſich noch 7 Eon- 
volute Aften aus den Jahren 1443 und 1444 im Würzburger 
Archive erhalten haben, deren Kenntniß ich der Güte des dor- 
tigen Kreisardivars Dr. Schäffler verdanfe. 

Zur Gontrolirung und jtellenweifen Beſſerung des Bod— 
mann’schen Textes (B) habe ich folgende, von mir mit den 
vorausgefegten Buchjtaben bezeichnete Hilfsmittel verwenden 
fönnen: 

W. Liber ordinationaum domini Alberti von 1520 im 
Wirzburger Archiv (Mainzer Bücher verfchiedenen Inhalts 
Nr. 5, Pap. Fol. 194 bejchriebene Blätter), welcher BL. 6— 29° 
das Weisthum des Kämmerers enthält. Die Faſſung geht auf 
den Kämmerer Eberhard Schenf zu Erbacd) (1410 — 1440) zurüd, 
welcher in einer funzen Einleitung fagt: „...wan id) die 
feinerlei regilters han, dardurch ich mich eigentlichen und 
folfommentlich gehaltten moge, tedoch nad) dem ich in etlichen 
alttem regifter, in etlichen beredung und ſunen zwuſchen einem 
ertzbiſchoff und der ftat zw Meintzs, das cammmererampt umd 
das weltlich gericht antreffende, funden habe und nach dem ich 
jolliche jar auffrichtiglich gehandelt ..., Hab ich in gottes namen 
ein regilter gemacht... als in diefem hernach geichriben jteet”. 

Ww' Würzburger Coder sec. XV., Geiltl. Sachen L. 25. 
Wr. 3, Pap. Fol. 204 BL, worin Bl. 883--89 eine größere 
Stelle aus den Sabungen des Marftmeijteramtes ?). 

Außerdem wurden die Auszüge bei Gudenus (G) heran- 
gezogen. 

) Bodmann will feine Abjchrift „ex codice quodam Johannis 
archiepiscopi Moguntini manuscripto, qui asservatur in archivo 
electorali Moguntino“ genommen haben. Er hat hier gedantenlos die 
Angabe des Gudenus wiederholt, ohne zu bemerken, daß feine Quelle 
jelbft ein fpäteres Datum angibt. ?°) Eine andere Niederjchrift diefer 


Satungen sec. XV. im Würzburger Ardive erwähnt Lerer Mittelhod): 
deutjches Handwörterb, Nachtr. unter fmelzbrant. 


Arhiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 1. Heft. 10 
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Was die Sprachliche Behandlung des Textes anbelangt, fo 
habe ich u nur vofaliih, v nur confonantifch verwandt und Y 
durchweg durch i erjegt, im übrigen aber nichts geändert. 


Wir die gemeinen richter des heiligen ſtuls zu Mentze be— 
kennen und tun kunt allermenglichen in crafft dieſer gegen— 
wurtigen ſchrift, das uns wiſſentlichen iſt, das die nachge-⸗ 
ſchreben ſachen und brieffe, und nemlich was des cammerampt, 
des waltpoden und des martmeiſter antriffet, uß den regiſtern 
eins ertzbiſchoffs zu Mentze, der er ſich gemeinlich gebruchet, 
und auch uß den regiſtern fie") in dem junder ?) des ſtifts zu 
Menge ligen, der ſich auch ein ertbifchoff und capittel zu Menge 
gebruchen, gejchreben wurden fin durch warhafftige biderbe 
notarien und jchriber, und ob es not wurde, fo getruwen wir 
das mit den jelben regiitern zu.vechter zit an gelegen teten 
und da man jiher fin mag, wole zu bewifen. Und des zu 
orfunde han wir des geiftlichen gerichts ingefiegel hieran wilfent- 
lien tun henfen. Geben an fant Mathias tag des heilgen 
zwolffboten anno domini millefimo qnadringentefimo quadra= 
gejimo quarto °). 

Cammererampte. 
Diß ſint alle friheit und rechte eins cammerers 
zu Mentze. 

Zum erſten hat ein cammerer geleit zu geben allermenglich 
vor ſchult dri tage. Mit namen ein furſte ſal geben zwene 
ſchilling heller, ein grave zwolff heller, ein friher auch zwolff 
heller, ein ritter oder ein edelman dri heller, ein burger ader 
ein ander der da nit edel iſt, ader ein gebur fier ſchilling und 
iii heller *). 

1) Berichrieben für die? ) funder, armarium,. Nach Mainzer 
Ingroſſaturbuch 28a (Erzb. Dietrih Buch V—VIL) Kol. 64 ;. 3. 1449 
ftand die Waltbotenordnung in einem Buche, welches „in dem ſyndener 


der herren zum dume“ lag. Bol. Lexer Mhd. Web. unter sendener, 
», 1444 Febr. 24. +) „ein jude alle tag zwen ſchilling heller” fett zu W. 
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Ftem mag ein kemrer geleite geben wie lange er wil und 
darumb nad obgeichrebener geburniße nemen was er wil. Er 
mag vor dri tage nit mee nemen dann vier Schillinge heller 
und iii heller; wole mag er minner nemen. Es were dan 
einer, der etwas guts, wine ader ander gut hedte, woilcherlei 
das were, der muß von folichem gude befunder geben und mit 
eime cammerer darumb befunder nberfommen. Und weme ein 
cammerer alfo geleide gibt, den fal noch mag nimants kom— 
mern, und ab e8 von ungefchicht ) geichee, das jal von ftunt 
abe fin und abegetan werden ane intragf. 

Item wann der cammerer nit inheimfche were, fo mag 
der jchulteiße geleide geben, wer es von ime heiſchet, inn drien 
tagen und mit lenger, und von dem nemen inne obgejchrebener 
maiße. Queme der cammerer inn den felben drien tagen nit, 
jo mag er aber dri tage geben, aljo ummer, fo lange biß der 
cammerer widder foınmet. Gebe er aber uber dri tage und der 
cammerer daenbinnen queme, daz geleide hat fein macht, und 
mochte ein cammerer die, die alfo von dem jchulteigen ?) hedten, 
lajfen fommern ’) ane alle inntrage des fchulteißen. Desfelben 
gli, ob der ſchulteiß mit inheimjc were und uß der tat were, 
mag der eltite richter gleide geben in aller der maife und 
wife, als dan der ſchulteiße tun mochte und davon oben ge- 
ſchreben fteet. 

Item welcher der wer der geburget jchult ſchuldig were 
ader eincherlei vor dem gerichte ader vor eime richter befant 
hedte ader das gericht uber jchult ader ander ſache gemijet 
hedte, da ntag ein cammıerer fein geleide vor geben. Sunder 
es jal auch ein erkbifchoff von Mente fein geleide noch friheit 
davor geben, mit namen vor geburgt Jchulte ader befagte und 
bejiegelte brieffe. 

Wer auch eincher burger unzunfftig zu Menke, dem enmag 
ein cammerer fein geleide geben. 





von ungeſchicht, durch einen unglüdlihen Zufall. *) „geleit“ 
jegt zu W. fommern, mit Befchlag belegen. 
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MWere auch imant wonhafftig zu Menke und eigen rauch 
hedte, were der wol nit burger ader zunfftig, dem magk ein 
camerer geleide‘) geben wie?) (ange er wil. 

Wer auch dienet in der jtat und burgbanne, dem mag 
ein camerer fein geleit geben. 

Inn folicher mafe mag aud ein jchulteiße, fo der cam— 
merer nit inheimfche ift, ader der eldejte richter, jo der ſchulteiße 
nit inheimfche ift, geleide geben, doc) dri tage und nit?) enger, 
alfo lange biß der cammerer widder kommet. 

Item jo hat ein cammerer vichter zu geben, fo er heim 
iſt, uff Lip fchult ader gut zu fommern; und wer alfo einen 
richter heifchet, der gibt einem cammerer einen fchilling heller. 
Und mag ein cammrer uff ein perfon lib ader gut geben fo 
vil richter, jo dann*) geheifchen werden. Des fal eins car 
merers jchriber) anezeichen, wie fie dann nad) einander rid)ter 
geheiichen hant und wene®). Alſo gehent jie auch an den 
fommer und fchult nach einander, daz erwonnen ijt. 

Wer auch alfo einen vichter heifchet, den?) jal er an dem 
jelben tag furen und den fommer tun. Tut er des nit, -er 
hat fi) gejumet und gehent ime die®) andern, die dann auch 
richter geheifchen und uff den tag gefuret Hetten, fur. Und 
wolde er darnach fommern, er muſte andirwerbe einen richter 
heiichen, doch ab er wolde, und aber einen jchilling heller geben. 


In folicher maſe mag ein ſchulteiße, fo der cammerer nit 
inheimfche ift, ader der eldeite?) richter, fo der ſchulteiße nit 
inheimjche ift, vichter geben. 

Ittem ſollent der jchulteiße und die richter vor nimant 
befagen dann vor eime cammerer, jo er inheimfche iſt. Und 

i) fein geleidt W. ) „wie — wil“ fehlt W, wo dafür der Zuſatz: 
Wer in der ftatt zu Meings im gaftesiweis were und nit augen (!) rauche 
hielt und and) nit burger oder zunfftig were, dem mag ein cammerer 
geleit geben wie laug er will. ) nit W; fehlt B. *) „darauff“ fett 


zu W. 5) ſchrifft W. 9) ftatt „wene“ W: auff weme oder wene. 7) der 
fol ne W. die W; der B. Neldelſte B. 
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ginge er wol mit zu gerichte und doc in der jtat und") burg- 
bann were, glichwol ſollent jie kein jache bejagen dan vor eime 
cammerer. Were er aber nit in der tat ader burgbanne, fo 
mogent die richter vor eime jchulteißen befagen. Und was 
alfo vor eime camerer bejagt wirt, davon wirt eime camerer 
von jedem bejagen ein Schilling heller ader darnad) die fache 
gelegen iſt. Desglichen was vor eime jchulteißen bejagt wirdet. 

Item mag ein cammerer inn fime hufe ader anderswa 
inne der ftat und burgbanne laſſen bejagen wo er wil. Da; 
mag ein fhulteiße nit tum. 

Item mag ein cammerer in ſime Hufe und inn der jtat 
und burgbanne gerichte halten ader bevelen zu halten wan ?) 
er wil und jo die er wil. Des mag aud ein fchulteige mit 
tun, junder er muß es halten an der gewonlichen jtadt. 

Item was aljo vor eime cammerer bejaget wirdt, deß 
mus ein cammerer finer cammerie ingefiegel anhenden. Da: 
von geburt ime iii Schilling ane iii heller von idem jiegel. 

Item jo hat ein cammerer den Findern die under iren 
jaren fint und nit vatters hant, furmunder zu feten und zu 
machen, bis fie zu?) iven jaren und tagen komment, des findes 
ader Finde gut innezenemen und ufzegeben und iv befte damit 
je tunde, und gibet auch jolichen furmundern moge und macht 
nach ußwiſunge gewonlicher brieffe daruber gemacht, als man 
daz findet inne den gerichtsbuchern %). Der ſelben finde fur- 
munder follent eime cammerer inn trumwen globen und zu den 
heifgen fweren, des kints beite ze thunde und vorzuferen ge— 
trumwelichen an alles geverde und folichem finde ader finden, 
jo fie zu iren tagen) fomment, vechenfchafft zu thunde ader 
iven nehiten erben, ob fie von todes wegen abegiengen, 
ader eime camerer der dan zu ziiten ilt, jo dicke und viel jo 
er des begeren it, von allen des findes ader finder gute, ane 
geverde. Soliche furmunder von®) der furmunderichafit an 


oder W. 2) wo W. 9 zu W; in B. *) des ger. bucheren W. 
) jartagen W. ®) ftatt „von der” W: und, 
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dem camerer abeheifchen mogen wann und weliche ziit jie wollen, 
doch aljo das fie vor dem camerer und des fints nehjten 
rechenſchafft tun inn vorgefchrebener maſe. Alfo mag jie aud) 
ein camerer abejegen warn und wilde ziit er wil. Dod was 
furmunder ein cammerer alſo feet, ſal er ie jegen die nehjten 
des kintes ader finder jwerts') halber und mit der mutter 
halb, ob er die haben mag und die auch in der jtat und burg- 
banne als vil eigens und irbs haben unbecleppet?), daz alfo 
gut fie als der Finder gut, ane geverde. 


Weres auch, daz eime finde ader finden ir vatter abe: 
ginge von todes wegen und ir mutter ader ander ire frunte 
ungetrumelichen mit dem Finde ader finden ummegingen, jo 
mag ein cammerer der mutter das find nemen ader den frun: 
den und ine ader ime furmunder jegen und ijt auch daz fchultig 
in vorgejchrebener maiße ze tunde. Bitten auch des Findes 
frunte vatter halb einen cammerer, eime finde ader mee fur: 
munder ze geben ader zu jeßen, daz fal ein camerer tun und 
ine des nit verfagen. Mogen fie einen der joliche?) furmun— 
derichafft underwunden wil, gehaben inne vorgejchrebener maifjen, 
den jal ine der camerer geben. Mogen fie aber feinen ge- 
haben, ein camerer ſal ine einen geben, damit daz fint ader 
finder bewart fint, ane geverde, ob er den haben mag. 


Were aucd ein find ader mee die nit vatter oder mutter. 
hetten, den mag aber ein camerer furmunder ſetzen inne vor: 
geichrebener maißen und iſt daz auch jchultig zu tunde. Und 
uber ſolich furmunderſchafft gibt ein camerer ſinen brieff mit 
jiner camerien anhangenden ingejiegel. Davor geburt iiii ſchil— 
ling an iii heller®). 

Item were uff den torn von gerechts wegen gelacht wirdt, 
der iſt eime camerer vorfallen vor iii gulden. 


1) ſwert, Berwandticaft von väterlicher Seite. *) und beclep- 
pet B; vnbecleppelt W. Kleben, haften; alfo unbehaftet, fchuldenfrei ? 
B.bemerft am Rande: cespitalis. °) fid) ſollicher f. vntterwynden W. 
*) ftatt iiii — heller W: ein goltgulden, 
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stem wen man von gericht wegen vor den thorn breuget, 
fommet er dri jtaffeln uff, er iſt eime cammerer auch verfallen 
vor iii gulden. 


Item wer an gericht befallen?!) wirdt und blibet der be: 
valhen aljo lange, biz daz der richter der den tag feket?), uff: 
jteet und hinweg geet uß dem gerichte und der felbe befallen 
dem cleger nit genung hat getan ader burgen jeßet, ce der 
richter hinweg geet, der ift eim camerer verfallen vor iii gulden. 


Item wer ubel fwure ader fujt bofelichen®) vor gerichte 
jprichet, der ift eime camerer verfallen vor tiit) Schilling heller. 
Solichen frevel fpulget?) ein camerer durch gots willen‘) zu 
geben. 


Item fint alle frevel von rechte und von alter eins cam: 
merers, die vor gerichte oder von gerichts wegen geicheen, als 
daz dan von alter herfomen it. Jedoch jo han ich einsteils 
jolichen frevel, als die hernach gemelden ?) werden, *) dem jchul: 
teißen und den richtern von gnaden und gunjten und aud) 
umb iv bede willen mitgeteilt uff mine widderruffen, aljo daz 
ich und der fchulteiße follen die frevel halb nemen und die 
vier richter halb. 

Item wirdet eim ein jtede vor fin erbe ader huß gefla- 
gen, der des daz irbe und daz?) hus it, ſal nit in daz huß 
ader irbe geen'®), fin geſinde ader fiehe, an laube eines ca- 
merers und des clegers; doch daz der camerer ſolichs nit er— 
(aube ane willen des clegers und auch der cleger ane willen 
des camererd. Wer daz daruber tede,“) fin gefinde ader fin 
vihe uR??) ader inne lieh geen ader ſuſt daruber ging, jo dide 
jie’3) uber den ſtecken huß ader erbe gingen, fo dicke were des 
jolihs huß ader erbe eime camerer verfallen vor iii gulden. 


1) bevolhen W. ?) fitet W. °) boßheit W. *) zmen W. ®) ſpul— 
get, pflegt. Rdurch gots willen, den Armen. ) gemeldet W. 
und feßt zu B. °) ftatt „und daz“ W: oder. *°) „oder“ jet zu W. 
ı) „oder“ fegt zu W. *2) fehlt B; außs W. ) die W. 
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Item wurde ichts befummert hinder eime und truge ader 
verfeufft der ichts uf dem fummmer ader veruffert der ichts 
daruf, er fin gefinde und!) imants ander, jo die und vil 
daz geſchee, es were wenig ader vil, Hein ader gros, jo dide 
hette er iii gulden verlorn dem camerer. 

Des alien ob eime?) rahtunge inne eincher gute ge— 
ichee, da beſagt und befiegelte brieve uber weren, jo dide er 
daruf ichts truge ader tede, wenig aber vil, er ader fin gejinde 
ader imant wer der were, jo dicke hette er iii gulden verlorn 
den Fever. | 

Item wem an offen gerichte geboten wirdt, wil der nit 
antwurten zum erjten male, der iſt eime camerer jchuldig 
ii Schilling heller. 

Item wer nit fwigen wil an offen geriechte, fo man ine 
heiffet fwigen, der ift eime cammerer verfallen vor it Schilling 
heller, jo dicke und vil er daz tut. 

Item folt ein camerer fchulteiß ader richter imant gebie- 
den, burgen heifchen, befummerh ader gerichts helffen®), wer 
der wer ber fich dann widder den cammerer daz gericht ader 
den*) vichter fette ader fich werte, der were eime camerer 
und) dem gerichte verfallen vor lip und gut, doch uff gnade. 
Des glihen, wolte man eime einen huder in fime hufe legen, 
wer daz3®) were und wer die?) weren wolt, dem huder ubel 
ipredyen ader fluge, der were auch eim camerer verfallen vor 
fip und gut uff gnade. Solich frevel han ich dem gerichte 
auch mitgeteilt inn der maißen, als vorgeichreben jteet. 

Item folde ein richter eime gebieden in eime huß ader in 
der jtraßen ader jujt wo es were und imant were?) der were, 
das wertte und dem richter entfrombde, der ader die daz aljo 
teten, fin plichtig dem cleger vor jin anfprache die er dan an 
ihenen getan hette, gnug zu tun, und mochte ime darumb mit 


oder W. ) ime ein W. lauffen W. *)die W. >) ftatt 
„und dem“ W: oder. ©), der W. °) ftatt „wer die“ W: das, ) were 
— und W; wer das were B. 
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recht zufprechen. Darzu were der ader die daz teden, iglicher 
einfe camerer verfallen vor lip und gut uff gnade ober ') hals 
und heubt, was er hac uber dache und under dache, jo dide 
daz geſchee. Des glichen wer daz gericht jtrafite. 

Item folte einer fweren vor?) gericht ader ein unſchult 
tragen 3), ſtraffte“) derd) dem foliche unfchult ader eidt gejcheen 
were, vor gerichte, der were eime camerer verfallen vor iti gul— 
den, und er muſte auch dem cleger fin jmacheit abelegen®), 
ob?) er eme darumb zujpreche®). 

Item tut einer einen toitjlag, wil der ſich richten mit dem 
gericht und der tat, der mus geben xxxii phunt heller, dem 
gerichte halb und den burgermeiitern halb, ane geverde?).. Das 
gericht ſal auch ſoliche rachtunge nit uffnemen ane die burger: 
meijter; jo follent auch die burgermeifter ſoliche rachtunge nit 
uffnemen ane daz gericht, als auch daz von alder und '°) altem 
herfomen!!) gehalten ift. Desglichen helt man es mit dem 
nachvolgen. 

Item wan ein cammerer wil, fo follent die burgermeijter 
alle die, die den !?) doitjlage getan haben, vorheifchen, als daz 
von alder herfomen und gewonheit ijt. 

Item fal nimant deiln uber ſchult dann daz geiftliche und 
werntliche gericht. 

Item des glichen ſal nimant teilm uber eigen und erbe 
dann daz werntliche gericht. Wer daz uberfure und daruber 
teilte, dem mag ein cammerer zujprechen und darumb jtraffen, 
ußgeicheiden waz die flojfer 3), die bornholteverfeuffer '*) und 
vihetriber die vihe verfeuffen umb!?) gerade gelt!®) und daz vor 
verfeuffen, des tags zu bezaln jo es feufft wirt, da mogen die 





fo W; ader B. Ran W. ein unfhult tragen, gewöhns- 
fh ein unfhult tun, einen Reinigungseid leiften. *) ftraffte, 
ſchimpfte. °) „den“ fett zu W. 9) ſmacheit abelegen, Beſchimpfung 
vergüten. ) ob er W; ader B. *) zuſprechen B; zufpricht W. ®) gnade W. 
10) „und altem“ fehlt W. 1!) „und“ fett zu W. 2) dan todtichlege W. 
13) ffoffer W; fleiſcher B. 9) bornholg, Brennholz. 1°) „umb — 
verfeuffen“ fehlt W. 9%) gerade gelt, baar Geld, 


— 154 — 


burgermeifter ader die vier einer vor phanden. Wirt es abir 
gepurgit') zwen tag, dri ader mee, des jollent ſich die burger: 
meijter ader nimant?) von iren wegen ader des raths?) we- 
gen underwinden, ſunder es gehort vor gericht. Wer daz uber- 
fure, der were dem cammerer und dem gericht verfallen vor 
iii gulden, und mogen ime darumb zufprechen, fo dick und vil 
er daz tut ader daz geichicht. 

Item wild zunfft fich widder gericht jetet gemeinlichen 
ader etlicher *) befunder und nit geraden?) wolten den vichtern 
uff ire hufer zu geen, den luten zu gebieden ader burgen zu 
heifchen, den mag ein camerer und daz gericht darvor zuſpre— 
chen und die®) ftraffen, joviel dann daz gewert hetten, iglichen 
umb iii gulden ?), fo dicke daz geſchee. Darku weren die ader 
der daz alfo wereten, dem cleger plichtig finen ſchaden zu feren, 
ab er fie darumb anſprichet. Darczu ime ein cammerer und 
daz gericht mit vecht helffen follen. 

Item were aud) iemant einchem von den hantiwerden ſchul— 
tig, von waz fachen daz were, dem fal feine von der zunfft®) 
jin arbeit verbieten in einche wife. Er ſal auch nit bieten 
den umb jinen willen mit zu arbeiten oder fommer dem andern 
zu liebe lalfen, wie man daz erdenden mag, an alle geverde. 
Geſchee des nit und imant uff den hHantwerden einchem arbeit 
vorbiete umb ſchulde willen ader zu Liebe laffen wolte, an ge: 
verde, dem ader den, umb der willen den?) jolich arbeit ge- 
lajfen wurden '’), weren eine camerer und dem gerichte ver- 
fallen vor iti gulden, jo dicke und vil der an einchem!!) des 
hantwerds, da der danne inne were der?) dem fchuldig were, 
daz erfordert. Daz ift darumb, daz nimants jelbs richten jal . 
und vilficht mee ſchult heifchet dann man ime fchuldig were, 
als ic das die !3) erfunden han. 


i) geborget W. ) ymant W. ®) vathe W; fehlt B. *) iglicdder W. 
8) geftatten W. ©) „ander den” fett zu W. 7) ftatt „ini g.“ W: dritten: 
teil. ®) den zunfiten W. ) dan W. 9%) worden W. 1) einichen W- 
2) „dev — were“ fehlt W. 9) zum dideren male W. 


tem weres, daz einche zunfft under ine mechten ader 
gemacht hetten, ab einer dem andern fchultig were!) ader ſuſt 
einer zu dem andern zu jprechen hette, nit fulten zufprechen 
warn dor iver zumfft zunfftmeiitern ader hußmeiſtern. Welcher 
des tede, den jal ein camerer dringen das abezetun, und 
weren darczu, ſovil die?) weren, eime camerer uud dem ge- 
richte verfallen dri“) gulden, jo die und viel das gejchee, und 
mochten den zunfftmeijtern darumb zufprechen, zu fchaffen und 
zu bejtellen, daz das abegetan werde. Teden ſie des nit, fo 
die und viel daz geichee weren jie verfallen eime camerer 
und dem gerichte vur iii gulden. 

Item wereß auch*), daz ettliche zunffte under ine hetten 
gewonheit adir geſezde, daz irer feiner in der ſelben zunffte 
dem andern zu folt ſprechen umb jcholt ader ander jache ane 
laube ir zunfftmeiiter, das ſal nit fin, und wo ein camerer 
das erfert, mag er ine zufprechen mit recht und jie daz heiffen 
abetun. Tun fie des nit, fie verfallen eime cammerer vor 
iii gulden, jo dicke und viel fie des nit abetun, 

stem weres, da; cin burger dem andern ader anders 
imants mit gericht und recht zuipreche, folten die burgermeijter 
ader der raidt ader einche zunffte den cleger nit dringen ader 
heiljen fjoliche clage abetun, funder jie jollen ine an dem ge: 
richt laſſen bliben. Welche des nit enteden, wild die weren, 
der ader die wern eime cammerer und dem gericht verfallen 
vor iii gulden, und folt doch foliche dinge abe fin. Geſchehe des 
nit, fie weren aber verfallen vor tit gulden, jo dicke und viel das 
gejchee, jolange bis joliche dinge aller dinge abe weren, an geverde. 
Daz tft darumb, daz man niman Fein gericht ader recht weren 
fal, junder iderman fich laſſen des nach rechten gebruchen. 

‚tem wan ein richter einen burger?) heifchet ader uff den 
torn wil furen, wil der nit geen, der richter mag ine bannen 
bi des richs bannen und ime die anwerffen. Wirffet dan der 
richter dem eine ader zwene banne, der richter hat fin vecht 





"were W; fehlt BB *) der W. °) drei gulden W; fehlt B. 
*) ſach W. °) borgen W. 
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davon. Wirffet er im!) aber den dritten banne an, er ilt 
dem camımerer verfallen vor iii gulden. 

Item wolt einer eime gepieten ader burgen heifchen mit 
eime richter, diwile der bi dem richten ijt, fo ſal ine nimans 
ubel handeln mit worten nach mit werfen. Wer daz daruber 
tete, der were eime camerer und dem gericht verfallen vor 
iii gulden. Sluge aber der dem alfo geboten ader cin burge 
geheifchen wurde, den cleger ader ine frevenlich angriffe, den 
vichter ader den cleger, der were verfallen dem camerer und 
dem gerichte vor lip und gut uff gnade. 

Item flugen fi zwene ußmannen?) ader zwa ußfrauwen 
ader mee mit einander mit mefjern ader mit fujten, igliches 
ift dein camerer verfallen vor iii gulden. 

Item flugen fi ein burger und ein ußmann ader mee 
mit einander, iglicher ijt abiv verfallen dem cammerer vor 
iii gulden. Desglichen mit den fraumwen. 

Item ſlugen ſich zwene burger ader mee ader dinjtfnechte 
mit einander, der cammerer hat nicht damit zu tunde. 

Item draumete?) einer dem andern an offen gerichte 
darumb daz er ime mit rechte zuipreche, der ift eime camerer - 
verfallen #) vor iii gulden. 

tem jluge einer einen darumb daz er ime mit recht zu— 
fprichet, er ift aber dem cammerer und dem gericht verfallen 
vor iii gulden. Darku fal ine der raidt und die burger- 
meister jtraffen, daz er wille, daz er das nummme thume. 


Diß fint nu die ampt die ein camerer zu lihen 
zu verfeuffen ader zu geben hait. 


stem zum eriten hat ein cammerer einen gerichtejchriber 
zu fegen. Derfelbe gerichtichriber fal globen und zu den heilgen 
jmeren, eime camerer getruwe und hult zu jin, vor?) jime 





) im W; fehlt BB )) ußmannen, Männer von auswärts; 
Gegeuſatz: Bürger. Ndranmetre, drohte. *) „und dem gericht” ſetzt 
zu W. ») ftatt „vor — warnen” W: feinen jchaden zu weren. 
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ſchaden zu warnen und bejtes zu werben getruwelich an alles 
geverde, gli) und recht inne zu fchreben, was ine die vor- 
ſpreche!) an offen gericht heiffent, was fich daran handelt, und 
nit anders, weme er eins zedels?) uß dem buch hat gegeben, 
nit mee zu?) geben und dem gericht getrumwe und holt zu jin, 
ane geverde. Schulteiß und richter follen alle ſachen die vor 
ine gejcheen, Feinerlei brieve machen ader lajjen machen, das 
gericht und alle handelunge des gerichts antreffende, dan einen 
gerichtsfchriber den ein camerer dan zu ziiden feßet in vorge: 
ichrebener majen. Solichen jchriber auch nimants zu jtrafen 
hat wan ein cammerer. Der felbe jchriber auch von inne zu 
fchreben, zedel zu geben und brieff zu jchreben nemen fal, als 
daz von alder gewonliche und herfomen ift, ane alle geverde, 

Item ein cammerer hat zu geben diet) vorjprechenampt 
und die voriprechen zu jegen. Die jelben, jo er den?) ader 
die ſetzet, ſal ader follent eime cammerer in truwen globen 
und fiplichen zu den heilgen fweren, getrumwe und holt zu fin, 
jinen fchaden zu warnen und bejtes zu werben, ane alle ge- 
verde, eime iglich®) getrumelich fin wort zu tun”), wann er 
des erfordert wird, und des nit zur laſſen umb lieb ader umb 
(eidt, umb fippe ader mageſchafft ader eincherlei 8) ander jache, 
ane alles geverde, und glich inne laſſen jchriben, als gewon- 
fichen it, wie die fachen ji vorhin hant gehandelt an offem 
gerichte, und nit anders, ane alles geverde. Diejelben vor: 
ſprechen auch nimants zu jtraffen hat als von gerichtes wegen 
und handelunge das antreffende, dann ein camerer. Sie follen 
auch zu rechter ziit an das gericht geen und des warten, ale 
gewonlich ijt. Welicher des nit entede ader ane orlaub eins 
camerers hinweg riede ader fure, ein camerer mochte ine da— 
rumb jtraffen und bußen. 


NRvorſpreche, Fürfpredhen, Anwälte. *) ein zettel W. 9) zu 
geben W; fehlt B. *) „vier“ fest zu W. 5) ftatt „den ader die“ W: 
dan. P)iglihen W. 9) fin wort zu tum, feine Bertheidigung zu 
führen. °) dieleinerlei W. 
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Item diefelben vorſprechen ſint Ächeffen an des waltpoden 
gericht, daran fie figen follen bi eime walpoden. Und wen 
der waltpode anfprichet, den jal er ansprechen vor den obge— 
nanten vier vorſprechen mit recht, und die follen auch ime 
recht fprechen off den eidt den jie eime camerer hant gethann, 
nad iven?) beiten vernunfft ?) und verjtentenifje, jo verre fie 
finne und wit treidt?), ane geverde. Verſtunden fie aber des 
rechten nit ader wurden nit eins umb das orteil, jo jollen jie 
das orteil ftellen an das werntliche gericht zu Menge, den 
julfen fie vorlegen ader bejchreben geben anſprach“) und ant- 
wurt, und nach folicher anfprach und antwurt fal das gericht 
ein recht wijen und daz den obgenanten vorjprechen befchreben 
und mit iven fiegeln befiegelt geben, und fullent darumb ire 
rechte nemen, als dan von alder herfomen ist. Das jelbe recht 
julfent dan die obgenanten vorfprechen vor ein recht wifen und 
daran jal auc ein walpode ein gnugen han. Der jelben fur- 
iprechen einer, welcher geheifchen wirdet, mag eime iglichen 
der ine heifchet, fin wort tum an des walpoden gericht’). Die 
jelben furjprechen ſollent auch alfegiit wann man prime ludet 
in dem dume, an das waltpodengericht geen, fo verre er an— 
ders gericht wil halden und er ir bedorffende iſt und er fie 
lejfet verften®). Und uff daz fie im dejte williger fin und 
auc) deſte fliffiger zu gerichte geen, fo fpulget der walpode ine 
ider wilden einen frevel?) zu chenden von gunit. Es fal aud) 
nimans fein orteil jprechen ader underjteen zu fprechen an das 
walpodengericht anders dann die egenanten furſprechen. Wer 
daz darubir tede von eigen willen ader geheiß eins waltpoden, 
den ader die hat ein cammerer zu ftraffen. Darku mogen 
die vorjprechen®) mit vecht, ob jie wollen, clagen?), daz jie ine 
in ir '®) recht drangen!) und ampt. 





')irem W. vermugen W. °)treidt, trägt. *) ftatt „anfpr. u. 
antw.“ W: fpruch und anſprach. °) „als der budel einer” fett zu W. 
6) verften W; fehlt B. 7) frevel, hier Geldftrafe für einen Frevel. 
*) „den auch zufprechen“ feßt zu W. ®)clagen B; fehlt W. 9) ir W; 
fehlt B. "') fo W; tragen B. 
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tem der rad hat einen burggreven zu jeken uff der Fiſche— 
portten, der der gefangen hut uff der Filcheporten, die man 
von gerichts gewalt uff den thorne leit. Bon folichen gefangen, 
daz er jie beware und ine gewartet, hat er von iedem fein loen!). 

Darezu?) hat er alle jar zu ſant Michelstag vier nuwe 
fuderige vaß von den bendern in der jtat Mencze, und dorumb 
dorffen jie ime fein fcloßegelt?) geben, junder fie fint des frihe, 
Derjelbe burggreve uff dem thorn ſal auch eime camerer in 
trumwen globen und zu den heilgen jweren, getrumwe und holt 
zu fin, fin jchaden zu warnen unt fin bejtes zu werben*) und 
die gefangen getrumelich zu bewarnen und als gefangen lute 
zu halten nach gerichts recht, als herfommen und gewonheit 
ijtd), an geverde. Bewart er der nit und helt fie mit als ge» 
fangen Iute und als gewonheit und recht ift, er ift jchuldig 
dem cleger vor fin aniprad) gnugen zu tun. Leßt) er einigen 
gefangen hinwedlauffen oder das er im entwert?), er ift aber 
chuldig dem cleger der in auff den thuren gelacht hatt, fur 
fein anfpruch gnug zu thun. Er muß aud dem camerer fin 
ſloſßgelt geben. 

Item ein cammerer hat auch zu ſetzen einen burggreven 
an dem gerichte. Derfelbe burggreve jal des gerichts huß 
warten, uff und zu tun zu rechter ziite und reinlich halten. 
Er jal auch der lute die ime bevolhen werden, am gerichte 
warten, uff den thorn furn und®) widder an gericht furn, ob 
daz noit ift, und da binnen bewarnen, Er fal aud) die eide 
ftaben?). Davon hat er alles jinen genanten lone und recht. 
Wan auch ungeboden ding tt, jo jal er dem eamerer ſchulteiße 
und richtern und iglichem die dann zu ') dem gerichte geho- 
ren und irem gejinde und allen die dann'zu folichen unge— 
. ') fein loen W; durch Punkte als unlejerlich bezeichnet B. ) „Dar- 
zu — frihe” fehlt W. )fcloßegelt, Abgabe des Gefangenen au den 
Schließer. *) „on geverde“ jet zu W. >) „und gewonlich“ jet zu W. 
6, „Leßt — thun“ W; fehlt B. °) entmwert, entlommt. °) „und — 


furn“ fehlt W. °) die eide ftaben, die Eide vorjagen, abnehmen. 
10, zu W; inB. 
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poten dingen mit eime camerer eſſen, ieglihem ein!) ſchep— 
pelin?) geben. Dut er des nit, jo mag ein camerer ine da— 
rumb jtraffen. 

Item ein camerer hat zu fegen alle falgmütter?). Die 
folfent eime camerer in truwen globen und zu den heiligen 
jweren, getrume und holt zu fin, ſinen jchaden zu warnen und 
beftes zu werben. Und ſollent auch alles daz falge das in 
die ftad und burgbanne fommet, bejehen, daß iß gut falcz jei*). 
Biled) ſolich jalez jal niman uffſchudden ader meljen, junder 
die mütter jollen e8 meljen und befehen. Davon nement fie 
and) ire recht. Und wan fie daz aljo gemeſſen und bejehen 
han und zu huffen®) jchudden, von iglichen Hufen wird eime 
camerer iiii heller, Were daz nit entede und ſalcze uffichudde 
unbejehen ader ungemefjen ader eime camerer foliche iiii heller 
nit engebe ader auch ſolich unbejehen und ungemejjen falcz 
meſſe ader verfeufite, das ſalez were alles dem camerer und 
ſalczmutter?) verfallen. Darczu were der ader die, die das 
teden, eime camerer verfallen vor iii gulden, jo die und vil 
daz geſchee. Und follent auch die jalczmütter das dem camerer 
uff den eidt rugen, jo dide und viel jie daz gewar werden, 
Zeden fie des nit und ein camerer das mit warheit erfinde ®), 
fie hedten ire eide?) und truwe vergejjen und mogte fie ein 
cammerer darumb jtraffen. Es ſal auch nimant fein ander 
jalcze, wie das fin mochte, under den huffen den er fur hette, 
ſchudden, ez ji wenig adir vil, er thu es dan mit leube“) eins 
camerers adir den er e; befelt. Wer daz daruber tete, der 
were eime camerer verfallen vor iii gulden, und follen daz 
die ſalezmütter rugen, wo fie des gewaren'') werden, uff den 
eidt eime camerer, Es fal auch nimant falcz verfeuffen mit 
dem malder adir mit den Huden, die ſalezmütter haben ez dann 


1) „grun“ jeßt zu W. 2) jheppelin, Mübe °) falbmüt- 
ter, Salzmeſſer. *) fei W; fehlt B. „vile“ fehlt W. huffen, 
Hanfen. 7) falgmottern W. ®) erfunde W. ®) ftatt „eide und truwe“ 
W: trewe und gelubt. *) leube, Erlaubniß. *') gewar W, 
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vor bejehen und gemejlen. Wer daz daruber tede, der were 
eime camerer verfallen vor tii gulden, darcezu were das falcz, 
foviel des ſalezs were, dem camerer und den falczmüttern ver: 
fallen. Und jolfent das die falczmütter rugen eim camerer uff 
den eidt, wo fie daz gewaar werdent. Es jal aud nimant 
Urber?) oder Flemes?) falg under ander falcz mengen. Wer 
das tede, daz ſalcz were eime camerer auch verfallen und 
darczu iii gulden, und follent daz die ſalezmutter rugen eime 
camerer uff den eidt, wo fie das gewaar werdent. Wer auch 
bofe und nicht gut falcz ®) herbracht, das follent die jalczmütter, 
jo fie des gewaar werdent, heiffen enweg furen. Wer des nit 
endut und daruber feil hat, das?) falgs it einem cammerer 
verfallen und darzıı der das ſaltzs feil hatt, ift auch verfallen 
dem) cammerer vor iii gulden. 

Item alle die, die Urber ſalcze ader ſuſt ander falcze uff 
farren oder wagen vor unfer fraumwen ku Meinke vor den 
jtaffelen ®) ader ſuſt in der ftat feil hant, die ſollent daz uzgeben 
und verfeuffen mit eins camererd maße die ein cammmerer 
darczu allecziit beitellen fal und wo aud ein iglicher die 
funden?) fal. Darumb geburt eime camerer von iglichem farren 
ader wagen rii heller. 

tem wer der were der folich ſalez mit andern maßen 
mefjet, der were eime camerer, fo dide er daz getan hat, ver- 
falfen vor iii gulden. 

Item es fal auch nimant foliche ſalcze mit malter®) ver- 
feuffen. Wolt abir ieman des ein malder oder mee feuffen, 
der der das falcze feile hat, ſal es laſſen meſſen die jalczmütter 
mit dem adhtel). Tut er des nit, er ift dem camerer verfallen 
vor iii gulden. 

Es follen auch alle die, die aljo ') uff karren falcz feil 


nn 0 — 


I) Urber, von Orb. 2?) fleines B; flemmifch W. *) „hette und“ 
fest zu W. *) „das — hatt“ W; fehlt B. °) „dem cammerer“ fehlt B. 
%), fo W; fchappelen B. 7) finden W. ®) malttern W. )achtzel W. 
10) „alfo” fehlt W. 
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han, dri tage halten und nit lenger und follent alsdann hin- 
wegfaren. Tun fie des nit, ein cammerer mag fie ftraffen. 
Kommen fie aber an dem andern tage herwidder, fie jollent 
iglicher aber eime cammerer xii heller geben und mag alsdann 
abir halten, als vor. 

Item die falczmutter mogen mit wiſſen und mit willen 
eins camerers ir ampt verfeuffen ader hinweggeben einer er- 
bern redelichen perjonen. Und wan fo einer mit eins cam- 
merers willen und verhengnife fin ampt verfeufft, fo jal er 
eime cammerer dri phunt heller geben. Und daz iſt ein alt 
recht herfomen eins camerers. Der auch ſolich ampt ver- 
feufft ader hinweggibt, der ſal eime camerer ſolich ampt mit 
halm und munde uffgeben und en bieden, dem den er iR ver- 
feufft hat, zu lihen von gunjt und von gnaden. Der fal dann 
eime cammerer globen und ſweren als die andern. 

Item ein camerer fal auch die achtel da fie mit meſſen, 
beitelfen und machen lafjen uff ſinen koſten, jo dicke des noit 
geihicht. 

Item uff daz iderman glich und recht geſchee, follent die 
falezmutter alle fronfaften die achtel beſchudden ) in eins cam— 
merers huß, und ſal ine ein cammerer ein fuppen und ein 
gebrotenk geben nad finen even; fo follent jie geben joliche 
gelt, daz dann eime camterer geburt und fie von jinen wegen 
ingenommen haben. 

Item horet eime cammerer alle droden mare zu, uzge— 
jcheiden die feitenmaße und die folenmafe. 

stem hat ein cammerer einen icher?) zu ſeczen. Der fall 
alfe und igliche druden maiße bejehen und vecht machen und 
mit eind cammerers zeichen, daz er dann darczu leſſet machen, 
bornen?) und zeichen. Und enfal auch nimand mit feiner 
druden maß meſſen, es ji dann mit eins cammıerers zeichen 
da; er*) das jare hat, gezeichnet und?) gebrant, das auch ein 


) beſchudden, (zur Probe) vollfchütten, 2) icher, Eicher. 
»), bornen, brennen, *) „dan“ feßt zu W. ) und W; fehlt B. 
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iglicher alle jare zeichen und burnen ſal laffen Wer das nit 
entede und hinder ime funden wurde, der were eime camerer 
verfallen vor iii gulden, fo die und viel der des joliche mafe 
geweit were adir fin gejinde damit gemeſſen hette, und magk 
ein camerer ader die jinen ine darumb zuſprechen mit vedht. 

Item ein camerer fal alle jar einen nuwen brant ') lallen 
machen, damit jin icher dann alle drucden mafe zeichen und 
burnen fal, und ein iglicher burger ader ſuſt wer der ijt, ſal 
und iſt phlichtig, Jin maje da er dann mit miljet, laſſen burnen 
mit dem zeichen des jares, uff das iderman vecht geſchee. Tut 
er des nit und findet daz ein camerer ader die finen hinder 
imant, wer der iſt, der iſt eim camerer verfallen, jo dide er 
ader jin gefinde damitte gemejjen hat, vor iii gulden. 

Item follent die mütter der phaffheid und der ſtat affter 
ſant Johanstag alle jar ir ferngel?) laſſen bejchudden und 
zeihen. Welcher des nit entede und daraffter mit fime ferntel 
mejfet, jo dicke und viel er daz tede, were er eime camerer 
verfallen vor iii gulden. 

Item es follent auch alle und igliche gafthelder und alle 
die dann mit drucden maſe verfeuffen, auch ire maſe affter 
jant Johanstag laſſen ichen und burnen, uff daz iderman 
recht geichee. Wer des nit tede, der ift eime camerer verfallen 
vor iii gulden, alſo viel und dicke er ader fin gefinde?) ge- 
meſſen ader ußgeben hant. Daz iſt darumb daz idermann 
recht gejchee, wan foliche mafe allegtitt abe und zunimmt. 

Item wer auch folich ungerechte maße hette, die des cam- 
merers brant uff daz jare hetten, der iſt eime camerer nit ver- 
fallen, es enwere dan daz folich mafe jichtiglich *) abegejchnitten 
ader ſuſt mergfliche ungerecht gemacht were. Wo ader Hinder 
weme daz alfo gefunden wurde, der ift eime camerer verfallen 
vor iii gulden, fo die und viel der hinder deme es funden 
wurde, und fin gejinde damit gemeſſen hette. 

Y brant, Stempel zum Einbrennen. ) ferußel, Biertel (Maß). 
2) „domit“ jetzt zu W. *) fchlechtiglich W. 
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Item es follent auch alle gafthelder und wirt ir mafe 
eime cammerer ader wene er es bevelhet, Lajjen jehen, jo dide 
und viel er des begeren iſt. Welicher des nit entede und ſich 
darwidder feczte, jo dicke und viel er des nit wulde fehen laſſen 
und darwidder ſich ſetzde ader fin gejinde von jinen wegen, 
fo diefe und viel ift er eime camerer verfallen vor iii gulden, 
obe das ein femerer ader der dem er daz bevilhet, uff einem 
tage hundertmale heiſchen ader mee. 


Item wer fin mafe verberge und nit czu lichte wolde 
laſſen fomen, des ein femerer ader die jinen geware were wor: 
den, den mochte ein femerer ftraffen mit gerichte und recht, 
wie hohe er wil. | 

Item wer aud) eine!) ftrich ?) hette die?) nit gerecht were, 
der ift auch eime camerer verfallen vor iii gulden, jo dicke und 
viel er ader fin gefinde damit gejtrichen hant. 

Item alle drufen mafe und ftrih die nit gerecht fin, 
mag und fal ein cemerer eime iglichen in der jtad und burg- 
banne nemen ader bevelhen zu nemen. Wer fi) damwidder 
feste, fo dicfe er das dut, iſt er eime cemerer vor til gulden 
verfallen. Soliche maſe und jtriche jpulget etwann ein camerer 
von gnade widder zu geben mit ftraffunge ader ane jtraffunge, 
doc) alfo daz fie gerecht werden gemacht, aber nit von recht. 

Item alle die, die da zwibeln uff wagen ader uff farren 
herbringen, die follent die zwibeln mit des camerers maße 
verfeuffen und ußmeſſen, und nit anders. Und fal ein cam- 
merer foliche maße bejtellen zu finden, weme des noit ift, und 
mag ſolich maje verlihen. Und darumb fellet eime camerer 
ader weme er daz verlihet, von iglichem farren iii heller durch 
daz ganze jare. Wer abir uff wagen brenget und zu marckte 





ı) einen W. °) ftrid, Streihholz, Inftrument zum Abftreichen 
des Gemeffenen. der W. nach dem marczale, nad Verhältniß, 
pro quantitate. 
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eime andern maße die zwibeln ußmelje, der were eime cams 
merer verfallen vor tii gulden, jo dicke daz geichee. 


Diß fint nu die gevelle und czink eins 

camerers. 

‚tem hat ein cammerer einen zolle it!) tage vor des 
heilgen cruczes dage und ii?) dage darnad) und desfelben ?) 
dags. In der gziite zollen eime camerer und follint fin knechte 
den er daz bevilhet, uffheben in der jtad und burgbanne, wo 
es feil it, alle*) obeR’), es fin nuffe eppel birn druben 
nefpel®) keſten?) fappus vedich knobelauch und was des ilt. 

‚tem wer glejer und tafelglajje in der ziit herbrenget und 
feil hat, zollet von idem hundert iit®) glejer. 

Item alle die feje in der ziit herbrengent in korben uff 
farren ader uff wagen, wie es dann were, geburt eime fa- 
merer von iedem malder keſe i fefe. Hat einer abir nit mehe 
dan ein malter, geburt eime camerer nad) der?) anczal von. 

Item brenget iemants keſe uff farren ader wagen ader 
fuft, hait der damitde zu margfte gehalden vor der cziit als 
eines camerers czolle ane tft gegangen, und iſt nit uß der ftat 
gefaren, und hat der furter nad) der cziit als des camerers 
czolle uß ift gegangen, feil, er ift dem camerer feinen zolle 
ichuldig zu geben. here er abir uß der ftat und kumet widder, 
er ift dem camerer ſchuldig jinen zol zu geben. 

Item alle die inne‘) des zolles herfomen inn folicher 
maße mit fefen, wolden fie in der ziit mit feil han und aud) 
nit verfeuffen und hetten nad) der ziit in dem jare feil, fie 
fint dem camerer finen zolle ſchuldig. Fhuer er abir in der 
giit enweg und nit czu mardte gehalden und aud nit ver: 
feufft hette davon und qweme nad) der ziit herwidder, er ift 
dem camerer nuft!’) phlichtig. 


I, newn W. ®)newn W. 9°) „jelben dags“ fehlt W. *als W. 
8, ober, Obi. °) fo W; jufpeln B; neſpel, Mifpel. ?) keften, 
Kaftanien. iii W. Mdem W. 1) inne, innerhalb; in der zeit W. 
u) nuſt, nichte, 
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Item alle die holßfloifeher!) die eichen tuben?) ufeln®) 
iperre*) latten fchindeln im der ziit feil hant in der jtad und 
burgbanne, innewendig ader ußwendig Mencze, find dem ca— 
merer jinen toll phlichtig, ie von xii finden eins. Hat er 
aber minner, er tzollet nad) dem?) ankale. 

Item alle die in der Kiit flaffe®) ader haniff in die jtad 
und burgbanne brengent und die inne feile hant, jind dem 
cammerer jinen zolfe phlichtig, ie von rii gebunden eins. Wer 
abir des?) flaiße adir haniff nit ingebonden funder in ballen 
ader ſuſt anders, er mus mit dem camerer uberfomen und 
den Kolle richten. Hette er abir in der giit nit feile und wolt 
nad) der Kiit feile han, er iſt dem camerer jinen zolle ſchuldig, 
wann er darnach feile hat; er were dann inne der giit an 
geverde hinweggefuret und hette auch nuft davon verfeufft ader 
nit zu marckte gehalten und qweme nad) der ziit herwidder, fo 
ift er eime camıerer nit phlichtig. 

Item alle die die zwobeln®) in der ziit brengen inne 
ihiffen off wagen ader farren, die fint dem cammerer von 
idem karn czwei gebund ader einen?) wurffichuffer vol’) 
phlichtig zu geben. Weren aber die zwoblen nit innegebunden, 
jo neme er nad dem!) anczal. 


tem alle die die in der Kit reiffe ader widen !?) her: 
brengen, zollent eime cammerer ie von rii gebunden eins. 


‚stem wer jpereitangen herbrenget in der tziit uff floffen 
ader ſuſt zu Wilfenaume ader hie inne der jtat ader an dem 


.... 


‚tem wer in der Kiit jchuffeln Far!t) narten!?) eimer 
bejeme deller ader Leffel herbrenget, zollet eime camerer von 


I) holtzfloſſer W. ?) tuben, Dauben. °) vffelen W. uſel, Alche, 
hier? *fperre, Sparren. °)der W. ©) flafje, Flachs. ) der W. 
*,zwobeln, Zwiebeln. *) ein wurff ſchaffel W. 1°) wol B. 1) derW. 
2) widen, Weiden. ") hundt B. "4 far W; bare B. Lar, Schüflel. 
8, narten, Mulden, 
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iedem hundert iiii, darnach dann iglichs ift. Hat er eincherlei 
der obgenanten dinge minner, ev tollet nach dem anczal. 

Item wer in der Ktit buddem!) und duben?) herbrenget, 
zollet dem camerer von idem Hundert iiii buddem*) und 
iii duben?). 


Diß fint nu des camerers rent gevelle und 
redte. 

Item die uff der muncze zu Menge?) haben alle jar dri 
ungeboden ding®), uff fant Johans dag baptiften eins, das 
ander uff fant Andreas tage, das dritte uff dem juntag in der 
halben fajten. Zu folihen ungeboden dingen fal ein mung» 
meilter eime camerer jagen und verfunden, das diefelben bi 
einander fomen; jo mag ein camerer zu ine uff die mong geen, 
abe jie fin bedorffen ader er mit ime zu thunde hat ader zu 
reden. 

sem ein camerer ſal die uff der montze bi der friheit 
und vecht behalven, die munge und muntrechte betreffende, 

Item wann den off der munge lude gebreſſt, aljo daz jie 
dunket noit jin daz fie fiefen, jo mogent jie fiefen die die 
danne darczu geborn fin, und mit andern, als daz von alder 
herfommen iſt; foliche fore fie auch gemeinlich tun julln. So 
viel danne geforn fin, wirt von iglichem eime camerer ein loit 
goldes. Und fal auch ein mongmeilter die aljo geforn 
werden, eim camerer auff?) den cidt mit irme name bejchreben 
geben. Die jollent dann jweren mime herren von Mencze und 
jime jtiffte, vecht czu wiſen czu bejagen und czu tunde®). 

Item wurde einer?) ader mee die off die moutze gehorig 
weren, an werntliche gerichte geboden, ſal ein montzmeiſter mit 


1) bodem W. *) dugen W. °) Vgl. das Weisthum über die Rechte 
und Pflichten der Münzergenoflenichaft zu Mainz bei Köhler Ehren: 
Rettung Guttenbergs S. 71—73, bei Würdtwein Diplomat. Mog. II, 
197—202 und Anzeiger f. d. Kunde d. deutfch. Vorzeit 1857 Nr. 3 u. 4, 
*) „auff der muntzs“ jet zu W. °) auff W; fehlt B. °) „als das von 
altter herkommen ift“ fett zu W. ) einer W; eime camerer B. 
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dem’) ader den ſelben an gerichte geen, fo er des ermanet 
wird, und fal eime camerer umdt dem gerichte jagen, daz der 
ader die off die monge gehorent. Iſt danne dem camerer daz 
wifjentlih, fo fal er und daz gerichte den ader die vor die 
monte wiſen. Da fal ein montzmeiſter dem cleger rechts helffen 
zu drien dagen und drien vierczehen tagen. Tut er des nit 
adir feret?) der adir die den aljo gebieden?) wirt, dem cleger 
nit czu vecht, er mag ime mit gericht zufprechen und bann und 
wirt vor die muncze geheifchen und hilfet ine odir fie feinerlei 
munczerechte. 

Item wurde eime der off die muncze gehoret, an wernt— 
lichem gerichte geboden, der nit eigen adir erbe inne der ftaid und 
burgbanne zu Mencze hette, der cammerer fal in nit off die 
montze wifen, der muntmeilter wolle ine danne widder an ge- 
richte entwurten, obe er anders dem cleger ichte*) phlichtig 
wurde zu tunde ader ſich ußerfolgen Leß>). 

‚tem ein cammterer magf den off der muncze nit montze— 
rechte gejteen, abe er wil, ine eins teils adir zumail, darumb 
daz fie in®) erkornen oder mit glichs tun”), und magf irlei: 
ben®), ine zuzufprehen, wanne und wie dicfe er wil, bis er 
ader fie widder inne fin fruntichafft?) fomen. 

Item fulfent die hußgenoiſſen, daz fint die uff der monge, 
alfe jare eime cammerer zu halbfaiten adir wan er des dor— 
nach begerende ijt, einen jalman geben adir funff gulden dar- 
vor. Bon folihem falman nimmet ein muntzmeiſter daz heubt 
und ein gemunde breit von dem heubet. 

‚tem jollent die jtadenlude '°) eime camerer alle jare ein 


i) dem W; den B. Vſteet W. gebotten W. *ichte, etwas. ®) hier 
feßt W zu: Item das werentlich gericht mag kommern hintter eim iglichen 
burger in der ftatt und burgbann, wie woel doch did die hawßgenoſſen 
anders wiſſen, jo ift es did, jo lang imant gedend, mit anders gehaltten, 
dan das man hintter eim befommert hatt. in W; fehlt B. ”) nit 
glichs tun, Unbilliges thun. 9) erlauben W. 9) „und gonft” fett zu W. 
’) Vgl, über die Mainzer Stadeleute die beiden Urkunden von 1333 und 
1339, welche ich in den Ouartalblättern 1878 Nr. 4 S.6—9 veröffent- 
licht habe. 


falman geben. Abir der ift mir mie worden, want id) nit 
wuſte, von weme ich den fordern ſolte. Doc halden eß alle 
di alde regiitern. 

Item wann ein cammerer zu Mencze jterbet, jo follent 
ine die hußgenoijfen die off die muncze gehorent, zu grabe 
tragen unde follent ji dies!) mit weren adir wegern. 

Item was dinftmanne eins ftiffts jin und dinſtrecht han, 
die fal ein camerer und daz gerichte inne unfers ?) erczbiichoffs 
cammeren wijen binnen einer genanten ziit, dem cleger inne jiner 
cammern zu antworten vor jime hoffemeiter adir weme e; dan 
ein erczbiichof bevelhet. Tut er des mit und wirt daran ſu— 
migk, ev mus und fal vor gerichte entworten. Abir ein er&- 
biichof magf beiden parthien mwidder an gerichte wijen adir 
einen richter geben ufßer jinen dumberren ader ußer dem ge- 
richte ader uffer finen mannen ader ufjer finen reden. Vor 
dem richter follent und mufent die dinftmanne und die fich 
dinſtrecht gebruchen, zu recht teen. 

Item ein camerer hat moge und macht, alles daz einen 
er&bifchoff antreffende ift und auch fin herlichfeid und friheit 
antriffet, mit rechte und gerichte czu hHanthaben und zu verordnien 
und den?) die datın eime ertbijchoff verfallen, czuzuſprechen 
mit gerichtet) czu Mencze. Treffe dan foliche jache fin friheid 
und herlichfeid an, fal daz gericht darubir teilen®), jo verre 
jie fi) an geverde verjteen. Wurden jie abir nit eins, jollen 
fie foliche jache inne fin fammer wifen vor jinen radt, wie dan 
folihe rede und wederrede vor ine an gericht erludet hat. 
Waz dan alfo der obgenante eines ertzbiſchoffs vadt irfennet 
vor ein recht, dabi jal es bliben und alfo gehalten werden. 

Item ein cemerer hat alle jare dri ungeboden dinge an 
dem gerichte, daz erite off den mitwoc nad) dem achtezehenden 
tag, daz ander off den mitwochen des funtags nad) ojtern, das 
ift nemelicd der mitwochen nad quafjimodogeniti, daz dritte off 


i) des W. eines W. ®)den W; die B. *) „und vecht” jet 
zuW. teilen, urtheilen, 
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den mitwochen nad) jant Johanns tag baptijten. Wann der 
ungeboden dinge eins ijt, jo darff der cammerer den dag nit 
an gericht fin. Des morgens ee man daz anhebet, jo fal der 
camerer dem fchultheißen und den vichtern ein foppe bejtalt 
han und verjoden hüner daruff und den andern die dann an 
daz gericht horent und iren knechten ein foppen und fleifch 
daropp. An ſolichen ungeboden dingen jpulget iderman fin 
benne zu winnen uber gulte eigen und erbe. Und wer aljo 
fine benne gewinnet, gebort eime cammerer von idem banne 
iiii Schilling heller. Uff den felben tagt eſſent der ſchultheiß 
die richter und alle die czu dem gerichte gehorent, mit dem 
camerer. Der gebit ine das immis!) nud) jinen eren. Off 
den jelben tagf als fie geilen?) hant, gibet ein camerer dem 
IchultHeifen und den?) viere richtern 2c. *) 

Item gebent die bender alle jare off ſant Michelstag eime 
cammerer iiii nuwe fuderge falige?), die®) gut und nit ſpun— 
digf fin. So gibet ine ein camerer ein firtel wins dez bften 
dez man uff die eziit czu dem zappen fchendet. Und darumb 
jo fint auch die bendermeiiter gein eime camerer gefrihet, daz 
fie fein floffegelt geben. 

Item die ſaltzmütter gebent alle jare eime camerer iiii 
malder falcz des beiten, it malter off oitern und ti malder off 
fant Mertenstag. 

Item alle die haffern feil hant und mit kumppen ader 
ſuſt mit mafe off iren delen”) ader inne iren hufern verfeuffent 
ader ufgebent, es ji wing adir viel, der iſt eime camerer ein 
malder hafferns phlichtig off ſant Mertenstaigk. 

‚Stem®) alle die haumwe?) mit den gebunden verfeuffent 
und inne der ftaid und burgbanne wonhafftigf ſint, iſt iglicher 
eime cammerer ein malder hafferns phlichtig off ſant Mer: 
tinstaigf. 

!,ımmis, Imbiß.  *) gegeſſen W. den W; fehlt B. ) ꝛc. 
fehlt W. 5) vaßs W. 5) „Sollent” feßt zu W. 7) delen, Dielen, 
Yadentiichen, *) „Item — Mertinstaigt” fehlt W. °) hHaume, Heu. 
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Item alle die hauwe herbrengent dorch daz jare inne 
ichiffen, die fremde fint und daz hauwe mit den gengen ver: 
feuffent, iſt ez ein rogke!) mit hauwe, er ift eim cammerer 
zwen genge jchuldig ?). 

Item alle die hauwe herbrengent durch das jare und mit 
gebunden verfeuffent, welche ende daz inne der ftaid und burg: 
banne iſt, ift eime camerer ie von czehen gebunden ein gebunt 
phlichtig. Hat er aber minner?), er gibet nad) dem anczal. 


Item alle die jcharten*) graß ader jimdend) feil hant 
durch das jare inne der jtad und burgbanne, fint dem cam: 
merer ie von x gebunden ein gebumt ſchultig. Hat er abir 
minner, er gibbet nach dem anczal. 


Item alle die ruben feil hant das jare inne der jtaid 
unde burgbann, jint dem cammmerer von iedem korppe folle 
oder jade folle ein hant folle ruben jchultig. Hat er aber 
mee, er nimet nad dem anzale. Und daz®) alletage eins cam— 
merers knecht dem er ez bevelhet, offhebet”). Wer jid) dar- 
widder jeße ader wert, der tt eim camerer verfallen vor 
iii gulden. 

Item ®) gebent die megeler under den?) obern jcharen '”) 
eime famerer alle jare xi ichilling heller off fant Mertinstaigk. 


Item gebent die mezzeler under der niddern jcharne eime 
cammerer xi jchilling off fant Mertenstaigt. Und darumb fo 
ſint die mezzelermeifter gein eime camerer floßgelt frihe under 
den!!) obern und niddern jcharn. 


) bod W; vgl. unten S. 176, wo B bogks lieft. 2) „Item alle 
die die durch das jar haw im Schiffen Herbringent und verfauffen das 
mit den gengen, die findt dem cemmerer iglicher einen gand halp ſchul— 
dig” feßt zu W. mer W. ſchart, ein Kraut, wird in älteren 
Gloſſaren mit affodillus, eupatorium, gallitrichum gegeben. *) famen W; 
fimden, Schiff, Binfen. °) „Toll“ jeßt zu W. 7) „aufiheben“ W. 
°) „Item — obern u. niddern fcharn“ durchftrichen mit der Randbemer- 
fung: nota infra schripta de illis W. *)der W. )fcharen, Scir: 
nen, Fleiſchbänke. 19) der W. 


— 12 — 


Item hat ein camerer alle jare fallen von ſtuckehuß!) 
aſt?) und gruntzinfe iiii fchilling heller und ti kappen?). 
Der waltpode gibet*) den zinfe. Wurde aber dem cemerer 
der zinfe nit, er magf daz ſtuckhuß mit jiner zugehorunge da— 
rumb offholen mit gericht. 

Item meifter Glas der becker an dem Yfendornlind) gibt 
eime camerer alle jar off ſant Mertinstagf ein fappen und 
vi Mentjchen ®) von eime huß inne Studergajien ”). 
| Item hat ein cammerer fallen alle jar vi heller gelts uff 
dem badhufe daz da lit off dem ort®) inne der Grabergaffen ?) 
gein Schendenberg ubir. 

Item ein camerer hat fallen xv heller gelts alle jar off 
dem backhuſe daz an der ubern fcharenportte glich jteet uff 
dem ort gein Hirkberg uber, halb zu ſant Johans tagf zu 
wihenadhten und halb zu fant Johans tagf zu mittenfummer 
ader inne eime mande zu ieder ziit, 

Item '®) gebent die pontzoller'!) eime camerer und dem 
gericht alle jar off fant Ulrichstag . . .'?). 


Dis fint di rehte die ein camerer hait inne 
der ftaid czu Mencze'?). 


Stem!t) zum erjten hait ein camerer fallen ir fchilling 
heller uff dem bagfhufe an der obern jcharn gelegen, da Gunge 
Federpaff '?) igund inne gewonnet hait. Item uff dem backhuße 
zu Aldenborg '6) an der Stugfergaffen ein fappen gelts und 


i) ſtockhaws V. 2) erft W; wegen aftzinfe vgl. „aſten und bauen“, 
was von der Bewirthicdaftung eines Gutes gebraucht wird (Lexer Mhd. 
MWörterb. unter asten). °)fappen, Kapaunen. *) „itzun“ ſetzt zu W. 
6) eifern durlin W. Ein „Niclas der beder an dem Jffendorlin“ fommt 
1332 vor. Würdtwein Diplomatar. Mog. II, 481. 9 Mentichen, 
Mainziſche (Schillinge). 7) Stodergaffen W. ®)ort, Ede. Grefen— 
gaffen W, 9) „Item — tag“ durchſtrichen W. '") pontzoller, Pfund» 
zöllner. 1) fo Bu.W. *) Zum Theil Wiederholungen des Borher- 
gehenden. Man fieht bier die Compilation aus Negiftern verichiedenen 
Alters. 14) Ctzum B; item zum W. 1°) Loderpoſſe W. 60) Aldenberg W. 
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vi Menczichen. Item off dem badhufe daz Jeckel Enchelin inne 
hait, off dem Graben gelegen, vi Mentzſchen. Item uff dem 
Stugkhuſe ii fappen gelts Martini und auch iiii ſchilling heller. 

Bon dem haffern. tem alfe die haffern feile hant und 
den ußmeſſent mit dem maße, die fint alle jare eime camerer 
Ihuldih zu geben ein malder haffern off Martini. Auch 
ſollent') die bender alle jare eime cammerer geben iiii nuwe 
fuderge fafie off ſant Michaels tagf, und darumb fullen die 
meiſter jlofjegelt frihe fin. 

Die Megeler under der oberfharen. Auch fullent die 
mezzeler under den obernſcharn eime camerer geben ri jchilling, 
und darumb jo jollent jie danne ſchloße frihe ſin,“) alle jare off 
Martini zu geben. 

Bon dem pontczolle inne dem fauffhuje tem die 
pontczoller inne dem kauffhuſe jollent geben eime camerer alle 
jare ir fchilling uff fant Jacobtag. 

Die zimerlude Item follent?) alle zimerlute, es jint 
ihiffzimmerlude adir hußzimmerlude, alle jare ir iglicher einen 
tag arbeiten dem cammerer, wan er daz begert. 

Bon dem gefchlege in der ffaid. Wo fich ein burger 
und ein gaſt mit ein flugen adir zwen gejte mit einander, es 
were under crilten ader under judden, die frevel fint eime ca= 
merer verfallen, und ift der frevel czwo margf. tem ir gancze 
tage nad) und ir gancze tage vor des heiligen eruczs tage 
eraltacionis, waz dann herfomet gein Mencze czu margfte 
von duwen reuffen und boddem, von reuffen von iedem fuder 
ein burde, von den duben und beddeme von idem hundert vire. 

Bon klobelauch. tem wer flobelaud und zwebelen her: 
brenget gein Meincze diefelben vorgenant cziit, der ijt fchuldig 
eime camerer von hundert doden!) vier doden Flobelaud). 


2) „fie“ jet zu B. 2) „mit namen die meifter“ jegt zu W. °) „fol 
lent“ W; fehlt BB 9 docken, Bündel, Büſchel. 
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Bon zwippelen. Item von iedem farren ein fchuffel voll. 
Wers abir an gebunden, jo gibbet ieder farre zwei gebunt!). 

Von keſen. tem wer keſe her gein Mencze brenget 
binnen diejen jelben achtezehen dagen, ix tage vor und ir tage 
nad) des heilgen eruczes tag, jie fin clein ader groje, die fint 
ichultig eime cemerer von iedem maldere ein keſe zu geben. 
stem wo ein gajte der nit burger ijt, der binnen dieſſer 
vorgeichreben tziid Fauffmanjchage feil hatt, mit namen von 
alferlei obiß retichen?) gleßern fchuffelen foporen ?) egen duben 
buddem, von iedem hundert vier, welcherlei daz it. 

Bon reuffen. tem von reuffen und widen von zwolff 
gebunden ein gebumt. | 

Von zwobel in farren, Item von iedem zwobelenfarren 

Bon haffern ußmeſſen. Item wer haffern feil hat und 
miſſet dend) uß mit fumpen vor ſin“) huß, der ift jchuldig 
eime cammerer alle jare ein malder hafferns zu geben. 

Wer widder daz gericht dut. Item were widder daz ge- 
richt dut ader widder die perfonen des gericht® ader mit jaliches 7) 
gerichtes brieffen umbgect, die frevel fint alle eins camerers. 

Von den maifßen. tem fal eins camerers diener den 
er darczu ſchicket, beſehen alle druden maiße. Und were eh 
jahe, daz der eins zu cleine were ader hett nit daz zeichen 
von dem jare, der were eim cammıerer verfallen vor zewo 
margf adir iii gulden. 

Bon dem gefengfnifie. Item wer von gerichts wegen 
off den torn wirt gelegt, der ijt eime camerer verfallen vor 
czwo margf. 

Von den ſtegken flagen. tem weme ein ſtegk mit ge: 
richt vor fine erbe gejlagen wirt, alfo die als der uß ader 
inne geet, fin gejinde ader fin vehe, als dicke iſt er eim cam- 
merer verfallen vor czwo margf. 

i) „oder ir (!) hawffen zwei gebundigen“ fett zu W. Nreiff W. 


°) ftatt „ſoporen egen“ W: leffel pfele. *) drei W. °)den W; fehlt B. 
6) feinem W. 7) falſch W. 


- 15 — 


Bon den falczmutter. tem hat ein camerer fallen alle 
jare von den jalczmuttern itii malder ſalczs, mit namen off 
die oftern czwei malder und off jant Mertinstag czwei malder. 
Item fint der ſalczmutterampte echte!), und wo der einer abe- 
geet von todes wegen, daz ampt mag ein cammerer verleihen ?) 
verfeuffen ader fuft geben weme er wil. Item magf der jalcz- 
mutter einer fine ampt verfeuffen, und weme er daz aljo ver- 
feuffet, dem fal er ih offgeben vor eime cammerer. Davon 
ſals) der daz ampt feuffet, eime cammerer geben dri pont 
heller, daz er fin verhengnilfe darczu thu. Item wan die jalcz- 
mutter einen huffen ſalez meſſent, er ji gros ader cleine, da= 
von fallen eime cammerer iiii heller). tem wer aud) anders 
einen huffen falcze miffet ane die falczmutter, er fi gros ader 
cleine, daz falcz ift eines camerers und der ſalczemutter were 
darcezu dem camımerer verfallen mit eime frevel vor tii gulden. 

Bon dem huſe in der Stugfergafien. Item meifter 
Claus der beder an dem Iſendorlin gibet dem camerer alle 
jare einen fappen und vi Menczichen off fant Mertinstagf. 

Bon den doitflegen. tem einer der ein doitjlag dut 
und wird der verczalt, davon wirt eime camerer ein phunt heller?). 

Von ungeboden dingen der monte. tem?) zum eriten 
jal ein camerer czu drien ungeboden dingen fin uff der muntze, 
off ſant Johanstag baptiiten, off fant Andreas tag und uff 
funtag ?) zu mitfaften. Auch follent die hußgenoiffen geben 
eime cammerer alle jare einen jalmen ader funff gulden dar» 
vor. Item wereß jahe, daß die hußgenoiſſen Fiefen wolten ®) 
want eß noit were, jo hat der camerer von ie eime der ge- 
forn wirt, ein loit quldes. 

Bon dem fleifch feil uff dem Hauwemargkt. Item uff 
den ofterabent gibbet ie die fcharn die fleiſch feil Hat uff dem 
Hauwemargkle, iiii heller, fie fin heimfche ader frembde'). 


I) echte, adt. ?) verleihen W; fehlt B. °) „der“ feßt zu W. 
*, „und nit mer” fett zu W. °) „und das gelt gibt die ftatt” jetzt 
u W. ®) item zum W; Gum B. ?) freitag W. *) wollen B; woltten W, 
9) Hier endet W, 


— 16 — 


Bon dem hauwe. tem wo ein gaft der nit burger were, 
hauwe herfurt, daz mit gengen czu verfeuffen, inne »fchiffen, 
daz gibet dem cammerer davon eine bogfs zwene genge, von 
eime floitfchiff einen gang haumwes. Item alle die hauwe feil 
hant von gebunden hauwe aber grafe an dem Rin, welds 
zit gebunt hait, daz iſt eime cammerer ſchuldig ein gebunt ; 
hat es minner iiii ader fünff, jo fal er geben eime cammerer 
iii heller Mengfcher werunge. . 

Bon ruben. Item alle die ruben herbrengen im jare off 
farren ader in feden, die fie feil hant, die find fchuldig eime 
cammerer irer iglicher ein verngel zum jare zu geben. ‚tem 
fal ein cammerer han off dem zwobelenmargfte gern iiii veren- 
czel, und die magf er verlihen. | 

Von dem budihriben. Item waz die vorjprecdhen laiſſen 
inne daz buch fchriben an dem gerichte, waz davon gevellet, da; 
ift halb eins cammerers. tem ginge ein vorfpreche adir ein 
fhriber abe an dem gerichte, jo Hat ein cammerer einen an- 
dern an des ſtat zu jeczen. 

Item wurde ein ftoer gefangen zufchen Eltvill und Mencze, 
der ftoer iſt eins camerers. 

tem wo man bejaget daz nit am offen gericht, daz gibbet 
dem camerer zwifeltig. 


Diß ift die herlichfeid die min herre czu Meneze und 
ein waltpode von finen wegen czu Mencze hait. 


Die ift daz recht und!) friheid die daz waltpodenampt 
zu Mencze hait in der ftad, als id) eß gehalden han und mid) 
Merdelin der alde underwifet hait, der mee wann funffkig 
jare ein underwaltpode was bi herren Grafft feligen czu 
Yanded, bi Henrich von Siegen der darnad) waltpode was, 





1) „umd“ fehlt B. 
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darnach bi Conrat Modersdorff wol nunczehn jare und dornad) 
bi mir Heinrich waltpode czu differ tziit mee dan czwilff jare!). 


Diß ift daz recht daz ein waltpode voir dem fchultheißen und 
vor allen amptluden czu Mencjze hait die werntlichen fin. 


Czum eriten fo ift wol funtlihen, daz ein waldpote vor 
eime jchultheilfen in?) dem dume fteen und zu dem opper geen 
ſal und vor allen amptluden die da werntlich fint. 


1) Die Reihe der Waltboten in diefer Zeit ift fchwierig feftzuftellen. 
In einem merhvürdigen Notariatsinftrument vom 20. Juni 1402, be— 
treffend Abhörung der „gemeinen Frauen” aus der Erbjengaffe zu Mainz 
binfihtlich der Rechte des Waltboten über fie (Bodmannjhe Sammlung 
I, 450—461, angezogen bei Gudenus Koder II, 501 mit dem falſchen 
Datum 1400) jagt u. a. die „Ichele Grede“ aus, fie fer 44 Jahre „in 
bem frihen leben geweft, mit namen bi waltpoden Crafft, bi Heinrich (sic!) 
Mudersdorff und aud nu bi Heinrich waltpoden der itet ift.“ Feſt— 
ftehende Daten für die einzelnen Waltboten find in der im Uebrigen 
irrigen Darlegung bei Gudenus I, 501: Crafto 1338; Georg zum 
Landed, des alten Waltboten Sohn, ernannt 1366; Heinzchen Scriber, 
Nachfolger des Waltboten Konrad, ernannt 1386; Ludwig Bucher von 
Idſtein, ernannt 1406, Craft, nad) unferem Weisthum Craft zu Yanded, 
war nad) Ausfage der Grete noch nach 1358 im Amte (1402 —44 - 1358). 
Da Georg zum Landeck bei feiner Ernennung (1366) des alten Walt: 
boten Sohn genannt wird, fo war er wohl Nachfolger feines Vaters, 
Er muß nicht lange im Amt gewejen fein, da ihn unſer Weisthum ſo— 
wohl als das Inftrument von 1402 ganz übergehen. Auch muß Konrad 
Modersdorf bereits 1367 ernannt worden fein, denn 1386 folgte Heinzchen 
Schriber und der alte Merkelin ftand unter Konrad 19 Jahre, Heinzchen 
Schriber, der im MWeisthum und im Notariatsinftrument Heinrich heißt, 
ift durch diefe Urkunden zu den Jahren 1398 (1386 + 12) und 1402 be- 
zeugt. Daß das Inftrument von einem Heinricd von Modersdorf ftatt 
von einem Konrad fpridht, ift offenbar ein Verſehen. Wir erhaften ſo— 
mit die Reihe: Craft zum Landed 1338—1366; Georg zum Yanded 
1366; Konrad von Modersdorf 1367—1386; Heinzchen Schriber 1386— 
1402 (1406). Für den „Heinrich von Siegen“, der nad unferem Weis— 
thum zwifchen Craft und Konrad fiele, bleibt fein Raum. Ich halte ihn 
für identifch mit Heinzchen Schriber und die auf ihm bezügliche Stelle 
für eine fpätere Einfchiebung. Eine folche ift wohl denkbar bei der Zu— 
fammenfegung des Weisthums aus Beftandtheilen verfchiedener Jahre. 
So ift die hier in Frage kommende Stelle 1398 gefchrieben (1386 + 12), 
weiter unten S. 189 aber fommt die Dativung 1422 vor, )) in G; zuB. 


Archiv d. Hiftor. Vereins, XV. Bd., 1. Heft. 12 
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Diß iſt daz recht von den pontezolnern!). 


Darnad) fo gebent die pontzolner in dem faufhufe zinjen 
von des rades wegen eime waltpoden nün fchilling a uff 
ſant Ulrichs tagf. 

Diß iſt daz recht von den die da bier zu zappen feile hant. 

Wer auch bier zu zappen feile hat?) in der ſtad ader in 
dem burgfbanne czu Mengze, der fal einem waltpoden von 


iedem boddem ein halb viertel biers geben. Als dide er da; 
brichet, jo verliefet er czwo margf. 


DIE ift von dem zinje den die pontzolner eime waltpoden ge= 
bent von der friheit. 

Darnach von dem zinfe den die pontzolner gebent, fo ift 
ein recht, daz ein iglicher burger czu Mencze ader ußman ein 
dieb magf angriffen, da er das fin an im findet das im ver- 
ftolen ift, und eime waltpoden oder fin bodin antwurten mit 
dem diebjtal und ine czu ſeß wochen ußheifchen. Ob eß des 
amptmans?) will ift, jo mus ine der amptmant) tun henden. 
Sunet fi) der diep mit dem cleger, daz dem cleger gnug ge— 
heit und dem amptmanne?) dandet, fo magf ine ®) der ampt— 
man doc wol toden, ob er wil, ader mit ime darumb dingen, 
daz er lebendich blibe. 


DIE ift daz recht, wan ein burger ein juden beclaget ader ein 
jude ein burger. 

Wann aud ein burger einen jüden beclaget aber ein jüde 

einen burger aber hinderjeffe einen in der jtad adir burgfbanne 

zu Mencze, er ft frombde adir heimifh, umb dubic worte”), 


!) dem yontezolner B. 2) hant B. ®)clegers G. *) waltpod G. 
Die Bodmann'ſche Vorlage erfettt oft „waltbote” durh „amtmann“, 
d) waltpoden G. °) ftatt „ine — doch“ G: er ihn. ) dubie worte 
wird in den Streitigkeiten zwiſchen Erzbiichof und Stadt Mainz von 1444 
(Würzburger Archiv Geiftl. Schr. L. 25 Nr. 3 fol, 97° erllärt: ine 
Frau war „durch dubige wort“ vor das Waltbotenamt gefordert worden; 
fie hatte eine andere „eine diebinne geheißen“. 
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da gibt der jüde von idem eide riti heller und der crifte von 
idem eide x heller. Der frevel ift von dem jüden von idem 
eide czwo margf, ader ein amptman ader fin bote mogent fie 
phenden. 


DIE iſt daz recht von den bedern. 


DIE ift daz recht von den beckern. Die becker, ire fraumwen, 
ire finder, ir gejinde, redderfnecht !), molner ader bederfnecht 
und alle die daz hantwergf tribent, die ſteent alle vor eime 
waltpoden czu gerichte umb alle fchult und bruche und ?) wurte 
und werke, nusnit uzgenommen, dann umb ir eigen und erbe, 
da daz hingehoret. 

Czum erjten, hat ir eins das ander diefer vorgenanten 
perfonen gejchulden mit worten und beclaget ji vor dem 
amptman, es fi wie die worte fin, funet dan ir meilterman ®) 
under ine, jo ift der der die worte getan hait, dem amptman 
verfallen fur vierezig Schillinge Kolfcher *), daz dut iiii fchillinge 
und ti punt heller, abe er im nit enjweret, usgenomen dubige 
worte. Sunent fie fi) darumb, fo verlufet irer iglicher czwo 
margfe, der cleger neme eh dan uß an dem der ine ubel ge- 
handelt hat, e daz er im finen fchaden an den amptman abe- 
lege. DBefente der cleger der dubiger worte und fan eß mit 
zubrengen als des gerichts vecht ift, jo ift er dem waldpoten 
fur einen diep verfallen, als were der cleger ein diep. Dafur 
magf ine der waltpode halten und angriffen und muß im 
jicherheid jegen, daß irerd) ime alle jare einen budel und nun 
heller darin brengen ſal in finen henden hinder fime rude czu 
geczugniße, ader ein amptman magk ine daz erlajjen und eine 
fume dafur nemen. 

Auch fal ein waldpote einen meiftermanne alle jare under 
den bedern kieſen und die beder auch alle einen meijterınann, 
und mag ein waltpode ader fin geinwirtige boten geen wann 


i)y redderknecht, Mühlfneht. 2) umb G. °) meifterman, 
Zunftmeifter. *) Kolſcher, Kölnifcher (Pfennige). °) irrig für er? 
12* 
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er wil und wie dide er wil und follent die czwene meifter- 
manne mit im geen und daz broit bejehen, ji fin frembde adir 
heimfche, und fall fie der amptman fragen uff iren eidt, ob 
daz broit pfeniges wert ji, als die frucht gildet. Sit es nit 
pfeniges wert, jo magk er es alles nemen, daz zu cleine ift, 
und titi fchillinge heller darcezu und als manchirlei daz broit 
it, e8 fi eins umb einen heller adir ein broit vur zwen helfer 
adir eins vur iii heller adir eins vor iiii heller. Auch follent 
die beefer noch nimans anders czu Mencze fein broit bejehen 
ane des amptmans!) willen dann der amıptman. 


Auch fal ein waldpote alle jare zwi fwine Feuffen. Die 
follent ime die zwene meijtermann zihen uff ive fojte, aber 
magk daz jargelt davor nemen. 


Auch fal ein waltpode ie ubir ſeß jare einen bern zihen 
ein jar und mag den mit im furen, wan er daz broit befihet, 
czu geczugniß des bernbrodes?). 

Auch gebent die beder numme under ine zu gebieden dann 
dri heller; eß were dann ußwendigk der porten, da geben fie 
zweifaltig, einen fchilling phande zu nemen, als dide man in 
phend, und funff heller uffezugebieten, dri heller dein vorjprecher. 

Auch gebent die becker eime waltpoden und Gotfrids fin- 
der von Heimershufen und Rudiger von Landeden alle wochen 
eine woche daz groje?) broit daz fie czu margfte feil hant, und 
die andere woche daz Heinfte broit, als es uff iver*) fcharrne 
fit und zu marte feil hat“), und fal daz broit nit mufjig ®) 
jin noch betrevitt”), und darczu alle di beder die ußwendig 
der jtad ſiczent und broit feil hant und czu mardte brengent 
imvendig czwo mile umb Meincze und die in mines hern floff 
figen dorffen. 


) waltpoden G. *) 1393 wurde Rudiger zum Landed von Erz— 
biichof Konrad von Mainz mit den Gefällen des Bärenbrodes beliehen. 
Gudenus Coder 11,497, 9 gröfte G. *) irem fchrane G. °) wohl hant? 
°), wohl muffig, übelriehend. 9) betrevitt, beträuft, genäßt? 
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Welih beder ußwendig der jtat ſiczet und brod in der 
jtat feile Hat, er fi uß jteden ader uß dorffen, daz mag ein 
waltpode mit jinem meiſtermanne bejehen und fie phenden, ob 
daz broit zu clein iſt. Brechten fie es auch mit czu vechtem 
mardte und wulden es in der gaflen verfeuffen, fo mochte fie 
ein amptman darumb phenden vor zwo margf ader wie hoc) 
er wil. 

Auch fal fein burger ader ußman fein broit feuffen widder 
zu verfeuffen. Als dicke er daz tete, jo verlufet er zwo margf 
dem dvorgenanten amptmanne. 


Diß iſt daz recht, wan ein beder den andern flehet. 

Wann ein beder den andern flehet, verlufet er virczehen 
ihilfing Kolſcher, daz tut iiii Schilling und zwei punt. 

Auch wan ſich ein beder left erfolgen vor worte, der ver— 
(ufet virezehen Schilling heller, als die er daz tut und ale 
lange bis er gebezzert, ader der cleger mag mit dem gerichte 
fur fi) faren. 

Auch follent die beder feinen frevel under in nemen, fie 
jollent eins amptmans fin, noc) feines under ine pfenden dan 
mit eins amptmanns boden, noch nufjent nichts verbieden. 


Diß ift daz recht, wan ein becker erwelet wirdet zu margfte 
zu baden. 

Wann ein beder erwelet wirdet czu margfte czu baden, 
der iſt fchultig czwei phunt Helfer, die fallent eime waltpo- 
den halb. 

DIE ift daz recht, wan ein beder den andern wundet. 

Wann ein beder den andern fere wundet, nad) dem magf 
der waldpote frevel nemen. Und follent ez nimant andern 
clagen ane eins waltpoden willen, ader jie verliefent zwo margf. 


Diß ift daz recht, wan man daz broit wegen‘) mil. 
Auch war die ftad broit wegen wil mit der wogen, fo 
jal ein amptman mitde geen adir fin geimmwirtiger bote und 


) wegen, wiegen. 
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jwen von dem rade und follent daz broit wigen. Welich broit 
czu cleine ijt, das fal man nemen und czwene groife') davon; 
die fallent halb eime amptman und halb den czwen von der ftad. 


Diß ift daz recht daz den webern erleubit wirt von dem 
waltpoden. 

Item die weber gebent eime waldpoten eine virtilge nuwe 
flefchen, warı er waltpode wirdet, vol wine Daz ift ir recht, 
daz fi jelbir mogent ire Fnechte meide kemmerſen fpinnerjchen 
ader waz czu irem handtwergk gehoret, mogent angriffen und 
eime amptmann?) entwurten. 

Diß ift von der beclagunge der burger die da gefellen fin in 
der jtad, niman uzgenomen. 

Auch williger burger, er fi wer er fi, er fie off der monke 
adir hinderjeile, nimants uzgenomen, den andern beclaget der 
da wonhafftig in der jtat figet, mag im driwerbe gebieden laffen. 
Qweme er nit czu dem dritten gebode, jo ijt er dem amptman 
vor zwo margf verfallen und dem cleger vor vierczehen ſchillinge 
und fin gerichtzgelt, und magf im der cleger abir widder an- 
gebieden alfo lange biz er im recht dut ader die worte feret. 
Dwene er abir in den drien geboden eins, willichs were, und 
bergete?’) jin unfchult und uber virczen dagen fwure im vor 
die anſprache ſeß eide und einen eid daz die feß war weren, 
daz er dem cleger die worte nit getan hette, fo it er dem 
amptman nichts ſchuldig. Jiet) er abir die worte und wil 
er nit leucen, fo magf fie ein amptman beide fahen und in 
fin ſſoß flißen, biz er ez uff den cleger brenget. Brenget er 
ez mit uff in, jo mus er uff die fchandband fteen und mus 
ſprechen, waz er uff ine gejagt habe, daz habe er angelogen; 
und dan jo ijt er eime amptınan verfallen vor einen diep und 
muß dem amptman alle jare einen budel vor drie heller uff 
jinem ruck bringen und einen diebichilling darinne ader muſt 








) groiſe, Groſchen. ?) waldpoden G. °) wohl borgete, ver- 
bürgte. *) jiet, bejaht, gefteht. 
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ime einen dieb dar jtellen ader magf mit dem amptman ſich 
darumb richten mit finem liebe. 

Auch magk man am dem gerichte nimands bereden, es fehe 
ader hore dann ein amptman ader underwaltpode der im czu 
den heiligen gejworn hat, er hette dann daz diepital uff dem 
halje. Anders magf man mit nimants bereden. 


Diß ift von mannen und von fraumen die daz widder: 
ſprechen tunt. 


Item es hore ') were e8 wolde, nimants ußgenomen, auch 
der mann adir die fraumwe die daz widderfprechen tunt, magf 
nimants begugen wedder an geijtlichem noch an werntlichem 
gerihte. Duchte auch ein cleger gegen den andern, daz er 
nit fiher were, er mag ein burgen heifchen ader in daz flof 
fuhren. 

Diß ift daz recht, wan ein gaſt einen burger beclaget. 

Auch beclaget ein gajt einen burger, wan man driwerbe 


gebiedet, er muß im czu ſtund gelten adir recht dun, adir ver- 
Iufet die frevel zwo margf, al8 die daz geſchit. 


Diß iſt daz recht von burgern und hußmannen?) von dem 
verjtolen gude. 


Auch war ein burger ader hufman gut findet daz ime 
geſtoln ift, daz fal fein gericht fumern dann mit des waltpoden 
gerichte, und fal daz behalden uff den heiligen, daz das fin fi. 
Kumet er nit czu dem Fumer, fo hat er den erfolgt. 

Fit ez abir fache daz das gejtoln gut hindern eime jüden 
fummert wirt, daz man findet, da ift man dem juden feinen 
gewinn pflichtig czu geben dann fin heuptgeld, daz fal man im 
geben, was er daruff geluhen hette. Duchte aud) den criften, 
daz der jude me pfende in hette ader aljo nit foviel geldes 
daruff geluhen hette, dan mochte der crifte recht von im nemen, 
Der fommer fojt ritii heller, daz gebot einen jchilling, den vor— 
ſprechen iiii heller. 








1) wohl irrig ſtatt were. ?) ſtatt ußmannen, Auswärtige. 
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Diß iſt von pherden und anderm vehe, mit waz gerichte man 
fur das dupital befommern fal. 


Kummert man abir phert ader ander fihe vor dupjtal, da; 
fal fein ander gerichte dun dan daz waltpodengerichte. So jal 
der cleger dem pherde treten mit finem rechten fuße off des 
pherdes linden fuß und fal mit finer linden hant dem pherte 
griffen an fin vechte ore und ſal die rechte Hand uff die heilige 
legen und jal fweren, daz) daz pferd aber daz fihe fin geweſt 
fie, das er mit handen anrure, biz uff die ftunt, daz es im 
dieplich und dublich *) verjtolen fi wurden. 


Diß iſt daz recht von dem eidgelde in der gebunden tziit.°) 
Auch gibt ein iglicher mentſche den büddeln fieben Helfer 
czu eidgelde, und fremede Iute in der gebunden tziit ader ein 
burger gein einen ußman in der gebunden tziit jieben fchillinge 
heller dem amptman zu eidgelde. 


Diß iſt daz recht von den zimmerluden. 

Auch fal ider zimmerman, eß fi meifter ader fnecht, czu 
Menge eime waltpoden alle jare einen tag vergebenf arbeiden, 
adir wen er fie in fine ftat heiffet arbeiden, und fal ine zu 
eifen geben. Davon gibt ine ein waltpode alle jare czu ges 
tzuggelt vierczen heller uff ſant Mertinsdagf. 


Diß ift von fchiffzimmerluden. 

Die Ichiffzimmerlude arbeiten einem waldpoten alle jare 
igliher einen dag ader weme er fie lihet. Bette aber der 
waltpode ader wen er fie lihet di ander zimmerlude zu ar- 
beiten, wulde er abir die fchiffzimmerlude dan darczu han, die 





I) daz fehlt B. ?) In ähnlicher Wiederholung heißt es in den Ar- 
tifeln des Erzbiſchofs von Mainz in feinen Streitigkeiten mit der Stadt 
v. 3.1443 (Würzb. Archiv Geiftl. Schr. L. 25 Nr. 1 fol. 19): „Item ale 
dann unfer walpode ... recht Hat zu richten uber dube, diebe, fchelt- 
wort und frevelwort.” °) gebunden ziit, vgl. „gebundene tage, 
an denen Redt und Geriht gebunden, auf gewilfe Handlungen be= 
Ihränft find,“ Lexer Mhd. W. B. unter gebunden. 
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locher czu boren mit iren geczaumwen ‘) adir neile?) czu machen, 
daz follent fie dun. Dann hant fie alle jare von eime walt- 
poden vierczehen Helfer czu geczuggelde uff fant Meertinstagf. 


Diß ift von den fmidden. 


Auch gebent die fmidde und ire zunfft eime waldpoten dru 
torneß uff ſant Mertinstag von der folenmutte °). 


Auch han ich horen jagen dicke, daz das folenmutte eins 
waltpoden fin ſulde. Ob daz fie adir nit, daz weis ich nit, 
want fein mafe czu regieren hat dan ein cammerer czu Meint. 

Die ift daz recht, wo ein waldpote gerichte magf halden. 

Item auch wo ein waltpode czu Mencze adir in dem burg- 


banne wil, da magf er gericht halden, ader weme fin under: 
waldpote gebiedet adir fin knecht, daz hat moge und macht. 


Diß ift daz recht von den frauwen. 


Czum erjten wann ein frauwe me wanne*) cziwene manne 
hat die nit eelich ijt, die ift eime waltpoden ader ſime undertan 
alle wochen einen jchilling heller czu zinfe jchuldig zu geben, 
ader er mag fie in fin floß fließen adir jie phenden vor zwo 
margf, als dicke fie daz bricht. Were fie aber uffer der jtad, 
jo ſal fie einen jchilling brengen und iren zinß uffjagen, ader 
wan jie fomet widder, fo ſal jie einen brengen, fo it jie eine 
woche fri. Wan man auc ein gebode under den gemeinen 
frauwen machet, williche nit fumet, die verlufet czwene grofe 
tornojen. Slagent fi ſich under einandir, jo fint fie dem ampt- 
man verfallen vor anderhalbe margk. Daz mag der amptman 
minnern ader meren, nad dem die gejchichte fint gefcheen. Wo 
fie daz den burgermeijtern ader imandes anders clageten ader 
einem amptman an fin laube, da magf er finen frevel von 
nemen. 


) geczaume, Geräth, Werkzeug. ) neile, Nägel. ) Folen- 
mutte, Kohlenmaß. *) manne B. 
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Diß iſt von den elichen wiben. 

Auch follent eliche wibe feinen man me haben dan ire 
eliche manne. Wan man daz mit der warheit weis, die tit 
eime amptmanne verfallen vor czwo margk ader fie magf im 
alle wochen einen jchilling geben als ander frauwen, ader der 
waltpode magf ein recht darumb nemen an jime gerichte. 

Dis ift von dochtern!). 

Auch jollent die dochter vor niemand czu gerichte fteen, 
es ji umb fchult ader umb alle jache die ji under einander czu 
tun hant, dan under eime waldpoten ader finen boten. Abir 
umb eine ee ader umb eigen und erbe ader were dann daz 
fie teman ußwendig ine?) fchuldig weren, daz mogent fie mit 
mines hen?) gerichte fuchen ader die lude an ine mit geijt- 
lihem ader mit werntlichem gerichte. 


Die ift von der clage der dochteren umb dubic worte. 


Wann fie fi) auch under ein beclagent umb dubic worte, 
da gibt irer eins von idem eide vierdenhalben ſchilling. Auch 
wan irer eine in dem gefengniffe it, fo gibt fie fieben fchillinge 
zu ſloſſegelde. 

Diß ift von dem gemeinen ftodhufe. 

Auch ift tzu wilfen, daz das gemein Hus das mins hern 
eigen iſt, fur tztiden gab eime waltpoden alle wochen zwei phunt 
und gibt eime camerer zu bodemzinfe zwen große alle jare und 
jwen cappen uff ſant Mertinsdaig. Da nu die Erweißgaile 
uffquam, da minnert es ſich und gab eime waltpoden zu wochen 
drutzen fchillinge haller, und minnert und mert fi) von tage 
zu tage. Do nu da; huß alfo fere abenam und die jtat das 
huß gerne gedilget hette, da wart zu rade bifhoff Conrat *) 

Ydochtern, gemeinen Frauen, Freudenmädhen. *) ußwendig 
ine, Gegenfag zu dem vorhergehenden „under einander“, °) mines 
bern, des Erzbifchofs. * Erzbifchof Konrad II. (1390—139%6), da die 
Erbfengaffe bereits in dem oben S. 177 Anm. 1 bezeichneten Notariatsaft 


von 1402 und noch früher (1371, Baur Hefl. Urkunden III, 485 Nr. 1400) 
vorkommt. 
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und machte, wer da ein ander ſtockhuß halden wolde wan in 
dem gemein huße das von alder herfomen were, da jolden die 
jtodere die da huß halden, fie ſeſſen wo ſie wulden in der jtat, 
geben eime amptmanne alle wochen einen torneß von irem Hufe 
und irer igliche einen jchilling vor ſich jelber, als das von alder 
herfomen were, und nit me. Werez abir, daz jie me ader 
minner dann drie in dem hufe zu ztefe'), das magk min herre 
von Menge minnern ader meren wie er wil, wan ic) Heinrid) 
den man nante Schriber, waltpode zu Menke, ich eß alfo bis: 
here gehalden han und nit anders enweiß. 


Sunent fih die dochter um dubige worte. 


Sunent fie ſich umb dubige worte under einander an des 
amptmans willen, jo verlujet fie von ieder clage zwo margk 
ald andere burger. 


Die ift von den feilern. 

Alle feiler grenter, ive fraumen, ire knechte, ire finde und 
was ine zugehoret, follent vor einem waltpoden zu rechte fteen 
umb alle jahen umb ir eigen und erbe. Zum eriten jollent 
jie feinen fonig under in machen in Dutjchen landen, dan mit 
willen eins amptmans?) zu Mente. Auch fall ieder grenter 
einem underwaltpoden zwen und driffig heller alle jare zu zinfe 
geben und wan fie jich beclagent, von iedem eide vierden halben 
ſchilling. 


Diß iſt das recht von den die da frauwen heimlichen 

uffhalden ane des waltpoden willen. 

Item auch magk ein waltpode ader ſin undertan alle die 
nemen und in ſin ſloiß ſlißen, die in der ſtat und burgbanne 
figent, die da”) frauwen heimlichen halten ane des waltpoden 
wiſſen und im finen zinß nit engeben, und jie pfenden als lange 
biz fie im recht tunt ader recht von em nement; adder die ge: 
meinen fraumwen mogent fie angriffen, wan jie das ein walt— 


N) unverftändlich; vielleicht: zu ziuſe ſeſſen? ?) waltpoden G. Ndie B. 
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pode heizzet, ader in ir mentel ader ive fleiger nemen ader mit 
ine in ire gejellfchafft furen. Und darubir hat Fein burger- 
meijter noch rat zu vichten, dan ein geweltiger bode mins hern 
von Menge, daz ijt ein waltpode. 


Diß ift das recht, warn ein jude wurde funden bi einem 
erijtenwibe. 


Auch wan ein waltpode einen juden bi einer crijtenfraumwen 
ader meide funde, umfufcheit mit iv zu triben, die magf er beide 
halden. Da fal man dem juden fin ding abefniden und ein 
auge ufftechen und fie mit ruten ußflahen, ader fie mogent 
umb eine fume darumb teidingen. Auch ift zu wilfen, wer 
ſich daraffter widder mins herren gerechte fezzet, das der hat 
virlorn lip und gut, Hut und har, als‘) daz der rat zu 
Meinte und mins bern werltliche gerichte mit vechtem orteil 
geteilet und gewifent hant, daz mins hern werltliche gerichte 
nad einen?) befiegelten bejagten brieff hat. 


Diß ift von den wiben die da belumet’) fint. 

Auch mag ein iglich waltpode ein iglich wib die da ver- 
(umet wirdet ader tft, das funtlich ein teil ift, fie fi elich oder 
unelih, mit ſinem gerichte anfprechen und ein recht davon 
nemen, ob fie me manne habe dan fie biffiche fal, nach des 
ampts herichafft und recht. 

Diß ift von dem frevel zu pfenden. 

Wan ein waltpode dem werntlichen gerichte heifchet pfenden 
vor finen frevel von fing ampts wegen, das fal ein gericht tun. 

Auch mag ein waltpode heimlichen mit finen gemeinen 
fraumwen oder mit jinen gilern*) oder dabefarn ®) gerichte oder 
frage halden, wie en gut dunfet, das dan leufftig®) fi, nachdem 
das finen herren ader ftifft anginge, das er fih an jinem 
herren wußte zu bewaren. 

i) alles B. ?) einem B. °) belumet, der Unfeufchheit bezüchtigt. 


) giler, Bettler, Landftreicher. °) dabefarn, Bedeutung? ®)leuff- 
tig, kundig. 
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Die iſt die friheit die die meijter die fchiffzimmerlude hant von 
einem waltpoden zu Menke. 

Zum erſten fo hant die meifter die zimmerlute ein vecht, 
das ine ein waltpode zu Menge achtzen junge heller gebe uff 
fant Mertinsdagf. Darnach hant fie ein recht, wereß fache 
daz ine iemant ir gekaume oder ir gut nemen, das mogent fie 
halden mit dem dubjtail und jollent das einem waltpoden ant— 
wurten und hant gen nimants darumb gefrevelt. Wers auch 
daz ') der meifter einer und ire frauwen iemant der ußer iver 
zunfft were, mit worten ubergeben ”) daz dubjtal antreffe, wan 
jie dan mit dem cleger gejunet wurden‘), jo weren jie eime 
waltpoden numme ſchuldig dann eine halben margf. Berichten 
fie dan die meilter under ine mit willen umb dubjtal, fo fint 
fie eime waltpoden numme ſchuldig dann eine halbe margf. 

Auch fo ift es Funtlichen, daz die zimmerlude zu Meng in 
dem burgbanne wonent, daz fie fchuldig fin eime waltpoden 
den galgen zu machen in dem rechten. Davon fal ein walt- 
pode die foft geben und nit me. Und das holg zu den galgen 
das fal ein waltpode bejtellen. Datum anno domini m’. cccc”., 
ırij°. die quarta menjis februarii poſt invocavit. 

Diß ift das recht von dem olei. 

Auch gibt iedie oleifelter eime waltpoden zwei pfunt oleis 
in der faften und alle die zum marte olei feile hant ader in 
den hufern, ein pfunt oleis, es fi wer es wolle in Menke und 
burgbanne. 

Diß fint die vier gedinge. 

Rem dieß jint die vier gedinge die unfere meiftere haldent 
in des waltpoden Huf, das man in recht teilet. Zu dem erjten 
an zu halben fajten teilet man dem waltpoden nün jchillinge 
heller und einem cammerer auch ir fchillinge heller. Item uff 

) „daz“ fehlt B. ?) ubegeben B; ubergeben, beſchimpfen. 
) werde B, 
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fant Jacobs taig deilt man dem waltpoden vier und zwenczig 
ichillinge heller und eime cammerer auch xritii Schillinge heller. 
Item uff fant Remigis taig deilet man dem waltpoden alleine 
achtzen Ichillinge. Item uff ſant Endreß tag deilet man dem 
waltpoden ir fchillinge. 


Die ift, wan eins meifters fon meifter werden fal. 

Item wo eins meijters fon meijter wirdet, der fal geben 
eilff Schillinge Kolfcher und fünff alde heller, daz tut alfoviel 
als xxxiii Schillinge heller. Daz ſal dem waltpoden xvi fchillinge 
werden. Bon den xrvi fchillingen ſal er den gejellen ein halb 
virtil winß Schenken. So fal e8 den zwen meijterınanne achte 
ichilfinge werden und der buſßen ix jchillinge heller und die 
funff alde heller und ein viertel wink des beiten. 


Wer das waltpoden gerichte verjumet. 

‚tem auch ift recht, wann ein meifter ader ein fraumwe des 
waltpoden gerichte verfumet zum drittenmail, als man im ge— 
boden hait, jo hat er verlorn gen dem waltpoden riiii ſchilling 
Koljcher mit gnaden zu funen und dem cleger zit jchillinge 
heller. 

Diß ift, warn man die meiftermanne ſal keſen. 

Item allewege zu hHalbfajten jo fal man meijtermanne 
fefen ; mit namen und vorworten fo follent die gemeinen meijter 
einen meifterman fefen under den zwolffen, willichen fie wolfent ; 
darnad) ſal der waltpode einen keſen mit den gemeinen meifter 
auch under den zwölften. 


Margtmeiſters recht. 


Es iſt zu wiſſen, daz ein martmeiſter von gnaden des 
hiligen ſtuls zu Menge ſoliche hernachgeſchreben rechte und fri— 
heite hat von alder bißhere in der ſtad zu Mentze, der er ſich 
gebruchen mag und ſal, alsbalde er zu martmeiſter von einem 
erczebiſchoff und ſtiffte zu Mencze geſeczt wirdet. 
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Zum erjten fo hait der jtifft folich recht und friheid, wer 
feilen fauff brenget und den margkt fuchet zu Menke in der 
friheit, eR fi an wilchem daz fi, der habe feil was er wolle, 
der jall dem martmeiter geben zu iglihem jare iiii Mentzſchen, 
ußgenomen der die in der banmilen figen. Auch fal ein mart- 
meilter inen zu marthe helffen, obe fie es bedorffen. Auch 
jolfent die da fefe und eier feile hant in der farwochen, dem 
martmeilter iglicher einen keſe geben, oder zu wilficher ziit es 
an dem jare ijt, und nit me. Und wan man fie manet, fo 
jolfent jie die ftat helfen bejchuren ') und follent ir gud darinn 
flehen *) und widder hinuß furen, wann fie wollent. 

Auch?) willicher megeler finen margft fal haben under den 
Iharren, der fal dem martmeifter geben *) einen gulden pfennigf; 
dafur gibt er fünff fchillinge Menczſchen“). Item der ſal auch 
globen in truwen an eides ftat, demfelben martmeijter zu rugen 
waß er weiß das rugeber®) ijt. Item die mekeler follent des 
jars eins zu frondingen ”) fin vor irme martmeifter, das ift in 
der fronefajten zu herbeit. Wer dar nit fomet, der ift die 
wette ſchullig“), das iſt fechezig Schillinge Menczichen. Item 
wer in derjelben fronefajten fwinenfleifch feil hat, der fal geben 
eime martmeifter dri Mentichen. Wer des nit entede, als 
die er darnach fleiſch feil hette ader hat, jo ift er ſchuldig die 
mijfetat, das jin czwenczig Mengjchen. 

Item die fwinenmegeler ſal auch iglich geben in der felben 
fronefajten einem martmeiſter eine gans ader einen jchilling 
Menczſchen darnach“). Wer daz nit entud, fo get der mart— 
meifter mit den zwen meijteren und pfendet “) in jinem Hufe. 

Item in dem felben, frongedinge fal der martmeifter die 
megeler fragen uff die eide, ob iemand ichts vugebers *') wife. 
Item darnad) fraget der martmeifter die iiii meijter uff ir 


i) beſchuren, befchirmen. 9) flehen, flüchten. °) hier be- 
ginnt W!, *) geben W!; fehlt B. °) Mentzſche W’ (fo durchweg). 
°) rugbar W!. 7) frongedinge Wi. ®) ſchuldig W!. 9 ftatt „dar— 
nah“ W!: dafur geben. 10) pfenden W!. 1) rugbars W!, 
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eide, das fie in) recht jagen und recht deilen. Item da fal 
nimant uffjteen ader des andern wort tun, er tu es dann mit 
leube eins martmeijtere. Wer das tede, der hette die miſſe— 
taid verlorn, das ift ezwenczig Menczichen. Item wer aud) 
das fronegeding verfumet, der hat auch verlorn die mifjetaid, 
Item es fal fein megeler uber achtage nad) ſant Endres 
tag fein jchaff flahen. Wer das tede ane laube des mart- 
meifters, der gibt von iedem jchaffe dem martmeijter zwenczig 
Menczichen. Tud er das abir mit laube der meifter, fo gibt 
er von iedem fchaffe drie Menczichen dem martmeiiter. Item 
es jall auch fein meßeler fwine zihen mit blude. Wer das 
tede, der wer dem martmeiiter die hoeite wette jchuldig, das 
ift fechezig Schillinge Menczicher, und neme ime das fwin. 
Item es fal auch fein meteler fein finnecht fleisch feile 
han, wann?) in?) der ſtad da der martmeijter wiſſet. Wo er 
anders findet dan alda, da ift der meßeler dem martmeijter 
czwenzig Menczichen, fomet er andirwerbe dar und findet es 
abir, fo iſt er funff fchillinge Menczichen, kommet er aber zum 
drittenmale dar und findet es abir, jo ift er die hoejte wette 
ſchuldig, das ift fechezig fchillinge, und fal aud) davon richten. 
Item was man auch fleifch nad) oftern an dem fritage 
jlehet, das jal man an dem mondage, fo man prime verlaffen 
hat, nidderlegen. Hencket er eß widder uß und findet eß der 
martmeifter, jo fal er geben zwengzig Mentzſchen; findet er eß 
anderwerbe, er gibt fünff fchillinge Mentfchen; findet er es 
zum dritten male, er gibt die hoejte wette und richtet davon. 
stem wer aud flehet ein rint daz jchelmig *) ift ader 
ander’) mwe°) hat, willerlei das iſt'), findet das *®) der mart- 
meijter, der iſt jchuldig die hoejte wette. Item was einer die 
gangen?) wochen flehet in finem Hufe, darff ') er jchmelgen an 


i) ime WI. Ydan W!. Ban W! *) fchebing B; ſchelmig, 
mit dem Schelme, der Biehjeuche behaftet. °) ander W'; under B. 
°) fiehe W!. 7) das ift W!; dar eß B. *) das W'; fehlt B. °) fehlt Wi. 
’0) das fal Wi. 
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dem donerftage zu nacht. Wers abir das iemant des anders 
tede, das fin ezwenczig Menczichen dem martmeifter. 


Item die meßeler under den ') niddern ſcharn die follent 
ichmelczen zu ſant Thymejt ?); die oberiten jollen ſchmelczen 
uff der Marauwe. Wer eh daruber jchmelczet hie in der ſtat, 
der ift jchuldig czwenczig Menczichen. 

Item auch willich meßeler hat finnecht fleifch feile uff 
jinen thelen“), der gibt dem martmeijter ein par beine und 
den meiftern die wette, und follent das die meiſter rugen uff 
ir eide. Item aud) alle die megeler die da feile hant dorre 
fleifch in der farwochen, eß fi in dem kauffhuſe ader wo es 
ji feile, die geben einen fchilfing einem martmeiiter. tem 
auch magf ein martmeiiter dri tage in der wochen, mit namen 
an dem dinjtage, an dem donerjtage und an dem ſamſtage mit 
dem zunfftmeifter finnecht fleifch juchen uff einem iglichem dele *) 
oben an biß nidden uß in beidden fcharren. Bi wem man 
da; funde, dem follent nemen der martmeilter und der zunfft— 
meijter ein par beine ader zwen jchillinge Menczſchen davor. 

Item follent die meßeler affter ſant Endrestaig fein jchaff 
me jlahen ?) ader abetun des jars und von ®) untetigem fleiſche) 
und von) unwerigem?) fleiſche von fchmelgbrenden und wo 
man das fcheffen fleisch '") ader ungebe fleisch funde, bi wen 
das were, das jal und magf ein martmeijter mit den zwen 
zunfftmeijter gar und zumale nemen und in den Rin werffen, 
nimants zu nußge. Item auch umb die jchmeltbrende jal ein 
iglicher meßeler verlifen, wo man das findet und geruget wurde, 
fünff phunt Menczicher zu einer pene, halb eime martmeifter 
und das ander teil den zunfftmeiitern oben und nidden in 
beiden fcharren ane alle widderrede. '') 


!) den W!; fehlt B. )) Imft W'; St. Theoneft ift gemeint. °) finem 
diele Wi. diele Wi. 5) ſtechen W', °) „untidigem fleiſch“ ſetzt zu W'. 
) fehlt W*. ®) fehlt W*. 9) uberigem Wi. 1%) ſcheffen fleiſch, Schaf— 
fleisch. 1) Hier endet W'. 
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Item auc, follent alle die meteler alle jare achtage nad) 
fant Endrestaig ader darumb zu frongedinge gefommen, alle 
jung und alt die das martrecht han von eime martmeifter der 
von unfern ') und eins jtiffts wegen darku geſaczt ijt, und be- 
halten ir martrecht mit gehorjamfeiden und mit drien Mentz— 
chen ader mit vier hellern dafur. Und follent auc die be— 
jagen des martmeilters recht mit eiden und waz ime zugehoret 
von unſern und des jtifftes wegen, als dide jie des ermant 
werdent zu der felben ziit. 

Item wer auch finnecht fleisch keuffte vor fchone, eß fi 
paffe adir leie, frauwe adir man, heimfcher adir fremde, der 
das fleifch wartcziechen widder brechte, wenigf ader vil, dem 
muß man fin gelt widder geben ane alle widderrede. Gejchee 
des nit und qweme clage fur den martmeifter, der ader die 
das fleisch verfaufft hetten, fin verfallen dem martmeijter umb 
zwene jchillinge und muſſent doc das gelt widder geben dem 
der das fleiſch umb fie gefaufft hette. 

Item wer auch zu dem gebode und frongedinge nit qweme, 
er were jung ader alt, der den mart hette, der in der ſtat 
were, der fal verlorn han gen einen martmeifter von unfern 
und des jtifftes wegen die hoejte bufe, das ift jechzig jchillinge 
Mentzſcher pfennige, darnach gein iglichen ”) zehen jchillinge 
Menezſcher pfennige, darnad) gein iglichem meteler der fin 
martrecht hat, er ji jung ader alt, fünff fchillinge Menczfcher 
pfenninge. Weres abir daz er ce qweme dan der martmeiſter 
die andern meijtere ußgemente uff ire eide, fo fal der verlorn 
han fünff menglihem; und biddet er gnade, fo fal man ine 
zu gnade nemen, ußgenomen die in der ftat nit weren aber 
fie) weren, die mogent mit iren frunden ire martredht dar 
finden °). 

Item auch fal ein iglicher martmeifter von unfern und 


) Hier ſpricht der Erzbiſchff. *) Bodmann bemerkt am Rande: 
„Supplendum forte meiftermann sive zunfftmeifter.“ °) Bod— 
mann bemerft am Rande: „forte feuden“, 
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des ftifftes wegen mit den zunfftmeijtern geen und hefffen recht: 
fertigen was zu rechtfertigen ift, als er das underwifet wirdet 
von den zunfftmeilteren, als eß von alder herfomen iſt, ane alle 
widderrede eins iglichen, wer der were. Item wer auch ver- 
faufft ftundende fleiſch, brenget er eß dem martmeilter und 
wijet im umb wem er eß verfaufft hat, fo ſal der martmeiiter 
im fin gelt heilen widder geben. Dut er des nit, fo iſt er 
dem martmeiiter fchuldig ezwenzig Menczichen, zum drittenmale 
czwenczig Schilling Menczichen. Vor das allefampt mag der 
martmeiiter pfenden wann er wil. 


Item auch fal man das genfegelt nemen affter jant Jo— 
hanstag in dem jommer zu frongedinge; das fint nun Mencz— 
ichen in der fronfajten zu herbejt. Item auch ſal man nemen 
das delegelt; das iſt ſechzig Menzichen zu zwen gecziiden, das 
ift ine der fronefaften vor winnachten acht Menczichen und zu 
fant Johans baptiiten tag aber acht Menschen. 


Item auch hat der martmeifter die recht, den cammerer- 
ihag von Heinen jmitten big an die Molenporten, affter ſant 
Mertinstage vier Menczichen von ieder hertitat. 

Item auch follent die judenmeßeler geben von jedem horn= 
echtem fihe vier Mentichen, das jie vertriben, eß fi gank oder 
zu halben, und follent das vugen uff ir eide, wann fie es er- 
mant werden. Auch was jie jchaffe abetunt affter ſant En— 
drestage, da gebent jie von iedem schaffe vier Menzichen. Item 
auch willicherlei fleiſch ſie jlahent nad) ojtern uff den fritag, 
daz follent fie niemands penden uff montag affter prime. 
Wilcher das tede, der hette verlorn die hoejte wette, und mag 
man jie darfur phenden und follent das rugen uff den eidt. 
stem auch jal fein judenmegler Fein fleisch ſſahen ader abetun 
under den juden, eß habe der martmeifter ader fin gewalt vor 
bejehen. Wo jie anders teden, die wern jchuldig die hoeiten 
wetten. 

Item auch enfal fein judde am fritag nod an feinem 


13* 


— 1% — 


vafteldage fifche fauffen, man habe dann none geludet. ') Item 
weres auch daz dem martmeiſter ichtS breites were, wann er 
dan wil, fo magf er gebeiden fur ſich den vier meiftern und 
auch den andern, ob er eh bedarff. Auch gibt ein iglicher 
jtadelman dem martmeifter in der fajten iii Menczichen, das 
er ir richter ji zufchen den zwen porten uff dem fijchmart, was 
ine dadurd ?) ift an fchiffen und an ftenden. 

stem wann auch der martmeifter die jtedelute manet, das 
fie im fagen uff den eid umb bofe filche, ob die gut oder boje 
fin, willicher da uff finen eid fpreche, der wilfe es nit, der 
enfolde nit mee damit befummert fin. Und willicher aber nit 
jprechen wolde, wer der were, were dem martineifter czwenczig 
Menczichen fchuldig. Item wer gefalczen fiihe uff dem mardte 
feile hette, der were dem martmeifter die wette ſchuldig. Item 
auch jal fein fraumwe frebje feil han. Item auch ſal fein man 
noch fraumwe harfiiche feile han vor fant Michels dagk. Item 
man fal aud fein falmen fniden, er fi dann bejehen vor einem 
martmeifter ader finen boden. 

‚tem ein martmeifter magf gebeiden den fijchern, das fie 
die fifche tragen uff lant. Deten fie das nit, fo iſt er jchul- 
dig zwenczig Menczichen. Berfeuffet er fie aber in dem jchiffe, 
jo ift er aber ezwenczig Menezſchen jchuldig. Item die fischer 
follent fteen uff dem fiſchmargkt, wo fie der martmeijter hin- 
wifet. Wer des nit dut, alß dicfe ine der martmeiter heißet 
ader wiſet fteen in der ziile und er es nit dut, als dicke gibt 
man ezwenczig Menzichen. 

Item alle die weljerer die heringe und budinge feile 
hant’), hette der einer fiiche die dem martmeijter nit gud 
duchten und ſie verbode, griffent jie die an und verfeuffent fie, 
die weren die hoejte wette fchuldig. Item auch wer da feuffet 


) Bol. hier und für das Folgende die ©. 168, Anm, 10 erwähnten 
Urkunden. °)da broft fagt die Urkunde von 1333. °) »alleciatores, 
qui wezzer vulgariter dieunture jagt die Urkunde von 1300 bei Würdt— 
wein Diöcefis I, 25—26, 
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jtundende fiiche, brenget er fie dem martmeiſter und wijet ime 
umb wen er fie faufft hat, jo ſal der martmeiiter im fin gelt 
heiffen widdergeben. Dut er eß nit, fo iſt er dem martmeifter 
ihuldig zwenczig Menczichen, zum drittenmale zwenczig ſchil— 
linge Menezſchen. Bor das alles mag der margftmeifter pfen- 
den wann er wil. Item fal auch ein martmeifter rechten ubir 
boje und verterplich gut. 


Item es ſal auch nimants feinen falmen jniden dan forne 
in ſinem nachen; es fin dan’ die jtadelude, die follent den fal- 
man ſniden uff der jalmanbangf. 

Item wer difer artifel einchen breche, der verlore die 
hoejten wette, das ſin fechezig Schilling Menczicher pfenninge 
gein dem cammerer und den burgermeiltern und den ftadeluten 
als vil als dem martmeiiter. 

Item wo ein man holg herfuret mit fchiffen, das da fo- 
met den Main herabe von der bruden ader den Rin hernidder, 
wo er herfommet, und in den burgbann furet zu Meint und 
ulfiwirffet, der it dem martmeiſter ſchuldig von iedem jchiffe 
ein fuder holtzs ader ein hundert des cleinen ader haben‘) wil- 
cherlei holg das fie tragen zu burnen, ane das zimmerhol, 
das gibt mit. Und fal fie ein martmeifter fchirmen und zum 
margfte helffen, ob fie es bedorffen. Item auch was mit 
floffen herfommet, der gibt von eins vier Menczichen und 
nit me. 

Item alle die da reuffe brengent uber Rin, die gebent 
auch marfrecht, iglicher vier Menzfcher. Item anderwerbe 
wilche burde veuffe fine recht zal nit enhat und des der mart- 
meiſter gewar wirdet, der gibt dem martmeiiter fünff ſchillinge 
zu einer pene. Und mag uffbinden iedie burde wan er wil, 
und iedie burde ſal haben acht und vierczig reiffe ane geverde. 


Item alle die da folen hol oder [ve von der Hoe her: 
brengent, die fin ir martrecht fchuldig. Item alle die die uf 


) anfcheinend fehlerhafte Ueberlieferung. 
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der Montat ') oder von der Hoe herkommen, die da forn ader 
ander fruchte herbrengen und zu margft haltent oben an dem 
plaß ader an dem roden thorn, wo eß it, die gebent ein ig— 
licher zu martredht vier Menczicher. 

Item alle fchiffe die da fommen uff dem Mein ader den 
Rin her von Elſaſſen ader wo fie her fomment und die da 
bilgrin furen ader ander gut, und die fchiffe die da heifen 
grechen, die auch bilgrin furent und auch retich furent unde 
willicher und welicher zu lande ferret, der ift fin margftrecht 
Ihuldig dem martmeilter, dag fin vier Menczichen. 

Item wer dar ku marthe fitet ußwendigk der Fifchporten 
bis here, das ſich da zuhet under die fwertfeger, ev habe feile 
waß er wolle, eß fi filche brot ader was fie feile haben, davon 
geben fie zum jar iglicher einer zu mitfaften vier Menczichen 
zu margftredt. 

‚tem die haumemenger ’) die da figent, die gebent jars zu 
fant Mertinstage iver iglicher dem martmeifter zwo virngel 
haberns zu martrechte. 

Item alle die da zu Meint feile haut habern’) und uß— 
geben zum feuffen mit den maßen, fie figend zu Meinz in iren 
eigen hufern ader wo fie jigent, die gebent jars uff ſant Mer— 
tinstagf irer iglicher dem martmeifter zwo virnkel haberns zu 
martrechte. 

Item was fremder hunermenger iren feilen fauff hant 
und hie zu marte ſitzent, der iſt ein iglicher dem martmeiſter 
jars vier Mentzſcher fchuldigf zu martredt. Item was frem- 
der lute mit wilpret herfommet, von wanne jie fint, die jint 
alle und iglicher fin martrecht fchuldig. 

Item auch fal ein martmeifter geen mit eins famerers 
boden zwirnt im jare, willich ziit jie wollent, und befehen 
troden maijfe damitde man zum marte miffet erweiß meel und 
ander dinge die man feile hat uff den Faften *) ader anderswo), 

) Montat, Freiung, Emunität, hier wohl fpeciell der Bezirk 


Montat um Dieburg. Y haumemenger, Heuhändler. ®)habenB. 
) fajten, Kornhaus, granarium,. °) andere, wo B. 
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das dem mardte zugehoret. Wo jie dann troden maife finden, 
da folfent jie die pene nemen, das fint fünff fchillinge Mencz— 
iher pfennige, als die jie das finden, ame widerrede eins 
iglichen. 

Item wer auch figet inwendigk der maje, der gibt des 
jars einem martmeijter nun fchillinge heller zu martrechte von 
allerlei fauffmanfcheffte die er herbrenget und es bienant ift. 

Item wer auch dem martmeilter an eindyen finen rechten 
ader jinem botten an fine jtat widderfprichet, als dicke er eh 
tut, fo gibt er ime die hoejten wette, das ijt jechezig fchilfinge 
Deenczicher pfennige, 


vi. 
Die Klöfter der Büßerinnen bei Weifenau 


und 
der Eertiarierinnen zu Klein-Winternheim 
P. Bruder 


Die Chronik des Weifenauer Kloſters. 

Die gefcichtlichen Nachrichten über die Frauenflöjter zu 
Weifenau bei Mainz und zu Klein-Winternheim in Rheinheſſen 
entnehmen wir zum größten Theil einer Chronif, die unferes 
Wiffens im Druck noch nicht veröffentlicht worden ift. Die- 
felbe jcheint den Localforichern der Rheinheſſiſchen Gefchichte 
bisher ziemlich unbekannt geblieben zu fein‘). Ueber die Ent- 
ftehung, die Verfaſſer und den Inhalt diefer Chronif bemerken 
wir Folgendes. 

Am 10. April 1619 erließ der Generalobere des Franzis— 
fanerordens zu Rom, P. Benignus von Genua, ein 


) Der Titel der Chronik ift: „Chroniden def Clofters der 
Schweftern 3. Ordens st. Franeisci außerhalb der chur— 
fürftt. Refident Statt Maint bey Weißenaw. Anno 1659. 
Das Format ift flein Folio, die Schrift faft durchgängig ſehr leſerlich. 
Wir citiren kurz unter dem Namen „Chronik“. — Das uns vorliegende 
bandichriftliche Eremplar, jedenfalls das einzige, was eriftirt, befand ſich 
im Nachlaß des im Jahr 1873 verftorbenen Defans und Pfarrers Jo— 
hann Adam Wagner von Bingen und ift jetzt im Beſitz des Ver— 
faffers diefer Abhandlung. 
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Schreiben an alle Brovinzialoberen feines Ordens, worin er 
ihnen anbefahl, „daß fie mit allem Fleiß in ihren anbefohlenen 
Provinzien und Klöjtern verfchaffen jollen, damit durch fleißige 
und gelehrte Patres alle denkwürdige Sachen, jo ſich in den 
Klöftern, nicht allein der Brüder, fondern auc der Schweitern 
von Anfang des Ordens bis auf diefe unjere Zeiten zugetragen 
haben, ausgeforihet und aufgezeichnet würden, auch in ein 
abfonderli Buch reinlich abgejchrieben, ja aucd nad Rom 
dem General-Chronifen-Schreiber unjeres Ordens überſchickt 
würden“. ') 

Diefer Berordnung kamen die Franzisfaner der Rheinischen 
Drdensprovinz getreulih nach. Außer den Chroniffchreibern - 
der einzelnen Klöſter ward noch ein General-Chronikſchreiber 
bejtimmt, der die Gefammtgeichichte der ganzen Rheiniſchen 
Franziskanerprovinz abfaſſen und nad Rom ſchicken mußte. 
Dazu ward P. Jacobuns Polius ernannt, der in der Löſung 
feiner Aufgabe „feinen höchiten Fleiß bis in feinen Tod, vom 
Jahr 1620 bis 1656, dergejtalt angewendet hat, daß es Keiner 
ihm wird leichtlich nachthun. . . Nach feinem Tode haben die 
Batres, im Gapitel zu Köln anno 1656 den 12. November 
verſammelt, mir Endesbenannten anbefohlen, die Mühewaltung 
jegtgemeldeten R. P. Polii anzunehmen. Nachdem ich aber 
im folgenden PBrovinzial-Gapitel zum dritten Mal Provinz 
Definitor erwählt worden, und ich mich wegen beijerer Gele— 
genheit, den Provinz-Chronifen fleißiger abzuwarten, in unfer 
Klofter zu Mainz begeben, allda zu wohnen, und in Erfah: 
rung fommen, daß unjere Schweitern des dritten Ordens 
St. Francisci außerhalb der Stadt Mainz bei Weiſſenau noch 
feine Chronifen hatten, fie fich auch unbequem geſchätzt, folche 
zu Schreiben, und deßwegen die ehrw. Mutter Sr. Clara 





) Chronik, VBorrede. Bekanntlich wurde das nad) Rom eingefendete 
Material in den umfangreiden Annales minorum von Wadding, 
fortgejeßt von Meliffanus und Fonſeca, verarbeitet, 
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Pfeifferin mid demüthig gebeten, dem gemeinen Nutzen 
ihres Klofters zum Beſten ihre Chronifen zu maden, hab 
ih die Mühe, Gott zu Ehren und des heil. Ordens Ehr 
zu befördern, gutwillig auf mic) genommen und im Namen 
des Herrn den 9. März angefangen anno 1659, verhoffend, 
daß die Schweitern für mich beten werden. Fr. Adamus 
Bürvenich, provineiae definitor et chronista.“ (Chronif, 
Vorrede). 

Es lag in der Abſicht des Verfaſſers, eine Chronik zu 
ichreiben, die den Ordensfrauen auch zur erbaulichen Lefung 
dienen jollte. Dieſem Zweck entipricht nun auch ein Theil des 
- Stoffes, den Bürvenich in fein Werf aufnahm. Auf den eriten 
37 Seiten werden in ebenſo gedrängter als interejjanter, ja 
anziehender Form die Hauptereignilfe aus dem Leben des großen 
Drdensitifters Franz von Aſſiſi, fowie die Gefchichte feines 
Drdens und der berühmteren Ordensheiligen erzählt. Mit dem 
Jahre 1482 beginnen die Nachrichten über das Frauenkloſter 
zu Klein-Winternheim, mit dem Jahre 1497 die über die Ge- 
noffenjchaft der Reuerinnen oder Büßerinnen zu Weifenau. 
Nachdem Bürvenic den kurzen Beitand und die Aufhebung 
der Letzteren, ſowie den Ueberzug der Tertiarierinnen von Klein: 
Winternheim in das Weijenauer Klofter eingehend gefchildert 
hat, bildet natürlich die Gefchichte des Weifenauer Klojters den 
Hauptgegenjtand feiner Erzählung. Nicht felten jedoch weiß er, 
oft mit oft ohne Zufammenhang, immer aber in gefchieter und 
anziehender Form, die intereſſanteſten Einzelheiten bald aus der 
Geſchichte der Mainzer Erzbifchöfe, bald aus der Gefchichte der 
benachbarten Städte und Klöfter oder geſchichtlich merfwürdiger 
Perjönlichkeiten in feine Klofterchronif mit einzuflechten. Be— 
fondere Berücjichtigung widmet er der Ausbreitung und Ge— 
ſchichte der Schweitern des dritten Ordens vom h. Franz von 
Aſſiſi. Einen nicht zu unterichäßenden Werth hat das Werf 
auch für die Yocalgejchichte von Mainz. Im Berlaufe unjerer 


— 20 — 


Abhandlung wird ſich mehr als einmal Gelegenheit bieten, dies 
durch Beiſpiele zu zeigen. ') 

Faſt überall fügt der Chroniſt feine Erzählung auf Ori— 
ginalurfunden, die ihm zahlreich zu Gebote jtanden. Meiſtens 
theilt ev die Urkunden unverfürzt mit, die deutfchen im Urtext, 
den er (wie es Scheint) zum befjeren Verjtändniß der Yejer in 
der Orthographie öfter zu verändern ſich erlaubt, die lateinischen 
in gelungenen umd getreuen Leberjegungen. Bürvenich führte 
die Chronik bis zum 24. Juni 1663. 


Bon 1663 bis 1674 „it nichts angezeichnet worden aus 
Sahrläffigfeit der Vorſteher dieſes Kloſters“. Dürftige No- 
tzien fügten bis Ende 1675 P. Georg Laurenty, und von 
1676 bis 28. September 1678 P. Eucharius Trauſch hinzu, 
beide Beichtväter der Schweſtern. Nun folgt eine Lücke bis 
1715. Von da bis 1774 ſchrieben die jeweiligen Vorſteherinnen 
des Kloſters kurze Nachrichten auf. Mit dem Jahre 1781 be— 
gann P. Jucundus Remig, Beichtvater der Schweſtern, 
eine Fortſetzung, die er bis zum 28. Juli 1785 führte. Im 
Jahr 1798 ward P. Anicetus Tamſon, Profeſſor an den 
ſogen. Trivialſchulen zu Mainz, Beichtvater der Schweſtern. 
Wahrſcheinlich von ihm rühren die letzten 53 Seiten der Chronik 
her, welche die Zeit von 1785 bis 1800 umfaſſen. Im ge— 
drängter Form entwirft er ein recht lebendiges Bild der revo— 
[utionären Ereigniffe, die fid) in jener Periode zu Mainz voll: 
zogen. Mitten im Jahr 1800 bricht er die Erzählung der 





1) Auf ©. 16 wird ein Brand des Franzistanerklofters in Mainz 
erwähnt, der am 1. Auguft 1330 vorfiel. — Auf ©. 35: „Anno 1458 
find in unterfchiedlichen Städten den Schweftern dritten Ordens St. 
Franzisci Hofpitäler übergeben worden, daß fie diefelbigen follten be- 
wohnen und den kranken Leuten dienen...” dann folgt eine lange Notiz 
über das St. Johannes-Hofpital zu Trier, das im Jahr 1461 mit Be— 
willigung der Johanniter den Zertiarierinnen übergeben ward. — Auf 
©. 35 wird berichtet: Adolf von Naffau, Erzbiſchof von Mainz, habe im 


Greigniffe ganz plögli ab. Dieſer Umſtand legt uns die 
Bermuthung nahe, daß P. Tamfon mit der Fortjegung der 
Chronik noch eifrig befchäftigt gewefen fein muß, als das Kloſter 
im Jahr 1802 mit allen übrigen Klöftern der Stadt Main; 
von der franzöfischen Regierung aufgehoben ward. 


Am Ende des Bandes findet ſich ein Verzeichniß der 
Franziskaner - Provinziale der Rheinischen Ordensprovinz, die 
vom Jahr 1541 bis 1675 das Weifenauer Klofter vilitirten, 
ferner ein Berzeichniß der Beichtväter, der Profer-Schweitern 
und der von 1610 bis 1689 im Klofter verstorbenen Schweitern, 
zulegt ein alphabetifches Inhaltsverzeichniß. Aus verfchiedenen 
Stellen der Chronik erhellt, daß wahrscheinlich unter der würd. 
Mutter Maria Agnes Göpfert (1715--1759) ein „Zodten- 
buch“ angelegt wurde. 


Bekanntlich jtehen die Chroniken des 17. Jahrhunderts in 
Bezug auf die Glaubwirdigkeit der in ihnen berichteten That- 
fachen bei den neueren Sefchichtsforfchern nicht im beiten Ruf. 
Ein ſolches Urtheil würde nach unferer Anficht auf die Chronik 
des Weifenauer Kloſters nicht paffen. Denn was die frühere 
Geſchichte des Klojters betrifft, fo ſtützt jich der Verfafler der- 
jelben fat durchgängig — nur ganz wenige Fälle von geringer 
Bedeutung ausgenommen — auf echte unbejtreitbare Urkunden, 
deren Originale (wie ung jcheint) auch den Mainzer Geichichts- 
forfhern Gudenus und Joannis vorgelegen haben. Un— 
gefähr vom Yahr 1620 an berichten die Verfaſſer der Chronif 
als zuverläffige Augenzeugen. Soviel über die Hauptquelle 
unferer nun folgenden Abhandlung. 


3. 1469 die Franzisfanerflöfter zu Mainz und Oppenheim verbeffert und 
den Obfervanten (einem ftrengeren Zweig des Franzisfanerordens) über— 
geben; die Einkünfte des leßteren Klofters feien dem dortigen Hofpital 
zum 5. Geift und dem vor der Stadt gelegenen Siechhaus zugetheilt wor- 
den u. ſ. w. 


Der Orden der Büherinnen (Reuerinnen). Das Hlofter der Büßerinnen 

zu Weifenau bei Mainz. Gründung deijelben im 3. 1493. Erbauung 

der Kloiterfirhe im I. 1499. Bermögensitand des Kloſters. Lebens: 

wandel der Klofterfrauen. Ginfünfte. Verfall der Klofterzucht um das 
Jahr 1540.') 

Der Orden der Büherinnen oder Reuerinnen, auch St. 
Marien-Magdalenen-Orden genannt, entjtand zu Trier in der 
eriten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. In demfelben fanden 
ſowohl fittenreine und tadellofe Frauen und Yungfrauen Auf: 
nahme, die ihre übrigen Yebenstage in Buße und Abtödtung 
hinbringen, als auch folche, die nad einem ausfchweifenden 
Yeben ihre jittlihen Verirrungen bereuen und abbühen wollten. 
Schon von Anfang an fcheinen fie die Kegel des Auguftiner- 
ordens befolgt zu haben. Bon Trier verbreitete fi) der Orden, 
namentlich im dreizehnten Jahrhundert, auch in andere Städte, 
Wir finden Klöjter diefer Genofjenfchaft zu Worms, die Neue- 
rinnen auf dem St. Andreasberg ?), zu Mainz unter den Namen 
„sorores sanctae Mariae Magdalenae, sorores poenitentes 
ordinis s. M. Magd.“, auch „weiße Frauen“ von ihrer weißen 
leinenen Kleidung genannt °), zu Speier unter dem Namen 
„dominae de ordine poenitentium“ *), zu Straßburg und ander- 
wärts. Nach Ausweis einer Urkunde des Erzbiichofs Ber- 
thohd wohnten im Jahr 1493 „eine Mutter und Schwejtern 
(Klofterfrauen), die NReuerinnen genannt, in einem Haus nahe 
an Rheinufer zwifchen der Stadt Mainz und dem Dorf 
Weifenau beifammen.“ °) Es waren dies, wie es in der an— 
geführten Urkunde heißt, Frauensperfonen, die ehemals ein aus- 





) Bol. Wagner, Wüftungen. Prov. Rheinheſſen. ©. 75 f. — 
Wagner, Die geiftlihen Stifte im Großh. Heffen. IT. 83, 

) Lehmann, Klöfter in und bei Worms, Dieje Zeitichrift II. 
339 350. — Wagırer, Geiftl. Stifte II. 165. 

®) Bodmaun, Rheing. Alterth. U. 892. — Schaab, Buchdruder- 
funft. II. 363, N. 207, 

*% Würdtwein, Mon. Palat. III. 428. 

>) In der Urkunde bei Gudenus, Cod. dipl. IV. 499—501, heißt 
es: Exhibita siquidem pro parte nobis in Christo dilectarum matris 
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ſchweifendes Leben geführt, ſpäter aber ſich von Herzen bekehrt 
hatten. Vom Verlangen beſeelt, ihre noch übrigen Yebenstage 
nur Gott zu weihen, den alten Sündenſchmutz mit dem Blute 
des göttlichen Lammes abzuwaſchen und ihre Vergehen zu be- 
reuen, hofften fie, unter dem Beiltande Gottes in frommem 
und feufchem Wandel wirdige Früchte der Buße zu wirken. 
Das Haus war ihnen von dem Mainzer Bürger und Holz. 
flößer Johannes Heyl gefchenft worden. Darin hatten jie 
(wie es jcheint) bisher zwar Hlöjterlicd zufammen gewohnt, aber 
ohne fich durch ein Gelübde zur Befolgung irgend einer Ordens: 
regel verpflichtet zu haben. Wohl mochten jie zur Einficht ge: 
fommen fein, daß fie in ihrem Vorhaben ohne Beobadhtung 
einer beſtimmten, fejten und paffenden Ordensregel nicht würden 
ausharren fünnen. Daher baten fie den Erzbiihof: er möge 
das von Johann Heyl gejchenfte und bereits übergebene Haus 
ihnen als beftändige Wohnung und zu Eigenthum überweijen 
und erlauben, daß fie daſelbſt eine Kapelle (oratorium) nebjt 
Altären, Glockenthurm, Begräbnißplag, Klofter, Speijejaal und 
anderen nothiwendigen Gebäulichkeiten errichten und ebendaſelbſt 
an einem geweihten Ort den Yeib des Herrn und das heilige 
Del ehrbar, wie es fich geziemt, haben und aufbewahren, aud) 
die Regel des Ordens der Augujftiner- Eremiten ausdrücklich 
geloben dürften, fowie noch andere Anordnungen in Betreff 
der Spendung der Sacramente, der Predigt des Wortes Gottes 
und der oberhirtlichen Aufficht und Berbefferung des Klofters 
treffen. 

Berthold fam den Wiünfchen der Frauen bereitwillig ent: 
gegen, bejtätigte am 23. Auguft 1493 zu Prodzelten am Main, 
wo er fi) damals gerade aufhielt, deren Genoſſenſchaft und 
gab für die innere und äußere Einrichtung des Klofters folgende 
Beitimmungen: 


— — —— 





et sororum, poenitentinm nuncupatarum, in domo prope ripam Rheni 
inter civitatem nostram Maguntinam et villam Weissenawe simul com- 
morancium, petitio continebat... 
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1. Die Mitglieder der Genoſſenſchaft follen die Regel des 
Drdens der Auguitiner-Eremiten ausdrücdlich geloben und nad 
den VBorichriften und Statuten diefes Ordens ein gemeinfchaft: 
liches Leben führen. 

2. Das oben erwähnte Haus zu Weiſenau ſollen ſie für 
immer bewohnen, daſelbſt eine Kapelle mit Altären haben, die 
Meſſen hören, den Leib des Herrn und das heilige Oel haben 
und geziemend und ehrfurchtsvoll aufbewahren, einen Thurm 
bauen mit einer Heinen Glocke darin, einen Begräbnißplag an- 
legen, eine abgejchlofiene Stlofterwohnung, jowie einen Speife- 
faal nebjt anderen nothwendigen Gebäulichkeiten errichten. 

3. Das Recht zu vijitiven, zu verbeflern, zu verordnen, 
ein und abzujegen, behält der Erzbifchof fich und feinen Nach— 
folgern vor. 

4, In Betreff des Beichthörens, der Spendung der Safra- 
mente und der Predigt des Wortes Gottes foll eine eigene 
Commiſſion ſpäter befondere Beſtimmungen treffen. 

5. Da das Haus ſeiner Beſtimmung gemäß nur ein Ort 
der Buße und Reue ſein ſollte, und man von vornherein aller 
Zwietracht unter den Kloſterfrauen vorbeugen wollte, ſo durften 
nur Frauensperſonen von gleichem Stande anfgenommen wer— 
den, und zwar nur ſolche, die nach einem ausſchweifenden 
Lebenswandel ernſtlich gewillt waren, Buße zu thun und ſich 
an dieſen Ort wie in einen ſicheren Hafen der Buße zurück— 
zuziehen. 

6. Das Kloſter ſoll die nämlichen Rechte und das näm— 
liche privilegium fori genießen, wie die Klöſter in der Stadt 
Mainz.) | 
In den Urkunden erfcheint die Genoſſenſchaft als ordo 
poenitentium, ihr Haus zu Weijenau aber unter den 
Namen „Klofterder Büherinnen, Convent amller— 


),&udenus, Cod. dipl. IV. 499—501. — Joannis (Rer. Mogunt. 
1. 80) erwähnt einer Volksſage, nach welcher eine Reuerin, wenn fte 
ihrem Borfage untren wurde, jählings in den Rhein geftürzt ward, 
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heiligenbergzuden Büßerinnen auswendig Mainz 
gelegen, Haus St. Marien Magdalenen.“ Die Vor— 
jteherin führte die Ehrenbenennung „würdige Mutter“; 
die anderen Mitglieder nannte man „Schwejtern“ Als 
erite und einzige wilrdige Mutter erfcheint Gertrud von 
Eſſen. Nach dem Bericht des Chroniften war fie mit dvei 
anderen Schweitern aus dem Klofter der Büßerinnen zu Köln 
nad) Weijenau ſchon „anfänglich“ berufen worden, d. h. jchon 
im Jahr 1493, wo der Erzbifchof Berthold die Genofjen- 
ichaft in Weifenau als geiftliche, Eöjterliche Genoſſenſchaft firch- 
lich einführte. Zwar nennt der Ehronift auf S. 44 die erſte 
Vorſteherin „Mechtildis“; allein dies muß als Schreibfehler 
angejehen werden. Denn auf der nämlichen S. 44 und auf 
S. 57 heißt es, daß nach dem Tode der „eriten” wirdigen 
Mutter die Genofjenfchaft gänzlich aufgehoben worden jei; auf 
&.42 aber ericheint in einer Urkunde vom J. 1497 als Vor— 
iteherin Gertrud von Efjen. Diefe alfo „regierte das 
Kloſter nad) der Hegel St. Auguftini wohl, welche Regel alle 
Diejenigen, die dahin famen und geiſtlich wurden, in ihrer 
Profefjion verlebten, bis in die 40 ganzer Bahr; nahmen aud) 
dermaßen zu, daß der Schweitern bisweilen 30, bisweilen 40 
geweien, bis diefe erite wiürdige Mutter gejtorben. Da iſt 
alles verändert worden.“ (Chr. p. 44 f.) 

Als eriter Beichtvater und geiftlicher Vorſteher it der 
Dompfarrer von Mainz genannt, Johann Bertram von 
Naumburg. ') 

Durch Urkunde vom 25. Januar 1497 machten die 
Schweitern ihren Wohlthäter Johann Heyl und dejjen Ehe: 
frau Elfe aller Gebete nnd guten Werke der Genoſſenſchaft 
theilhaftig und verfprachen, beide, wenn fie es begehren, ent- 
weder in ihre Behaufung aufzunehmen und fie mit Nahrung, 
Kleidung und allem nothwendigen Yebensunterhalt in gefunden 


) Weber ihn fiehe Schunk, Beiträge zur Mir. Geſch. 2, 500, 


u 


und franfen Tagen verforgen zu wollen, oder falls fie dies 
nicht beanfpruchen, ihnen 200 Gulden Mainzer Währung zu: 
rückzuzahlen; außerdem verpflichtete jich der Gonvent, nad dem 
Ableben der beiden Eheleute für deren Seelenruhe Bigilien 
und Seelenmefjen halten zu laffen und noch andere gute Werke 
zu verrichten, jowie für deren Kinder, Eltern und Anverwandte 
gerade jo zu beten, wie dies aud) fir die Mitglieder des Klosters 
zu gejchehen pflegt. (Chr. p. 42, 43). 

Im folgenden Jahre am 26. November vermacte Anna 
Roſenberger aus Hattenheim a. Rh. in ihrem Teitament „eyn 
Gulden den Ruwenen Frauwen der Samenunge zufchen Ment 
und Wyifenaume.“ ') 

Im Jahre 1499 ward die Kloſterkirche zu Weifenau er- 
baut. Die Mittel dazu erbrachten der genannte Johann Heyl 
und ein anderer Mainzer Bürger Namens Beter Biol. Beide 
hatte ein Mainzer Domherr zu feinen Tejtamentsvollitredern 
ernannt. Außer anderen Yegaten hatte diefer auch 200 Gold— 
gulden zur Erbauung irgend einer Kirche bejtimmt. Heyl und 
Biol verwandten das VBermädtnig zum Bau der Weiſenauer 
Kloſterkirche. Zuſchüſſe ans ihrem eigenen Bermögen und milde 
Beiträge des Erzbischofs Berthold und Anderer ermöglichten 
die Vollendung des Gotteshaufes, das noch im nämlichen Jahre 
zu Ehren der allerheiligiten Dreifaltigkeit und aller Heiligen 
eingeweiht ward. „Außen an der Kirche unter dem auf die 
Wand gemalten Bilde des großen Chriftoph war ein Stein 
eingelaffen, worauf eine von zwei Engeln getragene Dlonftranz 
ausgehauen war. Unter derjelben ſtand rechts das Wappen 
des Erzbiichofs Berthold, Links das des Domtfapitels. Darunter 
fnieten vier Perjonen, zwei Männer und zwei Frauen“, die 
wahrfjcheinlich den Johannes Heyl und Peter Biol und deren 
Frauen darjtellten. „Ringsum (as man folgende Inſchrift: 


) Schaab, Buchdruderfunft II. 220. N. 71, wo ivrig 1428 zu leſen 
ift, während das im Gr. Staatsarchive befindliche Original, laut mir ge» 
wordener Mittheilung deutlich 1498 hat. 


Archiv d. hiftor, Vereins. XV. Bd., 1. Heft. 14 
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Anno Domini MCCCCKCIX ist diese Kyrehe gewyet zu eren 
der Heyligen Dryfaltigkeit und aller Heyligen, genant zu 
den Busern.“ ') 

Unter der umfichtigen Leitung der eriten Oberin  blühte 
die Flöfterliche Zucht und Ordnung. Aus einem Büchlein, das 
die Schweitern felbit gefchrieben, und das Bürvenich in die 
Chronik aufnahm, erfehen wir, daß damals auc das zeitliche 
Vermögen fih in gutem Zuſtand befand. An verjchiedenen 
Drten hatten die Schweitern jährlich) ungefähr 40 Gulden 
Zinſen einzunehmen. Auch bejaßen fie etliche Weinberge, ſowie 
drei Morgen Wiejen und zwei Weingärten, die fie im Jahre 
1528 gefauft hatten. Was die eintretenden Schweitern an 
Geld und Kleinodien mitbrachten, ward Eigentum der Ge- 
noſſenſchaft. Selbjt mit Unterricht bejchäftigten fie jih. Denn 
in dem angeführten Büchlein heißt e8, daß ihnen die Unter- 
weifung von fünf bis jechs Kindern jährlich auch eine gewilje 
Summe eintrug. Mit Weben und Nähen verdienten fie im 
Jahr 40 bis 50 Gulden. Flachs, Werg, Brennholz, Wein, 
Korn, Fleiſch und andere Lebensmittel erhielten fie theils als 
jtändiges Almofen von der erzbiichöflichen Kammer und anderen 
Wohlthätern, von denen nur ihr Probſt Doctor Diedenle- 
ben ausdrücdlich genannt ift, theils brachten fie es durch Bet— 
teln zufammen. Dem Briejter, der täglich in ihrer Kirche die 
h. Meſſe las, gaben fie jährlich 10 Gulden, die fie zu dieſem 
Zwed vom Erzbiichof befamen. 

Auch von Mekitiftungen in ihrer Kirche gibt uns eine 
Urfunde Nadridt. Nämlich am 6. Juli 1502 ließ der mehr- 
fach genannte Johann Heyl von den weltlichen Richtern zu 
Mainz den Dominifanern, Auguftinern und Karmeliten eine 
jährliche ewige Wiederfaufsgülte von anderthalb Gulden Geld 
an Weißpfennigen (den Gulden zu 24 Weißpfennigen gerechnet) 
verjchreiben, wofür dieſe alljährlih „in dem Cloifter zu denn 





) Schneider in einem Zufat zu Wagner, Die geiftl. Stifte 
II. 84. au& Joannis, Ker. Mogunt. I. 1001. 
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Bußerin, unden an Wyſſenawe gelegen, eyn fingende und 
ſechs leſende Meßen“ zu halten ſich verpflichteten. Als Unter— 
pfand für die Entrichtung der Gülte ſetzte Heyl ſeinen Hof, 
Haus und Erbe, genannt Hoenburgk, im Cappelhof gele— 
gen, ein ). 

Nach dem Tod der würdigen Mutter Gertrud (um das 
Jahr 1540) konnten die Schweſtern über die Wahl einer neuen 
Borjteherin nicht einig werden. Selbſt der Domdekan von 
Mainz, den Erzbifchof Albrecht geichieft hatte, vermochte feine 
Verftändigung zu Stande zu bringen. Die gute Zucht und 
das geiftliche Yeben nahmen aber in diefer Zeit jo raſch ab, 
daß die erzbifchöfliche Behörde alsbald für nöthig eradhtete, 
eine Bifitation des Klojters vorzunehmen. Das Reſultat der- 
jelben war die Aufhebung der Genofjenfchaft der Büßerinnen 
und Uebergabe ihres Klojters an die Tertiarierinnen zu Klein— 
Winternheim. 


Das Klofter der Zertiarierinnen zu Klein Winternheim. ?) 


Der h. Franz von Aſſiſi ftiftete drei verfchiedene Orden. 
Der erjte war der Orden der Minoriten oder minderen Brü— 
der. Der zweite war der Orden der armen Schweitern, nad) 
ihrer erjten Vorjteherin, der h. Clara von Aſſiſi, aud) Clarif- 
jinnen genannt. Der dritte war der Orden der Tertiarier 
oder der dritte Orden von der Buße. 

Die Tertiarier jcheiden ji in drei Arten. Die Erjten °) 
find die regulären Tertiarier, welche gemeinfchaftli in einem 





1) Diefe Urkunde ift abgedrudt bei Schaab, Erfind. d. Buchdruder- 
tunft IL.313—818, Schaab und Scriba (Regeften Il. 299 Nr. 4472.) 
nehmen irrthümlich den 30, Juni als Datum der Urkunde an. — Die 
Hoenburg oder Hoenberg war ſpäter das Haus zum Homberg, dem 
Kappelhof gegenüber, das durch die Stiftung des Kurfürften Johann 
Philipp von Schönborn am 28. April 1665 das Waifenhans und 1721 
neu erbaut wurde. Bol. Schaab, Gefd). der St. Mainz II. 481, 

2) Bol. Wagner, Die geiftl. Stifte im Großh. Heſſen II. 225, 

2) Die Zweiten find die in der Welt lebenden Tertiarier, ſowohl 
Männer als Frauen, in und außer der Ehe Lebende: diefelben fommen 


14* 
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Klojter als wahre Ordensleute leben; fie tragen das Ordens: 
Heid, haben einen Oberen, dem fie gehorchen, und beten ge- 
meinjam die firchlihen Tagzeiten. Sie machen einen fürmlichen 
regulären Orden mit den drei feierlichen Ordensgelübden aus. 
Es gab und gibt noch Manns- und Frauenklöfter diefer Art. 
Ein foldjes war das Klojter der Tertiarierinnen zu Klein-Win- 
ternheim in Rheinheffen. Ueber den Urfprung desjelben ift 
nichts befannt. *) Sicher ift, daß im Jahr 1444 „eine laufe“ 
des dritten Ordens in Klein-Winternheim bejtand. Denn in 
einer Urkunde vom genannten Jahre befennen „Bruder Hans 
in der Claufen zu Winternheim, Bruder Werner in der Clufen 
zu St. Sebajtian (in Mainz) und Sufter Irmele, zu dieſer 
Zeit Negelmeifterin derjelben Brüder und Sujtern, die von 
der dritten Regeln fint . . . St. Franziscus Ordens“, daß ihnen 
der Comthur des Deutfchordens-Haufes zu Mainz, Eberhard 
von Nadenheim, vermiethet habe „das Hufdin in der Stre:- 
begaſſe (zu Mainz), hart an dem Huſchin, genant der Bru— 
der Huſchin, das von Geheis und Willen defjelben Comp— 
turs abgebroden und nu zu eime Garten gemacht ift.“ ”) 
Unflar ift, ob die Klauſe in Klein-Winternheim ein Manns- 
oder Frauenflojter war, zumal da wir einige Jahrzehnte nad) 
1444 mit Gewißheit daſelbſt „Schweitern in der Klaufe“ finden. 

Ueber die frühere Gefchichte unseres Klofters gibt ung 
eine bisher ungedrudte Urkunde’) vom Jahre 1482 einige 


etwa einmal im Monat zufammen, haben einen Vorfteher, werden von 
einem Priefter aus dem Orden des h. Franz geleitet und find nad) einem 
durch die Regel vorgejchriebenen Plane organifirt. — Die Dritten find 
die für ſich allein lebenden Tertiarier, von denen jeder für fi) allein 
die Kegel beobachtet, fo gut er kann. 

1) Soannis (Ber. Mogunt. I. 80) erwähnt eine handichriftl. Ge- 
ichichte Über den Ursprung des Winternheimer Klofters, die in der Mainzer 
Dombibliothef aufbewahrt wurde. Der Eoder war gefchrieben (wie Joannis 
fagt) anno MXCI., eine Jahreszahl, die gewiß aus Verſehen falfch ge— 
ſchrieben oder gedrudt tft. 

2) Gudenus, Cod. dipl. IV. 1055 sq. 

) Unfer Chronift gibt auf ©. 38 f. eine Abſchrift derjelben, 
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Auffchlüffe. Nach Ausweis diefer Urkunde befanden ſich näm— 
(ih im Jahr 1482 Schweitern des dritten Ordens vom h. 
Franz von Aſſiſi in der laufe zu Slein-Winternheim. Nahe 
bei der laufe und Kirche des Dorfes ftand „vor Zeiten“, 
aljo längere Jahre vor 1482, der Pfarrhof. Nachdem diefer 
in Sriegszeiten („Fehde und Feindfchaft halber“) ') zerftürt 
und abgebrannt war, famen die Schweitern in der Klaufe in 
den Bejit des Grundſtückes, auf welchen uriprünglich der alte 
Pfarrhof jtand. Wenigjtens finden wir fie im Jahr 1482 im 
thatſächlichen Beſitz des Grundſtückes. Sie legten (wie es 
icheint) das Grundſtück, das fie in der Urfunde „den Garten, 
den alten Pfarrhof“ nennen, theils zu Feld an, theils verwen- 
deten fie e8 zu Bauplägen. Als im Jahr 1482 wieder ein 
neuer Pfarrhof erbaut werden follte, war e8 wegen der be- 
stehenden Verhältniffe nicht mehr Leicht möglich, gerade an der 
Stelle, wo der alte geitanden, den neuen aufzuführen. Darum 
trafen der damalige Pfarrer von Klein-Winternheim, Heinrid) 
Jungel von Nidda, und die Schweitern in der Klaufe fol- 
gende Uebereinfunft: der Pfarrer folle fortan für ewige Zeiten 
haben und behalten den Hof, genannt das Weinhaus, mit allem 
Zubehör, und die Schweitern follen behalten und haben „den 
Garten den alten Pfarrhof“ mit allem jeinem Inbegriff. Den 
Vertrag genehmigte Meifter Paulus Gläjer auf den 
Greden bei unſer lieben Frauen in Mainz, als ein Lehnsherr 
der obgemelten Pfarrkirche (von Klein-Winternheim) ... anno 
domini 1482 auf Mittwod vor St. Gallentag (9. October). 


1) Ohne Zweifel tft hier die Fehde zwifchen dem Mainzer Erz— 
bifhof Diether von Iſenburg und dem Pfalzgrafen Friedrid I. 
gemeint. Während derfelben (1460— 1463), namentlich im Frühjahr 1460, 
wurde das „Gau“, worin Klein-Winternheim lag, mit Plünderung und 
Brand ftarf heimgeſucht. Der Pialzgraf ließ damals das Heiligkreusftift 
bei Mainz in Flammen aufgehen und brandihagte St. Victor und 
St. Alban, Diether dagegen das pfälzifche Ingelheim. Bol. Kremer, 
Friedrich 1. v. d. Pfalz. S. 170 fi. 
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Aus der Urkunde erhellt alfo, daß jchon längere Zeit 
vor 1482 ein Kloſter der Tertiarierinnen in Klein-Winternheim 
beitand; ob aber auch ſchon vor den in der Urkunde erwähnten 
Kriegszeiten, alfo vor 1460, und namentlih im Jahr 1444: 
darüber läßt uns das Schriftſtück in Ungewißheit. 

Reichlicher als über den Urfprung, fließen die Quellen 
über den Fortgang des Winternheimer Klojters. Durch Ur: 
funde vom 22. April 1496 befennen Katharine von Arheilgen, 
Mutter, und der ganze Convent der Klauſe St. Andreasfirchen 
zu Klein» Winternheim, daß fie vom St. Katharinenftift zu 
Dppenheim hundert Gulden an Gold zum Bau ihres Klofters 
geliehen haben. Dafür versprechen fie den Kirch-Meiſtern und Ge— 
fchworenen des St. Katharinenitifts fünf Gulden jährlicher Gülte. 
Als Unterpfand des Darlehens fegen fie vor Schultheißen und 
Schöffen der Gerichte zu Klein-Winternheim und Ober-Olm: 
Haus, Hof mit Wohnungen und Zubehör auf den Kirchhof 
zu Klein-Winternheim einerfeits und an das Backhaus anderer: 
ſeits ſtoßend (zinft jährlid ein Pfund Heller dem Pfarrer 
zu Klein Winternheim), fowie 31/s Morgen Aderland in der- 
jelben Gemarkung; in Ober-Olmer Gemarkung einige Aecker 
und Weinberge. 

Um die materielle Noth, womit das Klojter in Klein— 
Winternheim ftets zu fämpfen hatte, einigermaßen zu lindern, 
nahmen die Schweitern gegen Bergütung Kinder reicherer, 
namentlich adeliger Familien zur Erziehung und zum Unter: 
riht in ihr Haus auf. Um das Jahr 1518 (fagt der Ehronift 
S. 45) „haben die Schweitern mit ihrem eremplarifchen Leben 
jo geleuchtet, daß aud) adelige Perfonen ihre Kinder zu ihnen 
gethan haben, nicht allein zur Unterweifung, fondern auch zur 
Einverleibung in ihren h. Orden.“ Eine folde war Erm— 
gard von Mittelbad, die Schwägerin des furmainzifchen 
Amtmanns von Ober-Olm, Bhilipp von Schwalbad. 
Durch Urkunde vom 15. Juni 1518 gibt Yetterer für die 
Aufnahme feiner Schwägerin in die Ordensgenoffenfchaft hun— 
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dert Gulden in des Convents Nutzen zu wenden und dazu 
alljährlich 5i8 zu deren Tod ein Fuder Wein, ein Dechslein 
(von 5 Gulden Werth), 6 Malter Korn“, der Ermgard aber 
4 Gulden zu ihrer Nothdurft zu gebrauchen. Außerdem er: 
hält das Kloſter noch 50 Gulden an baarem Geld, um obge- 
nannter Ermgarde ein ewiges Gedädtnig mit 4 Prieſtern 
davon zu machen. Dagegen verzichtet der Convent auf jegliche 
Erbichaft Ermgardens. Als Unterpfand der jährlichen Gülte fegen 
Philipp von Schwalbad und feine Ehefrau Anna das 
Gut, das fie Herrn Yudwig von DOttenjtein abgefauft 
haben, in Nieder-Olmer Gemarkung. Auch haben fie jich vor- 
behalten, dar man ihrer „Geſchweig“ und Schweiter Ermgard 
bei jeder Mahlzeit ein Dreiling von einer Mat Wein geben folf. 

Auf gleiche Weife trat Anna, die Tochter der Eheleute 
Wendel und Margarethe Schaff aus Worms, als 
DOrdensfchweiter in das St. Andreasflofter zu Winternheim 
unter folgenden Bedingungen: die Eltern mußten hundert 
Gulden, 26 Albus für den Gulden gerechnet, baar ihrer 
Tochter zu einer ehrlichen Ausjteuer in den Orden mitgeben; 
nad) dem Ableben der Eltern follen aus ihrer Erbſchaft noch 
50 Gulden an das Klofter bezahlt werden, oder, fall nicht 
foviel Vermögen übrig bleibt, foll ihre Tochter Anna mit ihren 
Geſchwiſtern zu gleichem Theil gehen. Dies Alles ward in 
Gegenwart und mit Einwilligung des würdigen Vaters Wen- 
delin Faber, Barfüßerordens-Guardian zu Mainz, Commif- 
jarius und Oberer ') des Winternheimer Gonvents, am 20. Auguit 
1538 urkundlich feſtgeſetzt. 

Am 22. December 1540 bekennen Mutter Magdalena 
und Schweitern des Convents zu Klein-Winternheim, daß fie 
von der ehrjamen Jungfrau Odilia Edartin von Oppen- 
heim, ihres Gotteshaufes unbewegliche Pfründnerin, 50 Gul- 





) Seit 1511 waren durd; päpftliche Anordnungen die Franzisfaner- 
Obfervanten die geiftlihen Oberen der ZTertiarierinnen, vor 1511 die 
Biihöfe, in deren Bisthümern die Klöfter gelegen waren. 
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den empfangen habe, damit jie ein ewig jährlich Iahrgezeit be- 
gehen laffen jollen für ihrer Seelen Heil, ihrer Eltern und wen 
fie darin vermeint, in dem Barfüßer- Klofter zu Mainz in 
der Frohnfajten nach Yuciae mit Vigilt und einem gefungenen 
Seelamt und anderen Meilen, foviel dann Priejter in ge- 
nanntem Klojter jeien. Am Tag, wo das Jahrgedächtniß ge- 
halten wird, foll der Convent zwei Schweitern nah Mainz 
ihiden, ein aufgerichtetes Grab mit 4 Kerzen zu beleuchten, 
fo lange die Meſſen währen. Von den dritthalb Gulden jähr- 
licher Zinfen gibt der Convent anderthalb Gulden den Brü- 
dern zu Mainz, Barfüßer-Drdens, zu ihrer Nothdurft. Sollte 
der Convent in Erfüllung diefes Vertrages je nachläſſig fein, 
alsdann wollen die Schweitern „beraubt fein aller h. Sacra- 
mente von unferen Bätern und allen anderen Priejtern, bis 
das Iahrgezeit begangen würde.“ Nach Ottiliens Tod foll die 
Urfunde hierüber zur Gontrolirung der Stiftung dem Barfüßer- 
Guardian, als dem Bifitator oder Commiſſarius und Beicht- 
vater des Winternheimer GConvents, übergeben werden. 
Gerade um diefe Zeit war e8, wo die NReuerinnen zu 
Weiſenau jich nicht mehr in die Höfterliche Zucht und Ordnung 
fügen wollten. Nach genauer Unterfuchung der Sadjlage be- 
Schloß die erzbifchöfliche Behörde, die Genoſſenſchaft der Büße— 
rinnen aufzuheben und ihr Klofter zu Weifenau den Ter- 
tiarierinnen von Klein-Winternheim zu übergeben. 


Aufhebung der Genoſſenſchaft der Büßerinnen zu Weifenau und Ueber: 
weifung ihres Klofterd an die Tertiarierinnen von Klein Winternheim, 
Xegtere verlaffen ihr Kloſter zu Klein: Winternheim und nehmen am 
21. Auguft 1541 das Kloſter zu Weifenau in Befik. 
(Chronik ©. 58 ff.) 

Um die gute Zucht und Ordnung bei den Büßerinnen 
mehr zu heben, hatte man gleich Anfangs daran gedacht, die 
Tertiarierinnen von Klein» Winternheim in das Klofter der 
Büßerinnen zu verfegen. In der That fchien diefer Plan beiden 
Theilen zu gefallen; denn um das Jahr 1540 baten ſowohl 
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die Einen wie die Anderen den Erzbifchof Albrecht von Mainz 
um die Erlaubniß, daß fie im Klofter zu Weifenau zuſammen 
wohnen dürften.) Um die Angelegenheit gründlich und zu Aller 
Zufriedenheit zu ordnen, fette Albrecht hierfür eine befondere 
Commilfion ein, bejtehend aus feinem Weihbifhof Michael 
Helding, Bifchof von Sidon i. p. inf. ?), feinem Generalvifar 
Bernhard Scholl und dem Domfänger Philipp von 
Stodheim. Jedoch die Büßerinnen blieben in ihrem guten 
Willen nicht jtandhaft. Als nämlich die Commiſſion die Sache 
wirflid) in Angriff nahm, fand fie bei denfelben „einen großen 
Widerwillen und vermerfte foviel, daß fie die von Hein-Wintern- 
heim zu ihnen einzunehmen, wo es zu ihrem &efallen ftehen 
jollte, nicht bewilligen würden.“ Nun entfchloß ſich der Erz- 
bifchof, die Genofjenjchaft der Büßerinnen ganz aufzuheben, die 
noch lebenden Büßerinnen für Lebenszeit in ihrem Klofter wohnen 
zu laffen, aber aud) die Schweitern von Klein-Winternheim in 
das Weifenauer Kloſter zu verjegen, damit diefe über jene eine 
Art Oberauffiht führen, ihre Behaufung und Güter in ge— 
bührlichem Bau und Dachung, aud fie fonjt in guter Ordnung 
und züchtigem Weſen erhalten möchten. Zur Ausführung 
diefes Planes machte die Commiffion dem Erzbifchof folgende 
Vorſchläge: 

1. Es ſolle ein Inventar aller Güter beider Klöſter an 
Zinſen, Aeckern, Wieſen, Weingärten, Kleinodien, Hausrath 

1) Albrecht ſelbſt ſagt in der Urkunde vom 15. September 1544 
(Chronik S. 62 f), die Schweſtern von Winternheim hätten ihm zu er— 
kennen gegeben, daß ſie aus Armuth, großer Gefährlichkeit und Beſchwerung 
ſich nicht länger des Orts (Winternheim) erhalten und bleiben könnten 
und deromwegen demiüthiglich erfucht und gebeten, daß Wir ihnen das oben 
berührte St. MariensDMagdalenen:Haus fammt feinen Zur und Inge: 
hörungen verordnen und eingeben wollten, fie die Büßerinnen — weil 
deren wenige und Niemand mehr zu ihmen zu fommen begehrt — ihr 
Leben fang bei fi) im Haufe behalten und ziemliche Unterhaltung geben. 
Die „große Gefahr und Beſchwerniß“ lag (nad) Joannis, Rer. Mogunt. 
1. 80) in den Religionsunruhen jener Zeit. 


2) Weber ihn fiehe Schunk, Beiträge 3. Mir. Geſch. II. 135 und 
Moufang, Die Mainzer Katehismen. ©. 36 ff. 
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u. ſ. w. gemacht werden, damit, wenn etwa nad) einiger Zeit 
die zwei Genoffenfchaften wieder getrennt würden, ein jeder 
Theil wilfe, was ihm zuftändig, und deſto friedlicher abgejondert 
und entjchieden werden möchte. 

2. Denjenigen Büßerinnen, die in den Orden der Ter- 
tiarierinnen eintreten wollten, möge dies gejtattet werden; den— 
jenigen aber, die in ihrem Orden bleiben wollten, folle von 
den jährlichen Zinfen ihres Weifenauer Kloſters — die unge: 
fähr bis in die 28 Gulden fich pro Jahr belaufen —, fo lange 
fie in ihrem Orden verharren, eine Jahresrente von 6 Gulden 
gegeben werden, ihre Kleidung damit zu beftellen oder zu beffern ; 
welche 6 Gulden nach ihrem Abgang zu gemeiner Unterhaltung 
des Kloſters und der beiderlei Schweitern verwendet werden 
follten. Berzichtet eine Büßerin auf obige 6 Gulden, fo follte 
ihr ziemliche Kleidung nach Nothdurft aus der Gemeinde, wie 
einer jeden anderen Schweiter, gereicht werden. 

3. Die Pfründnerinnen, die vor diefer Zeit von beiden 
KHöftern angenommen worden find, folfen aus gemeinem Klofter 
ihre Veibzucht haben; was fie aber mitgebracht, folle in die 
Gemeind genützt werden. 

4. Aller Hausrath ſoll von beiden Theilen gemeinſam ge— 
braucht, das Haus auf gemeinſchaftliche Koſten in Bau und 
Beſſerung unterhalten, Weingärten, Aecker, Wieſen auf gemein— 
ſame Koſten bebaut und der Ertrag beiderſeits gleichmäßig ge— 
noſſen, desgleichen was ſie durch Arbeiten, Almoſen oder auf 
was ſonſt für eine Weiſe bekommen, zum Unterhalt Aller ver— 
wendet werden und davon ihre Speiſe und Trank, welche ſie 
allgemein an einem Tiſche und gleicher Maß haben und ge— 
nießen ſollen, gemeinlich beſtellen und einkaufen. 

5. Um dies Alles zu verwalten und in guter Ordnung 
zu handhaben, ſoll die Mutter von Klein-Winternheim nach 
Inhalt ihrer Regel die Zeit des Gebets und allen Gottes— 
dienſt in gebührlicher Ordnung, auch ſonſt ein züchtiges, ehrbares 
Leben unter beiderlei Schweſtern mögliches Fleiß anrichten und 
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erhalten: darin ihr die Büßerinnen gern und freundlich ge- 
horjamen, jich mit den Anderen an der Zeit des Gebetes und 
fonjt in aller Zucht und Ehrbarkeit lieblich vereinigen und ver- 
gleichen ſollen. 

Albrecht fand die Vorfchläge gut und angemeſſen und 
jchrieb eigenhändig unter den Commiſſionsbericht: „Placet et 
ita fiat. Archiep. Card. Mog. subseripsit.“ 

Die Klofterfrauen in Klein» Winternheim waren fogleich 
zur Annahme der erzbiichöflichen Anordnung bereit; auch ihr 
Dberer, der Guardian der Barfüßer zu Mainz, gab feine Ein- 
wilfigung, damit die Schweitern dejto näher ihm an der Hand 
wären und forthin deſto beſſer von ihren Vätern, den Franzis: 
fanern, mit Predigen, Beichte und Communion, aud) zur Zeit 
der Krankheit verjehen würden. Zudem hatte Johannes 
Heyl, der Stifter des Klojters der Büßerinnen, jich, feinen 
erben und Nachkommen vorbehalten, zu welcher Zeit fi) be— 
gebe, daß die Büßerinnen ji ihrem Orden, Stand und Namen 
nicht gemäß halten würden, daß er fie austreiben und andere 
Perfonen geiltlihen Standes an ihrer Statt darin verordnen 
und jegen möchte. Endlich war es der ausdrüdliche, ſogar der 
legte Wille eines großen Wohlthäters der Büßerinnen, höchſt 
wahrfcheinlich des Peter Biol, daß die Schweitern von Klein— 
Winternheim in das Klojter der Büßerinnen nad Weijenau 
verjegt würden. Deſſen Tochter hatte nämlid) felbjt das Ordens— 
fleid im Klofter zu Klein-Winternheim genommen. Deßwegen 
hat er deito mehr darauf getrieben, daß die Schweitern von 
Winternhein diejes Convent der Büßerinnen erlangen möchten, 
damit ihm alſo auch feine Tochter dejto näher bei der Hand 
zum Troſt feines Alters wäre. Als er aber unterdejlen tödtlich 
franf wurde, hat er auf feinem Todtenbette angezeigt, daß er 
nicht eher zu feiner Ruhe gelangen könne, bis der Orden St. 
Franziskus im Klojter der Büßerinnen bei Weifenau wäre. 

Nicht fo willfährig bewiejen fid) die Büßerinnen, die den 
gerechten und wohlmeinenden Abjichten Albrecht’ hartnädigen 
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Widerſtand entgegenſetzten. Denn als auf höhere Weiſung hin 
am 21. Auguſt 1541 vierzehn Tertiarierinnen aus dem Win— 
ternheimer in den Weiſenauer Convent überzogen, verließen von 
den vierundzwanzig Büßerinnen zwölf ſofort ihr Kloſter; die 
übrigen blieben zwar noch eine oder zwei Wochen in ihrem 
Kloſter, aber weil ſie ſich mit den Tertiarierinnen nicht länger 
vertragen konnten, hat Ihre Churf. Gnaden zu Mainz den 
noch übrigen wenigen Büßerinnen in der Stadt Mainz ein 
Haus bei St. Emmeran, in welchem vor Zeiten die Cellen— 
Brüder gewohnt hatten '), einzuräumen befohlen. 

Nun Hatte die Kommiffion noch die Bermögensverhältniffe 
beider Genoffenfchaften zu ordnen. Am 29. Januar 1544 
machten beide Theile vor den Commiſſären folgenden Vertrag: 

1. Die Büßerinnen follen „den Theil Hausrath, fo jie 
aus dem Haus in St. Magdalena in ihre Behaufung gen 
Mainz geführt, alfo behalten, desgleichen alle Zinsbriefe, fo 
bisher den Büßerinnen zuftändig geweſen, nachmals zu ihren 
Händen nehmen, die Zinfen wie bisher einfordern, nießen und 
gebrauchen, ausgenommen die Zinfen, fo zur Unterhaltung des 
Sottesdienjtes im Klofter zu St. Magdalena fonderlich erfauft 
und gejtiftet find, welche denen von Winternheim im Glojter 
zu St. Magdalena bleiben und fernerhin wie bisher zur Unter- 
haltung des Gottesdienstes dafelbit dienen und gebraucht wer— 
den Sollen.“ 

2, Die Schweftern von Winternheim follen von den 
6 Morgen Weingärten, die noch beim Klojter bleiben, den fünf 
Büßerinnen, die jegt noch am Leben find, entweder alljährlich 
10 Gulden Leibrente, den Gulden zu 24 Albus gerechnet, für 
jede Büßerin 2 Gulden, entrichten oder ihnen jett ein= für 
allemal hundert Gulden baar bezahlen. Die Leibrente erlischt 
mit dem Tode der Einzelnen. | 


) Diefer Zufag ift aus Serrarius, Ber. Mogunt. lib. V. cap. 
XXXI. Ob die Fratricelli oder Cellen-Brüder in Mainz ein Klofter 
gehabt, ift ungewiß. 
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3. Für die Pfähle „jo die Büßerinunen den nächſt ver- 
gangenen Sommer in die Weingärten beim Kloſter liegend 
fauft“, fowie zur Dedung alter Schulden des Klofters wegen 
jolfen die von Winternheim 8 Gulden Mainzer Währung auf 
fi) nehmen und mit der Zeit bezahlen. 

4. Eine Pfründnerin, welche die Biperinnen angenommen, 
hatte bereits 12 Gulden bezahlt, und verfprach, noch weitere 
18 Gulden bezahlen zu wollen, um „ihr Yeben lang ihre Peib- 
zucht im Haus zu St. Magdalena“ zu haben. Diefelbe follen 
die Schweitern von Winternheim bei jich behalten und „die 
18 Gulden, fo die Pfründnerin noch zu bezahlen fchuldig iſt, 
einnehmen und in ihrem Nuten verwenden“, dagegen „die 14 
Gulden, jo fie noch den Büßerinnen für eine Kelter zu be— 
zahlen fchuldig wären, einbehalten für die 12 Gulden, fo die 
Büßerinnen von der Pfründnerin empfangen hätten.“ 

Diejen Vertrag ſchickte der Erzbifchof nebit einem von ihm 
eigenhändig unterichriebenen Brief‘) „an den Guardian Bar: 
füßer-Ordens zu Mainz“ mit dem Bemerfen, derfelbe möge 
dem Weihbifhof Helding und dem Generalvicar Scholl 
anzeigen, wie e8 feine Meinung jei, „daß beide berührte Bar- 
teien demjelben (Bertrag) in allen feinen Punften und Ein- 
haltungen geloben und Dem nachgegangen werde. Und nachdem 
gemeldete Mater und Schweitern nod etliche Güter zu Klein- 
Winternheim haben, die ihnen nunmehr entlegen, fo ijt Uns 
nicht zumider, daß fie diefelben verkaufen und das Geld, jo jie 
daraus löſen, zu ihrem beiten Nutzen wiederum anlegen.“ 

Auf den Rath des Mainzer Domdecans und Domcapitels, 
jowie der Commiſſion bejtätigte Albrecht dieſen Bertrag durd) 
Urkunde vom 15. September 1544. „Wir haben (heißt es in 
der Urkunde) aus gnädigem geneigten Willen, an beiden Orten 
(Klöſtern) zu helfen, auf fol’ ihr Begehren den Schweitern 
von Winternheim, deren viel an der Zahl, das Haus zu 
Weifenau eingeben, dergeitalt, daß fie und ihre Nachkommen 


— 





) Datum Speyer, Freitag nad) dem Sonntag Judica. Anno 44, 
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daſſelbe nun hinfür inehaben, bewohnen, die Güter, ſo noch 
bei dem Hauſe blieben, zu ihren Handen nehmen, nutzen, nießen 
und gebrauchen und die im weſentlichen Bau und Beſſerung 
halten. 

„Damit aber die Büßerinnen die Zeit ihres Lebens auch 
verſehen ſeien und in ihrem geiſtlichen Orden, Stand und 
Namen bleiben mögen, ſo haben wir ihnen ein Haus allhier 
in Unſerer Stadt Mainz mit etlichen Weingärten, Wieſen, 
Zinſen und Hausrath ihr Leben lang zu genießen und zu ge— 
brauchen nach ihrem Begehren verordnet und eingegeben, auch 
durch Unſere Commiſſarien verſchafft, daß die Schweſtern 
St. Francisci aus den übrigen Weingärten, ſo bei dem Haus 
bleiben, ihnen jährlich 10 Gulden Leibrente ſammt anderen 
Beſchwerungen ſollen reichen, auf Form und Maß, wie das 
der Vertrag, durch Unſere verordneten Commiſſarien mit beider— 
ſeits Wiſſen und Willen betheidingt und aufgerichtet, weiter 
mitbringt. 

„Damit aber auch in zukünftiger Zeit allerlei Zank vor— 
kommen werde, wollen Wir, daß die Büßerinnen keine Perſon 
in ihren Orden weiter an- oder aufnehmen und damit ſich 
auch der Fundationsbrief und aller Forderung und Anſpruch, 
die fie zu dem obgenannten Haus und deffelbigen In= und 
Zubehörungen haben möchten, feine ausgenommen, begeben und 
verzichten, derjelben nimmermehr in ewige Zeit gedenfen oder 
hervor ziehen jollen durch ſich felbit oder durd jemand Anderes 
von ihretwegen, in zumal feiner Weife, wie die erdacht werden 
möchte. 

„Wir wollen auch, daß die Büßerinnen ihre Güter, fo 
ihnen zu ihrer Ausenthaltung ihr Leben lang vergdnnt find, 
feineswegs folfen veräußern, verpfänden, verfaufen, noch mit 
einiger Gült befchweren, fandern die im weſentlichen Bau und 
Bellerung halten; und daß diejelben Güter nach der Büßerinnen 
Abjterben dem obgemeldeten St. Maria Magdalenä-Haus wider: 
folgen und zuftehen follen.“ 


Sp bfieben nun beide Genoſſenſchaften von einander ge- 
trennt. Die Büßerinnen wohnten in einem Haus nahe bei St. 
Emmeran in Mainz. Mit dem Tode der lekten endet die Ge— 
ichichte ihres Klofters. Die Tertiarierinnen veräußerten einen 
Theil ihrer Güter zu Klein» Winternheim und zogen in das 
Klofter der Büßerinnen bei Weijenau, das ihr Orden bis zur 
Aufhebung des Klofters im J. 1802 befak. 


Schenkungen und Vermächtniſſe. Klofterbrand. Neue Bauten. 
Kriegsnoth im Jahr 1552, 


(Chronif S. 68 ff.) 

Am Montag den 15. März 1546 befennt „Fraw Dttilia 
Edardin, Pfründnerin im neuen Klojter') bei Weifenau vor 
Notar und Zeugen, daR fie ohmgefähr 19 Jahr im Jung— 
frauen=Klojter zu Slein-Winternheim, welches Convent jegund 
ins gedacht Klojter bei Weifenau transportirt fei worden, ge— 
wejen“, dag ihr die Schweitern viel Gutes gethan, „auch mit 
ihr in ihren Krankheiten und anderen Anliegen getreulich ge- 
handelt“ hätten. Darum jchenft fie in Gegenwart der ehrw. 
Mutter Hildegardis und dreier GConventual- Jungfrauen 
dem Gonvent des neuen Kloſters alle ihre Güter, Kleider, 
Gerechtigkeiteu und anders, das jie jekt hat und fünftig be— 
fommen wird“, jo daß dies Alles nad ihrem Tod dem Con— 
vent al8 Erbe und Eigenthum ohne Jemandes Widerrede an— 
heimfallen ſoll. 

Aus einer Urkunde vom 5. Dftober 1549 erfahren wir, 
daß um das Jahr 1544 im Klojter ein Brand ausgebrochen 
war, der, mit Ausnahme der Kirche und einiger Fleinerer Ge— 
bäude, die übrigen Theile des Klofters in Ajche legte. Faſt 
fünf Jahre konnten die Schweitern wegen Armuth nichts auf 
bauen. Da bot die bereits erwähnte Ottilia Edard hundert 





) In einer Urkunde vom 5. Oftober 1549 (Chronik ©. 71) heißt 
das Klofter „Konvent im Newen Klofter bey Weifjenam deß Ordens 
der dritten Regel St. Franzisci.“ 
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Gulden zum Wiederaufbau der Kloſtergebäude unter der Be— 
dingung an, daß die Schuld mit ihrem Tod zum Beſten des 
Convents erlöſche, ihr auf Lebenszeit alljährlich fünf Gulden 
Zinſen, der Kloſterfrau Dorothea aber alle Jahr, ſo lang die— 
ſelbe lebt, etwas Sonderliches für ihre Perſon und zu ihrer 
Nothdurft von dieſen Zinſen gegeben werde. 

Am 9. Auguſt 1552 eroberte Markgraf Albredt von 
Brandenburg die Stadt Mainz. Unſere Chronik berichtet 
darüber, wie folgt: Albrecht verlangte von den Bürgern 12,000, 
vom Glerus 100,000 Goldgulden. „Weil aber die Geiftlichen 
meiltentheils fi) aus dem Staub gemacht Hatten, und man 
das geforderte Geld nicht fonnte bei einander bringen, hat 
der Markgraf die Kirchen ausplündern laſſen, das dhurfürit- 
liche Reſidenzſchloß oder die St. Martinsburg, darin er lofirte, 
angezündet, und die fürtreffliche herrliche fchönen Kirche St. 
Albani, St. Victoris, h. Kreuzes ſammt allen beiliegenden 
Häufern der Ganonichen und Stiftsherren, wie auch die ganze 
Garthauß den 23. Tag Auguftmonats auf St. Bartholomät 
Abend alle auf einmal im Rauch und erjchredlichem Feuer 
aufgehen und gänzlich verbrennen lajfen. Das Benedictiner- 
Klofter auf St. Jacobsberg hat er verichont, weil er in dem: 
jelben, da er noch in feines Herren Betters des Cardinals 
und Mainzifchen Churfürften Albrecht Hofhaltung zu Mainz 
geweien, bisweilen ijt wohl empfangen und tractirt worden, 
oder aber, wie Etliche fagen, weil feine Frau Mutter ihn ſelbſt 
‚gebeten hat, dafjelbe Clofter zu verichonen in Anfehung diejeg, 
daß fie auf eine Zeit bei anbrechender Nacht nad) Mainz reis 
fend in die Stadt nicht hat fommen können, und deiwegen 
fi) am Kloſter angemeldet, freundlidy auf- und angenommen, 
auch vom Abt und feinen Geiftlichen wohl tractirt worden. ') 

„Dem armen Glöfterlein unferer Schweitern dritten Or— 
dens St. Trancisci bei Weifenau ift durch wunderbarliche 


) Bis hierher berichtet der Chronift genau nah Serrarius, 
Ber. Mogunt. lib. V. pag. 911, 
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Schickung der Gütigfeit Gottes vom Markgrafen verichont 
worden, daß es nicht ſammt den anderen Stifteren und nächit- 
gelegener Garthauß iſt verbrennt und verwüſtet worden, weil 
eben zur felbigen Zeit der Markgraf, an das Klöſterlein kom— 
mend, eine arme Bettelfrau an der Thür vor dem Klöſterlein 
gefunden und gefragt, was fie allda made? Und als fie ge- 
antwortet, daß fie nichts zu eſſen hätte, aucd nirgends etwas 
wüßte zu befommen, weil die Yeute wegen der Soldaten ver- 
faufen wären, alfo verhoffte jie ein Stück Brods oder eine 
Suppe aus dem Klöfterlein zu befommen. Hierauf fragte der 
Markgraf die arme Frau, ob die inwohnenden Schweitern 
reich wären, und ob fie noch im Klofter ſich aufhielten? Sie 
antwortete: Ad Herr! es find arme Nönnchen, die ſich mit 
ihrer Handarbeit, mit Weben, Spinnen und Nähen erhalten; 
der meiſte Theil hat ſich in die Stadt verfügt, allein zwei 
oder drei alte Schweitern werden noch im Klöfterlein verblieben 
fein. Darauf Hopft oder Elingelt der Markgraf an der Thür, 
und fommt eine alte Schweiter, macht die Thür auf, und wie 
fie den Markgrafen fieht, erfchrad fie, wiewohl fie nicht wußte, 
wer er wäre, als allein, daß er ein großer Herr fein mußte, 
weil er viel Diener bei ſich hatte. Er fragte, was fie machten 
im Kloſter, ob die Schweitern alle daheim wären? Sie ant- 
wortete: Ad Herr! was follen wir machen? wir find Alle 
voller Schreden wegen des Kriegsvolfes und des großen Feuers, 
welches wir ringsherum fehen. Und weil ſich andere Leute 
davon gemacht, haben auch unfere armen Schweitern fich in 
die Stadt begeben, ausgenommen unferer drei alten, welde 
nicht wohl fortfommen können, in guter Hoffnung, daß uns 
Gott behiüten werde, und die Soldaten ſich unferer erbarmen 
werden, weil wir arme Finder find. Der Markgraf fragte 
weiter: Was fagt man vom Markgrafen von Brandenburg ? 
Die Schwefter antwortete in ihrer Einfalt: Ad Herr! das 
wiffen wir arme finder nicht; wir kommen nicht viel zu den 
Leuten, Hören nicht, was die Leute fagen. Er fragte: Was 
Archiv d. hiſtor. Vereins, XV, Bd., 1, Heft. 15 
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haltet ihr denn vom Markgrafen? Sie antwortete: Wir 
fennen ihn nicht und bitten Gott für ihn, daß er ihm wolle 
geben, was ihm jelig iſt. Hierauf fagte er:. Das hat dir der 
Teufel gerathen, oder Gott hat dir diefe Worte in den Mund 
gegeben. Weil ihr für den Markgrafen betet, jo jchenft euch 
der Marfgraf euer Klöfterlein und foll euch nichts Leids von 
den Soldaten widerfahren. Machet euere Thüre zu und gehabt 
euh wohl. Nahm alsbald Kreide und machte damit einen 
Galgen auf die Thür auswendig zum Zeichen, daß Niemand 
von feinen Soldaten bei Leibsftrafe dem Klöſterlein einigen Scha— 
den zufügen follte. Alfo ift demfelben Slöfterlein und den 
Schweitern bei diefem betrübten Kriegswefen und erbärmlicher 
Verwüſtung der Stadt Mainz und des ganzen Erzitiftes nichts 
Leids widerfahren.“ ") 

Unter anderen Gebäuden wollte Albrecht aud den Dom 
in Brand fteden und in die Luft fprengen laffen. „Aber auf 
Anhalten und injtändiges Bitten, wie Serrarius meldet”), 
eines Pfalzgrafen Rihard, Domprobiten zu Mainz, 
aber Andere melden, auf demiüthiges Begehren unfers ehrwür— 
digen Paters Joannis Wild's,“) damals vortrefflichen 
Dompredigers, hat der Markgraf von diefem gottlofen Concept 
abgelaffen und die herrliche Domkirche ſammt den beigelegenen 


!) Der hier gegebene Bericht war eine Kloftertradition, die fi 
leicht unverfälfcht forterben fonnte durch die zwei Klofterfrauen Aıına 
Schreiber (} 1610) und Martha Wonhof (F 19. Januar 1621). 
Beide waren ſchon im Jahr 1552 Schweitern im Weifenauer Kloſter. 
Zur Zeit aber, ale P. Bürvenich diefen Theil der Chronik jchrieb, 
lebten wenigftens noch zwei Schweftern, welde mit den zwei oben ge- 
nannten noch mehrere Jahre im Klofter beifammen gewejen waren, 

2) Serrarins, Ber. Mogunt. lib. V. pag. 911, Richard war 
damals nur Stiftsherr. "Ck. Joannis, Rer. Mogunt. I. 859. 

) Weber den merkwürdigen Franzisfaner Johann Wild, genannt 
Ferus, fiehe Serrarius, Rer. Mogunt. lib. I. cap. XL.n.21, Joannis, 
Rer. Mogunt. I. 128, Schunk, Beiträge zur Mainzer Geſch. III. 150, 
Moufang (Die Mainz. Katechismen. ©. 59, 65) nennt ihn einen „durch 
MWiffen und Tugend, durch Eifer und Muth ausgezeichneten Dann.“ 
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beiden Stiften der Mutter Gottes und St. Johannis laffen 
jtehn. Denn als der Markgraf den jest gemeldeten Dompre- 
diger wegen feiner Wohlredenheit hatte hören rühmen, hat er 
ihm befohlen, eine Predigt vor ihm und den Seinigen in Eil 
zu thun, um zu fehen und zu hören, ob er folcher Prediger 
wäre, als man fagte. Pater Ferus oder Wildt bedachte ſich 
nicht lang, geht alsbald auf die Kanzel, predigt über die Worte 
Chriſti: Gebet dem Kaifer, was des Kaifers tft; 
oder wie andere wollen, über die Worte: Affur ijt die 
Ruthe und der Stab meines Grimmes; ih will 
ihn jenden zu einem arglijtigen Bolf, darüber ich 
ergrimmet bin. Und redete mit folchen herzhaften uner- 
Ichrodenen Gemüth, daß der Markgraf nicht allein über die 
Standhaftigfeit und anmuthige Wohlredenheit dieſes geherzten 
Predigers ſich höchlich verwundert, fondern auc eine folche 
Affection zu ihm befommen, daß er nad) geendigter Predigt 
ihn hat zu ihm fommen laſſen und gejagt, daR er die Mönchs- 
futte jollte austhun und mit ihm ziehen; er wollte ihn zu 
jeinem Feldprediger gebrauchen und wohl accommodiren laſſen. 
— Hierauf gab P. Johannes Ferus dem Markgrafen zur Ant: 
wort: Gnädigſter Herr und Fürft! diefe Mönchskutte Hab ich 
nun über 30 Jahr getragen und hat mir niemalen das ge- 
ringite Yeid gethan; warum jollte ich fie jegt ablegen? ich 
thue mich der angebotenen Gnade demüthigjt bedanfen. Hierauf 
hat der Markgraf ihn gerühmt, daß er wohl thäte, ev follte 
in feinem geiftlihen Stand unverhindert verbleiben und etwas 
von ihm begehren mit Verficherung aller Gnaden, welche er 
ihm in der That erzeigen wollte. P. Johannes nahın diefe 
herrliche Gelegenheit an und ſprach: Gmädigiter Herr und 
Fürft! ich begehre allerdemüthigit um Gottes Willen Ihre 
Fürftliche Durdlaucht wollen fich gnädigit erbarmen über die 
Kirch), darin ich num über die 24 Yahr dem Volt das Wort 
Gottes gepredigt hab, und verfchonen derfelbigen, damit fie 
erhalten werde, und meinem armen Slojter jammt meinen 
15* 
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Brüdern, darüber ich von meiner Obrigkeit zum Guardian 
gefett bin, wie auch den armen Bürgern, welche mit ihren 
täglichen Almoſen mid) neben meinen Brüdern unterhalten. — 
Weil nun der Markgraf fein Wort zuvor von fich gegeben hat, 
ijt er von diefer demüthigen Bitt P. Johannis gefangen gewefen 
und hat gnädigjt verwilliget, was er begehrt hat. Diefer Ur- 
ſachen halben berichten die Alten, daß jie fich erinnern, wie fie 
mit ihren Augen P. Johannis Wilds Contrafeit und Bildniß 
gejehen haben, in welcher er in feiner rechten Hand die Dom- 
fir trägt und vermeinen, daß diefe Bildniß noch in der 
Schatfammer des hohen Domitifts bewahrt und aufgehalten 
werde.“ 

Nur auf dringende Bitten der Bürger ftand Albrecht von 
feinem Plane ab, die Häufer aller Domherren zu verbrennen; 
dagegen Hatte er bereits Befehl gegeben, diefelben dem Boden 
gleich zu machen, was aber auch nicht gefchah, weil er Mainʒ 
verlaſſen mußte. 


Die Tertiarierinnen von Weiſenau unter der geiſtlichen Gerichtsbarkeit 

des Franziskaner-Guardians von Mainz bis 1577 und von 1577 bie 

1613 unter der des Franzisfaner-Guardiand von Limburg a. d. Lahn. 

Die Tertiarierinnen im fogenannten „großen Convent‘ zu Mainz werden 

im Klofter zu Weifenau untergebraht (1612). Schenkungen und Ber- 
mächtniffe. 


Was die inneren Verhältniffe des Klofters betrifft, fo 
haben wir bereits bemerkt, daß die Tertiarierinnen von Papſt 
Julius I. im Jahr 1511 unter die geijtliche Leitung der 
Tranzisfaner-Obfervanten gejtellt wurden. Demgemäß erfcheint 
in den Urfunden als der geiftliche Obere (commissarius, visi- 
tator) und Beichtvater der Schweitern zuerjt in Winternheim, 
dann in Weifenau der jeweilige Guardian der Franzisfaner- 
Obfervanten zu Mainz '). Als aber im Jahr 1577 mit päpft- 


y Als folche werden im Jahr 1538 P. Wendlin Faber umd 
um 1551 P. Johann Wild erwähnt, der „eine Tochter von Weiffenau 
mit Namen Martha Wonhovin in diefem Klofter eingefleidet hat.” 
Chronif ©. 79. 
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licher Bewilligung das Franziskanerkloſter zu Mainz den Je— 
fuiten übergeben worden war und die Franziskaner Mainz 
verlaſſen mußten '), übernahm der Franzisfaner-Guardian von 
Limburg a. d. Lahn diefes Amt. „Um diefe Zeit [heißt es in 
der Chronik ?)] haben die Jeſuiter von Mainz fich bisweilen 
bei den Schweitern mit Meßleſen angemeldet, auch fich prä— 
jentirt, zu ihrem geiftlichen Troft bisweilen hinaus zu fommen 
und zu predigen. Was aber die Beicht angehet, hielten ſich 
die Schweitern ftandhaftig bei dem Franzisfaner-Orden, nah: 
men ihre Zuflucht zu den Franzisfanern, welche zu Lim» 
burg a. d. Zahn wohnten und bisweilen zu gewiſſen Zeiten 
hierüber nad) Weiffenau kamen, der Schweitern Beicht hörten, 
die Novitien einkleideten und zur h. Profeffion aufnahmen. 
Imgleihen hat Pater Provincial Kölnifcher Provinz dies 
Klofter zu gewöhnlicher Zeit vifitirt und die wirdige Mutter 
angeſetzt, auch wanns nöthig gewefen, abgejegt.“ Als Stellver- 
treter des Guardian hat am 5. Mai 1610 „Herr Yeonard 
Baronius’), Pfarrherr zu St. Emmeran, der Schweitern 
Beidhtiger, mit Verwilligung des Guardians zu Limburg, weil 
er ſelbſt nicht Fonnte abfommen und Alles angejtellt worden, 
Soror Elifabeth Bornin von Xrier eingefleidet und ift 
folgenden Jahre vom P. Martin Merkenid, Guardian 
von Limburg, zur h. Profeflion aufgenommen.“ 

Im Jahr 1611 gelang e8 dem Provinzial der Kölner 
Franzisfaner-Provinz, in Mainz wiederum ein Klofter feines 
Ordens zu gründen. Chriftoph Weber‘), der damalige 
geiftliche Commiſſarius von Ajchaffenburg und fpätere Weih- 
bifhof von Erfurt, hatte jenem in der Durdführung feines 





!) Damals waren mur noch drei Franzisfaner im Klofter: der 
Guardian und die zwei Priefter P. Franciscus Mard und P. 
Stephan Holtzkirchen. Chronik S. 82. 

) S. 85 f. 

2) Er hieß eigentlich Leonhard von Beur, aus dem Jülicher 
Land gebürtig. Siehe Chronik ©. 230. 

*) Ueber ihn ſiehe Gudenus Cod. dipl. II. 366 und IV. 825, 
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mit großen Schwierigkeiten verbundenen Unternehmens beim 
Kurfürſten die beſten Dienſte geleiſtet. Erzbiſchff Johann 
Schweikard wies den Franziskanern vorläufig den ſoge— 
nannten „großen Convent“ 9 als Kloſterwohnung an. Daſelbſt 
hatten bis etwa 1597 „geiſtliche Schweſtern dritten Ordens 
St. Francisci unter dem Gehorſam der Franzisfaner gewohnt. 
Als nun diefe haben aus ihrem Klofter weichen müffen (1577), 
und die Schweitern Niemand hatten, der ſich ihrer annahm, 
auch das Klöfterlein zweimal in einem Jahr abgebrannt ward, 


539, 697. — Schaab, Geſch. der St. Mainz 1. 525 und IL 169. — 
Wagner, die geiftl. Stifte II. 203. — Unfere Ehronif (S. 91) bemertt: 
diejes Klofter habe man „das große Konvent genannt, nicht darum als 
wann es ein groß Klofter geweſen wär — dann es ift ein ziemlich Heiner 
Begriff, fowohl was das Haus angehet, dariı die Schweftern gewohnt 
haben, als auch ihre Kir), welche nur eine Kleine Capell gewejen —, 
fondern darum ward es das groß Konvent genannt wegen anderer Häufer, 
darin zwei oder drei weltliche unverheirathete Weiber oder arme Wittwen 
bei einander wohneten und für fich jelbit ohne Obrigkeit Gott dieneten 
und dabei den Leuten arbeiteten.“ Die erwähnte Kirche oder Kapelle 
wird wohl die Kirche des 5. Yambertus gewefen fein. Die Franziskaner 
bauten von 1622 bis 1628 eine neue Kirche, die der Weihbifchof Am - 
brofins Saibäus am Sonntag den 19. November 1628 „zu Ehren 
der h. fünf Wundmahlen St. Francisei mit großer Solemnität geweiht.“ 
Am Rand der S. 91 bemerkt der Ehronift, die „St. Margarethäs umd 
Dorotheä-Capell, fo noch (a. 1660) ftehen, mit einem Haus, darin die 
Scweftern gewohnt haben“, habe auch den Tertiarierinnen gehört. Nach 
S. 178 „ift die Capell St. Margarethae Hinter St. Clarä Clofter, welche 
vor Zeiten den Schweftern dritten Ordens St. Francisci zuftändig ge= 
wefen, von zweien Canonichen in St. PBetersitift, als H. Petri Reinardt 
Siglers zu Mainz und senioris und 9. Henrich Engels anno 1641 er: 
neuert worden. Der jetige Altar, welcher in der Capelle fteht, weiſt 
auf der hinteren Seite den h. V. Franciscum, wie er die h. Wundmale 
empfängt; die vordere Seite aber zeigt St. Ludwig Biſchof, St. Bernar- 
dinum, St. Elifabeth im grauen geiftlihen Franzisfanerfleid, und in— 
gleihen St. Klara. In der Kirche war vor der Erneuerung eine clöfter- 
lihe Scheibe, durch welche die Schweftern Wein und andere zur Meſſe 
nöthigen Sachen herauszugeben pflegten. Das Gefchleht zum Jungen 
find vor Zeiten Stifter diefer Kapelle geiwefen, gehört nun zum Stift 
St. Petri.” 
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fingen fie allgemach in Elöjterlicher Disciplin und aud an der 
Zahl abzunehmen, dergeftalt, daß fie zweimal jchier ausgeftor- 
ben, etliche aucd) heimlich ohne Erlaubniß davon gangen. Die 
noch übrigen Wenige find um das Jahr 1597 nad Weifenau 
zu den Schweitern ins Kloſter fommen und haben jid allda 
eingejtellt, weil fie jahen, daR das große Konvent den Krebs— 
gang gewonnen; bis endlich auf Befehl des Churfürjten Wolf: 
gang der Domdechant H. Johann Schweidard von Kronberg, 
9. Weihbifhof Weberus‘) und H. Sigler ins Cloſter fommen 
und darin noch zwei Schweitern gefunden, eine alte und eine 
junge. Dieſen Beiden befahlen die Herren, daß ie ſich aljo- 
bald aus dem Convent zu den Schweitern nad) Weifenau ver- 
fügten. . . . . Gleich darauf haben diefe Herren der würdigen 
Mutter zu Weifenau angezeigt, daß fie fi) des großen Con— 
vents follte annehmen, alles liegende und fahrende (Gut), 
Kirchenzierath und Hausrath abholen. Da nun die Schweitern 
zu Weifenau Alles aus dem großen Konvent abgeholt, haben 
fie das Haus einem Buchdrucker (Balthafar Yipp) vor 30 Gul- 
den jährlichen Hauszins verliehen, die Capelle aber verjchloffen 
gehalten, allein daR fie jährlich am Tag der Kirchweihung im 
Sommer Sonntage nad) dem Feſt divisionis apostolorum 
(16. Juli) das Amt haben laffen halten, bis die Patres Fran- 
ciscani in die Stadt Mainz wiederum find fommen.“ 

Am 26. Mai 1612 kamen wieder die Franzisfaner nad 
Mainz und wurden von den Jeſuiten beherbergt; am folgenden 


fürften zu Mainz Weihbifchof mit großem Ruhm eines heiligen Wandels, 
unfträflichen Lebens, großer Andacht und ftetiger Freigebigfeit gewefen 
und 52 Jahre in diefer bifchöflihen Würde löblich zugebradjt hatte; war 
ein fehr großer Patron der armen Franzisfaner vom Anfang, als fie in 
die Stadt fommen find, bis in feinen Tod; ift in der Jeſuiter-Kirche 
vor dem hohen Altar, welchen er mit vielem Geld hatte machen laſſen, 
unter die Ampel begraben.” Chronik ©. 108. Der foftfpielige Altar 
mit feinem Schönen Holzſchnitzwerk und den prädtigen und zahlreichen 
Holzfiguren ziert jet die mittelalterliche Pfarrkicche des Dorfes Münfter 
bei Bingen a. Rh. 


— 232 — 


Tag nahmen fie, von dem Mainzer Generalvifar und Dom: 
herren Friedrih von Sidingen dazu bevollmäcdhtigt, in 
Gegenwart des Nectors der Jeſuiten und eines Notars Befik 
vom Klofter, das fie am 28. Mai bezogen. Die Schweitern 
von Weifenau gaben ihnen „allen nöthigen Hausrath, zum 
Sottesdienit 3 filberne vergoldete Kelche und eine Monftranz, 
ein ciborium, 4 Meßgewänder, 6 Alben und Altarwehlen, foviel 
jie aus der Gapelle des großen Gonvents hatten empfungen. 
... Dagegen haben die Patres den Schweitern veriprochen, 
daß fie ohne einigen Yohn den Schweitern wollen mit Meßlefen, 
Predigen, Beichthören, Communiciren ꝛc. allezeit dienen und, 
wanns nöthig fein würde, in der Stadt eine Behaufung ver- 
ſchaffen, darin fie fi) zur Nothdurft könnten aufhalten. Je— 
doc weil im Anfang wenig Patres zu Mainz gewejen und 
nicht konnten täglid die Schweitern bedienen, haben die 
Schweftern noch eine Zeit lang einen weltlichen Prieſter zum 
Beichtvater gehabt, und die Jeſuiter haben ihnen bisweilen 
Meß gelefen, an Sonn: und Feiertagen gepredigt und fie com- 
municirt, bis die Patres fie mit einem fonderlichen Bater ver: 
jehen haben.“ (Chron. S. 95 f.) Darum fleidete auch noch 
der Guardian von Limburg, Martin Mertkenid, am 
29. Auguft 1613 die Schweitern Elifabethb Münz und 
Anna Sallwerder ein. Aber fchon im folgenden Jahre 
am 5. DOftober ifi jene von P. Haichſtein im Namen des 
Guardians von Mainz, P. Joſeph Bergaiger, zur heil. 
Profejfion aufgenommen worden. 

Auch von VBermädtniffen und Schenkungen meldet die 
Chronif, die von Gönnern dem Weifenauer Klöfterlein (wie es im 
Volksmund hieß) gemacht wurden. So „hat anno 1592 eine gute 
fromme Frau von Tinten, welche feine Kinder hatte, ins Glofter 
zur Ehre Gottes 1200 Gulden vermadt; Hatte ein Baſe 
darin gehabt, Anna Schreiberin.“ — Anno 1634 den 
17. Iuli, als Mutter Martha Wohnhoffin das lekte 
Jahr regiert, hat das Convent nahe bei der Kirche in oder 
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zwifchen ihrem Feld gelegen einen Morgen Feld gekauft von 
eines geijtlichen Herrn Tejtamentarien, Yeonard Jung ge 
nannt, um 100 fl., mit der Obligation, alle Jahr 3 Requiems- 
Mefien, eine jede Schweiter 3 Vigilien mit 9 Lectionen, zu ewigen 
Zeiten zu lefen. Der Provinzial P.Bernardinus Betweiß 
genehmigte den Kauf am 3. November 1640. — Ebenſo ver- 
machten der am 3. November 1634 verjtorbene Simon Ruppy, 
Pfarrer von Weifenau, den Schweftern „einen Brief von 50 
Gulden, fir feinen Vater zu beten“, im September deilelben 
Jahres Georg Schük 27 Gulden, und der im Februar 1636 
verjtorbene Lukas Stein „einen Brief von 100 Gulden zu 
Zornheim.“ — Dazu fam noch der gute Herbit des Jahres 
1624, wo „überall föjtlicher guter Wein gewachfen, und ward 
damit unfer Klofter Weifenau reichlich gefegnet.“ (Chron. S. 87, 
155, 162, 110.) 


Schidfale des Weifenauer Kloſters während des dreißigjährigen Krieges. 
Flucht der Schweitern nah Andernahb am 30. November 1631. Erleb— 
niffe dafelbft bis Auguft 1632. 


(Ehronif ©. 98 ff.) 

Bevor wir unjere Darftellung beginnen, erlaube uns der 
Leſer ein Wort über die Glaubwürdigkeit der Thatfachen, die 
wir nad) Angabe der Chronif in diefem Abjchnitt berichten 
werden. Zur Zeit, als P. Bürvenidh die Scidjale des 
Weijenauer Klöjterleins während des dreifigjährigen Krieges 
ſchrieb, lebten dafelbit wenigitens noch jechs Schweitern, welche 
als Klofterfrauen alle Schiefale ſelbſt miterlebt und durchge: 
macht hatten. Außerdem muß der Chroniſt jelbit als Augen 
und Obhrenzeuge gelten, da er als Franziscaner der Kölner 
Provinz namentlich die Periode der Schwedenherrichaft am 
Rhein miterlebt und die traurigen Ereigniffe zum großen Theil 
an verjchiedenen Orten mitangejehen hatte. Werner lebten zur 
Zeit, als P. Bürvenich zu Mainz feine Chronif abfaßte, im 
Franziscanerflofter dafelbit auch noch manche Augen und Obren- 
zeugen, ja jogar in vielfacher Beziehung Theilnehmer all des 
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Elendes, das der Chroniſt bald fürzer, bald mehr in's Einzelne 
gehend jchildert. Daher find die Nachrichten, die wir im gegen 
wärtigen Abſchnitt bringen, al® von unmittelbaren Augen- und 
Ohrenzeugen herrührend, die zum guten Theil jelbjt unter dem 
Kriegselend gejeufzt haben, nicht blos doppelt interejfant, jon- 
dern (worauf wir das meilte Gewicht legen) durchaus glaub: 
würdig und feinem vernünftigen Zweifel unterworfen. 

Die Schicfale des Weifenauer Klojters beginnen mit dem 
Jahre 1631. Nachdem der Schwedenfönig am 27. November 
1631 in Frankfurt a. M. fiegreich eingezogen war und nod 
am jelben Tage das Städten Höchſt eingenommen hatte, 
machte er jeine Armee alsbald wieder marjchfertig, um nad) 
Mainz zu rüden. Aus Screden vor den Schweden floh ein 
großer Theil des Adels und der Geiftlichfeit, darunter zahl- 
reihe Ordensleute, rheinabwärts. Auch den Schweitern von 
Weifenau hatte ihr Oberer, P. Brülmann, Guardian des 
Barfüßerklofters zu Mainz, befohlen, ſich noch bei guter Zeit 
aus ihrem Klojter zu entfernen. Bier Schweitern gingen nad) 
Mainz in das Klojter der armen Glarifjinnen ‘), woſelbſt 
Schweſter E. Yinhaus, die um das Jahr 1597 aus dem 
großen Konvent in das Weifenauer Klofter verfett worden war, 
in einem Alter von über 90 Jahren, nachdem fie 70 Jahre 
als Klojterfrau gelebt, am 15. Yuni des folgenden Jahres 
itarb. Die übrigen Schweitern „haben fi am 30. November 
(1631) mit ihrem P. Adjutus (Beicdhtvater) in ein Schiff 
begeben und Alles, was fie hatten, hinterlaſſen, ſonderlich: 
7 Stüd Wein, 2 frieſiſche Ochfen im Salz, Korn für ein ganzes 
Jahr auf dem Speicher, Kraut, Rüben, Salz und jonit was 
zur Haushaltung gehört; mußten, von Mainz nach Andernach 
zu fahren, dem Schiffmann 16 Reichsthaler geben. Was die 


) Die meiften derfelben waren auch den Rhein hinab geflüchtet 
und fanden in Köln bei den Klariffinnen in dev „Klöckergaſſe“ eine Zu: 
flucht. Nur drei waren mit einer weltlihen Magd in der Clauſur zu 
Mainz zurüdgeblieben,. Chronik ©. 117 f. 
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Zehrung auf der Reiſe angeht, hat der w. Pater an Speis, 
Trunk und Herberg nach Nothdurft bei guten Leuten verſchafft.“ 

„Die erſte Nacht blieben die Schweſtern zu Rüdesheim, 
die zweite Nacht im Thal gegen Koblenz, die dritte Nacht hat 
die w. Frau auf dem Niederwerth den Schweitern Eſſen und 
Zrinfen gegeben und fie nach Andernad führen laffen. Allda 
ind fie in Herren Saltfaß Haus eingefehrt, der ein alter, 
franfer, unvermögender Mann war, und eine Magd hatte, 
die Lucia hieß und eine weltliche Schweiter des dritten Ordens 
war. Im diefem Haus haben die Schweitern von Weifenau 
ein ganzes Jahr gewohnt in guter Ruhe und thaten die Ander- 
nacher Leute ihnen viel Gutes, gaben ihnen Brods genug, alles 
Gemüſe, Fleiſch, dürr Fiſchwerk, Käs, Wein, Ho. Hingegen 
näheten ihnen die Schweitern und lehrten ihre Kinder; gingen 
zwar im Anfang in weltlichen Kleidern elendig, aber darnach 
brachte ihnen von Mainz Schweiter Barbara etliche geift- 
liche Kleider oder Kappen, daß fie geijtlich fönnten aufziehen. 

„Auch ift wohl zu merken, daß... fein Priefter, Bruder 
oder Schweiter Franziscaner-Drdens regulariicher Objervanz, 
Glarifferin oder auch dritten Ordens in der ganzen Eölnifchen 
Provinz am katholiſchen Glauben oder aud an der heil. Pro— 
fellion jei treulos worden, unangejehen, daß die Brüder und 
Schweitern an verjshiedenen Orten haben müſſen ausweichen, 
welches am allermeiften zu verwundern ift an den Schweitern 
des Kloſters zu Weiffenau, welche unterfchtedliche Mal aus ihrem 
Klojter haben ausweichen und verlaufen müffen, und zwar an: 
fänglich in weltlichen Kleidern, auch nicht allein zu Andernach 
in einem weltlichen Haus ein ganz Jahr und darüber, jondern 
auch in der Stadt Mainz unter den Weltlihen gejeflen haben, 
jedoch. allezeit von Gott jonderlich bewahret find, daß feiner 
Schweiter nichts Yeids an ihren Ehren von den gottlojen Sol- 
daten oder Jemand anders widerfahren tit, dafür jie Alle dem 
gütigiten Gott höchſten Dank gejagt haben und der h. Orden 
ih darüber jonderlic zu erfreuen hat. 
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„In den Häuſern, wo die (flüchtigen) Schweſtern ſich 
niedergejchlagen und gefeßt, laſen ihre Beichtväter ihnen täglich 
Met, höreten jie Beicht, communicirten fie, predigten ihnen 
und thaten Alles, gleich als wenn die Schweitern in ihren 
eigenen Klöftern wären.“ 

In Andernad glaubten ſich die Weifenauer Klofterfrauen 
vor den feindlichen Soldaten jiher. Als jedod am 16. Mai 
1632 die Feſtung Ehrenbreitjtein in die Hände der Franzofen 
fam und die vereinigten Schweden und Franzofen am 21. Juni 
die Stadt Coblenz eroberten; als nach wenigen Wochen die 
meiften Fleineren Städte in der Nähe von Koblenz, wie Monta— 
baur, Engers, Lahnitein, Oberwejel, Boppard, ſogar Trier von 
den Feinden befegt waren: fam auch Andernach immer mehr 
in Gefahr, eines Tags von feindlichen Truppen überfallen zu 
werden. Das geichah in der That am 10. November 1632. 
„Auf St. Martini» Abend, um 10 Uhr Morgens, als fein 
Menſch daran gedachte, famen die fchwedifchen Soldaten unter 
dem Oberſten Burdersdorf vor die Stadt Andernadh und 
forderten im Namen der Krone Schweden alfobald die Stadt 
auf. Weil aber fein einziger Soldat in der Stadt war, liefen 
die Bürger zufammen, griffen ihre Gewehre an, wollten fich 
gegen den Feind wehren und ihm die Stadt nicht übergeben. 
Inzwifchen flüchteten und trugen die Bürger Alles, was fie 
fonnten, in die Pfarrfirche und ins Franziscaner-Klofter, worin 
auch die Weiber mit ihren Kindern liefen. Der jchwedifche 
Dbrifter begehrte noch einmal, fie follten ihm die Stadt in ber 
Güte aufmachen, welche er doc unfehlbar in wenig Stunden 
haben würde, aber die Bürger wollten nicht dran. Inzwiſchen 
ichanzten die Soldaten herbei in aller Stille und laſſen die 
Bürger den halben Tag und folgende halbe Nadıt fchießen. 
Um 2 Uhr Nadts läßt der Obrifter Burderftorf 4 grobe 
Stücke über die Stadt losgehen. Davon zitterten und er- 
ichraden alle Menfchen, die in der Stadt waren. Er aber 
rüdte nahe an die Stadt, kam bald hinein. Die Bürger warfen 
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ihr Gewehr von fich, liefen zu ihren Weibern und Kindern ing 
Franziscaner-Kloſter. Da war lauter Yärmen und Heulen. 
Die Schweitern von Weiffenau flohen aud ins Franziscaner- 
Klojter, finden dafjelbe allenthalben oben und unten, in der 
Kirche, im Kreuzgang, Kefender (Refector - Speifefaal), Dor- 
miter (Dormitor - Schlafjaal), Gaſtkammern, Siechenhaus ıc. 
voll Leut, von Manns» und Weibsperjonen, Kindern ꝛc., und 
als die Schweitern im Refender eine Weile geſeſſen, fam ein 
Geſchrei, dan der Feind allbereit in der Stadt wäre. Da 
fing Alles an zu heulen. Die Schweitern waren aud volf 
Schreden mit ihrem Beichtvater P. Gregorius Wilberg.“ 
Diejen madhte Schw. Clara Pfeiffer, „welche auf eine die 
jüngjte unter ihnen war, ein Herz mit ihrem guten Rath, 
jprechend: Ach, wiürdiger Pater, w. Mutter und herzliebite 
Schweitern! laſſet uns ein Herz faſſen und aus diefem Klojter, 
da nichts mehr denn Yärmen und Heulen ift, und da der Feind 
wie die reißenden Wölfe viel cher einfallen wird, als anderswo, 
hinweg in unfer Haus gehen. Es wird uns hier viel übler 
geichehen als dort.“ Sie befolgten den Rath. Ihnen ſchloß 
fih ihr Beichtvater nebjt P. Johannes Buſch und P. Wil: 
heim Drejanus an. 

„Kaum waren wir vor der Spredthür auf dem Kirchhof, 
da hörten wir, daß der Soldaten etliche ſchon in der Kirche, 
im Kreuzgang und auf dem Dormiter wären, wie die hHungrigen 
Wölfe unter den heulenden Leuten herumliefen, fchlugen, peinig- 
ten, quälten fie, um Geld und Eſſen und Trinken zu geben. 
Die Batres aber eilten fort mit den Schweitern über die Straße. 
Da fanden fie etliche Soldaten an der Stadtfette, damit die 
Straße überzwerd; noch gefchloffen war. Da ruft ein Obrifter 
den Patribus zu: Ihr Herren, wo wollt ihr hin mit den Jung— 
frauen? Machet euch geihwind von der Gafjen und aus den 
Augen, ehe der ganze Schwarm der Soldaten hereinfommt, 
fonft wirds übel hergeben. — Die Patres antworten: Wir 
wollen diefe armen geiftlihen Schweitern in ein Haus führen; 
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wann ſie nur da ſicher wären! — Der Obriſter rufte wie— 
derum: Geſchwind fort! es iſt hohe Zeit; es dienet durchaus 
nicht länger auf der Gaſſe. 

Unterdeſſen begann es allgemach Tag zu werden; denn 
es war noch nicht fünf Uhr Morgens. Die Patres gingen 
geſchwind fort in der Schweſtern Haus mit ihnen, ſchloſſen die 
Thür und Alles zu und, da ſie kaum im Haus waren, fallen 
die Soldaten mit Haufen zur Stadt hinein, eilen dem Kloſter 
zu, ſchlagen alle Häuſer auf. Da war ein Jammer und Elend, 
Heulen und Weinen allenthalben wegen des Plünderns und 
Gewalts, ſo die Soldaten als grimmige Löwen mit den Leuten 
ohne einige Scheu und Barmherzigkeit gebrauchten. Da ka— 
men auch etliche Soldaten an unſer Haus, klopften an beiden 
Thüren. Die Patres machten auf und ſtand einer von ihnen 
an einer Thüre, der andere an der anderen Thüre, gaben den 
Soldaten Beicheid, daß Niemand Anders im Haus wäre, als 
etliche geiitlihe arme Scheitern. Alſo fam fein Soldat 
hinein.“ Die Klofterfrauen lebten in der gröjten Angſt. Wie- 
derum war e8 Clara Pfeiffer, die durch ihr beherztes Wejen 
ihnen Muth und Vertrauen einflößte, denn fie hatte „vor 
diefem dergleichen Gewalt des Feindes in ihrem Vaterlande 
gejehen, da ſie noch weltlich bei ihren Eltern in Urſel (bei 
Frankfurt a. M.) war, und der Feind anno 1622 unter dem 
toffen Bifchof und dem Markgrafen von Durlach allda gar 
übel haufte mit Plündern, Brennen ꝛc.“ 

Mit dem Herannahen der Nacht wuchs die Beſorgniß 
der Schweitern. Auf ihre Bitten begaben fich zwei Patres 
in’s Franzistanerflofter, um dafelbit vom Commandanten eine 
Sicherheitswache für die folgende Nacht zu erflehen. „Im 
Kreuzgang werden fie von den Soldaten angehalten als ihre 
Gefangenen. Wann fie Ranzion und Geld geben, jo wollten 
fie nichts Weiteres mit ihnen anfangen; fonjt würden fie als 
Gefangene übel tractirt werden. Aber jie gaben den Soldaten 
gute Worte, baten um ihre Erledigung, wollten ihnen gern 
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etwas geben, wann fie etwas hätten; man ſehe wohl, daß fie 
arme Franzisfaner wären, die fein Geld hätten; erhalten let 
joviel, daR ſie losgelaffen wurden und wiederum zu den 
Scweitern gehen wollten ohne Salvaguardi. Dann wegen 
der noch rajenden und plündernden Soldaten fonnten und 
dürften jie nicht nach dem Gommandanten gehen. Aber im 
Sehen begegnet ihnen der Commandant, fragte: wohin fie 
wollten? was ſie fuchten? Sie antworteten: Wir haben zum 
Herrn Commandanten gewollt und ihn demiüthigit um Gottes 
Willen um eine Salvaguardi für die armen geiltlichen Jung— 
frauen, weldhe von Mainz hierhin geflohen find, bitten. — 
Er fragte: wo fie wären? und reitet mit den Patribus bis 
ans Haus, darin die Schweitern waren, fam doch nicht vom 
Pferd ins Haus. Alsbald kamen die Schweitern heraus, thaten 
dem Commandanten einen Fußfall, baten ihn mit weinenden 
Augen um Gnade und Schug. Alsbald hieß er fie aufftehn 
und mwohlgemuth fein, wollte dran fein, daß ihnen nichts Leids 
widerführe, gab ihnen alsbald einen Lieutenant zur Salva- 
guardi, der ein ehrlicher Mann war, und fleißig geforgt hatte, 
daß den Schweitern gar nichts Leids gefchehen ift. Des Nachts 
fchlief er in einer Kammer, darin die 2 Patres fchliefen, im 
Tag war er in der Stadt; hat auch nichts vom den Schweitern 
vor feine Belohnung begehrt; dann er ſah, daß es mit ihnen 
jchlecht beſtellt war. 

Ueber etlihe Tage hernach kam derjelbig Commandant 
Nachts um 10 Uhr mit etlihen Offizieren an der Schweitern 
Haus, da fie Alle fchliefen und in der Ruhe waren, klopfet 
an, und als er reitend eingelaffen ward, reitet er mit dem 
Pferde vor die Stubenthüre, begehrt die Schweitern alle zu 
fehen. Die Patres baten dafür, weil fie in der Ruhe wären, 
und fürchteten, es möchte nicht wohl abgehen; dann die Of— 
fijiere fammt dem Kommandanten waren etwas bejchenft. Aber 
hier half fein Bitten. Die Schweitern mußten alle in die 
Stube fommen, aber Gottlob! es ward fein einzig unbillig 
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Wort geredet, fondern der Kommandant fragte freundlich: wie 
e8 den Schweitern ginge? ob ihnen von den Soldaten etwas 
Leids gejchehen? oder auch von der Salvaguardi etwas ge— 
fordert? Das wollte er furzum willen und beifern. — Die 
w. Mutter und der w. Pater antworteten, daß ihnen bisher 
nichts Leides von Jemand widerfahren, und der Salvaguardi 
fih gar wohl hielte, danften dem Herrn Commandanten de- 
müthig und baten um weitere Gnade und Schuß. — Er fragte 
ferner: ob fie auch nod) zu Yeben hätten? Sie antworteten, 
daß die Bürger ihnen hiebevor Almojen gegeben, jett aber 
hätten jie jelbit nichts. Er fagte: Wohlan fo will id eud) 
helfen und jchaffen, was euch nöthig iſt; ich will nicht haben, 
daß ihr jollt Noth leiden. Nahm damit feinen Abfchied mit 
den 8 Dfficieren und Dienern, die bei ihm waren. Hernad) 
hat er ung mit feinen eigenen Pferden aus dem Wald in unfer 
Haus Holz beiführen laſſen, Wein, Fleifh und Geld etlichmal 
geichiet; unferm w. Pater, dem fein Unterrod im Cloſter aus 
der Celle von Soldaten genommen war ſammt feinem Hut, 
hat er neu Tuch zum Unterrod und einen neuen Hut faufen 
laſſen; hat auch nicht haben wollen, daß wir dem Salvaguardi 
etwas geben follten.“ 

Anno 1633 am h. Neujahrstag fam ein anderer jchwe- 
diſcher Commandant in diefe Stadt Andernadh. Die Schweitern 
geriethen darob in neue Furcht. Da beſchloß der Provinzial, 
daß von den Schweitern „zwei nad) Boppard, zwei nad) Beſſ— 
(ih, zwei nach Garden, zwei nad) Aachen gehen“ und bis auf 
weiteren Befehl in den Klöftern des dritten Ordens an dieſen 
Drten verbleiben follten. „Da dies der neue Commandant 
vernommen, wollte er den Schwejtern nicht erlauben, auszu- 
ziehen. . . Da ihm geantwortet ward, daß die Schweitern 
allda nichts zu Yeben hätten ..., fagte ev: Wann euch der 
Burderftorff erhalten, fo will ich euch auch erhalten und nicht 
laſſen. — Gab auch alsbald auf Anhalten des w. Vaters den 
Schweitern ein Salvaguardi und refolvirte fich zulekt, daß, 
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wann etliche Schweſtern hinweg müßten, ſo ſollten doch etliche 
in Andernach verbleiben. Nach dieſem Beſcheid gingen Sr. Clara 
Pfeifferin und Sr. Catharina Pampeſſin nad) Boppard, Sr. 
Eliſabeth Miüngin und Sr. Anna Blumin nad Garden, Sr. 
Martha Krigin und Sr. Margaretha Heuffelin nach Aachen, 
Sr. Cäcilia Weicerin und Sr. Johanna Hindin, Vicariffin nad) 
Beielih. Die Uebrigen blieben zu Andernad, als: Sr. Mar: 
garetha Blaßbächin, würdige Mutter, mit Sr. Marg. Fülmerin 
und Sr. Dorothea. — Gemeldete Bicariffin von Weifenau blieb 
zu Beſelich bis auf Pfingiten. Da fam fie wiederum nad) 
Andernach und ftarb allda im 33. Jahr, des Ordens im 21., 
im Bicarijfinamt im 10. ward bei unfern Brüdern zu Ander- 
nah im Kreuzgang begraben.“ 


(Schluß folgt.) 
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Darmſtadt. 


Im Selbſtverlag des hiſtoriſchen Vereins für das Großherzogthum Heſſen. 
(In Commiſſion der Hofbuchhandlung von A. Klingelhöffer.) 


1881. 





vn. 
Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts. 


Aus Ingelheimer Urtheilsbüdhern mitgetheilt 


von 


Hugo Loerſch. 


Die im 14. und 15. Jahrhundert zu Ingelheim Rechts: 
befehrung juchenden Gerichte haben nicht nur regelmäßig eine 
ſchriftlich abgefaßte Darftellung des Rechtsſtreites mitgebracht, 
jondern auch die Urkunden im Original oder in beglaubigter 
Abjchrift vorgelegt, welche feitens der Parteien als Beweis: 
jtücfe ihnen übergeben waren. In den meilten Fällen find 
diefe Urfunden dann auch abjchriftlich in die Ingelheimer Pro- 
tocoll- und Urtheilsbücher aufgenommen worden. Die Mehr- 
zahl derjelben fteht zu den Entjcheidungen des Oberhofes in 
jo enger Beziehung, daß id) fie in der von mir vorbereiteten 
und unter der Preſſe befindlichen Ausgabe diefer letteren ganz 
oder doc in den enticheidenden Sätzen wörtlich mittheilen muß. 
Manche dagegen haben eine geringere rechtliche Bedeutung für 
den einzelnen Fall, enthalten aber doc) viele für die Localge— 
ſchichte der mittelrheinifchen Territorien, insbefondere des heu- 
tigen Rheinhefjens, nicht unwichtige Einzelnheiten. Bon joldhen 
veröffentliche ich nachftehend eine Kleine Reihe. 

Der wefentlihe Inhalt jeder Urkunde it kurz in der 
Ueberfchrift angegeben. Die am Scluffe der letteren einge- 
flammerten Zahlen verweijen auf den zweiten und dritten Band 
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der Ingelheimer Protocollbücher und geben das Blatt an, auf 
dem die Abjchrift fteht. Nähere Angaben über dieje beiden 
Bände und über die beim Abdrude befolgten Grundfäge wird 
die Einleitung zu meiner Ausgabe der Urtheile des Ingelheimer 
Dberhofes enthalten. 


1. Der Edelknecht Werner Antelmann von Steg und feine 

Ehefrau Hildegard fchenfen der Abtei Difibodenberg 25 

Malter jährlicher Korngülte und fonftige Pleine Gefälle zu 
Slonheim. 13569, März 19. (II, Bl. 83.) 


Ich Wernher Antilman edelfnedht von Stege und Hilde- 
gart mine eliche hußfrauwe verjehen uns offinlicyen an dieſem 
briefe, das wir mit gefamithir hant und bit beradem mude 
han geben zu rvechtme felegerede und ofgeben reitlichen und 
reddelichen zu Flanheim an dem gericht vor jchultheißen und 
icheffen den geiftlichen Tuden, dem apt und dem comvent of 
ſanet Dyfiboden berge funfundzwenzih malter forngelds 
ewiger gulte Binger maßes, die wir han und gehabt han uf 
diefen hudigen tag von den guden, die da waren felgen herren 
Foyß eins ritters von Bacherache, mins Antilmans jeligen 
jwegers und Hildegart miner fraumwen vader, und of uns nad) 
fime tode erbetlichen gefallen fint, die fin eigen waren und fri 
fint und wir jie auch unt her vor eigen und fri gehabt han 
und nit anders wißen. Alfo bit alle dem rechten han wir jie 


ofgeben den vorgenanten bern apt und convent als wir fie ' 


bither gehabt han und uns auch geantwert jint bit uf diefen 
hudigen tag. Diſſe nemeliche gude, als fie herna gejchreben 
jtent, han wir erbetlichen verluwen Sybellen ſchultheiß zu Flan— 
heim und Jacob Dumenloyk von Flanheim und eren erben 
eweclichen, alfo das fie alle jare eweclichen thujchen den zwein 
unfer frauwen tagen in der ernen, genant zu latine assumpeio 
und nativitas, fullent antwerten of ir oft und verloft die vor» 
genanten funfundzwenzig malter forngelds zu Bingen an den 


Ryn ader of ein hus, wo man in benent, al8 wir bes gude 
briefe daruber von in han, die wir den hern apt und convent 
obgenant han geben. Und dig fint die gude, von den fie die 
funfundzwenzig malter korns gebent uns und gebent auch hern 
Rulman von Crampurg und frauwen Dilgen erbetfichen zehen 
malter forns, bit namen: zu dem erften male in das felt naher 
Bedellenheim ſeß morgen zu Werpenhelden, funf morgen jtoffint 
in den Weldensheimer weg bi dem brudelchen, zwei zweidel 
an dem Dttenhover pade, vier zweital of baß an der felben 
gewanden, dri morgen bi den Baluchern, acht morgen jtogint 
in den Binger wegf, dri morgen uz baß jtoßent in den felben 
wegf, jes morgen of dem Dffendale, ein zweital of dem Holk- 
wege und ftoßet in den felben Binger wegf, ein morgen ein 
anmwender of der Waldertheimer hoen, ein morgen und jtoßet 
in den felben anwender, ein zweital jtoßet in den Armßheimer 
wegf, ein zweital herof baß, daz ijt eine wege lange in dem 
jelben wege, zwene morgen jtoßent in den Waldertheimer weg, 
vier zweital lihent in der Waldertheimer hoen, ein zweidel 
heruf baz an der jelben gewanden, zwei zweital an dem Nieder- 
Binger wege, virdehalp morgen of dem Bazzer wingarten, 
drittehalp morgen jtoßent in den Weldensheimer weg, virde- 
halp morge of dem Lettenboel, zwene morgen zu Yonsheim umd 
jtogent an daz dorf in daz felt naher Altey, ziwene morgen 
of dem Arndale, vier morgen an deme Roden phade her in 
baz, ein morgen an dem felben phade, anderhalben morgen of 
Breiden Steinen, drittehalp morge of dem Wierriche, zwene 
morgen an dem Alteyer wege niedenwendig der crute of baz, 
ein zweital an dem felben wege, zwene morgen twiffen NRichen, 
ein morgen bi der rinnen an dem Bornheimer wege uß baz, 
zwei zweital jtoßent in die rinne, her in baz an der felben ge- 
wanden zwei zweital, zwei zweidal an dem Bornheimer wege, 
u; ba; an dem jelben wege ein morgen, dri morgen die man 
von dem monde von Bornheim wejelte, ein morge an dem 
Ddernheimer wege und zucht nair Bornheim, einen halben 
1* 
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morgen niederbaz den man weſelte von dem vorgenanten monche, 
zwei zweital ziehent naher Bornheim gevor dem Ringrafen, an— 
derhalben morgen niederbaz die man auch verweſelte bit dem 
vorgenanten monche, drittenhalben morgen ginſit der ſultzen, 
ein morgen an der Crummen furte, drittenhalben morgen in 
den Gern, dri morgen heruf baß in den Gern, zwene morgen 
ziehent ober den Arnsheimer weg, ein morgen bi der Doln, 
dri morgen weſen zu Geſteine oben an der mulen, zwei zweital 
weſen in den Hartwiſen, ein zweital weſen zu Bornheim bi 
dem monche, ein zweital weſen unden an dem dorfe zu Born— 
heim, ein halp zweital weſen zu Lonsheim, ein zweital win— 
garts in der Mulden, zwene morgen wingarten an dem Wel— 
densheimer wege, eine hoveſtaid, da ein hus unde ſchure of 
ſtent, als ſie da gelegen iſt oben an dem dorfe, und eine hove— 
ſtad dabi, die da zucht den graben fur. Wurden aber die vor— 
genanten Sybel ſcholtheiß und Jacob Dumenloiß, ſie ader ere 
erben, als ſumich daz die vorgenante gulte nit wurde geant— 
wert in alle der maßen als vor geſchreben ſtet, ſo mogent die 
vorgenanten hern apt und convent of die egenante gude gen 
als zu Flanheim recht und gewonheit iſt und auch of die un— 
derpender, die der vorgenant Sybel ſchultheiß und Jacob Du— 
menloiß haint darzu gelacht, bit namen ein morgen wingarts 
an dem Arndale gevor Wilhelm, ein zweital ackers bi der guden 
lude huſe tuſſen den nonnen von Deymbach, ein morge ackers 
an dem Bornheimer wege, ein zweital wingarts of dem Ro— 
dolfe. Auch me han ich Wernher Antzelman und Hildegart 
vorgenant den egenanten geiſtlichen luden apt und convent of— 
geben cappen, zinße und honre, die uns zu unſerme deile fallen 
jint alda zu Flanheim in dem gericht, fie fin befucht ader un- 
befuchit nujit uzgnomen. Dieje ding fint alle gehandelt und 
ift ofgabe getan und gejcheen an gerichts ftait zu Flanheim 
vor den erbern wijen luden, vor Nicolais fchultheiß und ſcheffen 
Wente, Konnewin, Gypishorn, Megeller, Hen Mulner, Heinke 
Berthihin, Clais der Grvoiffen fon, Cuntz Strube, Dyle 
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Metzeller, Garman und Sybil ſchultheißen und ſcheffen, die 
diz ſagen und horten und haint ez auch vollen helfen bringen. 
Und wir der fcholtheiß und fcheffen obgenante erkennen uns, 
daz wir hie bi jin geweit und ofgabe iſt gejchen vor uns au 
gerechts jtait. Des zu urfunde fo han ich Wernher Angelman 
edelfneht von Stege obgenant min ingefiegel an diefen brief 
gehangen vor mich unde Hildegart obgenant und alle unfer 
nachfomelinge, der zu merer jtedefeit jo han ich Wernher und 
Hildegart egenant gebeden den erbern hern hern Sander probeit 
des cloifters zu Flanheim, das er fin ingefiegel hait gehenfet 
an diefen brief zu dem mime, und wir Sander probeit des 
clojters zu Flanheim erfennen, daz wir dorch bede willen Wer: 
ners Antilmannis und Hildegart jiner elichen Husfrauwen unfer 
ingefiegel han gehenfet an diejen brief bi das fine zu eime ge: 
zudeniß aller vorgejchreben jtude und artikel. Datum anno 
domini mece’Ix°ix°, feria seeunda proxima post dominicam 
Judica. 


2. Conzchen Stomps Sohn und Henne WDeitersheim be: 
funden, daß fie von Herrn Jacob von Kaldenfels und deffen 
Ehefrau alle Güter in Pacht genommen haben, welche diefe 
zu Cangen Konsheim befißen. 1388, April 7. (III, Bl. 109'.) 

Ich Contzchin Stomps jon und Gela mine eliche huß— 
frauwe und Henne Weitterkheim und Meta mine eliche huf- 
frauwe, alle von Lonßheim gelegen of der Nae, befennen uns 
gemeinliche an dieſem offin briefe vor und und unfer erben, 
das wir jamentliche vecht und reddeliche zu vechter erbeichaft 
ewecliche umb den veften jtrengen ritter hen Jacop von Kal— 
denfel8 und fraumwe Margrethe fine eliche hußfrauwe entlehent 
und beftanden han foliche eigen gutere, als here Jacop vorge- 
nant zu Lonßheim ligen hait, es ji wenig ader viel, erjucht 
und unerjuchte, nuft nit ußgnonmen ane alleine ive hofereide in 
dem dorfe vorgenant, als fie gelegen ift. Und fullen ine und 
eren erben ader inhelder dieß briefs davon alfe jare jerlichen 
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thufchen den zwein unfer frauwen tagen, als man jie zu latanc 
nennet assumpeio und nativitas, hantreihen und geben ſeß 
malter forns dorre und gud Binger maffe, die wir ine antwerten 
fulfen zu Crutzennache in die jtait of eine huſche, warin wir 
von ine gewift werden, of unfer foft unde verluft. Und han 
ine darvor zu underphande verlachten die jelben vorgenanten 
gude gemeinlichen und darzu zu merer beperunge unjer gude, 
mit namen Weitterkheimers weje gelegen nieden an dem dorfe 
Confheim, item einen widenfleden liget of der alten Nae 
Brammen gevor, item einen morgen aders einen anmwender 
under Bergen gevor hern Heinrichen von Stegen, bit folichen 
vorworten und befcheidenheit, werß ſache wilche zit und wanne 
wir ader unfer erben aljo ſumich worden und den vorgenanten 
bern Jacop, Margreden jiner elichen hußfrauwen und eren 
erben ader inhelder diß briefs die vorgenante jerliche forngulte 
of die egenante zit nit hantreichten und geben als vor geſchre— 
ben jtet, fo mogent jie of die egenanten gude, die wir umb 
fie entlehent han, und auch die vorgenanten unjer underphander, 
die wir zu beferunge darzu verlacht han, ofholen und an ſich 
nemen bit eime bodenlone ‘), bit namen bit zwein hellern, an 
gericht dajelbeit zu Lonßheim glicher wife als hetten jie fich 
darinne recht und reddeliche ußerclaget zu jeß wochen nad ge— 
richts recht und gewonheit dafelbeft, und mogent furter me 
damit thun und lagen, brechen und bußen, glich andern eren 
eigen guden ane alle hindernijje unde widderredde unfer und 
unjer erben und allermenlichs von unjern wegen, nocd uns 
behelfen noch bit geiftlichem noch werntlichem gericht, abegejchei- 
den alle argelifte und geverde. Hie bi fint geweiten die erbern 
wiſen lude ſcholtheiß und jcheffen gemeinliche des dorfs Lonß— 
heim vorgenanten, bit namen Henne Welgisheim fcholtheiß und 
iheffen, Henne Stompe, Henne Conemans fon, Heinge Haſe— 
hart, Henne Niclais fon, Wilderihe Strube und Henne Sejeller, 
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vor den iß aud gehandelt und gejchen ift in aller der formen 
als vor von uns gefchreben jtet und auch vor ine verbot iſt, 
des wir der jcholtheiße und die jcheffen gemeinfichen vorge- 
nanten uns irfennen, das iR alfo geichen it und vor uns ver- 
bot. Des zu orfunde und merer jtedefeit jo han wir alle ge: 
meinlichen vorgenanten gebeden den erbern wiſen man hern 
Pfilips von Dannenfele, unſer paftor des dorfes Lonßheim vor: 
genanten, das er fin ingejiegel vor uns dorch unfer bede willen 
an diejen brief hait gehangen, wand wir eigens ingejiegels nit 
en han, des Pfilips pajtore vorgenant mich irfennen. Datum 
anno domini mecelxxx octavo, feria tercia post dominiecam 
Quasi modo geniti. 


3. Paul Delfener der alte und Paul fein Sohn verfprechen, 
gegen Elfe des Hermann Delfener Witwe und deren Tochter 
Life feine Anfprüche mehr erheben, fie vielmehr im rubigen 
Beſitze der ihnen von Hermann hinterlaffenen Hüter belaffen 
zu wollen. 1591, februar 22. (III, Bf. 22°.) Vgl. Nr. 4. 


Id) Pauwels Felfenner der alde und Pauwels min fon 
erfennen uns offintlihen an dieſem briefe vor uns und alle 
unfer erben, alfoliche radhtunge, als wir geracht und gejlacht 
fin mit Elfen, die man nennet etswan Herman Belfenners jeligen 
wetewe, und ire dochter Liſen und darnach mit allen eren erben, 
das ich Paumwels der alde und min jon vorgenant und dar: 
nad) alle unfer erben Elfen und iv dochter und darnad) allen 
eren erben vorgenant nit me fullen anfprechen noch gehindern, 
ader iemant von unjern wegen, mit worten noch mit werfen 
noch mit gericht, heimliche noch offinbare, geiftlich noch wernt- 
liche, no; mit gewalt, an allen den guden und gulte, die fie 
hand von Hermans jeligen wegen vorgenant, wo die gude umd 
gulte gelegen jind und wie man die genennen mag, hie zu 
Rudeßheim ader anderkwo, und die ich Paumwels vorgenant 
ine gegeben han und min jone damede, und alle die gude und 
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gulte, die ſie vor hatten von mim bruder Herman vorgenant, 
mit namen die gutere und gulte zu Rudeßheim, item die gude 
- und aulte zu Sauwelenheim, xvij malter korns an ein virntzal 
mit den underphanden die darvor gelegen ſint, item die gude 
und gulte zn Wallauwe, xj malter korns und funf ſecke ha— 
bern, item die gude und gulte zu Erbinheim, die uns gebent 
gemein xij malter forns, des han id) Pauwels und min fon 
vorgenant Elfen vorgenant geben funf malter forngulte zu irme 
rechten deile, item ij malder zu Kemden’) und die gulte zu 
Armfheim halp, wanne diefe vorgenanten gute und gulte mins 
bruder Hermans feligen vorgenanten waren. Auch verfprechen 
ich Pauwels der alde umd min jone vorgenant uns mid guden 
trumen vor uns und alle unſer erben weder die vorgenante 
Elfen und ir dochter und darnach alle ire erben uns nit zu 
behelfen geiftliche noch werntliche, heimlich noch offinbare noch 
mit feinen den funden, die fraume oder man gedenfen mag, 
die der vorgenanten Elſen, ire dochter ader iren erben jchede- 
lichen mochten gejin und uns forderliche an allen den vorges 
nanten guden und gulde. Auch verjprechen ich Pauwels vor- 
genant der alde und min fon Paumels der junge, mit guden 
truwen und mit rechter wairheide alle vorgenante ſtucke, puncte 
und artidel vejte und jtede zu halden. Bi dieffer rachtunge iſt 
geweit here Ewerhart von Spanheim ritter, here Markolf von 
Cleberg ritter, Hendin Brumßer der alde und Fritze of der 
Nyederborge, edelfnecht, here Peter pherner zu Odinheim und 
der Waltbode. Und des zu orfunde jo han ich Paumels der 
alde vorgenant min ingefiegel vor mich und minen fon vorge: 
nant unden an diefen brief gehangen. Und zu merer ficherheit fo 
han ich Paumwels der alde und Paumwels min fon vorgenant 
gebeden den vejten edelfnecht Hendin Brumßer vorgenant, das 
er jin ingefiegel bi mins vader ingejiegel umb mins vader bede 
und umb min unden an diejen brif hait gehangen zu bejagen 
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alle vorgenante ſtucke und artidel, des ich Henchin Brumßer 
vorgenant mich erfennen dorch bede willen der vorgejchreben. 
Datum anno domini mecelxxxxj, in die kathedra sancti Petri. 


4. Elfe, die Witwe des Hermann Delfener, ihre Tochter 
Life und deren Ehemann Llais Stolse von Udenheim be: 
funden, daß fie fi mit Paul Delfener dem alten und deifen 
Sohne Paul wegen der von Hermann Delfener hinterlaffenen 
Güter verglichen haben und auf alle weitere Unfprüche ver: 
zichten. 1591, Februar 22. (II, Bl. 21°.) Bol. Nr. 3. 


Ich Elie, Herman Felfenners jeligen weteme, und min 
dochter Life und Clais, min eiden, genant Clais Stolge von 
Ddinheim, erfennen ung uffintlichen an dieſem offin briefe, 
vor uns und vor alle unfer erben, aljoliche rachtunge, aljo wir 
geracht und gejlacht fin mit Panels Velkenner dem alden und 
Paumwels jime jone, das mid Eljen, Liſen min dochter, Clais 
min eiden, alle vorgenanten, uns der radhtunge wol gnugen ſal, 
und verſprechen uns mit guden truwen und mit rechter wair:. 
heide vor uns und alle unfer erben, al8 von der fache wegen, 
als wir geradht jin mit Pauwels und ') fime jone, uns nid zu 
behelfen widder den vorgenanten Pauwels und ſinen jon geift- 
liche noch werntliche, heimlich noch offinbare, ader mit gericht 
ader ane gericht ader feine die funde zu fuchen, die fraume 
ader man gedenken mogen, dan das uns wol gnugen fal mit 
allen den guden und gulde als unfer beider frunt ung gejchei- 
den hand, und daz wir nit vorbaßer me vordern jollen feinerlei 
gud an den vorgenanten Pauwels ader an jinen jone ader an 
feinen iren erben von des vorgenanten Herman Belfenners je- 
ligen wegen, mins wirten, me dan das er uns itunt gegeben 
haid und auch die wir vor hatten. Auch veriprechen ich Elfe 
vorgenant, Yife min dochter, Clais min eiden, uns mit guden 
trumen und mit rechter wairheiden vor uns und alle unjer 
erben, alfo vor gejchreben tet, umb alfolichen namen, als der 
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vorgenante Pauwels der alde of den vorgenanten guden, bie 
er uns gegeben Haid, ingnommen und ofgehaben haid bit of 
dieffen tag, nadı datum dieß brifs nummer zu follen gejprecdhen, 
al8 unſer frunde in den fahen und in der fune das bedadıt 
haind von beder parthie wegen. Bi dieſſer rachtunge und bi 
diefer ſone ift geweit here Ewerhart von Spanheim ritter, 
here Markolf von Gleberg ritter, Hendin Brumßer der alde 
und Frische of der Nyederborgf, edelfnechte, here Peter pherner 
zu Odenheim und der Waltbode '), die alle bi diefler gutlich- 
feit gewejt find. Und des zu orfunde jo han ich Clais vor- 
genant min ingejiegel vor mid) und min fweger Elfen und ir 
dochter Lifen, die da ift min eliche wirten, unden an diejen 
brif gehangen. Und zu merer ficherheit fo han ich Elfe, Life 
min dochter und Clais min eiden gebeden den jtrengen hern 
Markolf von Cleberg ritter, das er fin ingefiegel bi das mine 
haid gehangen umb bede willen min Eljen, Yifen und Glais 
vorgenanten, des ich Markolf ritter mich befennen umb bede 
wullen der vorgenanten. Datum anno domini mecelxxxxj, 
in die cathedra sancti Petri. 


5. Simon Berr zu Sponheim und Dianden bekundet, daß 
er dem Hermann Stumpf von Walde den Hof zu Bofen: 
heim, genant der Falyfenhof, zu Lehen gegeben habe, und 
beftimmt die Erbfolge. 1395, December 21. (III, Bl. 153.) 


Wir Simon here zu Spanheim und zu Bianden erfennen 
offintlihen an diejjem briefe vor uns und unfer erben und 
alle die unfern, daz wir Herman Stumpen von Waldede, ritter, 
unferme lieben getrumen, frien und gefriheit Han mit craft dieß 
brief8 den hof gelegen zu Bafinheim mit allem jinem zuge: 
horde, erjucht und unerfucht, zumail, nuft ußgnommen, wit 
namen genant der Falyfenhofe und gude. Denjelben hof und 
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gute mit ſinem zugehorden vorgeichreben jullent der vorgenante 
Herman und fine libserben eweclihen von uns und unfern 
erben, graven zu Spanheim und bern zu Crutzennache zu Lehen 
han mit folichen underfcheit: wers das der vorgenanten Herman 
findere gewinne mit finem elichen wibe, es weren jone ader 
dochter, ſint es fone, jo ful ie der eldeite jone den vorgenanten 
hofe mit ſiner zugehorunge von uns ader unjern erben in vor: 
geichrebener maißen zu lehen entphangen‘), davon thun und 
verbunden fin als lehens recht iſt; wers aber das er nit fone 
gewonne ader dochter hette, jo jal das vorgenanten lehen ie 
fallen uf die eldejte under den dochtern. Wers aber das er 
nit ſone ader dochter gewinne ader en hette, fo fal der vorge- 
nanten hofe mit jiner zugehorde fallen ewecliche an fine neften 
erben, da ander fin gut hene fellet. Die jelben jullen auch 
davon thun und verbunden jin als lehens recht ift, ane alle 
geverde und argeliit und alfo das lehen ie fallende von eime 
uf den andern aljo das iß ie nit verfallen fal widder an uns 
ader unjer erben vorgejchreben. Zu orfunde und ewiger jte- 
difeit han wir unfer ingeliegel an unfern brif thun henfen. 
Datum anno domini millesimo ece nonagesimo tereio, die 
sancti?) Thome apostoli. 


6. Simon Graf zu Sponheim und Dianden befundet, daß 

er dem Hermann Stumpf von Walde alle Güter zu Bofen: 

heim in der felben Weife gefreiet habe, wie dies ſchon mit 

den anderen Gütern dafelbft gefchehen jei. 1405, Mai 24. 
(III, BI. 154.) Bol. Nr. 5. 


Wir Symon grave zu Spanheim und zu Vyanden be: 
fennen offintlichen in diefem briefe vor ung und unfer erben, 
daz wir angefehen han getruwe geneme dinjte, uns unfer lieber 
getruwer Herman Stump von Waldede, ritter, getan hait 
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und noch thun magk in kunftigen ziden, und han ime gefriheit 
und frihen in craft dieß briefs alle gude er zu Baſinheim hait, 
mit namen genanten des heilligen grabs gude, in der maißen 
wir ime auch ander gude daſelbes gefriheit han nach inhalt 
eins verſiegelten briefs daruber gemacht. Des zu orkunde ſo 
han wir unſer ingeſiegel an dieſen brief thun henken. Datum 
anno domini m quadringentesimo tercio, die ascensionis 


- domini. 


7. Clais von Schwabenheim und feine Hausfrau Agnes 
befennen, daß fie dem Kreuznacher Bürger Henn Befferer 
von Edelsheim und deffen Ehefrau zwei Gulden jährlichen 
Sins von ihrem Garten bei Sanct Kampredht für 22 Gulden 
verfauft haben. 1411, December 15. (II, Bl. 297.) 


Ih Clais von Swabheim und’) ich Agnefe deffelben 
Claſen eliche hußfrauwe befennen jamentlichen in diefem briefe 
vor uns und alle unjer erben, das wir recht und reddlich ver- 
fauft han Henne Hefferer von Edelsheim, burger zu Eruten- 
nahen und Katherinen jiner elichen hußfrauwen zwene qulden 
gelts, guter, geber, Menter werunge umb ein ſomme zwenzig 
und zwene gulden der jelben werunge, die jie uns gutlichen 
bezalt hant vor datum dieß briefs. Die jelben zwene gulden 
gelts jullen wir den vorgenanten eluden, ader wir diejen brief 
mit irem guten willen inne hait, alle jare jerlichen of fanct 
Martins tag gutlichen geben und wol bezalen ader in den vier 
winacht heiligen tagen darnach neſt kommende, unbefangen 
und ane jchaden, ſunder langern verzog. Und hervor jo han 
wir zu underphande geladjt unfern garten bi fanct Yampredt, 
genant Gumpels garte, mit allem ſime begriffe und zugehorde, 
der dri ſchillinge heller zins dem etelen hern grave Johan von 
Spanheim, item zwenzig heller und ein cappen zinf den hern 
von Dtterborg und einen jchilling heller den Ningraven, und 
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wers das me zinß daruf funden wurde, den ſullen wir!) abe— 
legen, und wers das wir die vorgenanten zwene gulden gulde 
allejerlichen nit bezelten uf die tage und zit in der maße vor— 
geſchreben, ſo mogent die vorgenanten elude, ire erben ader 
inhelder dieß briefs, in vorgeſchrebener maße nach den vorge— 
ſchreben vier winacht heilligen tagen daz vorgenant under— 
phand mit eime bodden an gericht zu Crutzennache ofholen, 
glicher wiſe als hetten ſie iß zu ſeß wochen ußerelaget, als ge— 
richts recht daſelbeſt iſt, und alsdan damit darnach thun und 
laßen, als mit andern iren gutern ſunder widderſproch eins 
iglichen, doch alſo, daß iß alle zit zu notze und zu dinſte lige 
unſerme heren den graven und der ſtait Crutzennach, hoe und 
nieder, als ander burger gude. Auch hant uns die obgenanten 
elude dieſſe fruntſchaſt getan, wan das wir ſamentlichen oder 
ſunderlichen ader unſer erben kommen zu ine, iren erben ader 
inhelder dieß briefs in vorgeſchrebener maße und bitten ſie 
umb einen widderkauf der vorgeſchrebener zweier gulden gelts 
und geben ine zwenzig gulden und zwene gulden der obge— 
nanten werunge ungedeilt in iren ſichern behalt vor fanct Mar— 
tins tag und ee daz underphand vorgenant ufgehalt werde, ſo 
ſullent ſie die vorgeſchreben ſomme gulden von uns nemen und 
uns deß widderkaufs nit verſagen, und dan die vorgeſchreben 
gulte doit ſin und dieſſer brif craftloiß, ußgeſcheiden in allen 
vor- und nachgeſchreben ſachen alle argeliſt und geverde. Und des 
zu orkunde ſo han ich Clais und Agneſe elute obgenant gebeden 
die erbern wiſen lude ſcholtheiß und ſcheffen der ſtait Crutzen— 
nad, wand auch alle ſachen vor ine gehandelt und wol verbot 
fint als gerichts recht ift, das fie des gerichts ingefiegel an 
diefen brief hant gehangen uns und unjer erben zu bezugen 
und zu bejagen aller vorgeichreben fachen in diefem briefe ge- 
ſchreben, des wir ſcholtheiß und fcheffen befennen, das iß ware 
ift und umb fligiger bete willen der obgefchreben elude wir iz 
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getan han. Datum anno domini millesimo quadringentesimo 
undeeimo, feria tercia post Lucie. 


8. Peter Fritz von Bergenhaufen und feine Ehefrau Ka: 

tharina befunden, daß fie von den Junkern Diemar und 

Arnold von Reifenberg eine Wiefe im Chumbder Gericht 

belegen in Erbpaht genommen haben. 1415, Auguft 7. 
(III, Bl. 89.) 


Wir Fristen Peder von Berchenhufen, Kathrine min eliche 
huffrauwe, erfennen vor uns und alle unfer erben, das wir 
recht und reddelichen bejtanden und entlehent han umb unjer 
und unfer erben noitze und bejtes willen eine weje gelegen 
gein Bligenhufen firchen, genjit der bad under dem berge in 
Comder gericht gelegen, umb die erbern vejten etelfnecht juncher 
Diemar und juncher Arnolt gebruder von Rifenberg und umb 
ere erben alle jare umb einen gulden gelts jerlichs zinß, alle 
jare fallende of janct Martins tag. Darvor jo han wir ine 
verfagt und verlacht unfer bite zu Berchenhuſen unden an 
dein wege bi dem pule, wers ſache dae wir ader unfer erben 
den vorgenanten zing nit reichten und geben uf ſanet Mertins 
tag vorgenant ader unverzogeliche binnen xiiij tagen nejt dar: 
nad), jo mogent juncher Diemar und juncher Arnolt ader ere 
erben vorgenanten ader wem fie das bevelent zu ftunt den 
ſcholtheißen und jcheffen Commeder gerichts geben ein orfunde 
und widder in die jelben gude und underphanden gen und ften 
und bit den jelben guden thun und lafjen, brechen und bußen, 
als bit andern eren eigen guden ane alle hinderniße und irjal 
unfer und unfer erben ader iemant ander von unferntiwegen. 
Auch Haint’) uns junder Diemar und junder Arnolt gebru- 
der vorgenant ader ere erben uns und unfern erben eine fun- 
derliche gnade und fruntichaf getan, wan wir ader unfer erben 
fommen nad dem datum als vor gejchreben ſtet und bringen 
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funfzehen guder fwerer qulden, als zu Bacherache genglichen 
fint, in eren ader in erer erben behalt und bidden fie ader 
ere erben umb gots willen, das fie uns ader unfern erben 
den gulden geltszing abezulofen geben, jo en fullent fies 
uns nit!) verjagen ane alle widderjpradhe, und fullent uns 
diefen jelben brief widdergeben ane alle argelijt und geverde. 
Umb das diefje vorgefchreben jachen alle jtede und vejte gehal- 
den werden, jo han wir rigen Peder und Kathrine, elude 
vorgenanten, gebeden die erjamen lude jcholtheiß und fcheffen 
des gerichts zu Commede, das fie mit uns helfen bidden den 
Icholtheiß und fcheffen zu Hoenreyne, das jie umb unjer bede 
willen irs gerichts ingefiegel an diefen brief hant gehangen, 
wan wir fcholtheiß und fcheffen zu Commede nit eigens inge- 
fiegel8 han, und wir fcholtheiß und ſcheffen zu Hoenreyne ir- 
fennen ung, das wir diejen brief han befiegelt umb flißiger 
bede willen der egenanten erber lude, fie zu befagen aller vor- 
gefchreben jachen. Datum anno domini m ecee quinto deeimo, 
feria quarta ante festum beati Laurencii martiris. 


9. Graf Johann von Sponheim bewilligt, daß zwei zum 
KUreuznacher Burglehen gehörende Grundſtücke durch den da: 
mit belehnten Heinrich Wolff dem Peter Hoingen in Erb: 
pacht gegeben werden. 1421, December 18. (III, BI. 231'.) 


Wir Johan, grave zu Spanheim, befennen ung mit diejem 
offin briefe, als unfer lieber getrumer Heinric; Wolff von Span: 
heim Peter Hoyngen einen wingart und eder anein gelegen zu 
Crutzennache zu erbejchaft verlumwen hait?) vor zwene gulden 
gelts, alle jare davon zu geben zufchen den zwein unjer fraumen 
tagen assumpeio und nativitas, als nu der jelbe wingart und 
ader zu Heinrich Wolffs borglehen gehoret, das er dajelbeit 
zu Grußennad von uns zu borglehen hait, und uns gebeden 
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hait, das wir unſern willen zu ſolicher verligunge thun, da 
han wir des vorgenanten Heinrich Wolffs flißige bede ange— 
ſehen und han unſern willen und verhenkeniße darzu getan 
und thun in craft dieß briefs als verre uns das antriffet, 
doch alſo were ſache das daſſelbe borglehen uns ader unſern 
erben ledig worde ader verfiele, daz dan Peter Hoyngen ader 
ſine erben uns und unſern erben die zwene gulden gelts ge— 
horſam ſin ſullen zu geben, ußgeſcheiden alle argeliſte und ge— 
verde. Des zu orkunde ſo haben wir unſer ingeſiegel an dieſen 
brief thun henken. Datum anno domino millesimo quadrin- 
gentesimo vicesimo primo, feria quinta post diem beate 
Lucie virginis. 


10. Die Brüder Clais und Johann Stolge von (Bau-)Bidel: 

heim befunden, daß fie in Gemeinfhaft mit Dilman von 

Schönberg wegen der von Paul Delkener herfommenden im 

Beige des Kraft Schende und feiner Ehefrau Agnes be: 

findlichen widerfälligen Güter klagen wollen. 1425, Juli 20. 
(II, Bl. 23.) Bol. Nr. 3 und 4. 


Id) Elais Stolge und Johan Stolge gebruder von Bedeln- 
heym erkennen vor uns und unfer erben, umb foliche widder- 
fellige gude, als Craft Schende und Neſe fine eliche hußfrauwe 
bejigen und innehant, die von Pauwels Felfenrer feligen her: 
fommen int, das wir uns mit Dilman von Schonberg darumb 
veriprochen han, die gude anfprady zu machen und jenmetliche 
gedruliche helfen ußdragen an alle geverde und feine fone ader 
rachtunge ofzunemen heimliche adder offenbar ane Dilmans 
wißen, willen und verhenfenige. Glicher wife ſal Dilman aud) 
feine june ofnemen an uns. Doch bit jolichem underjcheide, 
wan die ſachen ußgedragen werden, weren dan briefe vorhan- 
den, das wir ader Dilman eindhe furtel daran julden haben, 
dabidde jin recht niemant abegejtalt. Des zu orfunde jo han 
ih Clais Stolge und id) Johan vorgejchreben unfer ingefiegel 
zu ende dieller fchrift gedruckt, uns und unfer erben zu befagen 
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aller vorgefchreben fahen. Datum anno domini m ecce xxv”, 
des fritages vor janct Jacobs tage. 


11, Graf Johann von Sponheim und feine Ehefrau Walburga 
von Keiningen befennen, daß fie dem Llais von Rüdesheint, 
Schöffen und Bürger zu Kreuznah, 50 Gulden jährlicher 
Bülte vom Weinungeld diefer Stadt unter Derbürgung der 
Gemeinde verfauft haben. 1431, Auguft 10. (II, BL. 131.) 

Wir!) Johan, grafe zu Spanheim, und Walpurg von Ly— 
ningen grefinne dajelbeit, unſer eliche husfrau, dun kunt und 
irfennen uffinbar mit dieſem briefe vor uns und unfer erben 
und nachkomen bern zu Crutzennach foliche ſechzig und dri gul- 
den jerlicher gulte, als unfer anche grafe Walrabe felige von 
Spanheim vormals verfaßt und verkauft Hait gehabt hern 
Anthelman feligen von Grafewege ritter umb nunhundert vier: 
zig und dri gulden heuptgeld8 uf einen widderfauf, und ine 
die verwifet hait alle jars zu heben zu fanct Jacobs tag uf 
dem winungelde zu Grußenadh, vor wilche obgenanten ſomme 
und jerliche gulte unfere Lieben getruwen jchultheiß, burger: 
meifter, burgere und gemeinde zu Grußenach verfauft unde 
heuptſchuldener geweſt fint nad) inhalt briefe und jiegel daruber 
ſprechende, und als mu die jelben jchultheiß, burgermeifter 
und gemeinde furter jchadelois briefe von dem obgenanten grafe 
Walraben feligen und ſinen erben haint, alſo das fie ader ire 
nadhfomen der vorgenanten jchulde halp defeinen jchaden liden 
noch haben follen, auch nad) inhalt irer briefe daruber ſprechen, 
des haben wir Johan grafe zu Spanheim obgenant foliche 
vorgenante jerliche gulte und die briefe daruber ſprechende wit- 
derfauf und abegeloift, auch nach ußwiſunge der felben briefe, 
umb diejhene, die foliche briefe Hinder in gehabt und die jelbe 
gulde geiprochen hait, nemlich umb die hern uf dem Donrß— 


) Diefe Urkunde wird erwähnt in einem Urtheile über den Nach— 
laß des Klais von Rüdesheim, Nr. 118, B der Ausgabe, S. 180, 3.15, 
und tft Gegenftand eines Nechtsftreites in Nr. 164, S. 223 ff. 
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berge und heren Peter Heppen altariſta aller heilligen altare 
in der pfarkirchen zu Crutzennach, und haben alſo die ſelbe 
obgenante heuptſomme und jerliche gulte geminnert und gelich— 
tiget in ſiebenhundert acht gulden und achtzehen ſchillinge heller 
heuptgelds, davon allejerlichen uf ſanet Jacobs tage in der 
erne von dem vorgeſchreben wineungelde zu Crutzenach funfzig 
gulden gelds jerlicher gulte zu geben, wilche vorgenant ſieben— 
hundert acht gulden und achtzehen ſchillinge heller heuptgelds 
wir Johan grafe obgenant furter entlehent unde ußgewonnen 
han umb unſern lieben getruwen Claſen von Rudesheim, 
ſcheffen und burger zu Crutzenach, die er uns auch gutlichen 
geluwen und gehantreicht hait vor datum dieß briefs. Von 
der ſelben vorgenanten heuptſomme wir grafe Johan von Span— 
heim obgenant oder unſer egenante erben und nachkomen dem 
vorgenanten Claſen, ſinen erben oder helder dieß brifs alle jare 
uf fanct Jacobs tag vorgenant funfzig gulden jerlicher gulte 
hantreichen, geben oder dun geben ſollen und wollen ſonder 
verzogk und ane geverde. Unde wir han in die auch alſo jer— 
lichen zu heben verwiſt und wiſen fie der in craft dieß briefs 
uf unferme teile des wineungelds, das wir, unfer vorgenante 
erben und nachkomen ikunt an unde hernad fallen und ſchi— 
nende han zu Crutzenach, die auch ein ungelder, der igunt 
da iſt ader in kunftigen ziden von uns oder unfern obgenanten 
erben wegen dajelbeit jin wirdet, dem obgenanten Claſen, jinen 
erben oder helder dieß briefs allejerlichen uf dem vorgenanten 
fanct Jacobs tage hantreichen und geben jal fonder allen in- 
dragf, den felben ungelder wir aud daz aljo zu thun, zu 
hantreichent nnd zu follenfuren ganze moge und macht geben 
han und geben in craft dieß briefs vor uns, unfer obgenanten 
erben und nachfomen. Und of daz der vorgenante Clais, fine 
erben ader helder dieß briefs foliher vorgerorter heuptſomme 
und jerlicher gulte woil ficher und gewert fin, fo haben wir 
in darvor zu merer ficherheibe zu rechten guden burgen gejagt 
und feten in craft dieß briefs die vorgenanten unfer lieben 
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getrumen fchultheiß, burgermeijter, jcheffen, rait und ganz ge- 
meinde zu Crutzennach alfo bejcheidelih, wers ſache das wir, 
unſer obgenanten erben oder nachfomen die obgenante jerliche 
gulte in obgefchrebener maßen nit hantreichten, bezelten oder 
von unfer wegen aud nit geben worden, des doc nit fin fal, 
jo jal und mag der vorgenante Clais, fine erben ader helder 
dieß briefs after eime mainde nad fanct Jacobs tage, wilde 
zit ine fuget, feß perjonen uß dem rade zu Crutzennach, die 
igunt da find oder hernachmals dafelbeft zu rade fomen wer: 
dent, wilde fie wollent und nennent, in gifelfchaft manen in 
eine offen herberge gein Menge ader Bingen, in der ftede eine, 
wilche fie bejcheident. Die felben jeß perjonen, die alſo benant 
und gemant werdent, fulfent alsdan auch mit irn felbeit liben 
binnen den neften achtagen nad) folicher obgenanten manunge 
in der obgenanten ſtede eine in eine offin herberge, die ine 
benant wirt, fomen und dafelbejt alsdan jtete, veite und un— 
verdingte gifelunge uß und uß dun, halden und follenforen 
jullent, und nit von dannen fomen, wir die vorgefchreben, 
unfer erben ader nachkomen haben dan zuvor foliche obgerorte 
gulte, fo viel der dan were, genzlich bezalt und ußgeracht, und 
mogent das dun jo dicke des noit gefchiet. Singen auch der 
vorgenanten jeß perjonen eine oder me in der gifelunge von 
todes wegen abe, oder fujt ußer der gifelunge gingen und nit 
hilden in obgejchrebener maßen, das got verbiede, fo fal eine 
oder me perjonen uß dem vorgenanten vade zu Crutzennach, 
die dan von deme obgeranten Glafen, finen erben ader helder 
dieß briefs gemant und genant werdent, widder in des oder 
der abe- oder ußgangen ftait unverzogelich widderfomen und 
halden in maßen vorgefchreben, doch aljo daz der perfonen alle 
zit in der gifelunge ſeß fin fullent und nit me, und daz thun 
jo die fin noit geburt ane alle geverde. Ginge auch uf fo- 
lfihe obgenante gulte und manunge eincher funtlicher jchade, ez 
were mit bodenlone oder anders, wie der genant were, den 
jelben jchaden redden wir grave Johan obgenant vor uns, 
ar 
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unjer obgenante erben und nacfomen aud abe zu legen und 
zu bezalen glich der vorgenanten jerlicher gulte Und wir ved- 
den und globen auch mit guten truwen und rechter warheit 
vor uns, unfer vorgenante erben unde nachfomen, die vorge- 
ichreben unfer lieben getrumen ſchultheiß, burgermeifter, rait 
und gemeinde zu Crutzenach und ire nachfomen gutlichen zu 
fedigen und zu lojen von diefer vorgenanten fchulde und burge— 
Ichaft ane eide und ane allen iren fchaden, und wers face 
daz ſie ader ire nachfomen der jelben fchulde ader burgefchaft 
halp einchen kuntlichen mogelichen fchaden hetten, lieden ader 
gewonnen, e8 were mit leiftunge oder andern fachen, wie das 
gefin mochte, des toch nit fin jal, und daz wir, unfer egenan— 
ten erben und nachfomen jie davon nit lofeten ader quitigeten 
in obgejchrebener maßen, jo haben wir den jelben unfern lieben 
getrumen und irn nachfomen vor uns, unfer obgenante erben und 
nadjfomen erleibt und gegonnet, erleiben und gonnen ine in craft 
dis briefs, daz fie ader ire nadjfomen mogent und fullent grifen 
und thun grifen an unfer ader unſer egenanten erben und 
nadjfomen teil und gefelle, daz wir dan allejerlichen zu Crutzen— 
nad of deme wineungelde fallen und jchinende han, und jich 
damit lofen, quitigen in obgejchrebener maßen, darwidder wir, 
unfer vorgenante erben oder nachfomen nit fin, weren oder 
dun weren follen noch en wollen in defeine wife, ußgefcheiden 
alle argelift und geverde. Unde wir fchultheiß, burgermeijter, 
rait und gemeinde gemeinlid” zu Crutzenach dun kunt und 
irfennen uffinbare in diefem briefe vor uns und alle unfer 
nachfomen, das wir diejfe vorgeichreben gifelichaft und burge- 
Schaft, wie die vor und nad) of uns von uns in diefem briefe 
geichreben ftet, an uns gnomen han als von des obgenanten 
unfers lieben gnedigen heven wegen, und redden und globen 
mit guder truwen und rechter warheiten vor uns und unfer 
nachfomen, burgen zu fin und auch gifelunge zu thun und zu 
halden und zu follenforen alles, daz in dieſem briefe von ung 
geichreben ftet, ane alle geverde ; und wers fache daz wir ader 
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unfer nachfomen daran ſumig wurden und nit hilden ader 
follenfurten in maßen vor von uns gefchreben ftet, an wilchen 
ſtucken ader articellen daz were, fo mag der vorgenanten Clais, 
jine erben ader helder die brief an uns ader unfer nachko— 
men grifen ader thun grifen mit gericht ader ane gericht, geijt- 
lihen oder werntlichen, wie ine fugete, und ſich daran erholen 
bir aljo lange das wir ader unfer nachkomen gehalden, follen- 
ziehen und dun in maßen vorgefchreben, darwidder uns nit 
ſchirmen nod helfen ſal eincherlei friheit, trojtunge oder gnade, 
die wir igumt han und hernachmals gewinnen mochten von 
weme oder wie das were, ußgeicheiden alle argelift und geverde. 
Es iſt auch geret, wilche zit wir Johan grafe zu Spanheim ob- 
genant oder unfer obgenante erben und nachfomen numme ge- 
langet folicher vorgenanten funfzig gulden jerlicher gulte zu 
geben, und da; wir dem obgenanten Glajen, finen erben ader 
helder dieß briefs vor ſanct Jacobs tage, wilche zit daz in deme 
jare ift, geben oder dun geben die obgenanten heuptfomme, 
jiebenhundertacht gulden und achtzehen ſchillinge heller, in irn 
fihern gewalt oder behalt, fo jullent fie die obgenante fomme von 
uns oder den unjern nemen und entphaen, und alsdan da= 
mitde uns ader unfern egenanten erben diffen brief widder- 
geben, und alsdan und auch die obgenante jerliche gulte craftlois 
unde unmechtig iſt. Alles, das vor geichreben jtet, redden und 
globen wir Johan zu Spanheim und Walpurg grafinne da— 
jelbejt obgenante vor uns, unfer obgenante erben und nachfomen 
jtede, veite und umverbruchlich zu halden und darwidder num: 
merme zu thun oder fchaffen getan werden im deheine wife, 
ußgefcheiden alle argelift und geverde, und haben des alles 
zu orfunde unfer ingefiegel an diefen brif thun henfen. Und 
wand wir nu foliche obgefchreben verphendunge unde verfagunge 
getan han und gefchen ift mit wiffen, willen und verhenkeniß 
der hochgeborne und wolgeborne unfere lieben vettern, hern 
Jacobs marggrafen zu Baden und Friederichs grafen zu Vel— 
denke, darumb han wir fie gebeden, das fie ire ingefiegel aud) 
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an dieſen brief hant laſſen henken, des wir Jacob von gots 
gnaden marggrave zu Baden und wir Friederich grafe zu Vel- 
denge vor uns und unfer erben und nachkomen in dieſem briefe 
erkennen, das diejje vorgejchreben verphendunge und verfeunge, 
wie die der vorgenante unfer lieber vetter grave Johan zu 
Spanheim in obgejchrebener maßen getan hait, mit unferme 
guten wißen, willen und verhenfeniß gefchen und zugangen 
ijt, und vedden und globen auch mit guden trumwen und war- 
heiden vor uns, unfer erben und nachfomen jtede, veite und 
unverbrochelicd zu halden alles, des ich der obgenante unfer 
lieber vetter grafe Johan in diefem briefe verfchreben und ver: 
ſprochen hait, ußgefcheiden alle argelift und geverde, und haben 
des auch zu orfunde unfere ingefiegel an diefen brief thun 
henfen. Und wir fchultheiß, burgermeifter, rait, burger und 
gemeinde gemeinlich zu Crutzenach obgenante haben auch zu 
orfunde aller jachen, die vor von uns geichreben jtent, zu be— 
zugen der jtait Crußenad) große ingefiegel bi der vorgenanten 
unfer gnediger lieber heren, fraumwen und junchern ingefiegel an 
diefen brief thun henfen. Datum anno domini millesimo 
quadringentesimo tricesimo primo, ipso die beati Laurencii 
martiris. 


12. Peter hoinchin von Kaftellaun, Bürger zu Kreuznach, 

und feine Ehefrau Elfe befunden, daß fie dem henchin von 

Winzenheim, Henne Koberers Sohn, einen jährlichen Sins 

von fünf Gulden für fechzig Gulden verfauft haben. 1435, 
Januar 10. (III, Bl. 230.) 


Ih Peder Hoyndin von Keftelen, burger zu Grußen- 
nad, und Elfe, mine eliche hußfrauwe, befennen offintlichen in 
diefem briefe vor uns und alle unfer erben, daz wir recht und 
reddelichen verlauft han und verfeufen in craft dieß briefs 
Hendin, Henne Koberers fone von Winkenheim, finen erben 
ader inhelder dieß briefs funf gulden gelts, guder und geber 
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Menger werunge, umb ein ſomme nemliche jechzig gulden der 
felben werunge, der wir auch gutliche und wol bezailt fin vor 
gemechts diß brief. Und wir elude obgenanten redden mit 
guden trumwen "vor uns umd unfer erben, die vorgefchreben 
funf gulden gelts alle jare uf der heilligen drier fonge tage 
dem vorgejchreben Henchin, finen erben ader inhelder dieß briefs 
gutlichen zu geben und wal zu bezalen junder furter verzogf 
ader Hinderniß, umngeverliche. Und darvor jo han wir elude 
obgenanten zu guden underphanden gelacht mit namen: ein 
morgen wingarts am Herwege gevor Sathanas, der git eine 
vernzel forns zu zinfe unfern bern; item funf morgen aders 
und wingarten an Roxsheimer wege bi dem obgenanten win- 
gart gelegen, gebent juncher Heinriche Wolffe zwene gulden 
gelts; item ein morgen wingart im Spittalsgrunde gevor Ar— 
nolt Schumecher, git eine fernzal forns zu zinje unfern hern. 
Die guter gebent auch nit me zinß. Erfunde fid) aber einche 
zing me daruf, den fullen wir abelegen und davon qwidigen 
ane fchaden des vorgenanten Hendins, jiner erben ader helder 
dieß briefs. Und were ih ſache, das wir elude vorgejchreben 
ader unfer erben die vorgejchreben funf gulden gelts eins ig- 
lichen jars obgefchreben nit geben noch bezelten in maiſſen vor 
gefchreben ftet, fo mag alsdan der obgenante Hendin, fine erben 
ader helder dieß briefs den vorgefchreben underphanden nach): 
gen zu Crutzennach an gericht und ſich darinne erclagen als 
dafelbeit vecht und gewonlichen ift. Und liefen wir ader unfer 
erben der vorgefchreben underphande erclagt werden in maigen 
vorgejchreben, fo fullent toch die felben gutere hoe und nieder 
zu dinfte und notze lihen nach ordenunge der jcheffen und ge- 
ſworn als wir muften getan han. Auch follen wir elude ob: 
genant ader unfer erben alle zit die vorgejchreben underphande 
in gewonlichem guden buwe halden ane geverde. Uns ijt aud) 
in dieffer bereddunge folihe fruntſchaf gefchen: wilche zit ader 
“ wanne in dem jare wir elude obgenant ader unfer erben je- 
mentlichen ader befunder fommen zu dem vorgenanten Hendin, 
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jinen erben ader inhelder dieß briefs und bidden fie umb einen 
widderfauf der obgefchreben funf gulden gelts und geben und 
bezafen ine alsdan jechzig gulden der vorgejchreben werunge 
mit der gulte, jo ferre die dann nad) marczal in das jare er- 
fchenen were, und darzu ob einche verjejfen gulte ußſtunde, zu 
male ungedeilt in einer jomme, die fullent fie alsdann von 
uns nemen und die vorgenanten funf gulden gelts loiß und 
abe fin und die vorgenanten underphande der gulte ganzeliche 
(edig jtene, und fal auch alsdan diefjer brief craftloiß und un- 
michtig fin und uns widder werden. In allen vor- und nach— 
gefchreben puncten und artidellen argelift und geverde genze- 
lichen ußgeicheiden. Und des zu orfunde jo han ich Peter und 
Elfe, elude obgejchreben, gebeden die erbern wijen fcholtheiß 
und fcheffen des gerichts zu Grußennade, das fie des gerichts 
ingefiegel an diejen brief hangen wullen, uns und unfer erben 
zu bejagen aller vorgejchreben ſachen. Und wir jcholtheiß und 
icheffen des gerichts vorgenant, want alle vorgejchreben ſachen 
vor uns, wie vor gejchreben ftet, gehandelt, befant und verbot 
worden fint als recht iſt, jo han wir unfer ingefiegel an diejen 
brief thun henken von flißiger bede wegen Peders und lien, 
elude vorgenant. Datum anno domini m ceee xxx” quinto, 
feria secunda post epiphaniam domini. 


13. Das Gericht zu Kreuznach befundet, daß Henne Buer 
und feine Ehefrau für fi) und ihre Erben befannt haben, 
dem Schöffen Llais Hailgarter von Rüdesheim und deſſen 
Erben einen Jahrzins von 7 Gulden fchuldig zu fein und 
dafür benannte Unterpfänder zu ftellen. 1435, Juli 17. 
(III, Bl. 121.) 

Wir’) ſcholtheiß und fcheffen des gerichts zu Crugennad) 

befennen und thun funt offenbare mit diefem briefe, das vor 


) Diefelbe Urkunde wird BI. 158 der Handfchrift nochmals mitge- 
theilt, die Heinen Abweichungen find in den Noten angegeben, wo dieje 
Abichrift mit B bezeichnet ift. Der Brief wird erwähnt in einem Urtheile 
über Hailgarters Nachlaß, Nr. 118, B der Ausgabe, ©. 180, 3.2. 
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uns fommen fint Henne Buer und Ketter fine eliche hußfrauwe 
und haint fich erfant, das fie unde ere erben Clais Hailgarten 
von Rudeßheim unferme mitgejellen, ſinen erben ader inhelder 
dieß briefs jchuldig jint alle jare in den winacht heilligen tagen 
jieben gulden gelts jerlichen zu geben und zu hantreichen ane 
alten intrag. Und of das der felbe Glais, fine erben ader 
inhelder dieß briefs der obgenanten jerlicher gulte wol jicher 
jin, jo haint die vorgenanten elude darvor verlacht diefe nach— 
geichreben underphande: Zum irften ive nuwe gehuſe und hof 
gelegen bi dem Nuwen borne, das gibt feinen zinß. Item darzu 
achtzehen jchillinge heller, die ine Bornheimer jars zu zinfe 
gibt von ſime ftalle, der igunt mit ziegellen gededt ift. Item 
jieben jchillinge heller zink, die ine Duppen und Snerren 
Cleſchin gebent von eime acer gelegen hinder der borge. Item 
funfzehen fchillinge heller zink, die ine Contze von Lyntheim 
jars gibt von eime Hufchin gelegen bi Hoberhencin. Item dri- 
zehen jchillinge heller zinß, die ine gibt Hoberhenchin von fime Hufe. 
Item jieben !) jchillinge heller zinß, die ine gibt Gone Lutenfle- 
ger von jime garten. tem acht fchillinge heller zinß, die ine 
gibt Grede von Menke von eime garten gelegen bi Henne Oleyer. 
Item funfzehen ſchillinge heller zink, die ine gibt Bor Grede von 
irem gehuje. Item funfzehen fchillinge heller zinß, die ine gibt 
Pladers Hendhin von fime Hufe. Item j thornos Peder In- 
gelnheimer von fime hufe. Item tiij engels Repechers Hendin 
von fime huſe. Item einen cappen git ine Henne vom Steyne. 
Item ein jfommern forns git ine Wenge Werfteder. Item 
darzu aud einen halben morgen aders am Bleincher wege 
gevor junder Zymer. Item einen morgen daſelbeß gevor 
Snorring. Item ein zweital auch dajelbeit gevor Gyfen. Item 
ij morgen bi Dolferkborne gevor Schrammen Cleſchin. Item 
funf firtel bi Dulferfborne gevor Lange Konten fon. Item 
jieben firtel bi der Steingruben?) gevor Johannes Landichriber. 


!) ſiebenzehen B. 
®), an der Steinkulen B, 
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Item ein zweital bi Dulrßborne!) gevor Wenge Lunder. Item 
einen halben?) morgen oben der Steyngruben gevor edel of 
dem graben. Item ein morgen gevor Brigenbadh. Diefje vor- 
geichreben eder gebent auch feinen zinß; erfunde fich aber einche 
zinfje daruf ader das fie furter andern verladht weren, das 
julfent die vorgenanten elude ader ere erben abelegen und 
gwidigen an jchaden des vorgenanten Claſen ader finer erben, 
und wers ſache das die vorgenanten fieben gulden gelts alle 
jars nit bezailt noch gegeben worden in maiſſen vor gejchreben 
jtet, fo mogent alsdan der vorgenante Clais, fine erben ader 
helder dieß briefs die vorgenanten underphande und zinffe an 
fi) erclagen und erwinnen als gerichts vecht zu Crußennad) 
ift. Und wan fie die alfo mit gericht erclagt und erwonnen 
hetten, jo mogent jie alsdan damit thun, laßen, brechen und 
bußen glich al8 mit andern eren eigen gudern, ane hinderunge 
allermenlichs, doc alfo daz die felben underphender alle zit 
unfern bern und ber ftait zu dinjte hoe und nieder und in 
allen gewonlichen rechten ligen in maifjen fie bißher getan haint. 
Es ift auch geret, wilche zit die vorgenanten elude Henne Buer 
und Retter ader ire erben?) in dem jare komment, ee die vor: 
gefchreben underphande erclagt und ermwonnen worden, und 
gebent dem obgenanten Claſen, jinen erben ader helder dieß 
briefs hundert und funf guder NRinfcher gulden Denker we: 
runge in einer fommen und damit die gulte als verre die dan 
nach marczal in das jare erjchenen were, und darzu ob icht 
verjeffener *) gulte noch ußſtende mit bezalent, die jollent jie 
von ine nemen und alsdan damit die vorgenante gulte und 
underphande und auch diejfer brief qwit, ledig und craftloiß 
fin, ußgefcheiden in allen vorgefchreben puncten und artidellen 
argelift und geverde. Dieſſe vorgefchreben jachen jint vor uns 


1) Duferborne B. 

2) i4 B; aljo anderthalben M. 

3, in dem jare bis finen erben fehlt in B. 
* verfhenen B, 
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iholtheiß und fcheffen vorgenant gehandelt und verbot als ge: 
rihts recht und gewonheit ift, und des zu waren orfunde fo 
han wir des gerichts ingefiegel zu Crutzennache an diefen brief 
gehangen. Datum anno domini millesimo cece tricesimo 
quinto, of fontag vor fanct Marien Magdalenen tag. 


14. Das Gericht zu Kreuznady befundet die gütliche hei: 
lung eines Hachlaffes. 1437, Januar 25. (Der Auszug 
aus dem Gerichtsbuch iſt gegeben 1452, Augujt 7.) (III, BL. 25.) 


Wir ſcholtheiß und fcheffen des gerichts zu Crutzennach 
thun kunt und befennen, daz Heinrice Spengellers von Menge, 
genant Heinrice Schriber, burger zu Crutzennach, und fraume 
Zifa von Kuderfynf, Ulrichs feligen des felben Heinrich ſons 
wetewe, an einen, unde Peter Ulcop, Katherinen finer dochter 
und Hennen dem gerwer von Wormehe, der felben Ketherin 
elih man, an dem andern teille, fich vor uns haint irfant einer 
gutlichen entfcheidunge, die thufchen ine gemacht ji als hernad) 
geichreben folliget: Zu wißen, das Heinrich Spengelers obge- 
nant hait vor fich und fine parthie dem obgenanten Peter Ulcop 
und jiner parthien geben einen morgen wingarts uf Roxsheimer 
bache in dem Underwengen felde gevor Contzchin Kelner bit eim 
malder forns jerlichen thufchen unfer lieben fraumwen tagen, item 
einen halben morgen wingarts an dem Nartenberge gevor Jo— 
hannes Kelner bit funftemhalben heller, und einen halben morgen 
wingarts of dem Hunfelfteine bit funftenhalben heller und eim 
halben cappun jerlichs zu janct Martens tag der herfchaf davon 
zu zinße zu geben, und ein firtel wingarts an dem fteinwege gevor 
Sterren Hennen bit drin hellern ſanct Anthonio davon zu zinße 
zu geben, item ein bethe, einen pulbe, zwei lilachen, ein decklache 
und zwei heuptfufchen, item jins hußraits von zenenwerfe, 
meſſenwerke und ifenwerfe eine dritteil und anderhalp fuder 
wins, und bdabit fullen die obgenant Peter Ulcop und fine 
parthie ußgeracht fin, und hetten fie einche gutere uber das 
vorgenante hinder ine, das des obgenanten Heinriches ader 
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finer fone ift geweit, daz jullent fie widder zu finen handen 
geben und auch fine briefe offene und folgen laßen. tem der 
vorgenante Heinrich hait ime und finer parthie auch herinne 
behalten alles das ime ader finen jonen abegetragen ader hin- 
derhalten ift, daz das fin und finer parthie fin jal und magf, 
und mag das fordern und an ſich gewinnen mit recht, wa er 
des inne wirt. Vort jal dem vorgenanten Heinrich) und finer 
parthie nachfolgen waz ſchulde noch ußen ſtet unbezalt von fin 
ader finre fone wegen, und er und fine parthie jullent auch 
bezalen ungeverlich ſoliche fcholt Vilman hait hinder ime be- 
zeichent, fo verre fich die reddeliche erfindet, das die Heinrichs 
obgenant fone gemacht haben. Und waz ſich me fchulde erfunde 
dan vor berort ift, dabit en fal Heinrich obgenant und fine 
parthie nit zu thun haben. Diß iſt verbot als recht ift pre- 
sentibus sculteto et scabinis. Actum feria sexta conversionis 
saneti Pauli, anno domini m cece xxxvij. Dieſſe fchrieft han 
wir uß unferme gerichtsbuch geben, verfiegelt mit des gerichts 
zu Crutzennach ingefiegel, of mantage vor fanct Yaurencien tage, 
anno 2.1] seeundo. 


15. Schiedsrichterlihe Entjcheidung der zwifchen den Ge— 
meinden Sprendlingen und DOber:Hilbersheim fchwebenden 
Streitigfeiten. 1445, Juni 22. (III, Bl. 148°.)") 


Zu wiſſen, als die gemeinde zu Sprendelingen und ge: 
meinde zu Oberhilberiheim zu irrunge von anfprachen wegen, 
die von Sprendelingen an diejelben von Hilberkheim meinten 
zu han, fommen und des zum rechten uf uns vier, nemlich Bren— 
ner und Friedrich von Lewenfteyn, Johan Boißen von Waldede 
den alten und Heinriche von Sweynheym, ingangen und ver- 
(eben fint zum rechten nad) lude der anlafzedel daruber begriffen, 
des haben wir vier uns etwe die zuſamen gefugt, anſprach, 
antwort, anlaß- und rachtungszetel, die furmals thufchen ine 
ergangen ſint und auc in diß recht von beiden fiten bigeladht 


) Die Ziffern find zur Erleichterung der Weberficht beigefügt. 
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habent, vor uns gnommen, die die und vil dun lejen und 
gehorte, uns auch darnad an ettlichen unfern gnedigen bern, 
darzu an rittern, knechten und andern erbern wijen luden fliß- 
lichen erfaren, irn rait gehabt und auch ſelbſt bedradjt und 
herinnert, alſo daz wir einmudigliche undgezweit dieſen nach— 
geichreben unſern ußſproche darof gejagt und getan haben 
und thun in craft diß briefs, und wiewoil wir ſolichs vor 
fanct Anthonien tage in anno ꝛc. xlj’ nejt vergangen getan 
jolten han, als daz in des anlaß zeddellen begriffen jtet, fo ift 
uns doch die zit davan und bifhere von beiden parthien gut- 
lichen erjtredt und bewilliget worden, und als die parthien 
von beiden jiten uf vachtungszedel rorent und, als vor gemelt 
ift, bigelacht Haint, jo ſetzen wir den felben zedel in diejen 
unfern ußſproche und vor an diejfen jproche von wort zu wort 
und fahet alfo an: 

Als umb foliche mifjel, ſpenne und zweitradht, lange zit 
und vil jare geweit fint thuſchen der gemeinden des dorf 
zu Sprendelingen an eime und der gemeinden des dorfs zu 
Dberhilbergheim dem andern deile von folihen morgen, die 
von Hilberkheim in Sprendelinger gemarf ligen habent, iſt 
zu willen, daz die jelbe beide parthien uf Hude datum di 
zedels umb die jelbe jpenne, worte, werke, foften, fchaden, 
name und verlojte und alles daz davon biß uf diefen hutigen 
dag entjtanden ift, luter, ganze und zumale gefatt, gefunet 
und enticheiden fint in maßen herenach gefchreben folliget: 
(1) Item folfent die von Hilberkheim den von Sprendelingen 
alle die morgen, die fie haint und in Sprendelinger mark 
gelegen fint, gleupliche beichreben geben, fie fin genant alt 
adir nume morgen. Daruf jullent die von Sprendelingen 
bede feten ungeverliche als of ire ſelbs morgen, und die jelbe 
ufgefagte bede jullent die von Hilberfheim nu fortme gliche 
halp geben, und nit mee, und damit ir zinfe, die daruf jtent, 
ußriechten mit namen von alle den morgen, die of dem berge 
lihent; waz morgen fie abir in dem berge und alfo furt den 
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berg hereabe haint, eckere adir wingart, davon fullent fie 
ganze bede geben gliche den von Sprendelingen ungeverliche. 
(2) Item die von Hilberfheym fulfent auch alle ir morgen 
in Sprendelinger mark gelegen verfhugen, glich die von 
Sprendelingen ir morgen verfchußent. (3) Item’ die von 
Hilberkheim follent auch die felben ir morgen fluren und 
fruchtigen zu allen ziden, gliche die von Sprendelingen dunt, 
ane geverde. Und wan die jelben morgen ungefewet int, 
furen dan der von Hilberiheim hirten mit irem fiche darof 
ungeverliche, daz jullent die von Sprendelingen ine gonnen. 
Deifelben glichen mogent die von Sprendelingen aud dun 
und daz aljo fruntlice underein halten als guden nachge— 
buren zemlich ift zu dunde und zu lidende. (4) Waz foites 
adir Schadens von beiden deillen darufgegangen ijt, worte 
adir werfe davon entjtanden jint, fal fein parthie an die 
ander nummerme erfordern. (5) Und jal die erjte bede der 
vorgefchreven morgen angen und gegeben werden biß unfer 
lieben frauwen tag purificacionis nejt fompt. (6) Es ſullent 
auch die zwo gemeinden zu Sprendelingen‘ und zu Zotzen— 
heim mit iren morgen, jie undereinandir ligende habent, in 
ſolichem wejen und ordenunge halten als daz von alther 
herefommen und gehalten ift, an geverde. (7) Desglichen 
julfent auch die zwo gemeinden von Sprendelingen und von 
Bubelfheim ez undereinandir furbaß mee Halten. (8) Es 
en were dan daz einche perjonen in den obgenanten dorfern 
woinhaftig nu furtme ligende guter undereinandir Feufen 
adir an ji brechen worden, davon jullent dan die felben 
perjonen ir bede zu geben vor folle gehorjam fin, glich die 
gehorfam geweit fint, von den die felben gude an jie font 
men fint, ungeverliche. Bi diefen bereddungen und entjcheit 
fint geweit von wegen mins hern von Spainhem und der 
gemeinden von Sprendelingen mit namen junfer Rudolf von 
Hoenthan, junfer Walrabe und Meinhart von Coppenftein 
gebruder, Henfgin von Sprendelingen troßes, NYycolaus 
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Weydeman und Nycolaus Ruß von Owilr an eime, und von 
wegen miner bern und junfern von Virnburg, der gemein- 
den von Oberhilberfheim, Zotzenheym und Bubeläheym, 
dem andern deil, here Heinrich von Hilberkheim, Johannes 
Fredeburg, Henne Gularber underjchulthes zu Brikenheym ıc. 
Datum et actum anno domini millesimo quadringentesimo 
tricesimo quinto, feria sexta post conceptionis beate Marie 
virginis. 

(1) Nu furtme als die von Sprendelingen den von Hil- 
beriheim in dem erjten puncte zufprechent und fchribent, fie 
fin ine lange zit ungehorfam und witber gewejt von guts und 
erbes wegen, fie in ir marfe ligende haben, und doch furmails 
des geradht und gejunet nad) lude zweier ußgefneden zedel in- 
haldende, daz die von Hilberfheim ine alfe die morgen, die fie 
haben und in Sprendelinger marfe gelegen fin, gleubliche ver- 
ichreben geben fullen, dem fin fie nit nachgangen zc., mit me 
worten des artidels, daruf die von Hilberkheim in ir antwort 
ichribent: da joliche entjcheit gemacht fi und ine von iren frun— 
den geoffinbart worde, da fin fie zufamen verboit und uf ir 
eide entpfolen worden, iederman zu jagen, wie vil morgen er 
in Sprendelinger marf ligende habe, die laſſen anzuſchriben, 
die auch here Heinriche des alden fchultheißen ſone felige an— 
gefchreben und den von Sprendelingen in einer jommen gejant 
fin, iglicher mit finem namen, und fulfe fi mit warheit nit 
anders erfinden dan daz fie gleupfiche nad) inhalt des ent- 
fcheidts umgangen haben; fo jtehe auch nit in dem entjcheide, 
daz die von Sprendelingen adir iemants von iventwegen dabi 
fin fulfe 2c., mit mee worten des artidel® in ir antwort be— 
griffen. 

(2) Item als die von Sprendelingen in dem andern ar» 
tidel iv forderunge fchribent, fie haben bede gejagt umgeverliche 
als uf ir felbs morgen und nit hoher noch niederer, und bie 
jelbe ufgefatt bede halp gefordert von den morgen uf dem 
berge nad) lude der radhtunge, fie haben ine abir nuft geben, zc., 
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darzu die von Hilberfheim geantwort haint: als fie foliche bede 
gefagt und ine daz halbe deil davon geheufchen haben, da fi 
ine geboden zu geben daz halbe deil gliche fie vor dem ent- 
icheide ie und ie die morgen bejekt haben, des wullen fie nit 
nemen und fchribent, die von Sprendelingen haben die morgen 
mit geverden befaßt 2c., mit mee worten inne ir antwort be- 
griffen. 

(ad 1 u.2) Dwile nu den von Sprendelingen des zedels, 
da inne die von Hilberäheim ine iv morgen befchreben geben 
haint, nit benüget und alsdann in dem rachtungszeddel nit luter 
gefchreben tet, daz die von Sprendelingen dabi jin fullen, daz 
die von Hilberkheim die morgen bejchreben geben, und wo da; 
jin fulle, und als daz nu an uns zu vecht gejtalt iſt, uf die 
zwene puncte ſprechen wir alle vier eimudiglide 
zum rechten und veriten ung zu dießer zit nit beßers: daz 
beide parthien fullen an den berg bi Kyeſelborn in Sprende- 
linger gemarfen, da die morgen und gude gelegen fint, fommen. 
Und allda fullent die von Hilberiheym den von Sprendelingen 
alle die morgen, die fie in Sprendelinger gemarf ligende haint, 
nemliche benennen und nad) lude des radjtungszedels gleublich 
befchreben geien, und woan die von Sprendelingen nit gnü— 
gen haint, fo fullent die von Hilberkheim alda mit trumen 
geloben und geftabt eide mit ufgehaben Fingern gheen der 
fonne zu gode und den heilligen fweren, daz fie der morgen 
nit mee haben adir wiſſen ungeverliche. Und wan daz alio 
geicheen ift, jtent dan die von Sprendelingen dar, nemliche 
alfe die jhene, die inne iglichem jar fint datum des zedels in- 
heit, die die bede gejatt haint und dabi geweit fint daz die 
gejagt worden ijt, die noch in leben jint, und globent mit iren 
guden trumen und fwerent darnad) geitabt eide gen der ſonne 
zu got und den heilligen, daz fie die bede gejagt haben den 
von Hilberßheim mit zu geverden und nit anders dan uf den 
rachtungszeddel als uf iv ſelbs morgen, und haben die halb 
gefordert und haben daz an alle geverde getan, waz igliche 
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parthie, die von iedem jar bedefeger geweſt fint, in dem jelben 
eide begriffen, daz fie des jars, als fie bedemeifter waren, ufge: 
fatt haben, das jullent die von Hilberkheim den von Spren- 
delingen binnen _drien tagen und ſehs wochen neſt darnad) 
fomment an furtern verzogf adir indrag geben und ußriechten. 

(ad 3) Item als die von Sprendelingen den von DObirhil- 
berßheim in dem dritten und lejten puncte inne ir anſprach 
zugeiprochen haint als von der florunge wegen uf dem berge, 
daz die von Hilberkheym dem mit nachgangen jin, und fie 
haben das auch beſteckt zc., und als die von Hilberkheym ge: 
antwort haint und jchribent: were einher under ine, der da; 
getan hette, das were an iren bejcheit gejcheen, den adir dem 
mochten die von Sprendelingen die frucht abgeegt han, darinne 
wollen jie nit dragen, und foliche beſteckunge were aud) an 
irem bifine geicheen, ſprechen wir daruf zum redten 
und verjten uns zu diefer zit nit beßers: Wilche zit die von 
Sprendelingen die marfe an den enden begehen und bezeichen 
wulfen, fo julfent jie iß die von Hilberßheim wiſſen laffen und 
ſullent daz gemeinliche begen und bezeichen, und die von Hil— 
berßheym fullent nach lude und inhalt des rachtungszedels ſo— 
liche felt mit anders flüren dan die von Sprendelingen. Und 
umb den ofgemejjen Schaden, dem erjten, dem andern und dem 
dritten puncte, ſprechen wir zum redten: daz die von 
Hilberfheym den von Sprendelingen darumb nit plechtig nod) 
Ihuldig jint anders dan fie berechtent in der maße als vor 
gejchreben, dwile uns nit furbracht ift, daz fie ine den geritte, 
verschreben adir verjprocden haben. Und h*.of ſetzen wir beis 
den parthien iren riechtlichen tag zu offin tagen, nemliche uf 
den nejten dinftag nad janct Nemygius tag nejt fommende an 
den berg bi Kyejelborne, die recht zu tragen und zu warten, 
den jahen nachzugehen in maßen vorgefchreben, und des zu 
orfunde fo han wir obgenante Brenner, Friederihe, Johann 
Boiße und Heinriche unfer iglicher fin eigen ingejiegel an diejen 
brief gehangen, des die von Sprendelingen eine und die von 

Archiv d. hiſtor. Vereins, XV, Bd., 2. Heft. 3 


— 2776 — 


Oberhilberßheym den andern haben fulfent. Geben uf dem 
famftag nejt nach unfers hern lichams tag, in dem jare als 
man zalte nad) Criſtus geburt dufent vierhundert vierzig umd 
dru jare, 


16. Ludwig Dieft von Coblenz, Rentmeifter des Erzbifchofs 

von Trier, befennt, daß ihm Adams Henchin, Bürger zu 

Bingen, über die Derwaltung der Einfünfte der Pfarrei zu 

Kreuznach für das Jahr 1442 Rechnung abgelegt habe. 
1444, April 21. (II, Bl. 129.) 


Ich!) Lodewig Diejt von Covelenge, ventmeifter mins gne- 
digen hern von Triere, irfennen mid der warheit mit diejem 
brief, das ich, von bevele und geheiß mins gnedigen hern vor- 
genant, in biweſen Gotmannus fecretarius mins gnedigen bern 
obgenant, Adamß Henchin, burger zu Binge, die rente wins und 
forns von der paftorien zu Crutznach, die mim gnedigen hern 
borgenant zu fime teile jerlichs fchinen ift, bevolen han zu hant- 
reichen und ofzuheben und davon rechenſchaf zu thun mir oder 
andern mins gnedigen hern frunden zu Govelenke, das der 
felbe auch big her an diefje zit getan hait und mit namen in 
dem xlij. jave mir berechent hait inname forns j° xliiij malter, 
item inname wins xxxviij ſtucke, item dem pherner cin fuder, 
item zu lengewin und rappus i} fuder, und ich ime die wine 
han heißen verfeufen und die fofte des erns und herbiſt abe- 
zulegen und mir daz uberentich zu leberen, daz er auch getan 
hait, und zu leiten mim heran dem Ningrafen, ftudent zu Hey: 
delberg, funfzig gulden ufbracht hait und fime meijter gegeben, 
unde foliche funfzig gulden fal er an den winen diß jars anno 
rliij widder nemen und furter daz befte mit forne und wine 
dun in urber mins gnedigen bern vorgenant, als ich des zu— 
getruwen. Des zu orfunde han ich diefen brief mit miner 


') Die Urkunde ift vorgelegt in Nr. 166 der Ingelheimer Urtheile, 
©. 226 der Ausgabe, 
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hant geichreben und mit mim fignete gezeihent. Datum anno 
domini m’ceecexliiij, feria tercia post dominicam Quasi modo 
geniti, 


17. Heinrih von Mlorle, Domherr und Dfficial des Dom: 
propftes zu Mainz befundet den Derlauf des zwifchen Propft 
und Konvent zu Pfaffen:Schwabenheim und dem Pfarrer 
Arnold zu Ebernburg wegen des St. Petersaltars im St. 
Petersflofter bei Kreuznach geführten Proceffes. 1447, 
März 10. (IL, BL. 170.) Vogl. Wr. 18 und 19. 


Ich Heinrich von Morle, licenciat in geiſtlichen rechten, 
dumherre zu Menge und geijtlicher richter zc., befennen an 
diefem uffin briefe, daz joliche ſache, als vor mir gehanget hait 
zuschen dem wirdigen bern Johan probeit zu Swabeheim und 
hern Arnolt von Kirne, antreffende den altare janct Peters 
elter in dem clojter zu janct Peter bi Crutzennach gelegen, nad): 
dem ich darinne ein ortel gegeben hatte vor hern Arnolt vorge- 
nant, bevofen und gehandelaget wart vor dem richter zu Hoejte, 
meifter Johan Swert, der daz jelbe min gejprochen ortel wid: 
derrufen und vor dem genanten hern Johan probejt fin ortel 
teilte und ußſprach, von dem jich auch berufen wart und folich 
ſache darnad) bevolen wart dem erſamen meijter Johan Wyß— 
heupt, jenger zu ſanct Stephan, der jelbe vichter das vorge: 
nante ortel dord den richter zu Hoeſte geiprochen widderrufen 
und daR mine bejtediget hait, von den ortel ſich auch berufen 
ift und foliche fache vorter bevolen ijt dem wirdigen meijter 
Herman Rojenberg, fchulmeifter unjer lieben franwen kirche zu 
Mentze, vor dem foliche ſache noch hanget und nicht zu. ende 
fomen noch verdedingt iſt. Des zu orfunde fo han ich min 
ingejiegel zu ende diejjer fchrieft gedrudt. Geben auno do- 
mini m’cece xl septimo, am fritage nach dem jontage Re— 
miniscere. 


3* 
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18. Heinrich von Morle befundet, daß die von ihm in dem 
Rechtsftreit zwifchen dem Propft und Konvent zu Pfaffen: 
Schwabenheim und dem Pfarrer zu Ebernburg gefällte Ent: 
fcheidung in höherer nftanz beftätigt worden fei. 1447, 
März 22. (IH, Bl. 169.) Bol. Nr. 17 und 19. 


Wir Heinrich von Morle, dumhere zu Menge, official des 
edellen bern her Heinrich grave zu Nafjauwe, dumprobeſt zu 
Menge, befennen uns gein allermenliche, als die erbern geijt- 
lihen bern, mit namen here Johan von Dylle, probeit zu 
Swabenheim, und here Arnolt, pherner zu Ewernborg, zu 
ziden dor uns zu Meng am gericht getedingt haint umb den 
altare janct Peters gelegen in deme clofter genant fanct Peter 
ußen bi der jtait Crutzennach, der vorgenant probeit hait dord) 
ih und die ſinen bigelaicht in gerichts wije einen dußjchen 
brief, der ji alfus anhub: „Wir Siffrid Ringrave, Margrete 
unfer eliche hußfrauwe“, und jich alſus endet: „Dirre brif üt 
gegeben da man zalte von Criſtus geborte druzchenhundert 
jare und vier und xx jare, sexto idus Decembris“, do wir 
recht und urtel uber gegeben und geſprochen und uns aud) des 
an wijen gelerten meijtern und bern erfarn han, das auch 
meilter Johan Wißheupt furter beitediget und mit recht ußge— 
ſprochen hait. Im orkunde unfers offictalis ingefiegel® und un— 
jers eigen ingejiegeld, die wir zu ende gedrudt han. Datum 
anno domini meccexl septimo, quarta post dominicam Letare. 


19. Johann Wisheupt, Sänger zu St. Stephan in Main;, 
befundet, daß er den St. Petersaltar im St. Petersflofter 
bei Kreuznah dem Pfarrer Arnold von Ebernburg durd) 
Urtheil zugefprochen habe. 1447, März 24. (II, BL. 169.) 
Vgl. Wr. 17 und 18. 

Ich Zohan Wyßheupt, licenciat in geijtlichen vechten, ſenger 
zu janct Stephan zu Mentze, befennen, alfo die erwirdigen 
geiftlichen vichter zu Meng mich mit vecht ermanet haint und 
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getrongen, in diefer ſache funtjchaf zu geben, alſo befennen ich 
mich vor allermenlich, daz die erbern geiftlichen hern here Jo— 
han von Dielle, probeft zu Swabenheim, und jin convent, 
und here Arnolt, pherner zu Emwernborg, vor mir als vor eime | 
giftlichen vichter betedingt und gefrieget haint umb ſanet Peters 
altare gelegen in janct Peters clofter bi Crutzennach, daz ich 
urtel und recht dar gegeben und geiprochen und hern Arnolt 
den obgenanten altare zugewifet han nad) lude und inhalt eins 
inftruments verjiegelt daruber jprechende. Des zu orfunde jo 
han ich min ingejiegel zu ende diefer Schrift gedrudt. Datum 
anno domini meceex! septimo, feria sexta proxima post 
Letare. 


20. Das Gericht zu Wendelsheim bekundet die Ausfagen 
seines geſchwornen Büttels über Dorgänge bei einer von 
diefem vorgenommenen Pfändung. 1447, Juli 3. (II, Bl. 190.) 


Wir diefe nachgefchreben ſchultheiß und Scheffen des gerichts 
zu Wendelgheim, mit namen Conrad von Werftad, ſcholtheiß 
und jcheffen, Kerns Hendin, Peter Murer, Orbans Henne, 
Wigand Murer, Moffel Henne, Potze Heinge, alle jcheffen 
dajelbeit, befennen und thun kunt allermenglich, die diefen brief 
jehen leſen ader horen lejen, das uf hute mantag datum dieß briefs 
vor ung zu Wendelöheim an gericht geitanden it der erber Orbans 
edel, unfer bern und des gerichts zu Wendelßheim gefworner bod- 
del, und hait mit berachtem und wolbedachtem mude befant, wie 
juncher Friederich von des Ringreven jtein uf mitwochen neit 
vor dem heifligen pingejtage nejt vergangen (Mai 24.) zu eme 
fommen ji und an eme gefordert alſo an eim gerichts buddel, 
wan der ſchultheiß uf den tag nicht da heime were, etteliche 
mit gericht und uf vecht zu befommern und zu behalten, mit 
namen Friederich Efeller bergfait, Peter Ejeller von Moſſel, 
Fingken Henne von Biel, Hendin Wober von Hufen, Gappel- 
lans Claſen von Hufen, und aljo der jelbe buddel hatte an- 
gejehen des obgenanten juncher Friederichs forderunge und 
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erſuchunge und auch, daz ein offen gericht zu Wendelßheim were 
und ime nicht geburte, iemants daz recht zu verſagen, und were 
mit dem obgenanten juncher Friederich gangen in der mei— 
nunge ime die vorgenanten funf von gerichts wegen zu be— 
fommern und of recht zu behalten, und alzo der boddel in 
enfegen ging und juncher Friederich mit ime veit, ſtalten ſich 
die felben zu were und ettewe vil, die bi in waren, ſpinnen 
ere arınbrojte. Da ſprach juncher Friederich, er en wolte nit 
anders fegen in vornemen dan mit red)te, und der buddel hieß 
fie ftil jten und gebod in von gerichts wegen jtille zu jten, ſie 
weren befommert. Da liefen jie uber den buddel mit viel 
draumwemworten und ein deil Hilden ime die were under die 
aumwen, in der maz als er verftunt als jie in jlahen wolten, 
und in dem jo hatte der buddel geſehen, daz juncher Friederic) 
geſchoßen were, aber wer daz getan hette, des en hette er mit 
eigentliche gefehen. Und aljo gingen die obgenanten funf mit 
den, die ſie aljo bi en hatten, mit gewalt und uber die gerichts— 
gebod und mit werender hant enweg. Und daz daz aljo er: 
gangen und geſchen ijt wie vor gejchreben jtet, nam der buddel 
uf den eit, den er dem gericht gethan hait, und fprach damit, 
geborthe eme in dem vechten icht me zu thun, daz wulde er 
auch thun und gehorfam fin. Und dieß befentenige hait der 
vorgenante juncher Friederih vor uns verbot als bi uns ge- 
richts vecht ift und gewonheit. Des zu orfunde und warem 
gezugkeniß, wann wir fchultheiß und fcheffen eigens gerichts- 
ingejiegels nicht en haben, jo haben wir gebethen den erſamen 
hern bern Johann Kangiger, unſern pherner zu Wendelßheim, 
das er fin eigen ingejiegel zu gezudeniß der warheit vor uns 
zu ende dieljer gejchrieft gedrudt hait, des ih Johan Kangiker 
mich alzo getan habe von bette wegen der vorgenanten fchul- 
theiß und fcheffen, der geben ijt nach gots gebort, tufent vier: 
hundert darnach in dem jiebenden und virzigejten jare, 
of mantag nejt nach unfer lieben frauwen tage als fie in das 
gebirge ging. 
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21. SFriedrih von den Rheingrafenftein fchreibt dem Ge: 

richt zu Kreuznach, daß er einer Fehde wegen fich nicht zur 

Derhandlung vor demfelben einfinden könne. 1447, Decem: 
ber 29. (II, BL. 234.) Bol. Wr. 22 und 23. 


Den erbern wijen jchultheiß und fcheffen zu Crutzenach 
minen guden frunden. Minen gruß zuvor. Schultheiße und 
icheffen des gerichts zu Crußenah! Als ir mir dorch uwern 
gefjworne buddel haint thun verfundigen, wie daz Wigel der 
vorjpreche von der hochgeborne furften mins hern herjog 
Friederihd und mins hern des marggraven wegen vor ud 
an gericht of das mine clagent, nu bin ich des etellen jonghern 
Sotefrits Wildegraven zu Dunen und Ringrave zum Steine, 
mins gnedigen Lieben junchern, helfer und der obgenanten bern 
fiont, des ich minem junchern obgenant nit verfagen ader 
abegejlagen konde nachſtdem ich ime gewant bin, und hait ich 
auch foliche fientichaft ee und zuvor gemacht dan die clagen 
angehaben fint, folicher fientichaft halber ich miner Libsnoit 
halber nit in die ftait Crutzenach riden thar, min gud mit 
recht zu verantwerten, und hoffen, daz id in dem rechten nit 
ihuldig ji. Darumb fo bidden ich ud, uber min gud mit zu 
ortellen und zu rechten, ſunder mir des rume tage zu jeßen, das 
der krieg gefriedet ader gejtalt werde, fo wil ich an gericht 
fomen vor ud und ime gerecht werden umb waß fie an mid) 
zu fprechen haint, ufgnomen war ſich in fede und im fiant- 
ſchaft gemacht hait, und hoffen und getrumwen, das daß billichen 
fin fulle nachſtdem ich des Frieges fein heuptman en bin funder 
ein helfer und auch umb minen eigen mutwillen nit der obge— 
nanten bern fiant worden bin. Und begern beruf uwer be- 
ichreben antwert, mid; darnac wien zu vichten. Geben under 
mim ingejiegel of fritage nad) dem heilligen Grijtage, anno 
domini 2c. xlvij. Friedrich vom Ringraveniteine, 
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22. Schultheiß und Schöffen zu KUreuznach verfündigen dem 

Friedrich vom Rheingrafenftein ficheres Geleite wegen einer 

bei ihrem Gericht gegen ihn durch den Grafen von Spon- 

heim erhobenen Klage. 1448, Januar 9. (II, Bl. 233.) 
Bol. Nr. 21 und 23. 


Friederich von des Ningraven jtein! Wir fchultheig und 
icheffen des gerichts zu Crutzenach laſſen uch wißen, als ud) 
vor zwo clagen dorch uns von gerichts wegen verfundiget, die 
von unfer gnedigen lieben heren der graven von Spanheim 
getan und gefchen fint, alfo verfundigen wir uch mit diejem 
unferme gejworne gerichtsbodden aber als von der jelben jachen 
wegen die dritte clage, die auch getan und gefchen ift of dem 
fritage nach dem heilligen Griftage nejt vergangen (1447, De— 
cember 29.), und wulfent ir joliche clagen verjtene und ver- 
tedingen, jo haint ir als von der felben ſachen wegen ein frie 
ftrad geleide gein Crutzennach, dar und dannen, vor gewalt 
ungeverlichen ane vor deme rechten, ſolich geleide uns der veſte 
juncher Friederich von Lewenftein, amptman der vorgeichreben 
unfer gnedigen lieben hern zugejagt und bejcheiden hait uch zu 
ſchriben. Hernach wiljent ud zu richten. In orfunde des ge- 
richts ingejiegels, of dinftag nad) der heilligen drier konge tag, 
anno domini mcecexlviij. 


23. Friedrich von Rheingrafenftein fchreibt dem Gericht 


zu Kreuznah, daß er von dem ihm gewährten Geleite 

feinen Gebrauch machen fönne, und bittet, Fein Urtheil gegen 

ihn fprechen zu wollen. 1448, Januar 10. (II, Bl. 234'.) 
Bol. Nr. 21 und 22, 


Schultheiß und jcheffene des gerichts zu Crutzenach! Ich 
Friederich vom Ringravenſteine han gefehen, als ir mir gejchrie- 
ben und uwern buddel geſchickt und eine dritte clage verfundt 
haint und vorent in dem jelben ein frie trade geleide von der 


— 283 — 


jelben jachen wegen, wie uwer brief davon inhelt. Ich Han uch 
gefchreben, daz ich der bern von Spanheim fient fi, und Die 
fientichaft habe ji) gemacht ee und vor dan die clagen ange: 
fangen worden fin, inhalt des felben briefs ud; gefant, und es 
mag wol fin, das ud, Friederich von Lewenjtein folich geleide 
zugefagt habe; aber ich meinen, daz mir in dem rechten of 
joliche geleide nit gebore, in miner offenbare fiende ſloiße zu 
riden, nachdem ſich nu zur zit ettewe vil bern und andern in 
die fientichaft gezogen haint und die fientfchaft uch felbeit be— 
roret. Und herumb fordern und begern ich an ud, uber mid) 
ader uber min gud in folicher fientfchaft nit zu ortellen nod) 
zu richten; dedent ir aber daß daruber, jo gejchee iß mir von 
minen offenbaren fienden, und hofft und getruwet zu gode und 
dem rechten, daß mid) das in dem rechten nit binden fulle. Und 
wulfent herinne thun nnd uch halden als ich meinen, iv an ud) 
jelber wol verjtent jich gebore. Orkunde mins ingefiegels zu 
ende dieſſer fchrieft gedruckt of mantaa nejt vor ſanct Anthonius 
tage, anno domini xx. xlviij. 


24. Zwölf benannte Edelleute und Geiftliche befunden die 
Dorgänge bei einer Eidesleiftung im Gericht zu Udenheim. 
1449, Juli 10. (II, Bl. 261’.) 


Ich Wernher Wintter von Alget ritter und wir dieje hie- 
nach gejchreben, mit namen Reinhart von Sidingen, Heinrid) 
Schraiß von Vluersheim, Johan Kriegk von Geyßpisheim, Her: 
man von Geiipisheim, Heinrih von Nadheim, Hans von 
Maucdenheim, Phillips und Friederih Willi gebruder von 
Algi, Friederich Kejfeller von Sarmßheim und Johannes Har— 
man pherner zu Dalsheim und Johannes Moller cappellan 
zu Eppelßheim, befennen uns jamenthaft in diejem briefe, das 
wir of hute donrſtag nad ſanct Kiltans tag zu Udenheim ge: 
weit jin und han gejehen und gehort, daz dri menner zu den 
heilligen geiworn hant mit ofgeleiten fingern of den heilligen, 
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der jelben menner ijt einer daup geweit, als das von ein 
deillen uß dem gericht felbes gejagt wart, of die zit, und hant 
gefworne, daz here Peter von UÜdenheim und Hans von Uden— 
heims vater gefwilter Finde geweit fin, und wujten niemants 
nehers. Und in dem felben eide, als fie fiwuren, da ſprach 
der eine: „were iemants naher, des wujte er nit“ — ee fie die 
finger von den heilligen taden. Und of jtunt wart das verbot 
von her Phillips Vetzers und finer vettern furfprechen ce die 
menner ofitunden. Und daz wir obgeichreben folichs alfo ge- 
hort han, daz nemen wir of unfer eide, die wir unfern bern 
getan han. Des zu orfunde jo han wir gebeten die ftrengen 
und vejten herre Wernher Winther von Algey ritter und Kein: 
hart von Sickingen, das fie ire ingejiegel, uns aller vorge- 
fchrebener dinge zu befagen, gedrudt hant zu ende diejler jchrift, 
des ic; Wernher Winther und id) Reinhart von Sidingen von 
bede wegen der obgenanten perfonen, fie und uns vorgejchreber 
dinge zu bejagen, befennen getan han of donritag nad) janct 
Kylians tag, anno x. xlix”. 


25. Abtiffin und Convent von St. Agnes zu Mainz; be: 

funden, daß Peter Michel ihr Hofmann zu Effenheim ge: 

worden fei, nachdem fie den Hof bereits in eigne Derwaltung 
genommen hatten. 1449, Auguſt 1. (II, Bl. 258'.) 


Wir Elfe von Oppinheim eptiffen und der gemein convent 
zu janct Agnefen zu Menge dun Funt allen, die diefen brif 
leſen ader horen lejen, und bit namen den erbern jcholtheik, 
ſchefſen und gericht zu Ejinheim, folichen hofe und gude, die 
wir, unfer clofter und convent dajelbes in dorfe und marfen 
han, die dan Hen Kerne willetlihen in geinwirdifeit eins teils 
des fchultheiffen und ander fcheffen auch der nachgebure hait 
lagen fchegen und ußgangen üt, daz Peter Michel, igunt unfer 
hofeman, noch iemant von finentwegen, hait geret umb eine 
beitentenige funder nach der zit, das der hof in unfern henden 
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hait geſtanden und wir unſer geſinde darof han gehatten. Und 
das ſolichs nit anders iſt, ſin wir bereit das recht zu thun an 
allen enden, wo das geborlichen iſt und noit iſt, des zu or— 
kunde han wir unſer epthie ingeſiegel zu ende diſſer ſchrift ge— 
druckt. Datum anno domini meccexlix, ipso die vincula Petri. 


26. Das Bericht zu Rüffelsheim befundet, daß Heinz Hem: 

ming von Kangen das zu Rüſſelsheim gelegene Haus der 

Katharina, Ehefrau Heinzens von Gerau, nicht verfauft 
habe. 1451, September 28. (II, Bl. 79.) Bol. Nr. 27. 


Ic Clais Cleinfiſche, ettewan felner miner gnedigen hir: 
ſchaft von Katzenelenbogen, zu der zit als an jtadt eins ſchult— 
heißen zu Ruſſelßheim, Yuden Henne, Diele Smeltze, Yuden 
Peder, Henne Marcke, Hanman Krufchenne, Diele Beder, 
Icheffen des gerichts zu Ruſſelsheim, Wolffe Henchin Wolff, 
nachgebur dajelbeit, befennen uns und thun funt offintlichen 
mit diejem briefe, jo als vor uns fommen ift und wir ver- 
jtanden han, daz Heinze Hemming von Yangen Ketten, Deingen 
von Gerauwe zu Gajtel eliche hußfrauwe, ire hufunge, als fie 
zu ziden zu Ruſſelsheim gehabt habe, verkauft fulle han, des 
ift uns mit willentliche, das der jelbe Heinke oder iemant von 
jinen wegen das aljo verkauft haben, noch iſt auch vor uns 
als von gericht8 wegen nie vorgnommten, geludt noch ergangen 
als des jelben gerichts recht und gewonheit ift, und ev hait 
auch das selbe huſche mit verfauft. Und das daz aljo ware 
und nit ander it, das nemen und jprechen wir obgenante 
alle ſementlichen und unſer iglicher befunder uf die eide, die 
wir unferme gnedigen bern von Ratenelenbogen nnd dem vor: 
genanten gericht getan han, und geburt uns deshalben ichts 
me zuzuthun, das wullen wir auch thun. Und des zu befente- 
niffe jo han wir obgenanten alle jemptlichen und unfer iglicher 
bejunder gebeden die erjamen Grijtian Gans von YBudingen 
und Pfilips Hennen, felner zum Hane, das ir iglicher fin 
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eigen ingefiegel vor uns zu ende diejjer jchrieft gedrudt hait, 
des wir Griftian und Pfilips Henne egenanten ung alfo erfennen. 
Datum anno domini millesimo quadringentesimo quinqua- 
gesimo primo, tereia feria post diem sancti Mathei apostoli. 


27. Wolf zu Rüffelsheim befundet, daß Katharina, die Ehe- 

frau des Heinz von Gerau, ihr zu Rüffelsheim gelegenes 

Haus felbft verfauft habe. 1451, September 28. (III, Bl. 79.) 
Byl. Nr. 26. 


Ich Wolff zu Auffelsheim irkennen mid offinlichen mit 
diefem briefe, fo als ic) verjtanden han und an mic fommen 
ist, das Heine Hemming von Yangen Ketten, Heingen von 
Gerauwe zu Gajtel eliche hußfrauwe, ir huſch, als jie zu Ruſ— 
jelsheim habe gehabt, verfauft julle han, do iſt mir nit wijjent- 
lihen und funtlichen, das ev noch) iemant von ſinen wegen das 
verfauft habe, funder die obgenante Kette hait das jelbe ir 
hufche, als fie zu Ruſſelsheim gehabt hait, felber verfauft vor 
fiebenzehen gulden und nit hoer, und hait das jelbe gelt auch 
gewant an ir jcholt, und hait mir aud) des felben gelts funf 
gulden al® von einer burgefchaft wegen, als ich in ziden vor 
iren hußwert jeligen und jie geiprochen hatte, geben; und fie 
thud Heintze Hemminge daran ganze unrecht, wan er des un— 
Ihuldig iſt. Und das dir alfo ware und nit anderk iſt, das 
nemen und jprechen ich of den eit, den ich mim gnedigen hern 
von Kagenelenbogen getan han, und geburt mir ettewaz me 
darzu zu thun, das wil id) auch thun, und han des zu be- 
fentenige gebeden die erfamen Griftian Gans von Budingen 
und Pfilips Hennen, felner zum Hane, das ir iglicher jin in- 
gejiegel vor mich zu ende gedruckt hait, des wir -Grijtian und 
Plilips Henne egenanten uns alſo erfennen. Datum anno do- 
inini millesimo quadringentesimo quinquagesimo primo, feria 
tercia proxima post diem sancti Mathei apostoli. 
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28. Hermann Rofenberg, Scholaſter des Stifts U. L. F. zu 
den Greden in Mainz, befundet, daß benannte Gemeinde: 
angehörige von Dromersheim erft nach Androhung geift- 
licher Strafen in einer Unterfuchung gegen andere Einwohner 
der felben Gemeinde ihre Ausfagen gemacht haben. 1452, 
Juni 10. (II, BL. 51°.) Vgl. Wr. 29, 30 und 31. 


Wir Hermannus Rofenberg, doctor in geiſtlichen rechten, 
ichulmeifter zu unfer lieben frauwen firchen zun gretten in— 
wendig Menge gelegen, unfers allergnedigejten bern bern 
Dietterichs erzbifchof zu Menge in geiftlichen fachen ftaithelder, 
tyum kunt allermenliche, geistlichen und werntlichen gerichten, 
die diejlen offen brief anfehen, horen ader lefen, als ich zu 
lejte ein handel und gefchicht von Horenjagen dorch Roſen— 
heingen, Zzymmers Johan und Knaben Hennen von Dramerf- 
heim und dajelbejt bin- und ußwendig dem felben dorfe und in 
einer pharfirchen darinne gelegen dorch frevelicher anleginge - 
der hende und zugriff eins botten, der unfers egenanten gne— 
digeiten hern geijtlich8 gerichts ladebriefe und jiegel zu Dra— 
merßheim in firchen und dorfe gebracht hatte, gejchen iſt, und 
umb folichen ubertreit und frevel auch mutwil an den egenanten 
botten, briefen und fieglen begangen jchultheigen, fcheffen und 
gemeinde des dorfs Dramerßheim dorch den erfamen hern Hein— 
rich Ficking, fiscal unjers guedigen hern von Menke vorge: 
nanten, vor ung, als fich in recht wol gebort, of einen nem: 
lichen tag in gericht geheufchen und geladen worden nach in: 
halt folicher ladebriefe rechtlichen verfundiget und an gericht 
vor und vorgeladt, das da in gericht quamen von obge— 
melten perjonen geheufchen und von erentwegen Bauwels Henne 
Iholtheiße, Henne Gugenheymmer und Stor Henne, Und nad) 
clage hern Heinrichs fiscal und igt genanten drier perjonen 
antworten vor uns geludet an gericht mochten wir nit veriten, 
were joliche freventliche !) Hantdeder und perfonen, die folichen 
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frevel und mutwillen begangen und getan hetten, weren. Alſo 
worden die obgenanten dri, Pauels Henne, ſcholtheiß, Henne 
Gugenheimer und Stor Henne, mit dem banne dorch uns ge— 
drungen und beladen, die wairheit zu jagen, wer ſoliche hant— 
deder weren, jie zu benennen, und wiewole jie das node und 
ungerne taden funder vermidunge der beſwereniß des banneg, 
mujten jie gedrungen jagen und fageten mit eide, uf horen= 
jagen und anderß nit, das man fagete von Roſenheintzen, 
Tzymmers Johan und Knaben Hennen obgejchreben, mit jolichen 
begangen frevel befannt weren und daruber auch der ſchultheiß 
egenant den jelben den freden geboden hette, auch darnad) das 
ire, waß fie in Dramerfheimer') gericht und gemarfe Ligen 
hetten, of recht verbotten haben, auch nit anderk me gejageten. 
Erfennen wir Herman obgemelten, das wir of die zit in recht 
feine ander hantdeder folichs begangen frevels gemerfen mochten 
dan Rojenheingen, Tzymmers Johan und Knaben Henne umd 
die jelben auch alſo dord forderunge des egenanten fiscalis 
wegen umb folihen begangen frevel zu banne zu thun und jie 
vor bennig zu halten gebotten haben, brief und fiegel gewon- 
lihen daruber gegeben und verfundiget laßen. Darnad) jint 
of einen nemlichen tag Roſenheintz, Tzymmers Johan und 
Knaben Henne vor ung, als jie in banne fommen waren, zu 
Menge in dem cruggange zu unfer lieben fraumwen gejtanden 
und begerten, ji) ußer dem banne zu thun mit manigfeldec: 
lihen homudigen worten, das uns dan aljo nit geborlichen 
waß zu thun, want fie of ir leugunge eins deils jtunden. Und 
darumb, jie und auch den botten eigentlichen zu verhoren, wart 
ine ein nemlicher gerichtstag gejagt, of wilchen gerichtstag wid- 
der die dri ist genant adder der bodde gehorfamtlichen nit qua= 
men. Und verfprechen noch hute bi tage vor uns, wan fie in 
gerichts wife vor uns der egenanter fachen halber kommen 
wolten zu ußtrage, das wir fie gerne horen und ine ein recht 
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gedien laßen wolten; und wah fie anders von une und dem 
fiscale jaden, teden fie uns unrecht. Bi ſolichem obgejchreben 
handel vor uns an unferme gericht fint gewejt die erjamen 
here Conrad Mende, feiner zu Algigheim, und Ewerhardus 
Rummelfels, unfe offinbare jchriber, und ander vil erber lude. 
Auch zu orfunde, alle obgejchreben dinge zu bejagende, han wir 
unfer vicariats ingefiegel unden zu ende diejler fchrieft gedrudt. 
Geben of jambejtag nach unjers bern lichams tag, anno do- 
mini millesimo quadringentesimo quinquagesimo secundo. 


29. Das Gericht zu Bingen bekundet die von Bernhard 

Grondel, Bürger zu Bingen, gemachte Ausſage über eine 

ihm als Boten des Erzbifchofs von Mainz zu Dromersheim 

zugefügte Mighandlung. 1452, Juni I. (II, Bl. 54.) 
Bol. Wr. 28, 30 und 31. 

Wir Simon Bare underfcholtheiß und Nicolaus Bedelen- 
heim der faut, richter und fcheffen zu Bingen erfennen, das 
vor uns ijt kommen Bernhart Grondel, burger zu Bingen, 
und hait befanten of den eit, den er dem rade und ftait zu 
Bingen getan hait, als er zu einre zit von wegen Johannes 
Gutwin, des gebrot fnecht er waß!), einen ladebrief drugk 
gein Dramerßheim, der felbe brief ime uß der hant gnommen, 
zufnidden und eins deils ime in finen mont gejtoßen worde, 
mit me handel. Alſo geboit der jcholtheiß zu Dramerkheim 
von mins gnedigen bern von Menge und von ampts wegen, 
daz man den vorgenanten Bernhart julde mit freden laßen, 
und gebe ime trojtunge und geleide uß dem Firchhofe heim zu 
gen. Alſo liefen ime etsliche vajt perjonen nad) vor daß dorfe 
und Rofenheinge und Knabenhenne grieffen ine und warfen 
ine in das waßer inne das iße aljo wulden fie ine erdrenfen, 
und ftießen ine darzu mit me handel, den er nit allen erzelen 
fonne. Und der vorgenante Bernhart hait das gnommen of 
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den obgenanten eit, das die genanten zwene Roſenheintze und 
Knabenhenne wie vor geſchreben ſtet alſo getan haben, und 
ſulte er it me darzu thun, ſi er gehorſam und wulle iß thun. 
Das hant Henne Gugenheymmer und Haſen Henne verbot als 
gerichts recht iſt. Des zu orkunde han wir unſer ingeſiegel 
an dieſen brief gehangen. Datum anno domini mececlij, die 
xj. mensis Junii. 


30. Konrad Minken, Kellner zu Algesheim, befundet, daß 

er in einer gegen die Gemeinde Dromersheim wegen Miß— 

handlung eines Boten des Erzbifchofs von Mainz vor dem 

geiftlichen Richter fchwebenden Unterfuchung benannte Ein: 

mwohner diefer Gemeinde zu beftinmten Ausfagen über die 

Perfonen der Thäter veranlaßt habe. 1452, Juni 26. (IM, 
Bl. 53.) Vol. Nr. 28, 29 und 31. 


Ich Conradus Myncken, feiner zu Algigheim, dun Funt 
und befennen mich in dieſem offin briefe, als von folichem ge— 
ſchicht, daz zu Dramerkheim gejchen ijt von eins ladebriefs 
wegen und gefchichts wegen, darumb der jchoftheiß, daz gericht, 
der rait und die ganze gemeinde von Dramerßheim geheujchen 
fint worden von her Heinrich Biking, fiscale mins gnedigen 
bern von Menge in geiftlichen jachen, vor den!) erſamen hern 
her Herman Rofenberg, doctor in geijtlichen rechten, jtaithelter 
mins ‚obgenanten gnedigen hern von Menke, und den obge> 
nanten armen luden eine große pene geheufchen ift worden vor 
jolichen frevel, gewalt, jmacheit und fchande, die dan mime ob- 
genanten gnedigen hern von ine?) gejchen it an jiner gnaden 
brief, die dan jiner gnaden geiftlicher vichter hait gegeben und 
lagen ſchicken gein Dramerßheim dor einen bodden, dem dan 
jolicher brief guommen ijt worden of dem firchofe und dar- 
nad der jelbe briefe vor der porten im ein waßer und iſche 
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geſtoßen und geworfen ift worden mit vaft me handel, daz bie 
obgenanten fcholtheißen, gericht, rait und gemeinde von Dra— 
merßheim fich verantworten und fprachen, das ine ungerecht 
gefchee an folicher forderunge, und hetten widder rait noch!) dait 
darzu gethan mit worten ader werfen, dan ine were wol gefagt 
worden von folichen handel getan mit worten ader mit werfen, 
wan ine were wol gejagt worden von folicher hHandelunge, und 
badden den die genant meijter Hermann Rojenberg, doctor zc., 
daz er fie folicher anfpradje und forderunge wolte erlajjen, wan 
fie hetten dem botten fein jmacheit ader fchande getan, mit me 
andern worten. Darof der obgenante meijter Herman fprad), 
daz fie ime die dan nenten mit dem namen, die folichen zu- 
griff getan hetten, und teden fie des nit, fo wult er fie bannen 
al8 lange unt das fie ime die nenten, die folich® getan Hetten, 
und gebot ine bi dem banne, joliche perfonen zu melden. Darof 
die armen lude antworten und fprachen, min gnediger herre 
von Menke hette ine geben einen amptman, der hette fie zu 
heißen und ine zu gebieden, dem haden jie glopt und zu den 
heilligen gefworn; wan der fie ermanet folicher globde und eide, 
waz ine dan gebort ime rechten, daz mujten fie dan fagen, waz 
ine wiljentlichen were, wie fie hetten nuſt geichen, dan von 
horenfagen ꝛc. Da ftunde ih da und ſprach: „Scholtheiß! 
Ich ten hie an eins amptmans ftad, wan min herre der land- 
ſchriber ijt nit bi Landes, und ermanen uch folicher globde und 
eide, di ir mim bern dem landfchriber getan haint von mins 
gnedigen bern von Menke wegen, das ir die perfonen wullent 
nennen, die jolichen frevel und mutwillen begangen haint.“ 
Darof der fcholtheiß und die andern antworten und Sprachen, 
hieß ich fie jagen als von irs amptmans wegen, waß ine dan 
wifjentlichen were, daz wulten fie fagen als verre fie wuften. 
Darof ich fie aber ermant iv globde und eide und han fie 
heißen fagen als von ampts wegen. Da fpracden fie, dwile 
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ich fie alfo hoc; ermanet, fo hetten fie horen fagen, day Jo— 
hannes Zymmer dem bodden dem brief gnommen hette und Rojen- 
heine und Knabenhenne den bodden in daß waßer und iefch 
geftoßen hetten, und fageten das of horenfagen vor einen lu— 
mud und vor feine warheit. Und of foliche horenfagen und 
lumud hieß ich den fcholtheißen von eits wegen den obgenan— 
ten perfonen alle ire gud verbieden don mins gnedigen bern 
von Menke wegen. Da jprad) der jcholtheiße, er hettes ver- 
boden von mins gnedigen hern von Menke wegen und von 
der gemeinde wegen. Und nemen das of den eit, den ich mim 
gnedigen bern von Menke getan han, daz ich ſolichs die ar- 
men lude geheigen han, den fcholtheigen und die andern zwene, 
Gugenheimer und Starn Hennen, und fal ich ettewaß me 
darzu thun, daz wil ich thun. Zu orfunde han ich min eigen 
ingejiegel gedrucdt unden an diefe fchrieft. Geben of mantag 
Johannis et Pauli martirum, anno domini ⁊c. lij. 


31. Johann von Hengsberg, Kandfchreiber im Rheingau 

und Amtmann in Dronersheim, ertheilt dem Heinz Rofe 

von Dromersheim freies Geleite. 1453, April 3. (III, 31.83.) 
Bol. Nr. 28, 29 und 30. 


Zu wiffen, daz ich Johann von Hengßberg, lantjchriber im 
Ningaume zc. und amptman zu Dramerkheym, von ampts 
wegen geleide geben Roſen Heingen von Dramerfheym, da; er 
dafelds zu Dramerkheym geleide haben fal fur gewalt mins 
herren gnade beroren oder der jin gnade ungeverlich medhtig tft, 
und vor feim rechten, funder alle geverde, biß jo lange er folich 
broche und uberfaren, er widder mins heren gnade und die von 
Dramerßheym getan und begangen hat, mit gnaden oder recht 
abegetreget, und daz fin mit dabinnen von dannen entweldigen 
oder verußer und er auch geleide gehalten fal. Des zu or- 
funde fo han ich Johann obgenant min ingefiegel zu ende 
differ fchrift gedrudet, die da geben ift of dinjtag nad) dem 
heiligen oftertage, anno ⁊c. liij. 


VIII. 
Die Klöfter der Büßerinnen bei Weiſenau 


und 
der Eertiarierinnen zu Rlein-Winternheim 
von 


P. Bruder. 
Schluß.) ') 





Rüdkehr der Schweitern nah Weifenau im Auguft 1634. Plünderung 
des Kloſters durch flüchtige Schweden im September 1634. Die meiften 
Schweitern ziehen nah Mainz in's Glarijjenklofter. Neue Plünderung 
des Klojterd durch Soldaten. Die zurüdgebliebenen Schweftern müfjen 
das Kloſter verlaffen und ziehen zu ihren Mitfchweitern. Erſte Be: 
lagerung von Mainz durch Truppen des Feldmarfchalld Gallas im 
Sommer 1635. Die Schweitern beziehen das Haus des Anton Heuffer 
bei St. Emmeran. Zweite Belagerung der Stadt von September bis 
December 1635. Die Schweftern unter dem befonderen Schub des 

fhwedifchen Feftungstommandanten Gisbert von Hohendorf. 


(Chronik ©. 153 ff.) 


= 


Im August 1634 kehrten die Tertiarierinnen aus den ver: 
Ihiedenen Klöjtern, in denen fie fich feit mehr als zwei Jahren 
aufgehalten, wieder nad) Weifenau zurüd. Immer herrichten 
nod) die Schweden in Mainz. Am 6. September jiegten die 
Kaiferlichen über die Schweden bei Nördlingen. Von den 
flüchtigen Schweden retirirten fi Viele mit „Weib und Kin— 
dern auf Mainz; und weil allda eine Brüce über Rhein war 
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(dem Holzthor gegenüber), hat das Laufen der Weiber, die 
ihre Männer in der Schlacht verloren, und ihrer Kinder in 
die 8 Tag gewährt. Von den letzten Truppen der ausgeriſſenen 
Soldaten kamen einmal etliche gegen Abend an unſer Kloſter 
zu Weiſſenau, ſchlugen die Kloſterpfort auf, wollten von uns 
Eſſen und Trinken haben, weil ſie auf dem Weg nichts hätten 
befommen, und die Stadt Mainz auch Tag und Nacht ver— 
fchloffen bliebe und der Stadteommandant von Hohen- 
dorf den flüchtigen Soldaten nicht trauete. Als wir nun höreten 
die Thür aufichlagen, laufen alfe Schweitern in höchjtem 
Screden auf den Dormiter. Weil aber alle Unterthüren des 
Klojters verichloffen waren und inwendig ſtark verriegelt, daß 
die Soldaten nicht hinein zur Küchen und in den Keller konnten 
fommen, vuften fie vom Hof hinauf, man follte ihnen Wein 
und Brod geben. Aber die Schweitern fonnten vor Bangig- 
feit und Screden nichts reden. Gtliche wollten aud) aus 
Furcht, daß ihnen wirde von Soldaten Leid gejchehen, über 
die Mauer hinaus fpringen. Andere widerriethen das, dann 
zu fürchten wäre, daß die Soldaten das ganze Klojter umringt 
hätten. Zulegt nahm Sr. Clara Pfeifferin ein Herz, vedete 
den Soldaten zu aus einem Fenſter von Oben herab, daß fie 
ſich jollten hinweg aus dem Klofter jet bei der Nacht machen, 
fonjt würden bald Yeut genug fonmen, die ihnen würden Füß 
machen, hätten deiwegen zum Commandanten in der Schanzen 
gefickt. Die Soldaten antworteten: Wir wollen euch nichts 
Leids thun ; gebt uns nur Eſſen und Trinken, zum wenigjten 
Brod und Wein. — Die Schweitern fagten: Wir haben jelbjt 
nichts und trinten Waffer; wolfet ihr trinfen, fo gehet an den 
Rhein und trinfet euch fatt. — Hierauf fagt ein Soldat: 
Wann ihr uns nichts gebt, fo ſchlagen wir den Keller auf. — 
Und gleich fchlagen fie die Kellerthür auf, aber Keiner fam in 
den Keller, in welchem noc ein halb Fuder Weins lag. Aber 
das Weifenauer Vieh war etlihes im Hof. Diefes führten 
die Soldaten hinweg und gingen damit fort, bis auf Einen, 
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welcher eine Leiter erſehen, die er mit Hülf anderer zweien 
Soldaten im Hof an ein Cellenfenſter angeſetzt, ſtieg hinauf, 
damit er hineinkäme. Da die Schweſtern dies ſehen, fangen 
fie an zu fchreien, fallen auf ihre Kniee nieder, rufen Gott an, 
daß er ihnen jett in der Noth bei nächtlicher Zeit wolle bei- 
jtehen und fie bejchügen. Unterdejlen Fam der Soldat oben 
ans enter. Weil aber diefelbige mit eifernen Stangen ver- 
ſehen war, fonnte er nicht weiter, ward zornig und ergriff im 
Zorn mit feinem Arm in der Zelle durch das eiferne Gerämbs 
auf der Bettlade ein gebadenes Screibgeihirr, groß und 
ſchwer, und wirft es einer Schweiter, die vor der Zelle an der 
Thür jtand, nad dem Kopf mit folder Gewalt, daß es zu 
fleinen Stücken brach, aber traf die Schweiter nicht. Da laufen 
die Schweitern nach den Gloden, ftürmen mit denfelben und 
jagen hierdurh den Soldaten ſolchen Screden ein, daß fie 
alle das Klofter verließen und davon liefen.“ 

Die ganze Nacht lebten die Schweitern in der — 
Angſt. Soror Clara ging mit einigen in den Hof, um die 
Klofterpforte jo gut al8 eben möglich zu verrammeln. Da kam 
gerade ein Soldat aus der Karthaufe, „vom Corporal, welcher 
Salvaguardi darin tjt, befohlen, um zu vernehmen, was euer 
Glockenſtürmen jest bei der Nacht bedeute? er wollte gern 
willen, wie e8 euch hier im Klofter gehe? ob euch die Soldaten 
Ungelegenheit machen oder Gewalt thun? Die Scmeitern 
bedanften ich gegen Gott und den Soldaten und zeigten ihm 
an, wie es ihnen ergangen, daß er es dem Corporal follte an- 
zeigen und ihrentwegen danfen. Gingen wiederum hinein und 
blieben beifammen in großer Angit bis Morgens frühe. 

„Sie traueten nidyt mehr vor der Stadt im Klofter zu 
bleiben, gingen anderen Tags morgens frühe in das Glariffen- 
haus vor der Glaufur, ihrer 9 an der Zahl, und blieben allda 
ein ganz Jahr in der Herberg in großer Bekümmerniß, in 
höchiter Noth und Armut. Dann alle Nacht mußten wir 
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wegen deren mauſenden und allenthalben einbrechenden Sol— 
daten Wacht halten. 

„Inzwiſchen als wir in der Stadt find, wird unſer Klojter 
in Weiffenau ganz fpoliirt, aud) dasjenig, was w. Mutter 
Sr. Marg. Blaßbachin von Kirchenfachen an einem Ort heim- 
lid) verborgen hatte. Dann weil die Weiffenauer arme Yeut 
in ihren Häufern und im Dorf nicht bleiben, auch nichts be- 
halten konnten, und fie fi) in das Klofter verfügt und allda 
fowohl bei der Nacht als bei dem Tag eine Zeit lang aufge: 
halten unter dem Schuß eines Soldaten, der vor Salvaguardi 
dem Klofter gegeben war: haben die Weifenauer Yent mit Zu: 
thun der Unvorfichtigfeit der Schweitern, um ihre noch wenige 
und fchlechte übrige Sachen zu verbergen, Urſach und Gelegen- 
heit gegeben, daß der Soldat gemerft hat, daß allda Saden 
verborgen wären; begehrte fein Geld, weil er hinaus ins 
Schwedische Lager, welches damals vor der Stadt lag, zu jeinen 
Cameraden gehen müßte; und nachdem er fein Geld empfangen, 
ging er hinaus, verrieth der Schwejtern Armuth und Fam 
nad Mittag mit 200 Soldaten wiederum ins Klojter. Diefe 
geboten den Schweitern, welche im Kloſter verblieben waren, 
daß fie ſich follten alsbald aus dem Kloſter hinaus machen. 
Und als fie nicht hinaus wollten, wurden fie von den Sol- 
> daten fortgetrieben, ausgenommen eine franfe Schweiter, die 
im Bett lag, nämlich Sr. Chriſtina Kiffelftein, und nod 
eine Schweiter Dorothea, welde der Kranfen diente. Dieje 
fette haben dody auch die Soldaten bald darnad) der Stadt 
zugeführet. Und Nachts um 10 Uhr nahm ein Bauer, welcher 
fo lang da verblieben war, damit er jehen möchte, was die 
Soldaten maden würden, die alte franfe Schweiter auf feinen 
Rüden, truge fie in die Stadt zu den anderen Schweiteren 
mit einer Convoye eines Fatholifchen Soldaten durch die 
Wachten bis an das Clariſſen-Kloſter, da die andere Schweite: 
ren im Vorhaus waren. Hier jtarb fie gottjeliglich den 3. Juli 
im Jahr 1635, ihres Alters 66 Yahr, ihrer Profeffion 45, 
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ward bei den Glariffen zu Mainz begraben.“ Zum Schutz 
des Kloſters zogen jedoch bald wieder einige Schweitern nad) 
Weiſenau. 

Unter anderen Werthſachen hatten die Soldaten bei dieſer 
Plünderung eine ſilberne Monſtranz geſtohlen und „dem ſchwe— 
diſchen Münzmeiſter verkauft um 50 Reichsthaler; er aber hat 
ſie (im folgenden Jahr 1635) dem P. Adrian, Guardian zu 
Mainz, wiederum gegeben, damit die Schweſteren dieſelbige 
wiederum bekämen. Gemelter Münzmeiſter hat den Franzis— 
kanern zu Mainz und den Schweſtern viel Almoſen gegeben, 
unangeſehen er nicht katholiſch geweſen iſt.“ 

Schon beinahe vier Jahre herrſchten die Schweden in 
Mainz. Da erhielt der Feldmarſchall Gallas den Befehl, 
dem Kurfürſten von Mainz ſein Land und ſeine Stadt wieder 
zu verſchaffen. Am 11. Juni ſetzte er mit ſeiner Armee bei 
Rheinhauſen, zwiſchen Philippsburg und dem verlaſſenen Speier, 
über den Rhein. Eine Abtheilung ſeines Heeres rückte gegen 
Mainz, um die Stadt zu belagern. Dieſelbe „hat der Stadt 
ein Waſſer abgenommen, welches etliche Mühlen trieb. Des— 
wegen ward in der Stadt ſolch Elend wegen des Mahlens, 
daß die Leute ihr Korn in Mörſern mußten zerſtoßen. Andere 
machten zwei Steine übereinander und zerrieben alſo das Korn 
mit großer Mühe.“ — Als Herzog Bernhard von Weimar 
in Berbindung mit einem franzöfifchen Heere unter Gardinal 
de la Balette zum Entjat der Stadt heranrüdte, zog Gallas 
feine Soldaten an fih. Im September zog ſich Bernhard’s 
und des Gardinals Heer nach Frankreich zurüd. Da begann 
eine neue Belagerung von Mainz. „Kein Bürger durfte aus 
der Stadt, viel weniger die Schweitern, welche zu diefer Zeit 
wiederum in der Stadt beifammen in der Clariſſen Vorhaus 
zufammen famen!), 14 Schweitern und ein Kind, welches die 

Bald nachdem die Schweftern durch die kurz vorher erwähnten 
200 Soldaten aus ihrem Weifenauer Klofter vertrieben worden waren, 


zogen fich wieder einige dahin zurüd, während die Anderen (mie aus der 
- Chronik erhellt) im Borhaus der Klariffen blieben. 
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Freunde, weil ihm feine Eltern neulich gejtorben, den Schweitern 
um den gebührlichen Lohn aufgetragen, damit es nicht ver: 
derben möchte, in der Kojt zu halten. — Weil aber ihrer jo- 
viel fi in dem engen Vorhäuslein nicht länger konnten be: 
helfen — ſteckten beiſammen bis unter das Dach — und des— 
wegen alle frank wurden, auch etliche allbereit allda geitorben 
waren: haben die Schweiteren fih um ein ander Haus bei 
St. Emmeransfird;) umgefjehen, allwo ein guter Mann, 9. 
Anton Heuſſer, ihnen fein Haus vergünftiget und, fo lang 
der Krieg gewähret, die Schweiteren ohne einigen Zins in 
demfelbigen Haus hat wohnen, aus- und einziehen laſſen, auch 
daneben den Schweitern mehr Cuts gethan, als ein Vater 
jeinen Kindern thun fünnte. Darum haben fie ihn, fo lang 
er gelebt, vor ihren Bater gehalten und ihn ſammt feiner I. 
Hausfrauen und Kindern in ihr Seelbuch einverleibt. Auf 
diefes Haus Hat der Kommandant auf der Schanz (Gisbert 
von Hogendorp) auf Auhalten jeines Hofmeiſters eine Salva- 
guardi angejchlagen, damit den Schweitern darin nichts Leids 
von den Soldaten gejchehen möchte. Sie zogen in dies Haus 
am Ende des Augujtmonats und Anfang des Septembers.“ 
Die Belagerung begann im September; am 17. December ka— 
pitulirte der ſchwediſche Beitungsfommandant. Am 9. Januar 
zogen die Schweden aus der Stadt. Kaiſerliche Truppen unter 
dem Befehl Heinrihs8 Burggrafen von Dohna be: 
jeßten die Feſtung. 

Gisbert von Hohendorf, der ſchwediſche Feitungsfomman- 
dant von Mainz, hatte einen Hofmeifter, Namens Georg, aus 
der Wetterau gebürtig umd eines proteftantifchen Predigers 
Sohn. „Diejem hatten die Schweden die Mainzifche Carthaus 
auf St. Michaelisberg vor der Stadt gefchenft, nachdem die 
Garthäufer bei Ankunft des Königs in Schweden ausgewiden 
waren. Er bauete der Carthäufer näcjtgelegene Weingarten 
fleißig, als wanns fein Erbgut wär und ewiglich ihm verbfei: 
ben jollte. Und thäte den Schweiteren des Kloſters zu Wei- 
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ſenau vom Anfang des Jahrs 1632, bis er hinweg gezogen 
im Anfang des Jenners 1636, allezeit viel Guts, in der Stadt 
ſowohl als außerhalb, ſonderlich als ſie im Jahr 1634 wie— 
derum anher kamen. Dann vom Anfang, als er ſich der 
Carthaus unterfangen, hat er ſich unſer Schweſter Barbara, 
welche für die Schweſteren hin und wieder ging und des 
Kloſters Marktſchiff genennt war, höchlich angeuommen. Und 
da das Klöſterlein und Kirche zu Weiſſenau etlichmal hat ſollen 
abgebrochen werden, um die neue ſchwediſche Stadt Guſtavs— 
burg zwifchen dem Rhein und Main auf jener Seite gegen 
Weiſſenau iiber aufzurichten und zu bauen, hat diefer Hofmeifter 
Görg allezeit guten Rath und Anleitung gegeben, wo und wie 
die Schweitern follten demiüthig darum bitten, damit es nicht 
gejchehe, und thäte jelbit fein Bejtes deswegen bei dem Obrijten.“ 

Seine Sorgfalt für des Kloiters Intereffen ward noch 
größer, als er vernahm, daß unter den Schweitern ſich Clara 
Pfeiffer von Urfel bei Frankfurt a. M. befand. Als er 
nämlich; im Jahr 1622 im Heere Chriftian’s von Halberitadt 
und des Markgrafen von Durlad), die damals in der Umge— 
gend von Frankfurt übel hauften, Frank und bettlägerig ward, 
nahmen ihn die Eltern der Schweiter Clara in ihr Haus und 
verpflegten ihm gleichlam als ihr Kind. Der Hofmeijter freute 
ſich nun, Gelegenheit gefunden zu haben, wo er die ihm er- 
wiefenen Freundfchaftsdienite an der Tochter feiner edlen Wohl- 
thäter und an deren geijtlihen Mitjchweitern wieder vergelten 
fonnte. Er gab den armen Ktlofterfrauen „vor fi) und feinen 
Herrn zu nähen und zu wäſchen, welches Sr. Barbara auf der 
Schanzen in des Commandanten Haus abholte und wiederum 
hintruge, aber hergegen wiederum Proviant und Lebensmittel 
für die Schweiteren vom H. Hofmeifter mitbradht. Hatten wir 
etwas zu mahlen oder zu baden, fo verichaffte der Yeutenant 
in der Schanzen auf Anordnung des H. Hofmeijters, daß den 
Schweſtern allezeit treulic, geholfen ward.“ So forgte er jtets 
für die Schwejtern und ſprach bejonders der Schweiter Clara 
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Pfeiffer Muth zu, als ſie im October 1635 Vorſteherin der 
Genoſſenſchaft ward. „Er wollte (ſagte er) die Schweſtern 
in der Noth nimmer ſtecken laſſen, fo lang er zu Mainz wär 
und ein Stück Brods hätte und einige Möglichkeit bei ihm 
wär. Die w. Mutter follte allezeit dahin trachten, daß ihre 
anbefohlene Schweiteren ſich allezeit ftill und eingezogen ver- 
hielten; alsdann wollte er ihr vechter Bater fein und thun, 
was ihm immer möglich fein würde. Welches er auch gethan 
hat, bis die Schweden im Januar des Jahres 1636 ausgezogen 
find und er mit denfelbigen ausgezogen. Gott wolle ihm alle 
uns erzeigte Wohlthaten reichlich belohnen. Amen.” 


Hungerönoth, Theuerung, Krankheiten in den Jahren 1635 und 1636. 

Rückkehr der Schweitern nach Weifenau im September 1636. Bermwüfteter 

Zuftand der Kloftergebäude. Neparaturen. Große Armuth und Schulden: 
laft. Almoſen. Wohlthäter des Klofters. 


(Chronik ©. 161 ff.) 


Haarſträubend jind die Schilderungen, welche gleichzeitige 
Schriftjteller von der entjeglichen Hungersnoth und Theuerung, 
fowie von den anjtedenden Krankheiten und dadurch entitan- 
dener Verwüſtungen ganzer Städte und Dörfer während des 
dreißigjährigen Krieges entwerfen. Auch unfere Chronit ſchil— 
dert bejonders nach dem Theatrum historiae universalis') 
diefe fchauerlichen Zuftände, enthält aber fpecielle Nachrichten 
über das materielle Elend in der Stadt Mainz während diefer 
Zeit, die wir hier überſichtlich zufammenitellen. 

Als die Schweitern in den Jahren 1634 und 1635 im 
Glarifjenklofter zu Mainz wohnten, herrfchte in der Stadt eine 
ſolche Hungersnoth, daß fie nur mit Gefahr ihr gebadenee 
Brod nad) Haufe bringen fonnten: „Wann wir Brod gebaden 
hatten für unfere Noth, jo konnten wir das Brod ohne hödjite 





1) Deffen Berfaffer ift Nicolaus Helvicus, secretarins et 
historiographus, Es ift gedrudt zu Frankfurt am Main bei Matthäo 
Kempffern, 1644, 
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Gefahr nicht fortbringen wegen des großen Hungers, welder 
damals zu Mainz unter dem Volk war, und je länger je größer 
ward bis fchier auf das Jahr 1636. — Die Vorfteherin des 
Weifenauer Klojters, Clara Pfeiffer, ſchrieb eigenhändig Notizen 
über die Zeit ihrer Verwaltung, von denen uns ein Bogen 
vorliegt. „Wegen Hunger des Kriegsvolks (heikt es darin) 
vom 34. bis Ende des 1635 Jahrs ift eine fehr große Theue- 
rung und Hungersnoth gewejen. Ein Pfund Lichter hat ge- 
koſt 4 Kopfjtück, 1 Pfund Lamms 21/8 fl., ein Pfund Käs 2 fl, 
ein Pfund Zucker Lfl. auch dritthalben Reichsthaler, ein Pfund 
Senf 1 Reichsthaler, ein Ei 12 Albus auch einen halben Gul- 
den, ein Kumpf Salz 4 Reichsthaler auch 17 Kopfftüd, ein 
Pfund Hirfen, Yinfen 12 aud 14 Albus, ein Pfund Schweine- 
fleifch ein halben Reichsthaler, ein Pfund Rindfleiſch 12 Albus. 
Bon Gemüſe iſt fat fein grün Gräschen in der Stadt gewejen, 
viel weniger außer der Stadt, ausgenommen wann die Sol- 
datenweiber in dem Feld oder Weingarten etwas von Gras 
gefunden, iſt fehr thener verfauft worden zu kochen, davon ſich 
etliche Yeut todt, etliche unjinnig geilen. Ich hab fehen ein 
Huhn verkaufen vor 6 Gulden, 3 Goldgulden. Ein Ei hat 
auch 2 Kopfſtück gefoft, ein Häring 8 Albus.* — P. Bir: 
venich, der ebenfalls dieje Hungersnoth und Theuerung mitge: 
macht, berichtet in unfrer Ehronif, „I Maß Butter habe 7 
ad 8 Gulden, 1 Malter Korn 16 ad 18 KReichsthaler“ gekoſtet. 
Im Jahr 1636 war die Hungersnoth und Theuerung fo groß, 
„daß die Leut Haben angefangen, von Huteln, Erbfen, Bohnen, 
Eicheln und dergleichen Brod zu baden, und ein Malter Korns 
ward vor 20 Neichsthaler verkauft.“ 

„Der gütige Gott hat doch gleichwohl die Gnad gegeben, 
daß die Schweiteren wunderbarlich erhalten find. Dann oft 
in diefem (1635) und anderen nachfolgenden Jahren war nad) 
gehaltener Mahlzeit gar nichts übrig vor nächitfolgende Mahl- 
zeit. Die Schmweiteren wußten auch feinen Menſchen anzu— 
Iprechen. Dann ein Jeder hatte mit ihm felbjt zu thun. So 
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ſchickte doch der barmherzig Gott Hülf vom Feind (Schweden), 
der die Schweſteren fragte: ob ſie noch zu eſſen hätten? und 
brachte ihnen Nothdurft. Es waren zu Mainz fürnehme Leut, 
die in 4 Tagen kein Brod geſehen haben. Die Schweſteren 
aber, Gott Lob! ſind nimmer aus Mangel des Brods hungrig 
ſchlafen gangen. Ein einiges Mal hatte w. Mutter fein einigen 
Basen Gelds, da das Malter Korn 18 Gulden galt, und war 
nur 1 Brod auf Mittageffen vor 13 Berfonen. Da war 
große Betrübniß bei w. Mutter, fonderlich weil fie den ganzen 
halben Tag in der Stadt herumgelaufen, um Geld für Noth- 
durft zu leihen, aber nichts ausgerichtet. Da ſaße w. Mutter 
in einem Zimmer eingefperret traurig. Siehe! da kamen un— 
verfchens 2 Brüder aus dem Klojter von P. Guardian Man: 
fried Botzheim mit fröhlicher Botichaft, daR die Schweiteren 
aljobald jollten 20 Reichsthaler an einem Ort holen. Wie m. 
Mutter dies Geld befommen, konnte weder fie noch Jemand an- 
ders Brod um Geld haben bei feinem Bäder. Da war nod mehr 
Traurigkeit bei der w. Mutter. Aber fie kehrete fich zu Gott. 
Und fiehe! da fam ein Mann, fragte, warum jie fo traurig 
wär? Weil ich (fagte fie) vor meine Schweiteren fein Brod 
hab, auch nirgends feins befommen fann. Er hat ein herz: 
liches Mitleiden mit den armen Schweſteren und verichaffte 
alsbald Korn. — Auf einen anderen Tag hatte w. Mutter 
ein einiges Brod. Dieß theilte fie unter 13 Perfonen. Alle 
aßen jich jatt daran und bliebe noch ein Biertheil übrig.“ 
Eine Folge von Theuerung und HBungersnoth find an- 
ſteckende und tödtliche Krankheiten. „Bei der großen Hungers: 
noth hatte der gütige Gott den armen Schweftern zu Weifenau 
allezeit feinen Segen gegeben, daß fie nimmer Hunger gelitten, 
fondern ihre Nothdurft alle Imbs gehabt haben. Die Krank— 
heiten aber, welche allenthalben häufig eingerijfen, haben der 
Schweſteren nicht verfchonet. Dann den 29. Tag Juni (1637) 
haben fie angefangen nad) einander fich zu Hagen und zu kran— 
fen. Sr. Cäcilia und PVicariffin waren die erſte. Im Yuli 
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folgte Sr. Anna, Sr. Elf, Sr. Barbara, Sr. Katharina, Sr. 
Martha, zulett auch w. Mutter Clara Pfeifferin. Allhier war 
ein Elend. Dann das Wetter war fehr Higig und die Krank: 
heit imgleihen. Zudem lagen alle beifammen auf dem Schlaf: 
haus, da nod feine Cellen gemacht waren. Den 27. Septem- 
ber ftarb Sr. Katharina Pampeſſin, von Limburg gebürtig, ihres 
Alters 34, ihrer Profeffion 18 Jahr. Den 4. Tag im Oe— 
tober ſtarb Sr. Barbara Wenerin, von Weiſſenau gebürtig, 
ihres Alters 68, ihrer Profeflion 54. Den 22. Tag im Oe— 
tober jtarb Ir. Anna Riünigin, von Mainz gebürtig, ihres Al- 
ters 62, ihrer Profeffion 46 Jahr. Den 8. November jtarb 
auch gottjelig Sr. Martha Krigin, ihres Alters 58, Profeſ— 
fion 38.“ 

Nah dem Wegzug der Schweden wohnten die Schweitern 
noch einige Monate in der Stadt. „Anno 1636 den 21. Sep- 
tember (heißt es in einer handfchriftlichen Notiz der w. Mutter 
Clara Pfeiffer) find wir die erjte Nacht wiederum im Klofter 
(zu Weijenau) geſchlafen; ift weder unten noch oben einige Thür 
noch Fenſter geweſen. Es iſt ein jo Verwüſtung geweſen, daß, 
wo Einer iſt gegangen, ſich gefürchtet hat, es ſitzt ein Mörder 
in der Eck des Hauſes. Wir haben weder Licht noch Feuer 
können halten: jo iſt Alles offen geſtanden. Alle Menſchen 
haben uns widerrathen heraus zu ziehen; mit Bewilligung 
aber unjeres wohlehrw. Pater Guardian Manfriedus Bok- 
heim find wir in unfer arme Wildniß eingezogen an obge= 
meltem Tag im Namen des Herrin.” — Diejen Bericht ver: 
vollftändigt P. Bürvenich, wie folgt: „Das Dad auf der Kirche 
und auf dem Klojter war auf einer Seite hinweggerilfen, daß 
das Gras auf dem Chor und Dörmiter (Schlafjaal) gewadjen. 
Hierauf hat w. Mutter das Dad) in diefem Jahr wiederum 
machen lajjen. Nirgend lag fein Boden mehr, dann allein auf 
dem Chor und Schlafhaus und in der Konventjtuben hat noch 
ein Stüd Getäfeld gehangen, mit welchen w. Mutter die 
Sprechſtub hat laſſen befjeren, auf welcher der Unter- und 
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Oberboden ganz hinweg war. Sonſt hat man auch den großen 
Unrath, der im Kloſter überall lag, mit großer Mühe allent— 
halben müſſen räumen. Im Chor und ſonſt alle Nacht haben 
die Schweſteren ſchlafend große Kälte dieſen Winter leiden 
müſſen, weil ſie keine Cellen hatten und unter dem Dach Alles 
im Chor und auf dem Dormiter offen war und der Wind 
allenthalben bließe. Zum Weben hat w. Mutter 3 neue Web— 
ſtühl ſammt allem Zugehör eingekauft, 2 Fenſter in der Kirch 
und Tritt am Altar machen laſſen, alte Fenſter zuſammen— 
fliefen, auf dem Chor 2 Bänf und das Dad) über dem Keller.“ 

Die Armuth der Schweitern war aber jo groß, daß die 
Vorjteherin gezwungen war, zur Wiederherjtellung der noth- 
wendigjten Theile der Kloſtergebäude neue, nicht unbedeutende 
Schulden zu machen, ohne die alten, die fie gleich bei ihrem 
Amtsantritt der Hungersnoth wegen hatte machen müjjen, ab- 
tragen zu können. „An jelbigem Tag — heißt es in der Chronif 
(S. 161) — da Sr. Clara zur würdigen Mutter erwählt wor- 
den (6. October 1635), hat jie von ihrem VBorfahr empfangen 
13 Gulden an Geld, aber 400 Gulden Schulden nad) Elveldt 
zu bezahlen mit 3jähriger Benjion dem Pfarrherren allda 9. 
Simon; item 100 Gulden der Spik Katharin, von 
welcher Sr. Clara gleich noch 50 entlehnt; item 100 Gulden 
bei 9. Peter Paul Mödel!); item 93 Gulden Peter 
Braun; item 36 Gulden in die Apothefe bei der Miünz; 
item 15 Gulden vor 1 Kuh und Kalb zu zahlen.“ — Zur 
Wiederherftellung der Gebäude hatte im Jahr 1636 P. Pro- 
vinzial den Schweitern 200 Reihsthaler zu Köln „um gebühr- 
lihe Penfionen zu Wegen gebracht, vor welche die Schweiteren 





1) „1638 hat w. Mutter ein Kapital von 90 Gulden, jo Niclas 
Hermeß dem Klofter abgelegt, genommen und mit demfelbigen ein hun- 
dert Gulden, welche die Schwefteren, jo in der erjten ſchwediſchen Zeit 
zu Mainz verblieben, bei dem chriv. Herren Beter Paul Mödel vor 
ihre hohe Nothdurft entlehnt, bezahlt und abgelegt.“ Chronif ©, 172, 
Mödel war 1653 Rector der Mainzer Univerfität (F 12, October 1659). 
Cf. Knodt, Catalog, Rector. magnif. Mog. p. 102, 
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Brief und Siegel von 480 Gulden verſetzt haben. Dieſe 
200 Reichsthaler aber ſind bald vor Brod angewendet worden. 
Jedoch find fie auf Penſion bis anno 1643 geftanden den 
6. September, da das Kapital iſt abgelegt worden und das 
Klofter die obgenannte Brief und Siegel wiederum hat enıpfan- 
gen den 30. December.“ — Im nämlihen Jahr liehen die 
Schweſtern noch 300 Reichsthaler bei Sebaftian Mödel, 
die im Jahr 1653 abgetragen wurden. — Herr Bleyman, 
Röm. Reichs: Pfennigsmeiiter lieh im Jahr 1638 dem Kloſter 
weitere 100 Reichsthaler und die Clariffen im Marientempel 
zu Köln 200 Reichsthaler auf fünf Procent; jene wurden 
im Jahr 1641, diefe 1657 abgetragen. 
Auf Anhalten des Pfarrers Jacobs zu Weifenau fchenkten 
im Jahr 1638 die Erben Peter Happel’s dem Kloſter 50 Reiche- 
thaler, die fie doc den Armen hätten austheilen müſſen. Mit 
diefen und anderen Almofen, die von den Schweitern herbei: 
geihafft wurden, „hat w. Mutter in diefem Jahr (1638) allen 
Schweiteren abfonderliche Cellen, Stub und Kammer für den 
Pater, Steg in der Kirchen, Schlöffer an alle Thüren, Scheib 
und Pforthäuslein (das Sprechſtüblein bei der Pforten), einen 
neuen Kiheftall (in der Scheuer) machen.“ — Für die Her- 
jtellung der Gellen erhielten fie nicht unbedeutende Almofen. 
Auch der Kurfürjt blieb nicht zurüd. „Anno 1639 den 3. Mär; 
(notirte die Vorfteherin Clara Pfeiffer) haben wir von Ihrer 
churfürſtl. Gnaden eine Tonne Häring, 30 Pfund oder !/a Gent» 
ner Stodfifch, 214 Platteifen befommen auf mein Supplication.“ 
Ein höchſt verderblicher Frühjahrsfroft vernichtete die Hoffnun- 
gen auf eine gute Ernte. Den 22. Tag im April (1639) am 
jtilfen Freitag hats in der Nacht hart Eis gefroren, welcder 
Froft großen Schaden an Wein und Korn gethan. Obſt- und 
Nupbäume find gar verdorben. Den 27. Mai hats wiederum 
Eis gefroren, welches an allen Orten den Weinjtod getrofjen. 
Und wiedernm den 29. Mai hats gefroren, daß alles übriges 
ganz verdorben, wo noch ein grüner Stod geweſen, aljo daß 
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auch etlihe Stöd herausgefehen, als warn die Wurzeln in 
der Erden gar erfroren wären. Jedoch haben die Schweiteren 
im Herbit noch ein Stück Weins, wiewohl fauer, befommten.“ 


Neue Kriegdunruhen: Die Weimarer rücken im Auguit 1639 vor Mainz, 

werden von den Kaiferlichen vertrieben, kehren im November zurüd, 

werden von der bayerifchen Armee im Rheingau gefchlagen. Herzog von 

Longueville mit einer franzöfifhen Armee vor Mainz. General Türenne 

im September 1644 vor Mainz. Die Domherren übergeben die Stadt 

den Franzofen, die am 17. September einziehen. Die Schweitern fliehen 
in die Stadt, kehren erft im December zurüd. 


(Chronik ©. 173 ff.) 

Zu der inneren Noth traten in den verhängnißvollen 
Kriegszeiten immer wieder neue äußere Bedrängniſſe. Die 
Stadt Mainz ſchien vor Feindesgefahr ſicher zu fein. Da jtarb 
am 18. Juli 1639 der Herzog Bernhard von Weimar. 
Die Soldaten, die er im Dienfte Frankreichs gegen Deutich- 
land befehligt hatte, rücten im Auguft gegen Mainz und jagten 
„den Mainzern einen ſolchen Schreden ein, daß der Churfürft 
Anfelm Caſimir und die vornehmite Leut ſich aus der Stadt 
hinwegmadhten, Ihre Churf. Gnaden nad Yahnftein und Koblenz 
in den neuen Bau, andere Yeut aber nad) Frankfurt und Köln.“ 
— Auch die Klojterfrauen von Weifenau zogen wieder nad) 
Mainz, gingen aber „nach verfloffenen 8 Tagen wiederum 
hinaus in ihr Klofter, weil die weimariſche-ſchwediſche Armee 
ihren Anfchlag verändert. Dann weil General Piccolomini 
fid) mit feinem Volk bewegte und auf Mainz zog, machten ſich 
die Weimarifchen zeitlih von Mainz hinweg und verfuchten 
nichts. Aber die Leut in den Dörfern trauten den Piccolo: 
minifchen nichts, fondern weil fie hörten, daß Piccolomini mit 
jeinem Bolf follte zu Weiffenau über Rhein und Main fegen, 
machten ſich alle Yeut aus den Dörfern hinweg. Die Schwe- 
jteren aber blieben in ihrem Kloſter und ihr Schaffner oder 
geiftllicher Bater kam mit feinem ganzen Hausgefind ins Klojter, 
bliebe allda in die 6 Wochen.“ 
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Als die Kaiſerlichen von Mainz weggezogen waren, rückten 
wieder die Weimarer um den 18. November herum gegen 
Mainz. „Nachdem ſchon alle Leut ſich vom Land aus dem 
Staub gemacht hatten und die Schweſteren von nichts wußten, 
auch gar nichts auf Seite geichafft hatten; da alle Yeut Tiefen 
und jich verwunderten, daß die Schweiteren noch draußen wä- 
ven, aud) fragten: warum fie jich nicht in die Stadt madten, 
weil die Schweden nicht weit wären? ginge die w. Mutter in 
die Stadt zum Landrentmeifter, als zum allerbeften Freund des 
Klofters, fragte ihn: wie es beichaffen? Antwortet ev: Säu— 
met euch nicht und machet euch gejchwind in die Stadt, damit 
es euch nicht ergehe wie unferm gnädigiten Herrn und Chur- 
fürjten, der jich verfäumt hatte, konnte nun nicht fortfommen, 
mußte bleiben, wo er jett wäre. — Auf diefe Worte läuft 
w. Mutter eilends mit höchiter Angjt hinaus, befommt zu 
Filtzbach ein großes Schiff um großes Geld, Läuft gefchwind 
vor ins Klofter, nimmt ihre Arbeitsleut, die fie im Weingarten 
hatte, verjpricht ihnen doppeln Lohn und bittet, daß fie helfen 
wollen, Alles, was im Klojter wär, in das Schiff zu tragen. 
Den Scweitern aber befahl fie, daß fie Alles ins Schiff ein- 
paden und aufjehen follten, damit vor allen Dingen Proviant 
für Menfchen und Vieh, Holz, Stroh, Futter, Korn und Mehl, 
Fleiſch, Schmalz, Salz und Alles, womit das Klofter vor den 
ganzen Winter verſehen war, eingepadt würde.” Nachdem am 
folgenden Morgen das Schiff nad) Mainz gefahren und ent: 
feert war, wurde es nochmals mit „Speißen, Wein, Küchenge— 
ihirr, Bett und Leinwand geladen und nah Mainz geführt. 
Etliche Männer führten die Kühe, Schweine ꝛc. nad) Mainz. 
Unterdeflen machten ſich die Schweitern fertig zum Yauf. Die 
w. Mutter und Bicariffin halten ſich bei dem Schiff und hel- 
fen, daß Alles möchte gefchwind aus dem Schiff in die Stadt 
fommen. Unterdeſſen hören jie etlihe Stüd über die Stadt 
losfchießen und jehen von Oben herab viel Schiff im Rhein 
gegen dem Slofter bei einander fahren, hören auch ein Ge- 

Archiv d. hiftor. Vereins, XV. Bd., 2, Heft. 5 
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beudel von Keffeltrummen und anderen gemeinen Trummen. 
Und weil fein Menſch wußte, ob es Freund oder Feind wär, 
jo war die Angit und Schreden deito größer bei allen Men- 
jchen, aber bei der w. Mutter und Bicarifjin, welche am Rhein 
itanden und nicht fonnten in die Stadt fommen, weil die 
Pforten verfchloffen waren und fein Menih am Rhein, am 
alfergrößeiten,, fonderlih da die Schiff mit den Soldaten am 
Land anfesten und feiner fein Wort redete. Inzwiſchen fom- 
men bei die 40 Soldaten aus der Stadt von der Schanzen, 
gehen auf die Schiff zu, wollen Feuer auf diejelbe geben, heißen 
die w. Mutter und Bicariffin gefchwind auf Seit gehen, dann 
es müſſe Leib und Leben allda gewagt fein, weil es Feinds— 
Bolt wär. Aber da fie ih in Ordnung jtellten und wollten 
auf die Schiff losbrennen, ruft Einer aus dem Schiff, fie 
follten einhalten, fie jeien nicht Feind, ſondern Freund, in alfer 
Eil vom General Geleen commandirt, dem Churfürjten umd 
der Stadt zu Hülf gegen den Feind geſchickt aus der Baye— 
riihen Armee. Alsbald gingen die Stadtpforten auf, war 
große Freud überall bei dem Churfurjten und allen Menjchen 
in der Stadt. Den 26. November fielen die Bayeriichen über 
Rhein in das Rheingau, hieben der Weimarifchen zu Walluf 
180 nieder und nahmen 850 gefangen. !) 

„Anno 1640 im Ienner fam Herzog von Yongueville, 
General über die franzöfiiche Armee, vor Mainz. — In der 
Faſten find die Schweiteren wiederum aus der Stadt Mainz 
in ihr Klojter nach Weiſſenau gezogen.“ 

Ganz unerwartet rüdten im September 1644 die Franzofen 
vor Mainz. Am 12. September hatte der Herzog von Enghien 
die Feſtung Philippsburg erobert. „Den 14. Tag Septembris fa- 
men die Franzofen unter dem General Turaine (Türenne) 





") Ueber diefe Niederlage der Weimarer im Rheingau fiche Bar— 
thold, Geich. des großen deutichen Krieges, IL, 233 f. 
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des Nachts um 11 Uhr ohne aller Menſchen Wiffen oben von 
Philippsburg herunter in alfe Dörfer bis an die Stadt Mainz. 
Deswegen lief Jederman von Haus und Hof davon meiften- 
theils in die Stadt Mainz, in welcher damals der Churfürft 
gegenwärtig war. Der Commandant auf der Schanze fchicte 
6 oder 7 Soldaten aus der Schanze nach Weiffenan und gar 
nach Bodenheim, um Kundſchaft einzuholen wegen deren herun- 
terfommenden Soldaten. Als aber die Mainzifchen Soldaten 
gejehen, daß zu Bodenheim je länger je mehr fremder Sol- 
daten ji verſammeln, nicht wiſſend, ob es franzöfifche Feinds- 
oder aber lothringische Freunds:Bölfer wären, auch nicht trauten 
viel abzufragen, damit fie ſelbſt fich micht verriethen und in 
ZTodesgefahr jtedten, machen fie ſich heimlich durch Hecken und 
Sträude, auf Händen und. Füßen kriechend davon, bis fie am 
Rhein einen Nachen erwiichen, jegen fich darein, fahren bis 
and Werd gegen unfer Klofter über bei hellem Mondfchein 
und fangen an zu rufen: Ihr Bürger und Bauern, ftehet auf, 
der Feind ift im Dorf! — Aber die Franzofen fonnten am 
Schlag, welchen die Bauern verſchanzt hatten, fo geſchwind 
nicht fortfommen. Gleichwohl vom Rufen der Mainzifchen 
Soldaten, die fi mit ihrem Nachen am gemelten Werd hielten, 
ward Yärmen im Dorf Weilfenau. Sie aber famen auf diefe 
Seite vom Werd unter unferer Kirche und eileten der Schanz 
zu, erzählen ihrem Commandanten auf der Schanz, was fie 
erfahren und gefehen. Da befahl der Commandant, daß man 
alfobald ein grobes Geſchütz [os ließe, welches, da es gejchahe 
zwiſchen elf und zwölf Uhr des Nachts, gab es überall in und 
außerhalb der Stadt groß Yärmen. Das Yandvolf fliehet in 
die Stadt, die vornehmjte Herren und Bürger fliehen aus der 
Stadt nah Frankfurt und in andre Orte. Der Churfürft 
machet ſich aud in der Eil fort nad) Yahnjtein, und fobald er 
hinweg gewejen, machen die Domherren mit den Franzofen 
einen Stillitand den 15. und 16. Tag Septembris dergejtalt, 
daß, weil der franzöfischen Gewalt fein Widerjtand zu thun 
5* 
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wär, die churfürftlihe Soldaten aus der Schanz und Stadt 
Mainz den 17. Tag Septembris mit Hinterlaſſung aller Stüd 
ausgezogen und die Franzofen frohlodend eingezogen find.” 

Während der Feind vor den Stadtthoren Ing, „ſaßen wir 
arme Schweiteren in unferm Kloſter in höchſten Aengiten und 
Bekimmerniffen, nicht wilfend, wo wir uns hinfehren und 
wenden follten.“ Zufällig hatte eben die mw. Mutter einem 
landgräfl. darmftädtiihen Bauer 14 Malter Korn abgefauft. 
Derjelbe bot jih, da fein andrer Nahen zu haben war, an, 
das Korn ſammt den Schweitern und dem nothwendigen Pro- 
viant nad) Mainz zu fahren. Nur die Vorjteherin und die 
zwei ältejten Schweitern blieben zurüd. In der Eile hatte 
man vergeſſen, das Brod in den Nachen zu jchaffen. Unter 
Gefahr fonnte noch der nothwendigite Bedarf von Brod, Mehl 
und Wein in die Stadt gejchafft werden. Was zurickblich, 
wurde furz darauf von eindringenden franzöfiihen Soldaten 
geraubt. Die SKlofterfrauen wußten fi) aber alsbald den 
Schuß der franzöfiichen Oberbefehlshaber zu verjchaffen und 
blieben deßhalb für die Zukunft unbehellig. Im December 
fonnten die in die Stadt geflüchteten Schweitern jchon wieder 
zurücfehren. Im Sommer 1645 zogen die Tranzofen häufig 
und in ftarfen Abtheilungen bei Weifenau über den Rhein in 
die Wetterau, fügten aber dem Klojter fein .Leids zu; denn 
„Monfieur Courvalfe, Commandant auf der Schanze und in 
der Stadt, hat unfer Kloſter nicht übel gehalten.“ Koſtheim 
jtecften fie an und brannten es fajt ganz ab. 


Bermögensftand des Klofterd in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhun- 
dertd: Ausgaben für Bauten und Kriegsfhäden; Ginnahmen an Ber: 
mächtniffen. 


(Chronik ©. 241 ff.) 
„Anno 1651 den 11. Januar war fold groß Gewäller 


vom Rhein und Main, daß man mit Nachen oben in die 
Häufer gefahren. Zu Mainz waren fait alle Keller voll Waſſer 
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und viel Gebäu eingeweicht. In unferm Kloſter ſaßen wir in 
großen Aengiten; und unfer heimlich Gemach, welches mit 
einem jchönen Gewölb am Rhein ausgehet, it durch das groß 
Gewäſſer aljo eingeweiht, das es am Kirchhof aufgebrochen, 
unter der Stegen, wo der w. Bater auf feine Stuben!) gehet; 
iſt alfo das Waffer gejtanden bis auf den 22. Tag Januar. 
Diejes hat w. Mutter laffen reinigen und wiederum mauern; 
fojtet Kalk, Stein, Sand, Arbeit ohne Eſſen und Trinken auf 
98 fl.“ — Ebenjo lieh die Vorjteherin einen vom Kloſter ge: 
trennten neuen Bau aufführen, „worin der Wingartsmann 
an einer Seiten und die Mägd auf der ander Seiten wohnen; 
fojtet 278 fl." — „Ein Stüblein unter dem Siechenhaus ... 
fojtet ad 90 fl. Item ein Thür ins Kelterhaus und zwei 
Bleifändel hinter die Scheuer und etliche Balken zu legen... 
fojtet ad 76 fl." — Eine Mauer am Rheinufer zu erbauen, 
die im Krieg zeritört worden war, fojtete 25 fl., wozu die 
furfürjtliche Hoffanmer 6 Reichsthaler gab. — Der Schaffner 
des Klojters erhielt jährlich vertragsmäßig „für jeden Morgen 
Weingarten 10 Gulden und ein halb Malter Korn.“ 

Im Jahr 1665 brach zwijchen dem Kurfürjten von Mainz 
und dem von der Pfalz ein Kleiner Krieg aus, deifentwegen 
die Schweitern ſich ſechs Wochen in Mainz aufhalten mußten, 
Die Mannschaften beider Theile trafen auf der Ingelheimer 
Heide zufammen. Wiewohl die Pfälziſchen den Mainzifchen an 
Mannſchaft weit überlegen, der unangejehen haben die Main- 
zischen mit Zuthuung etlicher Regimenter der Yotharingijchen aus 
practicirtem Vortheil die Bictori erhalten und jind der Pfäl- 
zischen auf dem Pla (der Ausfage nach) in die 3500 Mann 
geblieben.“ Das Klofter litt damals Schaden „ad 200 Reichs: 
thaler.“ — „Item im Jahr 1672 den 15. November iſt all- 
hier zu Weilfenau am Klojter Allerheiligenberg eine Brüde von 


) Dieſe Stube oder Heine Wohnung lag getrennt vom Klofter und 
war im Jahr 1645 für 110 Gulden hergerichtet worden. Chronif ©. 241, 
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dem faiferlichen General Montecuculi und Ihre Churf. Durd)- 
laucht von Brandenburg über den Rhein gejchlagen worden, 
in welchem Ueberzug unfer Klojter von Einquartierung nicht 
frei geblieben, jondern von innen und außen ad 600 Dann 
einlogiret worden.“ Die Einquartierung dauerte vier Wochen ; 
der Schaden belief ſich „in die 3000 Gulden.” — Tazu fa- 
men eine alte und neue Schuld von 3200 Reichsthalern, welde 
das Klojter an die Klarijjen zu Köln abbezahlen mußte (1673, 
1. Aug.). — Während des zweiten Groberungstrieges Lud— 
wig’s XIV. (1672—1678) rüdten (am 28. Aug. 1674) faifer: 
fihe und münfterifhe Truppen „über die Brüde zu Mainz 
mit Stüden und Bagage“ und gingen oberhalb Weifenau „auf 
zwei fliegenden Brücden, welche von Bonn heraufgebradt, auf 
die rechte Rheinfeite. Das Hauptquartier war in Weijenau, 
die Armee um das h. Krenzftift herum. „Dazumal iſt St. 
Antonihof ausgeplündert von den Yotharingern mit Gewalt, 
wie auch Yaubenheim jammt der Kirchen, diefe profanirt, Kelch 
und Ciborium Hinweggenommen, die h. Hoftien verunehrt und 
auf die Erden gejchüttet worden, zu Hexheim die Gloden im 
Thurm von einander gejchmilfen, Bodenheim aber von den 
Lüneburgiſchen nicht allein der Flecken, in welden geweſen 
3500 Stüd Viehe, jondern auch die Kirch mit Hinwegnehmung 
alles Zierrath des Gotteshaufes, alfo daß der Schaden diejes 
Tledens fi) ertragen ad 35000 Reichsthaler.“ Das Klojter 
fam ohne Schaden davon, wofür am 14. September ein zwölf: 
jtündiges Dankfeſt in der Kirche gehalten ward. 

Johann Dtt, ein Wohlthäter des Klofters, vermachte dem: 
felben „anno 1653 den 22. Mai 50 Neichsthaler und hat w. 
Mutter für feine Seele drei Meſſen lefen laſſen und alle 
Schweſtern an jeinem erften, fiebenten und dreißigiten die Vigili 
für ihn beten laſſen.“ Dasſelbe wurde verrichtet für einen 
Geiftlihen aus dem Rheingau, der im Jahr 1652 zu Bingen 
jtarb und dem Klojter 100 Gulden vermadt hatte. Ebenſo 
empfing die w. Mutter „von des Klojters Wingartsinanns 
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Hans Dillingers ſel. Wittwe 20 fl., für feine Seel etliche 
Meilen lefen zu laffen.“ — Bon den nicht fatholifchen Eltern 
der Scweiter Maria Urſula Schmid von Wiesbaden erhielt 
das Klojter 100 Neichsthaler für die Unfoften der Einfleidung. 
— Im Jahre 1674 befam das Klojter noch 300 Reichsthaler, 
die ihm „Bohannes Wirumb, fönigl. fpanifcher Rath und 
Kechenmeilter in Brabant, von Bregenheim gebürtig,“ in feis 
nem Teſtament vermacdt hatte, und welche der Tejtamentarius 
Johann Wetzler, Poftmeijter zu Frankfurt auszahlen mußte. — 
Aucd aus den liegenden Gütern zog das Klojter oft bedeutenden 
Wugen. So fonnten in dem guten Herbit 1676, wo das 
Stüf Wein 115, 118 aud 112 Thaler fojtete, fünf Stück 
Wein für 600 Reichsthaler verkauft werden. 


Gefchichte des Klofters unter der w. Mutter Maria Agnes Göpfert von 
1715 bis 1759: Neue Bauten. Neftauration der Kirche im Jahr 1728. 
j Kirhenihmud. Johann Ignaz Görp. 


(Shronif ©. 282 ff.) 


Am 26. März 1715 wurde Soror Maria Agnes 
Göpfert, aus Mainz gebürtig, in Gegenwart des vom erz- 
biichöflihen &eneralvicariat abgeordnneten Commiſſärs Dr. 
Hahus und des Mainzer Franzisfaner-Guardians P. Aleran: 
der Splittersdorf zur würdigen Mutter erwählt. Ueber 
16 Seiten füllen die von ihr eigenhändig gejchriebenen Notizen 
in der Chronik, die ſämmtlich für die Geſchichte des Klojters 
von Interejfe find, Während ihrer langjährigen Regierung 
war es ihr möglich, theils neue Gebäulichkeiten aufzuführen, 
theils alte zu rejtauriren. 1732 wurde das abgebrannte, 
dem Klojter gehörige Haus in Mainz wieder aufgebaut, wo— 
für fie vom Kurfürjten die gewöhnliche Brandentjchädigung 
erhielt. 

Schon im Jahr 1701 fehien die Klofterficche einer bedeu— 
tenden Rejtauration bedürftig. Denn damals ließ die w. 
Mutter Maria Magdalena Schärer eine neue Sacriftei 
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und einen Gang vom Kloſter auf das Chor der Kirche bauen 
und die Stiege in der Kirche abreißen. 1702 wurde der Hod)- 
altar mit dem Geld gemacht, das Schweiter Maria Anna 
Trümmer mit ins Klojter gebradt hatte; „it der Koſten 
mit 400 Gulden bezahlt worden. 1703 den 11. September 
jind unfere 3 Altäre von Ihrer Hochw. Gnaden Herren Weih- 
biichof Gedult von Yungenfeld geweihet worden: der hohe 
Altar in der Ehre der hochheiligen Dreifaltigkeit und unjeres 
allerheiligiten Vaters Franciscus, wie aud) des h. Alexii und 
alter Heiligen Gottes. Der h. Alert (17. Yuli) legt unjere 
Ktirchweihe. — Der Nebenaltar an der Kirchthür iſt geweiht 
in der Ehr der h. Maria Magdalena und des h. Antonii von 
Padua. — Der dritte Altar ift geweiht in der Ehren der 
Mutter Gottes und der h. Mutter Anna und St. Katharina.“ 
„Anno 1728 ijt diejes jungfräuliche Gotteshaus, zum 
Alterheiligenberg genannt, ganz neu vejtaurirt worden: erjtlich 
mit einem neuen bortenen (Holz-) Gewölbe durch die ganze 
Kirche hindurch venovirt worden; wie auch zu beiden Seiten 
mit nenen Altären von Nußbaum-Fournier-Arbeit befegt wor: 
den. Den 5. Yuli Haben die Schreiner, die Tüncher, die 
Maurer in der Kirche angefangen, das Gerüſt zu machen.“ 
An Kirchenſchmuck beſaß das Klofter „drei filberne ver: 
goldete Kelche — den FHleinjten hat die Mademoifelle Wallein 
machen laſſen —, ein großes Eiborium, eine Monjtranz, eine 
jilberne Schachtel, für die Hojtie oder Partiful einzulegen — 
jteht allzeit im Tabernafel in der Kirche oder auf dem Chor —, 
ein jilbernes Yavor mit zwei filbernen Meßkännchen — diejes 
habe ich (M. A. Söpfert) von der Schweiter Anna Sybilla jelig 
ihrer VBerlaflenfchaft in die Kirch machen laſſen im 1735. Jahr.“ 
Im Jahr 1728 lebten 23 Schweitern im Klojter und 3 
weltliche Zertiarierinnen. 
Johann Ignaz; Görk, der Vater der Schweiter Maria 
Yudovica Görg, kurf. Mainzifcher Hof- Kammer: Rath und 
Haus-Hofmeiſter wird gerühmt „als ein abjonderlicher treuer 
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geijtlicher Vater und großer Gutthäter diefes jungfräulichen 
Klofters und Gotteshaujfes Allerheiligenberg.“ Er ſetzte das 
Klojter zu feinem Univerjalerben ein. „Deſſen verblichener 
Yeichnam in Mitten unferer Kirchen vor dem hohen und zwifchen 
beiden Nebenaltären bis zur allgemeinen Auferitehung im Frie- 
den ruhet und unter der Yampe begraben lieget, dem der all» 
gütige Gott eine fröhliche Auferjtehung nebjt anderen in un— 
jerm Gotteshaus und Kirche ruhenden lieben Abgeitorbenen 
gnädiglich verleihen wolle. Amen. Und it aus dejjen Hinter: 
lafienen Mitteln diefes unjer Gotteshaus obermelter Maßen 
reſtaurirt und renovirt worden.“ | 


Gefhichte des Kloſters von 1759 bis zum Ginzug der Franzoſen im 

October 1792: Bauten, Schenfungen und Vermächtniſſe. Sor. Engel: 

berta Gifchett wird mwürdige Mutter im Jahr 1781. Nonnen aus zwei 
aufgehobenen Klöftern werden in Weifenau aufgenommen. 


(Chronit S. 290—320.) 


Mehr als unter der Regierung der w. Mutter Maria 
Agnes Göpfert wurde unter der Regierung der w. Mutter 
Joſepha VBogelmann gebaut. Am 29, Mai 1759 ward 
fie Vorfteherin des Klofterd. Für die VBerbefferung der Wein- 
berge und des Kloftergartens, fowie für Hleinere Reparaturen 
in und an den Klojtergebäuden gab jie im eriten Jahrzehnt 
ihres Amtes 2169 fl. aus. Schon im eriten Jahre ihres 
Amtes ließ fie das eigentliche Kloftergebäude von Grund aus 
neu aufbauen. Am 12. Auguft 1759 fing man an, das Fun: 
dament zu graben. Den erjten Stein zum neuen Bau legte 
im Beifein des ganzen Convents und vieler Weltgeiitlichen und 
unter den üblichen Geremonien und Gebeten der Bruder der 
w. Mutter, Sanonicus Bogelmann. Am 11. November 
ſtand das Gebäude ſchon unter Dach; im folgenden Jahr 
wurde es ganz vollendet. Es Ffojtete 3014 fl. 3 tr. Dazu 
hatten Gutthäter 1337 fl. 30 fr. geichenkt. „Der Hofmauerer 
Karl Fridrih Tiefedinger hat von feiner Arbeit ge: 
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ichenft 50 fl.; Frau Hofzimmermännin Anna Maria Blen— 
der hat am ihrer Arbeit geſchenkt 50 fl.; Herr Philipp 
Klein, Tünchermeiſter, hat für feine Arbeit nichts abge- 
nommen, welche gejchäßt worden 200 fl.; auch unjere Hof: 
bauern von Sleinwinternheim haben uns viele Dienfte ge: 
than und die Stein aus unjeren Weinbergen geführt ohne 
Entgeltung.“ 

Auch die Kirche ließ Joſepha Bogelmann verfchönern. „Im 
Sahr 1763 tft der Chor neu renovirt worden, die Stühle ver- 
ändert nnd neu angejtrichen; eine neue Orgel hat gefoftet 
300 fl.; ein neuer Altar auf dem Chor hat gefoitet 87 fl. 
Ein neues Veſperbuch, ein neuer Thurm auf die Kirche und 
eine neue Glocke hat gefojtet zufammen 503 fl. 1765 den 
8. November ijt die große Glode von Herren Weihbiichof Nebel 
geweiht worden, hat den Namen befommen Johannes Cres— 
centia. — Anno 1767 hat P. Adam Dörr, Franziskaner, 
dem Kloſter ein Fojtbares Kreuz verehrt von Perlmutter, 
welches er aus Jeruſalem mitgebracht und an allen heiligen 
Drten angerührt hat; jteht auf dem Chor vor dem Taber— 
nafel,“ 


Dhne die Gefchenfe vieler Wohlthäter hätte das Kloſter 
alfe diefe Ausgaben nicht bejtreiten fönnen. Im der That er: 
hielten die Schweitern nicht unbedeutende Almofen. So gab 
Anna Maria Bintger, von Weijenau gebürtig, die als 
weltliche Tertiarierin 18 Jahre im Kloſter dafelbit gelebt hatte, 
den Schweitern „2000 fl. für ihre Kojt; nad) ihrem Tod hat 
fie noch vermacht ein Kapital von 110 fl. nebjt ihren Mobi- 
lien und Kleidung; fie liegt hinter dem Antonius-Altar be- 
graben.“ Nad) dem Tod der Organiitin, die eine Chorjchweiter 
war, hat „der Herr Adamus Beder, durf. Mainziicher 
Hoforganift, uns feinen einzigen liebiten Sohn Philippus 
Petrus Beder auf die Feittag überfchiet, den Gottesdienft 
helfen mit feinem fünftlihen Schlagen zu zieren, ohne einige 
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Entgeltung, durd; Schnee und Regen, dur Kält und Hit, 
Winter und Sommer, hat uns nicht verlaffen, weldes große 
Freundjtück das Klofter nicht kann vergelten.“ — „1763 hat 
Frau Amtmännin Koligs dem Kloſter vermadt 1000 fl.; 
dafür muß alle Frohnfaiten ein Seelenamt gefungen und von 
jeder Schweiter ein Roſenkranz gebetet werden zu ewigen Zei: 
ten.“ — Bon zwei anderen Frauen vermadte jede dem Klofter 
50 fl. 

Joſepha Vogelmann ſtarb wahrfcheinlich im Jahr 1781. 
Am 15. Februar 1781 ward Sor. Engelberta Giſchett 
in Gegenwart des Weihbifchofs von Mainz und Biſchofs von 
Samaria i. p. i. Auguftin von Strauß und des geiſt— 
lihen NRathes Chandelle, die als erzbifchöflihe Commiſſäre 
gefommen waren, jowie des Kantor Giſchett von St. Stephan 
und Domvicars und Succentors Reger, die ald Zeugen an— 
weiend waren, zur würdigen Mutter erwählt. Ihre Regie- 
rung fiel in die Zeit, wo in Mainz das Karthäujer-, Alten: 
münjter- und Reichen-KlarenSlojter aufgehoben wurde. Neun 
Mitglieder des legteren fanden gegen jährliche Penſion von 
150 fl. Aufnahme im Klojter der Tertiarierinnen zu Weiſenau. 
Eine der übergefiedelten Clariſſen, Roja Ejtenberger, hatte 
von der Auflöfungs- Commifjion das Bild der unbefledten 
Empfängnig Mariä gejcheuft befommen. Im Jahr 1783 wurde 
der Hodaltar in der Klofterficche zu Weifenau renovirt und 
das Bild auf denjelben gejtellt. Später mußte das Klojter 
auch noch zwei Klofterfrauen des Altmünfter-Klojters aufneh— 
men. Die Benjion war aber ganz unzureichend. Als während 
der franzöfiihen Revolution die Univerfitäts:Commiffion ihren 
Sig nad Ajchaffenburg verlegt hatte, zahlte fie dem Kloſter 
längere Zeit gar nichts. Nur ein energiſches Schreiben der 
w. Mutter Johanna Hartmann vom 15. Mär; 1800 
bewog die Commiſſion, ihrer Verpflichtung einigermaßen wieder 
nachzukommen. 
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Schickſale des Kloſters während der Franzoſen-Herrſchaft in Mainz. 

Einnahme von Mainz durch die Franzofen (1792). Beeidigung der Geift: 

lihen und Bürger. Transportationen. Blofade von Mainz dur die 

Deutfchen (1793). Mainz von den Deutihen erobert. Noth und Theue: 

rung dajelbit. Weifenau faft verödet. Bafeler Friede (1795). Ber 

drüdung der Bevölkerung auf dem linken Rheinufer durch die Franzofen, 
Muiterhafte Lebensordnung der Schweitern. 


(Shronit S. 320 ff.) 


Im October 1792 eroberte der franzöfiiche General Euftine 
die Stadt Mainz. Sofort bildete ſich ein „Club der Patrioten“. 
„Mainz (fo wird in der Chronif berichtet) wurde von dem 
franzöjiihen Joche der Freiheit und Gleichheit zwar hart ge- 
drücfet, aber noch viel härter von den meineidigen Klubiften, 
derer hier eine ziemliche Brute war, meiltens von des Chur- 
fürften Gnade zuvor begünftige. Um ſich die große Anzahl 
gut denfender Bürger vom Halje zu fchaffen, fchmiedete man 
auch hier eine Eidesformel, die nad) jener in Frankreich abge- 
fajjet war. Dieſe follte zuerjt das Vicariat ablegen, dann fam 
die Reihe an die Stifter und Vicarien, ferner an die Ordens— 
jtände, lettlich auch an die Pfarrer. Wer fich weigerte, ward 
über die Brüde transportirt. In Anfehung der zahlreichen 
Geiftlichfeit legten nur Wenige diefelbe ab, welche ſchon vorhin 
nicht die beiten Grundfäge und Charakter hatten. Von aller 
Klaffe und Ordensjtände waren einige Auswürflinge, die fich 
dazu veritanden. Unter diefer Zahl war aber fein einziger 
Vranzisfaner, den man zur Ablegung derjelben hätte fünnen 
überreden, obwohl nichts verfäumet ward, einen oder den an— 
dern dahin zu bringen, fondern fie jind alle den 17. März 
(1793) mit der größten Trauer guter Bürger über die Brücke 
geführet und überall mit Achtung wegen ihrer Standhaftigfeit 
aufgenommen worden. Nur einen Frater, Namens Benve- 
nutus Gärtner, 22 Yahre alt, hielt Blau als feinen 
Schüler — denn alle jtudirende Fratres der DOrdensitände 
mußten fett 1783 auf der Lmiverfität die Theologie hören — 
zurüd, in der Meinung, er würde diejen wenigitens gewinnen ; 
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allein er blieb feit auf feinem Sage: man wende umfonft die 
Mühe an ihm an, und begehrte die Transportation zu den 
Deutjchen, welches auch geichah. 

„P- Amadeus, unfer Beichtvater, ward vergejjen und 
blieb ganz ruhig bei uns; weder zwang man uns, wie die 
Klariſſen, in die Meſſe eines geichworenen Priejters zu gehen.” 

Als bald darauf Mainz von den Deutjchen blofirt ward, 
„glaubte man, der Muth der Klubiften würde etwas ſinken; 
aber dejto mehr tobten fie, je weniger Zeit ihnen das Kriege 
glück übrig zu laſſen geichienen hat. Sie madıten ji) an Alles, 
was heilig war: Kelche, Eiborien, Meßgewande, Kirchen, Haus: 
geräth, Mobilien ꝛc. Alles, was ſich in Erporter Häufern, 
Klöftern befand, ward als ein Raub dem Meijtbietenden ver- 
jteigert. Um die Zahl der Erportirten zu vergrößern, fam die 
Reihe, den Eid zu thun, auch an die Bürger. Wer ihn nicht 
ablegte, ward ohne Rückſicht des Gejchlechtes, des Standes 
oder Alters transportirt. Da man diefe truppweije über die 
Brücke und fo weiter nad) Koftheim führte, geſchah es, daß in 
jo einem Truppen Väter, Kinder und Weiber, weil er nicht 
war angemeldet worden, von den Preußen mit Kartätjchen ge- 
feuert ward, weil man fie nicht erfannt Hatte. Und weil man 
fie nicht wieder von franzöſiſcher Seite in die Stadt einnehmen 
wollte, mußten die Elenden zwifchen Kajtel und Kojtheim auf 
dem Felde übernachten, bis fie des anderen Morgens endlic) 
in die Stadt eingelaffen wurden. 

„Bei der Herannähernng der Franzofen von Mannheim 
(gegen Mainz im October 1792) flüchteten die Schweitern nad) 
Mainz zu den Franzisfanern, wohnten 8 Tage bei ihnen, bis 
von den Brüdern bei Guftine für ihre Sicherheit gejorget war 
und fie wieder frei in ihrem Kloſter fein Fonnten. Uebrigens 
hatten fie den ganzen Winter über Cinquartirung, aber ſonſt 
fein Ungemach, weil die Offizier, die fie befamen, meiſtens 
gute Leute waren. 
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„Aber am 27. Juni (1793) eroberte das Regiment Pelle— 
grini die Schanze an des Klofters Scheuer ohne Schuß. Nun 
drangen einige Hundert davon des Nachts mit gefpannten 
Hahnen an unfere Klofterpforten, wo fie anflopften, nad) etwa 
verſteckten Franzoſen fragten und eingelafjen zu werden be- 
gehrten, welches dann auch geichah. Seit diefer Nacht fonnte 
die Klofterpforte den ganzen Krieg durch nicht mehr geichloffen 
werden, weil immer Beſatzung hier lag. Bald hernad) ftürzte 
ein ganzer Schwall Kaiferlicher herein, denen wir Ejjen und 
Zrinfen, foviel vorhanden war, geben mußten und auch gaben. 
Diefe Naht koſtete uns nebſt jchredlicher Furcht und Todes— 
ängiten ein Stück fojtbaren Weines. Die Kaiferlihen fingen 
jogleihh an, unter einem Hagel von Sanonenfugeln, Bomben, 
die von der Bods-Batterie hierher flogen, einen Laufgraben 
in dem Kirchenweinberge bis herunter an die Chaufjee aufzu— 
werfen, wobei eine Schweiter ihnen leuchten mußte. Wir 
waren alfo erobert und lagen in den Vorpoſten der blodirenden 
Deutſchen, die aber im Juli die Blofade in die Belagerung 
umgeändert hatten. Vier Morgen Weinberge, die an den 
oberen Weg ftoßen, wurden verjtört. 


„Am 28. Juni, am Vorabend Petri und Paulo, war die 
Kanonade zu ſtark auf unſer Klofter und Kirche, die ohnehin 
ichon durchlöchert war, und wir erhielten von deutjcher Seite 
den Rath, uns hinwegzubegeben. Es war freilicd Gefahr, aber 
nicht mehr wie allzeit. Die Deutjchen hätten gern den Platz 
allein gehabt. An diefem Tage alfo nahm der würdige Pater 
die Monjtranz aus dem Tabernakel und wir begleiteten ihn 
unter einem Kugelvegen dur die Yaufgräben bis Laubenheim 
und von da bis Bodenheim, wo wir blieben. Doch entſchloß 
ih) eine Chorſchweſter mit zwei Yaienfchweitern im Klojter zu- 
rüdzubleiben, welche mit Weinfchenfen an die Offizier Unter- 
ſtützung auf Bodenheim fchidte. Das Klofter war indejjen 
aller Orten offen und den Soldaten übergeben. 
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„Bon Weiffenau, Laubenheim, Hechtsheim, Marienborn, 
Sinthen, Mombach, Bieberich, Erbenheim, Hochheim, Koftheim, 
Guſtavsburg war eine Kette von Deutichen, die der Feltung, 
befonders der Stadt mit Fenerfchlünden fehr zuſetzten. Doch 
foll nach Ausfage der gut gefinnten, in Mainz belafjenen 
Bürger nicht ſowohl das Feuer der deutſchen Belagerer, als 
jenes der Franzofen jelbit durch Klubiſten aufgeheßet geweien 
fein, was ein jo gräulices Scheufal in Mainz angerichtet hat, 
‚weil man allzeit einige Tage vorher genennet, woran nächitens 
die Reihe fommen würde, welches auch allzeit eintraf. Zuerſt 
ward die Liebfrauenfirde ein Raub der Flammen, dann fam 
die Ordnung an den Dom, St. Johann, St. Alban, Viktor, 
Jeſuiter-Kirche, Saufopf, Ingelheimer Hof, Domprobftei, am 
Borabend Peter und Paul an das Franzisfanerflofter und 
Kirche, fpäterhin an die Dominifanerfirche. Bei-den Auguftinern 
fand man nad Uebergabe der Stadt Brennftoffe angeleget. 
So ſah Mainz jeden Tag neue Greuel der VBerwüftung, die 
fich) die Bosheit oder das undermeidlihe Schickſal des Krieges 
aufführte. 

„Die Belagerten machten mehrere Ausfälle auf die Be- 
lagerer, worunter zwei die merfwürdigiten find: der erſte jen— 
jeits bei Kafjel auf das Lager der Sachſen, in welches fie ſchon 
gedrungen waren, und die Sadjen in Unordnung gebradjt 
hatten, bis endlich durch eingetroffene Verſtärkung die Sachſen 
im Stande waren, den Ausfall zurückzuweiſen; — der zweite 
auf Mearienborn, wozu die Franzofen ein Feldicheerer anführte 
und mit denjelben durch das Korn bis in Marienborn, wo der 
preußische General Kalfreuth lag und ji faum mit der 
Flucht rettete, fam, wobei viele Preußen getödtet wurden. 
Endlich aber eilte faiferliche Berftärfung herbei, welde die 
Franzoſen zurüdichlug. Der Anführer ward im Korn von den 
Preußen gefangen und nad; deutjchem Rechte an einen Pfahl 
gehenfet. 
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„Indeſſen nahm die Noth in Mainz von Tag zu Tag 
mehr zu, und die Belagerten entjchloffen ſich aus Noth oder 
aus Beitehung zu Fapituliren und warteten den Entſatz, der 
fih von Saarlouis, nad) der Republifaner Sprache Saarlivre, 
her fich zufammenzog, nicht ab. Die Kapitulation ward am 
22. Juli geichlojfen, mit Zurücdlaffung alles. Geſchützes, alfes 
Mund: und Sciefvorraths; auch foliten die Klubijten zurüc- 
bleiben, derer jich dod) einige mit durchwiichen wollten, wurden 
aber von den Bürgern erfannt und zurücbehalten. Früherhin 
hatte fih Blau, Nimis und andere mehr doc fortgefchlichen. 
Die zwei erjten wurden aufgefangen, nad Frankfurt unter 
einem Hagel von Flüchen und Mifhandlungen als Baterlands- 
verräther und von da nad) Königftein gebracht, was die Preußen 
ihon vorher eingenommen hatten, zur Bewahrung gebradt. 
Die übrigen diejer Klaffe famen nach Ehrenbreititein, wo fie 
gegen die Geißel, die Cuftine aus Mainz in das Innere von 
Frankreich gejchiefet hatte, ausgewechjelt wurden. Sie glaubten 
in Frankreich) Brod und Aufnahme zu finden, fanden aber 
nichts al8 Elend, Spott und Verlaſſung, wie jie e8 bei ihrer 
Rückkehr gejtanden, weil diefes die VBerrätherei liebet, nicht den 
Berräther, befonders wenn es ihn belohnen fol. Es fonnte 
feinen Unterthanen nichts als den Raub oder den Bettel ge— 
ben: was jollte e8 ausländiichen Mauleſel verichaffen wollen? 

„Am 22. Juli alfo famen unſere Schweitern von Boden: 
heim zurüd, und ward am bejagten Tag das Te Deum ge- 
jungen und Gott gedanfet, daß er fie wieder ins Klofter zu— 
rückgeführet hat, auch jährlich dajlelbe an diefem Tag zu wie: 
derholen angeordnet, welches, obſchon e8 aller Orten befchädiget, 
verwüſtet und verheeret war, dennoch von ihnen bewohnt ward. 
Wir fanden dajelbit alfo nichts als die durchlöcherte Wände 
und Däcer, fein Brod, Feine Yebensmittel, fein Geräth, wenn 
wir auch zu Kochen uns angejchafft hätten; mußten vom Kichen- 
geichirre an bis auf den Speicher alles erſt anfchaffen und 
auf's neue zu haufen anfangen; fauften das Korn zu 14—15 fl., 
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noch theuerer den Steden Holz; fahen uns beneben in die be- 
trübte Lage verfeget, daß wir mitten im Krieg und der Sol- 
daten noch Fahre auszuhalten hätten, ohne zu wiffen, wann des 
Elendes endlih ein Ende würde, Wir empfanden es aud, 
wieviel die Verſtörung Einigen zugefeget habe, indem wir gleich 
nach der Rückkehr in kurzer Zeit 6 Mitſchweſtern durd den 
Zod verloren. 

„Nach Deffnung der Stadt haben wir angefangen, die 
Schäden an unferm Klojter auszubeſſern, und den Laufgraben 
geebnet und die Mauer unten am Wege mieder hergeftellet. 

„Im September jah man wie eine große Feuerfugel vom 
Himmel fih aus dem Rheingau herauf bis Hochheim ziehen. 
Diefes Licht war fo ftarf und blikend, daß man es aud bis 
Koblenz und Andernach wahrnahm. Der diejes fchreibet, ſah 
es am legten Orte ganz flar. Im August folgendes Jahr er- 
ſchien wieder ein jo jähling fallendes Feuer zwifchen 8 und 9 Uhr.“ 

Im Jahr 1794 „ward uns P. Salvianus Haimb, 
der Gottesgelehrtheit jubilirter Lector, (zum Beichtpater) ge: 
geben, der uns während des entjeglichen Kriegsdrudes im Zeit- 
lihen und befonders im Geiftlichen unermüdet vorjtand. Diefer 
führte einen geiftreihern Wandel bei uns ein. Durch defjen 
Mühe lernten wir eine genauere Haltung der Gelübde und 
Regel. Ihm haben wir die Abjchaffung durch die Unbilligkeit 
der Zeit eingejchlichener Gebräuche zu verdanken. Ihn hatten 
wir zum Anführer der pünftlichern Beobachtung deſſen, was 
zum Klofterleben gehöret. Von ihm Eümmt der Öftere Zutritt 
und Genuß der h. Kommunion auf alle Sonn-, Feier: und 
Apoftel- und abgejeßte Feiertäge her. Seine anjceinende 
Strenge gefiel zwar anfänglich eine Zeit lang nicht; allein 
nachher wurden wir e8 gewahr, daß es uns wohl und beffer 
ward. Gott vergelte jein rühmliches Beitreben und jtärfe ung, 
daß wir das mit Eifer Angefangene vollenden. 

„Im October wich der preußische General Möllendorf 
auf Befehl feines Königs fo fchnell über den Rhein, die Fran— 
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zoſen rückten auch ſo jähling nach, daß man glauben ſollte, 
dieſe würden den erſten auf dem Fuße in die Feſtung Mainz 
folgen; jedoch zögerte er noch etwas, und die Kaiſerlichen ge— 
wannen Zeit, ſich, um die Stadt zu vertheidigen, in dieſelbe 
zu werfen. Am 23. October waren die Preußen jenſeits und 
das ganze linke Rheinufer den Franzoſen preisgegeben, welche 
von unten her auf Bonn, Andernach, Koblenz, vom Hunds— 
rüden auf Wefel, Bingen, von oben und Kreuznach vor Mainz 
eintrafen, es zu blofiren. St. Goar, eine heffiiche Feſtung, 
ergab fich denjelben gar bald, 

„Nun waren wir von Yaubenheim, Hechtsheim, Maria- 
born, Finthen und dieſſeits ganz eingefchloffen, und hatten 
Mainzer, trierifche, böhmifche, wejtphälifche, Faiferliche Truppen 
zur Beriheidigung unter dem Commando des faiferlihen Ge- 
nerals Neu. Das Ort Weifenau, welches meijtens verbrannt 
und öde war, war ganz ausgewandert und man fand dajelbit 
feine lebendige Seele. Nachher baueten ſich Einwohner wieder 
Wohnungen, für die der Pfarrgottesdienft in unferer Kirche 
gehalten ward, weil auc die Kirche des Ortes Weifenau ein- 
geäfchert worden war zur Zeit der Belagerung 1793. — Auch 
die Schweitern mußten nun wieder ihr Klojter verlafien, inner- 
halb zwei Jahren zum dritten Male. Sie zogen zu den Cla- 
riifen nad) Mainz und in ihre Häufer. Nur Schweiter Se: 
raphine von Hechtsheim und zwei Laienjchweitern blieben 
zum Schuß des Klojters und zur Bedienung der Offiziere — 
das Klojter war voll Truppen — zurüd. 

„Im December griffen die Franzoſen die Klubbiſten-Schanz 
bei Zahlbady an, eroberten fie zweimal in einem Tage, wurden 
zweimal wieder daraus verdrängt. Sie begnügten ſich nachher 
damit, daß fie Mainz diefjeits von Laubenheim bis Mombad 
blofirten und nach der Lage der Feſtung einen halben Zirkel von 
doppelten Werfern, welche fie mit Spanischen Reutern, Wolfe- 
gruben verfchanzten, und in Erdehütten den Winter hindurd) 
lagen; aber die Kälte tödtete ihnen dennoch viele Taufende, 
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Diefe Arbeit und Blokade dauerte ein ganzes Jahr. Während 
diefem Jahre hatte Mainz von diefer Zeit gar feine Zufuhr 
von Lebensmitteln, deswegen aud das Malter Korn 14 bis 
16 fl. foftete und ebenfo theuer der Steden Hol; fam. Dod) 
litten wir, Gott 2ob! feine Hungersnoth, mußten uns aber 
mit einer Portion Fleifh und in Abgang deffen mit einer 
Mehlipeife begnügen. Der Baht von Sleinwinternheim, EG- 
heim, Mommernheim blieb aus, und das theuere Korn mußte 
all gefauft werden. Daher fam es, daß wir einige Kapitalien 
ad 4000 fl., die wir in guten Zeiten zurückgeleget hatten, ein- 
gehen lafjen mußten, um den fparfamen Unterhalt herbeizu- 
ihaffen. Doc) forgte der Himmel dafür, daß die Fundation 
unveräußert und die liegenden Güter verfchonet blieben. 

„Die doppelte Haushaltung Foftete doppelt. Deswegen 
beredete der ehrwürdige Pater, weil er die Lage der Dinge im 
Klojter, wohin er öfters fam, wußte, die ehrw. Mutter, wie- 
der herauszugehen, weil er fich auch deßfalls mit den Offizieren 
beiprochen hatte. Im Mai kamen wir alfo wieder zurück ins 
Klojter, hielten den Gottesdienft: Morgens um 4 Uhr die 
Metten, die Fleinen Gezeiten und den erjten Roſenkranz, dann 
eine Betrachtung, womit wir um halb fieben fertig waren, 
um halb acht die Non, worauf wir Meß hörten; nach diefer 
fangen wir eine Antiphon und beteten die fünf Pſalmen von 
der Muttergottes mit 3 VBaterunfer, von welchen wir nicht 
wifjen, woher jie mögen eingefeget jein; den Kriegs-Rofenfranz, 
den die wirklich lebende w. Mutter anftellte, wegen dem be- 
ſondern und allgemeinen Anliegen, um halb zwei Nachmittags. 
Um 5 Uhr die Veſper und Kompfet, worin das Salve regina, 
Tota pulchra und Ave gejungen wird — an Fefttagen, wo 
der 5. Segen gegeben wird, werden beide Veſper und Kompfet 
gejungen —, nachher eine Betradhtung ; hielten das klöſterliche 
Leben ungehindert fort, obſchon das Klofter voll Soldaten war. 
Im großen Zimmer fpeifeten wir, weil die Offizier das Re— 
feftorium einhatten. So lebten wir bis 1797 in einem Haufen 
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Leute, die, nachdem die Franzoſen der Stadt nachher näher 
kamen, anwuchſen, oder entfernt waren, abnahmen, unter faſt 
anhaltendem Schießen fort, ungekränkt, ruhig und faſt nicht 
bemerket.“ 

„Im Februar (1795) hörete man das Gerücht, Preußen 
habe mit Frankreich zu Baſel Frieden gemacht und ſei von der 
Alliance der übrigen Mächte mit Heſſen abgegangen, habe 
ſeine Lande auf dem linken Rheinufer abgetreten, werde aber 
jenſeits von geiſtlichen Bisthümern Würzburg, Bamberg ꝛc., 
welche ſäkulariſiret werden ſollen, entſchädiget werden. — Die 
Folge bewies die Wahrheit dieſes Gerüchtes. Die Franzoſen 
zogen aus den jenſeitigen preußiſchen Landen und ließen die— 
ſelben in Ruhe; mit den dieſſeitigen aber ward es wie mit 
andern gehalten: ſie wurden wie alle andere ausgeſogen, in 
Contribution geſetzet ꝛc. So verſtrich der Winter, in welchem 
der Rhein zufror; ſo ging auch der meiſte Theil des Som— 
mers vorbei, ohne daß etwas Weſentliches vorgenommen ward. 
Aber der Druck, der das dieſſeitige Rheinufer ausſog, war 
über alle Beſchreibung. Die Franzoſen hatten kein Geld, ſon— 
dern Papier, das anfangs etwas galt, hernach auf den Werth 
des Papiers und der Lumpen zurückfiel, woraus es gemacht 
war; keine Kleidung, keine Magazine, kein Mund- und Pferde— 
futter. Alles das mußte das dieſſeitige Ufer für eine Armee, 
die von Straßburg bis in Holland 350,000 Mann betrug, 
hergeben. Das Geld erpreßten ſie durch Contribution, frei— 
willige Steuer und gezwungenes Anlehen, wovon die erſte 
Contribution 8 Millionen fl., die zweite 6, die dritte bis zur 
Organiſation der hieſigen Länder 14 Millionen, zuſammen 
über 28 Millionen betrug, — Kleidungsſtücke, Brod, Korn, 
Ochſen, Pferd durch Requiſition: lauter ſchöne Worte, dem 
Geiſte und dem Genie des Volkes, das dreimal ſeit der Re— 
volution banquerotirte und den Fluch des Himmels und der 
Erde auf dem Nacken trug, ſehr paſſend. Nebſtdem mußte 
jeder Einwohner in der Stadt und auf dem Lande ſeiner Ein— 
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quartierung Brod, Fleiſch und einen Trunk geben. Deswegen 
ſtieg das Malter Korn bis auf 18 fl. und fo alle übrige Nah— 
rungsmittel verhältnißmäßig. Nebſtdem litten alle Wälder ent» 
jeglih; die Bäume auf dem Felde, die Alleen an den Wegen 
waren alle rajirt und umgehauen. Verwüjtung ging ihren 
Armeen voran, Elend und nur zwei Augen, das Elend zu be— 
weinen, folgten ihnen auf dem Fuße. Diefer Krieg war alfo 
der einzige feiner Art und ohne Beifpiel! 

„Den 30. April (1795) ward der Harte Berg vor Mom- 
bad; von den Kaiferlichen eingenommen und die Franzofen, 
welche von da aus die Stadt Mainz nad Belieben hätten in 
Schutt legen fönnen, durch Anordnung des General Elerfayt, 
eines Brabänters, vertrieben. Der Berg felbit ward hernach 
in die Außenwerfe der Feitung gezogen, wodurd die Stadt 
von ihrer ſchwächern Seite genug gejchüget ward. Von dieſem 
Tage an bis den 30. Auguft gefchah fein Schuß, fondern es 
war eine allgemeine Stile. Aber diefen Tag (30. Auguft) 
drangen die Franzoſen unferm Klofter fo nahe, daß fie die 
Wache, welche vor des Klofters Pforte ftand, erfchoffen und 
im Begriffe waren, die Schanze hinter unjerer Scheuer zu er- 
ftürmen. Dies machte Lermen, und wir hatten den Krieg 
und die Bataille fafi in unjerm Hofe. Doch gelang es den 
Raiferlichen, fie von uns weg und mit großer Mühe, die faft _ 
einen ganzen Tag währete, aus dem Ort Weißenau zu ver: 
drängen. Hierauf wurden die Deutichen wachjamer und ver- 
ftärften die Befagung bei ung.“ 


Rheinübergang der Franzofen bei Düffeldorf im September 1795. Yort- 
fchritte derfelben auf dem rechten Rheinufer. Angriff der Batterien bei 
Gaftel. Die Franzoſen mit Berluft zurüdgefchlagen. Clerfayt entjeht 
glüklih das von den Franzofen belagerte Mainz (November 1795). 
Mainz von den Kaiferlichen den Kranzofen übergeben im December 1797. 


(Chronik ©. 334— 345.) 


„Faſt nach einer mehr als dreivierteljährigen Stille brachen 
die Franzofen unter Düffeldorf, welches die Kaiſerlichen verſchanzt 
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hatten, (im September 1795) an verſchiedenen Orten über den 
Rhein, zu Heerdt, Uerdingen ꝛc., aber der größte Uebergang 
geihah im Preußiſchen mit Begünftigung der Preußen felbit. 
Sie überfielen die Kaiferlihen von diefer Seite ganz unver: 
muthet, die bei Diffeldorf ein Lager bezogen hatten und von 
preußifcher Seite nichts befürdhteten. Alles gevieth bei dieſem 
jählingen Zufalle in Unordnung und Verwirrung. Sie waren 
von oben und unten angegriffen und zogen ſich eilends, Freilich 
mit Berluft, zurüd bis an die Sieg, wo fie fi eine Weile 
hielten, um die Ordnung wieder herzuitellen. Die Franzoſen 
waren zu gleicher Zeit zu Straßburg, Kehl ꝛc. übergefeget. 
Diefes bewog die Kaiferlichen bis Hinter die Lahn und endlich 
auch Hinter den Main und von Mannheim bis Heidelberg zu: 
rüdzuziehen. Frankfurt ward endlich aud) verlaffen und das 
jenfeitige Yand ward alfo ihnen bis an den Main übergeben, 
jedody gingen jie dieſes Mal nicht über die mit den Preußen 
verabredete Neutralitätslinie, in welche Heſſen, Münfter :c. 
einbegriffen waren. An Ehrenbreitjtein verjtießen ſich die Fran— 
zofen zuerſt die Köpfe, welches fie fchon am zweiten Tage, als 
fie davor lagen, zum dritten Male beftürmten. Der Sturm 
wurde aber von Scehtern, dem faiferlichen General, und 
dem Oberſt Faber, einem geborenen Mainzer, abgewiefen 
und wenigjtens 2000 Franken getödtet. Diejen Sturm wagten 
die Franzofen vom Beſſlicher Berg an. 

„Jourdan zog bis Frankfurt, Höchft, Hochheim, Bie— 
berid; mit jeiner Räuber- und Mörderbande; denn anders 
verfuhr dieſes Volk ohne Gott, ohne Gefeg, ohne Ordnung 
nicht, dem es eigen war rauben, plündern, fchänden, würgen, 
jengen und brennen. Dies traf befonders die jenfeitigen Be— 
wohner und dieſſeits die Gegenden, wo fie zuerjt einftelen. 
Frankfurt zitterte am Meiſten, weil feine Bürger, unter diejen 
bejonders die Metzgerzunft, in der Vertreibung der Franzofen 
unter Cuſtine 1792 mit preußifcher und heffifcher Hülfe vieles 
beigetragen hatten. Allein es legte Goldpflajter auf die ge: 
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ſchlagenen Wunden; es war benebens in der Folge im Stande, 
ſich wenigſtens dem Scheine nach eine Neutralität mit Geld 
zu erzwingen. 

„Da ſtanden nun die Armeen und zwar die franzöſiſche 
mit 80,000 Dann diefjeits, ohne daß fie nur eine Schippe 
Grundes zur förmlichen Belagerung, wie es die Deutfchen 
doch thaten, aufgeworfen hätten, und jenfeits 90,000 Mann 
fajt in unferem Angefichte. Wir aber waren von allen Seiten 
ohne Zufuhr, umzingelt, zwiſchen Furcht und Hoffnung ge: 
ipannet, was unfer Schidfal für eine Wendung nehmen würde. 
Endlich gab der 30. October unferer Spannung den Ausjchlag 
ienjeit8 bei Kojtheim unter unſerm Auge. Unter dem Schuge 
eines dien Nebels rüdten die Franzojen von Hochheim bie 
zwifchen Koftheim und Kaſtel unter die Kanonen, ohne daß es 
die Belagerten bemerfet hatten; fie würden aud) ohne Anjtand 
mit Bedeckung des Nebels die Kajjeler Batterien erjtürmet 
haben. Plötzlich jtieg der Nebel, der fie verhüllet hatte, empor, 
und fie waren fo [hußmäßig, daß fie dreimal mit dem näm- 
lihen Geſchütze und derjelbigen Richtung mit Kartätjchen, die 
mit Zaufenden unter fie geworfen wurden, fonnten belanget 
werden, welches nad) Ausjage der Kaiferlichen das einzige Bei- 
fpiel in feiner Art war. Eine Menge Yeichen bededte das 
weite Feld; alle Spitäler jenſeits wurden mit Bleſſirten, die 
meijtens an den Füßen verwundet waren, angefüllt. Zu Lim— 
burg an der Lahn kamen allein 6000 derjelben an. Zu diefem 
Siege trugen die Schaluppen in den Maine Vieles bei. Der 
Nüczug ward befchloffen und mit jolcher Flucht angetreten, 
daß der unüberwindliche Franzos nun Gewehr, Säde und Ge- 
päde abwarf, um den tödtenden Feuer dejto gefchwinder zu 
entfliehen. Ä 

„So ging es auch bei Heidelberg und Mannheim, welches 
die Kaiferlichen beim Rückzuge kurz vorher verlaffen, die Fran- 
zofen aber einhatten und zu vertheidigen gedachten. Jene 
famen davor, belagerten es fogleid) und in 8 bis 9 Tagen 
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lag es durch deutſches Feuer in einem Schutte und Stein: 
haufen, jo daß diefe Stadt nicht mehr als 18 Häufer zählte, 
welche nod) unbefchädiget waren. Auch fing das Pulvermagazin 
feindliches Feuer und ging mit einem Getöfe, das man zu 
Bamberg hörete, in die Luft. Diejes zwang den franzöfifchen 
Kommandanten, die Stadt endlich nad) lang unerhörtem Bitten 
der Bürger zu übergeben. 

„Rad diefen glüdlichen VBorfällen ging Clerfayt mit feiner 
Armee zu Mainz auf das linfe Ufer, umging die Schanzen der 
Franzoſen zu Yaubenheim, jtürmte von vorne die am Hechts— 
heimer Berge, bei Mombad und Mariaborn angelegte und 
für unüberwindlid angegebenen Werfe, wobei ſich die mainzer 
und furfölner Truppen befondern Ruhm dadurch erwarben, 
daf fie, indem die Regimenter Pellegrini und Manfredini 
ruhen, an ihre Stelle traten und durch das feindliche Feuer 
auf die Schanzen jtiegen. In nicht mehr als anderthalber 
Stunde waren die doppelten Werke der Franzoſen um Mainz 
herum, die fait jieben an einander folgende Fejtungen vorjtellten 
und aller Orten mit Wolfsgruben umgeben waren, erobert. 
Selbit die Franzojen priefen dieſes Kunſtſtück der Kriegswiſſen— 
ichaft fo jehr an, daß fie mehrmals ausfagten, es ſei ſchlecht— 
weg bloße Unmöglicyfeit, fie aus ihrer Pofition von Mainz 
aus zu verdrängen; und doch machte dieje anjcheinende Unmög- 
lichkeit der deutihe Muth und Entjchloffenheit zur Thatfache 
unter dem Scuge des Höchiten, dejjen Beiftand wir und alle 
Klöjter‘, von Clerfayt Tages vorher aufgefordert, angeflehet 
hatten. 

„Indeſſen war diejes ein Schredenstag für uns, in derer 
Augen Alles vorging. Das Kloſter lag voll Verwundeten; 
unter der Klofterpforten ſtarb ein General an feinen Wunden. 
Mit Todten und Bleffirten fojtete diefer vollfommene Sieg 
die Kaiferlihen nicht mehr als 1700 Mann. Die Franzojen 
büßeten noch mehr als foviele Taufende und einige hundert 
Kanonen nebit ihren verſchiedenen Lagern und allem Gepäd ıc. 
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ein.“ Bald darauf machte Clerfayt mit den Franzofen einen 
Waffenjtillitand, der bis zum Juli 1796 dauerte. 

„Der Monat Julius öffnet diejes Jahr das Kriegstheater 
.... Der Drud und die Erprejfungen gingen dieſſeits ihren 
gewöhnlichen Gang; nur famen mit jedem Tag zu den alten 
noch neue. Sowie der Franzos unbejtändig iſt und veränder- 
ih, fo stellte er fait jeden Monat neue Munizipalitäten an 
und ab, je nachdem er diefelbe geneigt oder ungeneigt fr feine 
enorme Forderungen und Erpreilungen fand. Die geiftlich und 
Gemeine-Güter betradjtete er als National-Eigenthum; die 
Grundherren derjelben mußten Bachtbejtänder von ihrem Eigen- 
thum werden, um leben zu können. Man fannn wohl jagen, 
der Krieg jei allein gegen diejenigen geführet worden, die noch 
etwas hatten, um fie alle darbend und in der Armuth gleich 
zu machen. — Am Rheine ward gegen den Winter, außer 
einigen unbedeutenden Borfällen bei Neuwied, eine Art Waffen- 
ftilfftandes. Nur Mainz ward vor wie nad), aber nur in der 
Verne von Oppenheim, Ingelheim, Alzei beobachtet.“ 

Während der Raftadter Verhandlungen, „rüdten die Fran— 
zofen näher an die Stadt Mainz, und aller Orten erfcholl das 
Gerücht, die Kaiferlihen würden Mainz verlaffen und den 
Tranzofen einräumen. So geichah es aud. Am 30. Decem- 
ber (1797) war General Neu, der es bisher fo tapfer ver- 
theidigt hatte, mit der Faiferlihen und anderer Reichsbefatung 
ausgezogen und hatte nur Mainzer und Darmitädter darin 
gelajfen, welche fodann mit gewijfen Bedingniffen auch diefelbe 
an die Franzofen übergaben. Am befagten 30. December be: 
jegten diefe die äußeren Werfe und am folgenden die Porten 
und innere Stadt. So jollte Mainz für Venedig eine asse- 
eurance fein, wo die Raiferlihen am nämlichen Tage einge- 
zogen find. Auf diefe Weile fam Mainz in den 1790er Jahren 
zum zweiten Dale in die Hände der Franzoſen. Das Aus: 
wandern war diesmal nicht fo ftarf als das vorige Mal, weil 
man glaubte, es jei nur ein Depot gegen Venedig.“ 
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Schreiben der franzöſiſchen Regierung an die Klöſter. Schäpung des 
Kloftervermögend. Gontribution. Fenſtergeld. Lebendart der Klofter- 
frauen in Weiſenau. Aufhebung des Kloſters im Jahr 1802. 


(Ehronit ©. 345 ff.) 


Beim Einzug der Franzofen in Mainz blieben die Schwe- 
jtern des Weifenauer Klojters in ihrer Klofterwohnung, be- 
famen aber „franzöfifche Einquartierung in dem Bau linfs an 
der Pforte, nebſt dem, daß der Pfarrer von Weifenau in dem: 
jelben wohnte, aber nur unten, obenauf wohnten die geijtlichen 
(Schweitern) der aufgehobenen Klöjter Altenmiünjter und reichen 
Klariffen. — Am 6. Ienner 1798 ward der Freiheitsbaum in 
Mainz gejeßet, wobei Herr von Bibra Bicedom, Metter- 
nid Brofeffor ꝛc. Reden hielten. Gleich darauf wurden neue 
Gewalten angefeget. Die Klubbiften eilen aller Orten herbei 
und die Häupter derjelben kamen an die Spigen der Obrig- 
feitsjtellen. Der franzöſiſche Regierungs-Commiſſär Rudler 
organiſiret das linke Rheinufer ...... Das erſte Proklama, 
welches er wegen der Ordensgeiſtlichen herausgab, betraf in 
der Hauptſache Folgendes: Die Provinziäl ſollten feine citoyens, 
Bürger, ihrer Gemeinde mehr aus einem Klojter ins andere 
verfchiden; feine Novizen mehr annehmen; die wirklich im No- 
bitiat find, entlaffen; alle Korporationen ein Inventar oder 
Berzeihnig ihrer Renten, beweglichen und unbeweglichen Hab- 
ihaften in triplo eingeben; die zweijährige Profeffen nad) der 
furfürjtlihden Verordnung wären als bejtändige Novizen zu 
betradjten und folglih an jenem Tage zu entlaffen, wo die 
zwei Jahre zu Ende gingen. — Auf diefes legte glaubte man 
eine Gegenvorftellung nöthig, befonders weil einer furfürftlichen 
Verordnung Meldung gethan ward. Sie war folgende: Die 
Schweitern dahier haben nicht auf zwei Jahre, jondern auf 
ewig, und zwar nad der Vorfchrift der Kegel (Profeh) ge- 
than; in Anfehung der furfürjtlichen Verordnung habe man 
immer geglaubet, daß, jo wenig das Departement vom Don— 
nersberg oder die Munizipalität von Mainz die arrétés des 
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Rathes der Alten zu Paris aufheben fünne, jo wenig könne 
der Erzbifchof in einer von der Kirche und von dem Ober: 
haupt der Kirche zu Rom gutgeheigenen abändern: worauf 
Ruhe ward und weiter nichts erfolgte.“ 

Dbwohl den Franzofen das linfe Rheinufer noch nicht 
rechtsfräftig vom deutichen eich abgetreten war, jo „fuhren 
die Franzofen dem unerachtet fort, jo zu handeln, als wenn 
diefes Ufer jchon ihnen ganz zugehörte. Gegen Ditern (1798) 
wurden Geiftliche und Weltliche eingeladen, aller tyrannifchen, 
monarchiſchen, oligardhiichen, theofratifhen Regierung abzu— 
ſchwören und die republikaniſche anzuerkennen. Unter den 
Wenigen, die es faſt unwiſſend unterſchrieben hatten, war 
wieder fein Franziskaner. Die Wenigen nahmen ihre Unter- 
ichrift nad entdecdtem Betruge wieder. Das Obige ward 
deswegen begehrt von der Bürgerfchaft, damit die Vereinigung 
des linfen Rheinufers mit Frankreich dejto eher zu Paris möchte 
anerfennet werden, welches doch nicht geſchah. 

„Im Yulius (1798) ward die Schägung des Vermögens 
angejagt, welches jeder Bürger und Klojter genau angeben 
mußte. Dan beftellte zu dem Ende zwei Gejchworene, von 
welchen unfer Klojter von den 4 bis 5 dabei liegenden Mor: 
gen Wein: und Fruchtlandes — die übrigen zehn waren als 
zu der Fortification gezogen angegeben — 1900 fl. geſchätzet 
worden if. Die Contribution, welche darauf fiel, war für 
das fechite republifanifche Jahr 85 fl. Sie ward zuerjt im 
October gefordert. Im October ward auch die Contribution 
von unfern Gütern zu Klein-Winternheim gefordert, die ſich 
auf 47 fl. belief. Zugleich forderten die Beitänder 40 fl. Ein- 
quartierungsfoften, die wir, unerachtet der Klaujeln des Pacht— 
briefes, worin alle Zaften auf die Beitänder geleget jind, tragen 
mußten, weil die franzöfiichen Gefete jo wollten. Dagegen 
erhielten wir den Drittheil des Pachtes mehr. 

„Saft jede Woche Hatten wir eine Schrift entweder von 
der Contribution oder von der Namen- und Alterlijt der 


er: 


Scweitern oder fonft was immer quälen fonnte. Wir war: 
teten auch jeden Tag die Transportation oder Aufhebung. 
Weil es nur darauf anfam, daß das linke Ufer mit Frankreich 
vereinigt wirde, jo würde fogleic; das Gefek, welches feine 
Körperfchaften duldet, befannt gemacht werden. Aber dem 
Himmel ſei Dank! es geihah nicht, und wir bfieben doch all- 
zeit in Ungewißheit. In diefem 1798. Jahre machten wir 
1 Stüd und 1 Zulajt guten Wein in den noch nicht völlig 
verjtörten Weinbergen, nämlich in der Badjtuben-Garten und 
Kirchberg; denn die 3'/2 Morgen, die an den oberen Weg 
jtoßen, waren verjtöret, und trugen Gerfte und Korn. Das 
Stüc verkauften wir für 400 fl. Den Zulajt behielten wir 
und fauften noch einen aus der Pfalz dazu, womit wir bis 
in’s 1800. Jahr auslangten. . . Auch ging diefes Jahr der 
Rhein zu; er war aber flein und das Eis ging hier ohne 
außerordentlihen Schaden ab. Defto größere Ueberſchwem— 
mung machte der Main, welcher unter Rüffelsheim den Damm 
durchbrach, das ganze darmſtädter Yändchen unter Waijer fette, 
unter Ginsheim in den Rhein fiel, jo daß alle Früchten ver: 
derbet wurden und wir das folgende Jahr unfern Pacht in 
Main-Bifchheim nur zur Hälfte, und das in Gerjten, befom- 
men fonnten. 

„Bis hieher 1799 hatten wir die von unferm Kloſter 
geforderte Contribution ad 85 fl. für 1798 noch nicht erleget, 
fondern der würdige Pater hatte fie durd Freunde abgelehnet ; 
allein ohne alles DVBermuthen famen 2 Dann Soldaten mit 
der Contrainte, welche jo lang hier bleiben follten, bis bie 
Sontribution erleget worden jei. Am 3. Tage fchaffte fie der 
würdige Pater aus dem Klofter, machte eine neue Vorſtellung 
an die Gentral-Berwaltung, worin er fagte: wir feien nid)t 
im Stande, einen Kreuzer Contribution zu zahlen; wir hätten 
ohnehin nur zu lange jhon am Hungertuche genaget. Zum 
Beweis legte er die Aus- und jährliche Einnahme bei und 
erwirfte ſoviel, daß wir wieder frei blieben. — Nicht lang 
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darnach Fam nebit der Grumditeuer noch eine andere Auflage, 
die man Fenjtergeld nannte. So weit nämlich ging die von 
den Franzoſen ung überbrachte Freiheit, daß man jelbjt das 
Tageslicht jich erfaufen mußte. Diefes mit der Gontribution 
nur auf 1797, 98 und 99 gerechnet, belief jich für unfer Klofter 
auf 530 fl. Im diefer Yage würden wir ohne den würdigen 
Pater recht übel daran gewejen fein, weil fi) ohnehin Niemand 
armer Geijtlihen mehr annimmt. 

„Diefes Jahr (1799) verloren wir wieder 300 Stöde in 
dem Weinberge lints an dem Weg bei des Klojters Scheuer, 
weil die Franzofen die Schanzen daſelbſt vergrößerten. Es 
geihah gerade vor dem Herbite und wir mußten die Trauben 
darin noch unreif ablefen. Demuneradtet machten wir doch 
noh 1 Stüd, 6 Ohm Wein, welder aber jchlecht ausfiel. 

„In dieſem Jahr ward uns von der Munizipalität ange- 
jeiget, daß wir einen Theil der Agnejer-Nonnen aufnehmen 
müßten, weil in dafjelbe Klojter ein Magazin geleget würde. 
Es ward aber nichts daraus. Sie mußten ſich enger ein- 
Schrünfen und wir blieben ungeftört. — Die Contribution des 
großen Gutes belief jich für das 1799 Jahr auf 96 fl. 25 fr., 
jene des Heinen Gutes auf 29 fl. 19 fr., welche wir den Be- 
ftändern abrüdzahlen mußten. Seit der legten Crecution, 
welche der wirdige Pater hinwegjchaffte, blieb Altes jtill wegen 
Klofter und den dabei liegenden Gütern. Aud hörten wir 
nichts von Fenitergeld, obſchon es aller Orten mit Zwang 
eingetrieben ward. — Auch die Hochheimer Beſtänder meldeten 
fi) wegen Erlaß der außerordentlichen Kriegsjteuer und Ein— 
quartierungsfoften. Der w. Pater fchrieb desfalls dem Herrn 
Domdehanten und erhielt die Antwort, diefe Kriegsiteuer falle, 
wie alle andere Laften, auf die Beitänder. Jedoch weil fie zu 
fang und zu hoch anlief, ward dem Klojter gerathen, etwas 
davon zu tragen, welches dann die Halbjchied zu tragen erklärte. 
— Seit 1793 hatte das Klojter feinen Schaffner mehr und 
fonnte auch feinen mehr bezahlen. Es wäre ihm auch zum 
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Schaden, wenn es in die Zukunft noch einmal einen ſollte an— 
nehmen, weil es von Jahren her allzeit betrogen ward, ent— 
weder aus Nachläſſigkeit oder anderen Urſachen, die man, weil 
es noch zu neu iſt, nicht ſchreiben mag. — Die Schriften und 
andere Geſchäfte des Schaffners beſorgte der w. Pater mit 
Ratheinholung bei unſerm Sindikus, Herrn Sailer. — Den 
25. März 1800 bekamen wir eine Anfrage von der Munizi— 
palität, wie viele Geiftliche (Drdensfrauen) wir ehrbar in unſer 
Klofter aufnehmen könnten, weil die weißen Frauen ihr Klofter 
mit Allem räumen müßten, was nicht nagelfeit wäre, indem 
e8 zu einem Lazareth eingerichtet werden müßte. Wir gaben 
2 wohnbare Zimmer und 3 Spelunfen an, welde 6 Tage 
hernah von zwei Abgeſchickten bejichtiget und aljo befunden 
worden jind, wie wir diejelbe bejchrieben Hatten. Hierauf 
blieben die weißen Frauen in ihrem Klofter.“ 

Hier endet die Chronif. Das Klofter beſtand noch zwei 
Jahre. Die Klofterfirhe ward nad) Aufhebung des Kloſters 
(1802) die Pfarrfirhe von Weifenau, Diefe Kirche, jowie 
das Kloftergebäude, worin der Pfarrer wohnte, wurden 1837 
abgebrochen und an deren Stelfe eine dreiftöcdige Kajerne erbaut. 


IX. 


Ueber 3ohann Gutenberg’s Grabflätte 
und Hamen. 


Bon 
Guſtav Frhrn. Schenf zu Schweinsberg. 


1. Das Todtenbucdh des Mainzer Dominilanerflofters 
und Die angebliche Grabitätte Gutenbergs. 


Der Verfaſſer der unten citirten Arbeiten!) hat eine bereits 
von Gudenus publicirte Stelle in dem Todtenbuche der Mainzer 
Dominifaner auf dasjenige Mitglied des Gefchlechtes. zum Gens— 
fleifch bezogen, dem die Erfindung der Buchdruderfunft zuge: 
ichrieben wird. Er ftügt darauf feine Ausführung, daß Gu— 
tenberg nicht, wie man bisher mit gutem Grunde annahm, in 
der Franzisfanerfiche?), jondern in der Dominifanerfirche be- 


) Dr. K. ©. Bodenheimer: Gutenberg's Grabftätte. Mainz 1876, 
und deſſelben Autors: Beiträge zur Geſchichte der Stadt Mainz. IV. 
Die Mainzer Gefchlehter nad) dem Todtenbuche der Dominikaner, 
Mainz 1878, 

2) In neuefter Zeit hat F. W. E. Roth in feinen Gefhichtsquellen 
des Niederrheingaus (I, S. 264 Anm. u. III, S.237), geftütt auf ein Ma- 
nufcript Kremers ſich fir die Eltviller Kirche ausgeſprochen. Nach feiner 
Angabe fei die Umſchrift des von Helwig nicht erwähnten Grabſteins 
jerftört gemwejen, die Hypotheſe jcheint fi alfo nur auf heraldifche An— 
haltspunkte zu ſtützen. Ehe darüber nichts Weiteres vorliegt, ift es 
nicht möglich, ſich ein Urtheil Über die Berechtigung diefer Bermuthung 
zu bilden. 
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erdigt worden ſei.) In meiner kurzen Beſprechung der zu— 
erſt erſchienenen Brochure Bockenheimers habe ich Bedenken 
getragen, mich ſeiner Beweisführung anzuſchließen und behielt 
mir mein Urtheil bis zur vollſtändigen Publication des Nekrolo— 
giums vor.“) Die Auszüge, welche Bockenheimer in der zweiten 
Arbeit aus demſelben geliefert hat, haben meine Bedenken nur 
verſchärfen können; man vermißt beſonders jede Erklärung da— 
für, wie Johann Gutenberg zu der Titulatur dominus gelangt 
ſein ſoll, die der Schreiber des bezüglichen Eintrags im Todten— 
buche feinem Johannes zum Gensfleiſch beigelegt hat, ſowie 
über den Umſtand, daß der conftante und fpäter zum Haupt- 
namen gewordene Beinamen „Gutenberg“ fehlt. Bei dem 
Intereffe, welches die Lebensumftände Gutenbergs beanspruchen 
fönnen, jchien mir eine Prüfung der Originalhandichrift ?) ge- 
rechtfertigt zu fein, deren Refultat ich im Nachitehenden gebe. 
Der Eintrag zum 2, Februar auf dem mit der Nummer IX 
verfehenen Blatt lautet nad) Auflöfung der Abbreviaturen: 


Obiit dominus Johannes zum Ginsefleis, cum duabus can- 
delis super lapidem prope cadedram predicantis, habens 
arma Ginsefleis. 


Er rührt, wie Bocdenheimer bemerft hat, von berfelben 
Hand her, die auch zwei 1473 datirte Einträge zum 16. Fe— 
bruar und 16. October bewirkt hat. Dem iſt noch ein 1462 
datirter Eintrag zum 28. Januar beizufügen. Dieſer Um— 
ſtand fann aber um deswillen nicht dazu beitragen, die 
wiederholt mit großer Sicherheit aufgeftellte Behauptung, daß 


!) Diefe Anficht ift leider aud in A. Wagner’s Stifte und in von 
der Linde's Werte: Gutenberg, Geſchichte und Erdichtung, SS. 76, 79, 
adoptirt worden, 

*) Quartalblätter des hiſtoriſchen Bereins für das Großherzogthum 
Heffen. Nr. 3 und 4 von 1876, S. 15 und 16, 

®) Diefelbe befindet ſich in der Regiftratur der Deputation für die 
Armen: und Krankenpflege der Stadt Mainz, und wurde dem Gr. Haus- 
und Staats-Ardhive zur Benutzung mitgetheilt. 
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damit Gutenberg gemeint ſei, zu ſtützen, weil der Eintrag 
lediglich die Wiedererneuerung eines unter dem— 
ſelben Tage unmittelbar über ihm ſtehenden äl— 
teren Eintrags iſt, der durch Raſur undeutlich geworden 
und deshalb für wenig geübte Augen allerdings nicht leicht 
leſerlich ſein mochte. Dieſe in der Hauptſache mit bloßem 
Auge erkennbar geweſene Stelle lieſt ſich nach vorſichtiger 
Anwendung eines Auffriſchungsmittels als: 

Obiit Dominus Johannes zum Ginsefleis, cum duabus 

candelis et quatuor luminibus, de cujus ex parte con- 

ventus debet habere 1 marcham, adhuc non habemus. 

Ehe id) dazu übergehe, aus Vergleihung mit anderen bei 
der Führung des Nekrologiums thätig gewefenen Händen das 
Alter diefes urfprünglichen Eintrags zu beſtimmen, müſſen nod) 
die beiden weiteren von Bodenheimer berüdjichtigten Stellen 
herangezogen werden, in denen ein Johannes Genösfleiſch vor- 
fommt. Zum 27. September: 

Domine Kettergin, filia Johannis Berwolfi, uxor Jo- 
hannis Ginffleisch, cum quatuor luminibus et duabus can- 
delis,!) que jacet sub lapide jacenti sub pedibus lapidis 
Ruppels czum Cleman, et primus lapis tangit cum pedibus 
sedes sub ymagine virginis gloriose et habet eciam duas 
ymagines sculptas et duos clippeos, seilicet cornua et 
Schotten. 

Bis hierher gehört der Eintrag einer breiten deutlichen 
Hand an, welche bei Anlage des Nefrologiums ſämmtliche da— 
mals noch zu feiernde Anniverfarien gefchrieben hat, fodann folgen 
unmittelbar einige von einer anderen Hand des 15. Jahrhun⸗ 
dertS?) gejchriebenen Worte, die troß ihrer Wichtigkeit auffäl- 
liger Weife von Bodenheimer nicht erwähnt wurden: 

Require numero IX sub litera e. 


1) Es ift beachtenswerth, daß die Zahl der candelae und lumina 
bei beiden Einträgen übereinftimmt. 


*) Ueber deren genaueres Alter fpäter gehandelt werden wird. 
Archiv d. hiftor. Vereins, XV. Bd., 2. Heft. 7 


Fe 


Derartige Verweiſungen finden fid, wo es fi um ge- 
meinfame Grüfte und Anniverfarien 2c. handelt, jehr häufig 
im Nefrologium. Sudht man die allegirte Blatt: 
nummer auf, fo ergibt ſich fofort, daß dor der 
Veftbezeihnung des 2. Februars der Sonntags- 
buchſtabe E jteht, und daß der erjte und einzige 
unter diefem Tage ftehende ältere Eintrag der 
jegt durh Raſur verwifchte über einen Herrn 
Johannes zum Gensfleifd tit. 

Es bleibt noch die von Bodenheimer gegebene Stelle zum 
Alferfeelentag. Sie harafterijirt fich, wie alle übrigen mehr ale 
3 Seiten einnehmenden Einträge zu diefem Tage, als Zubehör 
zu einem bereits vorhandenen Anniverfareintrag und rührt von 
der Hand des erjten Anniverfarienfchreibers her: 


fol. LXXX: | 
Jsta sunt lumina, que ponuntur in die animarum. 

Primo 2 lumina etc. etc. 

Item 8 lumina etc. etc. 
fol. LXXXI: 

Item quatuor lumina super sepulchrum Johannis Ginf- 
fleysch, require). 

Unter diejer bei Anlage des Nefrologiums aljo bereits 
vorhandenen Grabftätte fann nur diejenige gemeint fein, welche 
durch das gemeinfchaftliche Denkmal der Katharina zum Gens- 
fleifh, geborenen Berwolf, und ihres damals nod, nicht ver- 
jtorbenen Ehegatten Johannes Gensfleifch bededt wurde. Es 
zeigte zwei Figuren und die Wappen der Familien Berwolf 
und Gensfleiid. 

Die Lage der Gruft wird befchrieben als zu Füßen des 
Denkſteins des Kuppel zum Kleman gelegen, ihr Deditein berührte 
jelbjt mit den Füßen die Site, welche ſich unter der Figur der 


ı) Nummer und Bucdjftabe jollten jpäter ausgefüllt werden, was 
aber hier, wie an vielen anderen Stellen, unterblieben ift. 
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Jungfrau Maria befanden. Die Gruft des Ruppel aber lag 
ante cathedram predicantis, während der Erneuerer des Ein- 
trages zum 2. Februar die des Johann zum Gensfleifch als 
prope cathedram predicantis bezeichnet.) Der Gatte ift 
fiherlich neben feiner vor ihm verjtorbenen Ehefrau beigefett 
worden, das ganze Grab wird zum Allerſeelentag als das fei- 
nige bezeichnet, offenbar weil es ihm zujtand und er es für 
fi) mit vorgejehen hatte?). | 

Das geringe Maaß der Entfernung zwifchen der Kanzel 
und der Marienbildfäule erhellt auch deutlich aus folgender 
zum 24. October eingetragenen Stelle: 

Clesgin (Elsgin nad) fol. 80) Czerlin, cum duabus can- 
delis et tribus luminibus, que (in qui corrigirt) jacet sub 
lapide qui jacet inter duas columpnas, et in quarum una 
stat kathedra predicantis, et in alia ymago beate virginis 
sculpta de Praga?). 

Hiermit wäre eigentlich die völlige Haltlofigkeit der Be— 
hauptungen Bockenheimers jchon bewiefen, die nachftehenden 
weiteren Prüfungsrefultate mögen jedoch der Volljtändigfeit 
halber nicht unnüß fein. 


) Wie Bodenheimer (Gutenbergs Grabft. 14) aus diefer Beſchrei— 
bung der Lage der Grabjftätten ein Gegenargument hat entnehmen können, 
ift mir nicht verftändlih. Zudem hat der alte Eintrag feine in Folge 
der Berweifung auch überflüifige Beichreibung des Grab Johannes, 

2) Gudenus gibt als Belegftellen für die Eriftenz des Hofes zum 
Gensfleifc (II, 524) beide Einträge wieder. Er hatte die Verweiſung 
auf einander alfo wohl nicht überjehen, und verdient fo wenig wie feine 
Nachfolger wegen Nichtberücfichtigung diefer Stelle zu weiteren Folge— 
rungen Tadel. 

2) Von diefer Säule fagt ein aus dem Jahre 1633 herrührendes 
Manufeript über die Genealogie der zum Jungen: 

„Im Klofter zu Predigern zu Meint ..... fteht eine marmelfteine 
hohe Seul, darauf ein Marienbild, und an der Seulen zum Jungen 
und Knebel von Kabtenellenbogen Wappen mit den Farben.” Die Bild- 
fäule mag eine Stiftung derjenigen Linie zum Jungen gewejen fein, 
deren Glieder ala Amtleute zu Oppenheim zc. nahe Beziehungen zu 
Kaifer Karl IV. hatten. 


7* 
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Zur Beſtimmung des Zeitpunktes der Einträge war eine 
Prüfung des ganzen Nekrologiums unvermeidlich. | 

Dasjelbe beſteht aus 9 Pergamentlagen zu 5 und 6 Bogen 
mit urfprünglid 100 Folioblättern. Das erjte Blatt der 
eriten und das lebte Blatt der letten Yage waren mit der 
Außenfeite auf den wie es fcheint nicht ganz gleichzeitigen mit 
gepreßtem Leder überzogenen Holzeinband geflebt, find aber ab- 
geldit und jett bis auf die obere Hälfte des vorderjten Blattes 
herausgefchnitten, ebenjo wie das zweite Blatt der eriten Lage. 
Die urfprünglic auf Blatt 3 beginnende Foliirung hat zwifchen 
15 und 16 ein Blatt überfprungen, jchließt alfo mit der Num- 
mer 95. Das vorlegte Blatt der letzten Lage iſt unnummerirt 
geblieben und enthält ein Verzeichniß der den Kirchen der Pre- 
digerflöfter verlichenen Indulgenzen. Die Eintheilung der Blätter 
ift fo beichaffen, daß auf jede Seite zwei Kalendertage fommen. 

Bei der Ausfüllung des Nefrologiums aus einer älteren 
Borlage wurde in der Weife verfahren, daß zuerit der fchon 
auf Seite 339 erwähnte Schreiber in großer deutlicher Schrift 
mit blaß und gelblich) gewordener Tinte alle diejenigen An- 
niverfarten copirte, welche zu feiner Zeit noch gefeiert wur- 
den. Dieje Einträge ftehen, da vor ihnen das Wort anni- 
versarium fupplirt werden muß, faft alle in Genitivform. 
Bon derfelben Hand rühren aud die 29 eriten Einträge 
zum Allerfeelentage her, die jih auf Anniverfarien beziehen, 
welche unter anderen Daten ausführlicher notirt find. Später 
hat fodann diefelbe Hand mitunter noch einzelne Verweiſun— 
gen auf folde Einträge nacdgetragen, die wegen Gemein— 
jamfeit der Jahrgedächtnißſtiftung oder der Grabftätte zc. conner 
find. Derjenige von diefen Einträgen, welcher die mit Sicher: 
heit nachweisbare, am ſpäteſten verftorbene Perjönlichfeit be- 
trifft !) ijt unter dem 12. September notirt und bezieht ſich 
auf den am 13. September 1418 verjtorbenen Mainzer 


ı) Wenigftens fo weit ich bis jetzt habe ermitteln können, 
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Domdehant Eberhard von Eppelborn!). Falls, wie wahr- 
Iheinlich, der zum 18. Juli notirte Herr Chrijtian zum Dus- 
perger identijh mit dem am 27. Januar 1421 noch vorfom- 
menden Chrijtian Dußborg war?), fo fiele die Niederjchrift 
nach dieſer Zeit. 

Zeitlih im unmittelbaren Anfchluß hat fodann ein andrer 
Schreiber diejenigen Stellen der Vorlage mit kleinerer Schrift 
copirt, welche einfach den Todestag unter Beifügung der dem 
Convent gemachten Zuwendungen wiedergeben. Die Reihe 
der verjtorbenen Klofterbrüder ift von der unter ihr ftehenden 
der Laien und fremden Geiftlihen in der Kegel durch einen 
Zwiſchenraum gejchieden. Er hat feinen erjten mit jett tief 
Ihwarzer Tinte gleichzeitig niedergefchriebenen Einträgen mitunter 
eine Datirung beigefügt, jo unter dem 26. März das Jahr 1407 





1) Bergleiche die Infchrift des Grabmals bei Gudenus Codex 
diplom, Il. ©. W2 Nr. 164, Auch in einem anderen Falle ftimmt der 
Eintrag des Nekrologiums nicht genau zu dem vom Grabfteine gelefenen 
Datum. Das Anniverfar des Jacob Berwolff und feiner Gattin Nefe 
ift nämlicd zum 1. October eingetragen, während der Grabftein den To- 
destag auf Michaeli 1373, alfo 2 Tage früher angibt. Das Großher- 
zoglihe Staatsarchiv befigt unter den in ihm verwahrten Yamilien- 
papieren der zum Jungen eine Anzahl vortrefilih ausgeführter Skizzen 
von Grabfteinen aus den Mainzer Klöftern und Kirchen, die nad der 
Ermittlung meines Collegen Dr. A. Wyß im Jahre 1636 durch den 
Maler Brid ausgeführt wurden. Darunter auch das eben erwähnte 
Epitaph. Der Grund diefer Ungenauigkeiten ift zweifellos folgender. 
Als die Schreiber des Nefrologiums mit ihrer Arbeit begannen, war 
offenbar das Kalendar noch nicht eingetragen. Man copirte in folge 
defien die zu übernehmenden Einträge der Borlage nur nad) der Reihenfolge 
der Tage. Nachträglich entichloß man fich, des befferen Ausfehens halber, 
mit dem Beginne jedes Monats aud ein neues Blatt zu verwenden, 
fo daß num die auf dem Schlußblatte des vorigen Monats bereits nieder— 
gefchriebenen Daten ohne Tagesbezeihnung blieben. So ftehen 5. ®. 
am Schluſſe des Februar auf dem fpäter überjprungenen Blatt zwifchen 
15 und 16 eine Reihe von Einträgen, welche in der Borlage offenbar 
unter dem 1, und 2, März zu finden waren; dies wiederholt fich zu 
Ende April und zu Ende October. Hierdurch dürften ſich die obigen 
Datumsverrüdungen erklären. 

2) Bodenheimer, die Mainzer Gefchlechter, S. 14 sub Xld. 


u BEN 


jeinem vorlegten Eintrage in der Reihe der Brüder, unter 
dem 19. März die Zahl 1414 feinem erjten Eintrag, unter 
dem 2. Januar 1419 feinem vorlegten Eintrage und unter 
dem 19. März feinem letten Eintrag das Jahr 1423. 


Unter dem 22. Januar hat eine der vorigen jehr ähn- 
liche, aber etwas feinere Hand mit einer jett verblaßten gelb- 
fihen Zinte einen 1428 datirten Eintrag nachgetragen, ebenfo 
zum 13. Februar, wo dieſe Hand einen Cintrag des vorer- 
wähnten Schreibers vervollitändigt und einem darunter ftehen- 
den Sterbefall abermals die Zahl 1428 beifügt. Diejelbe Hand 
iſt e8 wahrjcheinlich auch, die unter dem 11. September einen 
ebenfalls 1428 datirten Eintrag bewirkt hat!). Da die un- 
datirten Einträge der erjten Hand mit derjelben Tinte noch 
über diefe Tage weit hinausgehen, jo ift es fo gut wie jicher, 
daß die erjte Anlage des neuen Nefrologiums vor dem Jahre 
1428 jtatt fand, und es ift, wie hier zum Voraus erwähnt 
werden mag, jogar wahrjcheinlich, daß jie im December 1423 
bereit8 beendet war. 

Die von verjchiedenen Händen herrührenden zahlreichen 
datirten Einträge aus dem 3. Jahrzehnt des 15. Sahrhunderts 
betätigen durch ihre Stellung zu den urjprünglichen Einträgen 
und den häufigen Wechſel der Zinte lediglich das oben aus- 
geiprochene Rejultat ?). 

Das Nefrologium wurde übrigens bis in das 18. Jahr— 
hundert zu Einträgen benust; folche ältere Einträge, deren 





') Ein 1419 datirter Eintrag diefer Hand unter dem 12. März 
wird, falls fein Fehler in der Datirung ftedt, die nachträgliche Ausfül- 
lung einer Lücke nad) der alten Borlage fein. Ueber ihr fonftiges Vor— 
fommen fiehe S. 347 '). 

2) Bodenheimer, Gutenbergs Grabftätte ©. 11, meint, das Nekro— 
logium rühre etwa aus dem 4. Jahrzehnt des 15. Jahrh. her; Seite 4 
der Mainzer Gefchlechter dagegen jagt er, daß die Haupteinträge des 
Buches (gemeint ift die Anniverfarhand) „an das Ende des 14. und den 
Anfang des 15. Jahrhunderts zu ſetzen fein dürften,‘ 
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Stiftungsrenten nicht mehr eingingen, wurden rückſichtslos ge— 
tilgt, ein v. oder vacat auf dem Rande hat ihnen gewöhn- 
fih das Urtheil geſprochen. So aud dem älteren Eintrage 
über Johann zum Gensfleifdh. 

Wir wenden uns nun zur Beitimmung des Alters der 
Hand, welche diejen letteren Eintrag bewirkt hat. 

Sie dharakterifirt ſich durch große, breite und fteife Buch— 
ftaben. Die Art der Verzierung des D ermöglicht befonders, 
fie mit voller Sicherheit in einem Kintrag zum 7. October 
wieder zu erkennen, der unmittelbar unter einem folchen der 
Anniverfarhand jteht und 


Domicella Anna, filia Berwolffi, uxor domicelli Ortliep 
zum Gedanck 


lautet. Auch ein in gleicher Stellung befindlicher Eintrag zum 
31. October den Dominus Waltherus de Heddespach, vica- 
rius ecelesie majoris betreffend, läßt fih daran leicht ale 
von ihr herrührend erkennen. Im der Anmerkung ift ihr 
übriges Vorkommen verzeichnet. 


») Diefe Hand läßt fid) außerdem noch nachweifen zum 11. Januar, 
26, März, 1. Mai, 3. Mai (mo fie den Tod der Katharina Blashof meldet, 
der Wittwe des mit der Anniverfarhand unmittelbar vorher eingetragenen 
Johann Blashof, des Stifters einer neuen Kapelle), vor dem 1, Jumi 
(wo fie diefe Katharina zu dem Eintrag des Anniverjars ihres Gatten 
nachträgt), zum 1. Juni. Zum 6. Juni hatte fie den fpäter wieder ge- 
tilgten Gintrag Anniversarium omnium sepultorum in cimiteriis 
nostris bewirtt. um 13. Juli trug fie ein: Obiit domicellus Goczonis 
zum Jungen, worauf die oben erwähnte feinere Hand fortfährt: anno 
domini MP cece’ xxviij° .... Zum 23. Auguft den Tod des domi- 
cellus Johannes Barhte. Inter dem 26. Auguft befindet ſich ein län- 
gerer Eintrag, beginnend: Anno domini m°cece’xxviii® obiit domicella 
Katherina Hülezmart ...... Zum 29, Auguft ein Eleiner Nachtrag 
zur Anniverfarhand. Zum 1. September: Obiit Junder Reinhart zum 
MWidemhüf datum m cece xxxiij. Zum 11. September ein Nachtrag zur 
Anniverfarhand. Zum 13, September den Tod des Junkers Clas zum 
Jungen, dem von ihr die Datirung 1432 beigefchrieben ift. Zum 22, Sep— 
tember ein Nachtrag zu der Anniverfarhand. Zum Allerfeelentage hat 
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Zum 28. November iſt von einer Hand des 15. Jahrh. 
das Jahrgedächtniß des 1423 verſtorbenen Mainziſchen Wal- 
poden Ludewig Bucher von Idſtein eingetragen. ') Es war aber 
zu erfennen, daß diejer Eintrag an der Stelle eines älteren, nur 
noch wenig fichtbaren jteht. Die Auffriihung ergab, daR der 
alte Eintrag dem Inhalt nach identijch mit dem neueren iſt 
und auch von der in Rede jtehenden Hand herrührt, welde den 
älteren erlofchenen Cintrag über Johann Gensfleijch bewirkt 
hat. Da fein Grund vorhanden ift, an der Zuverläffigfeit 
der Nachricht von Gudenus zu zweifeln, fo war aljo diefer 
Schreiber, regelmäßige Berhältniffe angenommen, bereits im 
December 1423 thätig. 

Seine Hand darakterifirt jich überall als unmittelbare 
Fortſetzung der Einträge nad Beendigung der Copie des alten 
Nekrologiums, ihre Thätigkeit ift nach dem Vorſtehenden ein- 
mal für den December 1423, zweimal für das Jahr 1428 
und je einmal für die Jahre 1432 und 1433 beglaubigt. 

In diefe Zeitperiode ijt alfo auch mit aller Bejtimmtheit 
der Tod des zum 2. Februar eingetragenen Johannes zum 
Gensfleifh anzufegen, um den es fich hier handelt, und der 
nad Alten ganz zweifellos der Gatte der Katharina geborenen 
Berwolff und nad) Schaab ein von 1385 bis 1405 urkundlich 
vorfommender Großoheim Gutenbergs war ?). Die von Boden- 


fie verfchiedene Nachträge zur Anniverfarhand beigejchrieben und an 
den Schluß der Reihe auf Fol. 81 einen Eintrag zugefügt. Auch rühren 
5 Einträge zu diefem Tag, Gräber des Conrat Wisbader, des domicellus 
Nicolaus ad Juvenem den man nant zum Herbolt, Schwalbadye, Peter 
Silberbergs Pater und Mutter und noch eines Undeutlichen, alle auf 
Fol. 81 verso, von diefer Hand her. Zum 13, November meldet fie den 
Tod des Johannes Güldenbüd. 

!) Gudenus Codex dipl. II, S. 502. 

?) Bergleihe Schaab, Geſchichte der Erfindung der Buchdruder- 
funft II, zweite Tafel. — Auch eine in der Nr. 16 des Mainzer Jour— 
nals von 1879 enthaltene, von ſachkundiger Hand herrührende Kritik des 
von der Linde'ſchen Wertes hatte es, ohne Gründe anzuführen, bereits als 
höchſt wahrſcheinlich bezeichnet, daß es fid) um diefe Perfönfichkeit handele. 
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heimer nicht beachtete Verweiſung von der Gattin auf ihn, 
welche ohne die anderen Gründe allein ſchon hätte verhindern 
müſſen, an eine Identificirung dieſes Mannes mit Gutenberg 
zu denken, rührt von der leicht verfolgbaren, ſchon früher er— 
wähnten feineren Hand her, die z. B. auf den Rand von 
Fol. 81 zum 6. November einen 1438 datirten Eintrag ge: 
ichrieben hat!). 

Somit dürfte wohl die Anfiht Bodenheimers über die 
Grabſtätte Gutenbergs als gänzlich hinfällig für definitiv abge- 
than erachtet werden fünnen. 





Anhangsweife mögen einige Bemerkungen zu den citirten 
Publikationen Bodenheimers und Richtigjtellungen von Fehlern 
in ihnen folgen. 

Es ijt eine viel zu weit gehende Behauptung, daf die 
Mainzer Geſchlechter „fajt ausnahmslos” ihre Grabftätte bei 
den Dominifanern gefunden hätten, es ließe ſich z. B. an der 
Familie zum Jungen leicht nachweifen, daß das keineswegs 
der Fall gewefen ijt. 

Eine umfafjende Arbeit über die Alt- Mainzer Raths— 
geichlechter wäre eine danfenswerthe Aufgabe für unfere Pro- 
binzialhiftorifer und dürfte fogar unentbehrlich als Vorarbeit 
für eine eingehende Darftellung der Mainzer Berfaffungs- 
geichichte jein. Die Schwierigkeiten bei Entwirrung der Genea- 
logien find übrigens feineswegs gering zu ſchätzen, da viele 
Geſchlechtsnamen bekanntlich Tediglih von Hausnamen her- 
rühren und mit dem Beſitzwechſel ſich verändert haben. 

Die von Lehne verfuchte überfichtliche Etntheilung nad 
Wappengruppen hat deshalb ihre Berechtigung, gibt aber, 


i) Sie läßt fid noch bei folgenden datirten Einträgen nachweiſen: 
unter dem 8. und 9. November 1435, zum 19, April, 21. Auguft und 
24, Auguft 1436, zum 24. Januar, 14. Juni und 23, Juni 1438. Auch 
fpäter war fie noch thätig. 
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abgeſehen von den in der Regel nicht mehr zu conſtatirenden 
Wappenfarben, bekanntlich ebenſowenig wie bei der Ritterſchaft 
Gewißheit über agnatiſche Verwandtſchaft. Es iſt nur von 
einer ſorgfältigen Unterſuchung der Genealogie der einzelnen 
Geſchlechter in Verbindung mit ihren DATE För- 
derung zu erwarten. 

Dies vorausgeſchickt, fei im Nachſtehenden die von Boden- 
heimer in feinen „Mainzer Gefchlechtern nad dem Todtenbuche 
der Dominikaner” gewählte Reihenfolge zum Bejten der Be- 
nuter diefes Werfchens beibehalten '). 


Zum Affterding. 

Statt „mort.* fee nostri. 

Apothefer. 
a) Die Namensform iſt ausgefchrieben und lautet apo- 

thecarii. 

b) Statt „Alius* Ali. 
ce) Echard gehört zum 27. September. 

Zum Bart. 
a) Statt „15* Schilling 12. 
b) Statt „domicella“ domina. 
c) domicellus ftatt des Genitiv, 
d) ffraume ftatt „Junffrauwe“. 

Zum fleinen Bart. 
a) Domine jtatt „Domic.“ 
Zum Bermwolf. 

a) Jacobi jtatt „Jacob“. 

Nach Christi folgen die Worte: et pronuncietur pa- 

rentibus predieti Berwolffi. 

) Allgemein fei bemerkt, daß Bodenheimer häufig ihm unmejent- 
lich erfcheinende Stellen über die Zahl der Lichter zc. ausgelaffen hat, 
ohne das durch Punkte anzudeuten. Unbedeutendere Berftöße gegen die 
DOrthographie der Vorlage find unberüdfichtigt geblieben. Auch herricht 


große Inconfequenz bezüglich; der Wiedergabe und Auflöfung der Abbre- 
viaturen, befonders für dominus und domina. 
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e) ut ift zu ftreichen. 

g) Statt „est ppe* muß es heißen: infra. 

h) Vor Greda ift domina einzufchalten. Berwelfi jtatt 
„Berwolfi* [ebenfo bei dem folgenden e), 18 Sc). ftatt 
irrig „13 Sc.“ 


Berwolf zum Gedank. 


a) Vor Agnes ift domina einzufchalten, 20 den. jtatt 
irrig „15*. 

b) Statt „den. hall.* muß es richtig heißen colon. 

c) !/a Mark jtatt irrig „Il Mark“. 

e) Statt „duo* cornua muß es heißen vero. 

f) zum Gedanck Hinter Berwolffi tft zu jtreichen. 

g) Es muß heißen „domicellus*“ Jacobus filius domini 
Berwolfi zum Gedancke. 

h) Es muß heißen domine. Die Verweiſung auf VIA. c., 
aus der erhellt, daß diefe Anna eine Schweiter des dort 
Genannten war, ift ausgelaffen. Mithin ift die Zu- 
theilung unrichtig. 

i) Die ausgelaffenen Worte nad) muliebrem heißen solum 
modo. 


Zum BlashHof. 


a) Aus der beigefiigten Verweiſung erhellt, daß a. und b. 
identisch find. Aus b. erhellt ferner, daß damals die 
Gattin nody am Xeben war. 

d) Das Obiit iſt erſt fpäter vorgejegt, es iſt Jargezyt 
beizufügen. Die Verweiſung auf XXXI ce. ift ausge- 
laſſen. Aucd wäre auf XXXI a. zu verweifen gemefen. 


Boderam. 
Vor Nese iſt domine ausgelajfen. 


Zum Cleman. 
b) Nicht qui jacet, fondern que, 


—— 


Zum Dürrenbaum. 
a) Die Datirung iſt falſch, fie ſcheint ſich auf den 1. Mär; 
zu beziehen. 
b) Der Name der Gattin, Grete, iſt ausgelaſſen. Zum 
30. November iſt eine weitere domicella Greta zum 
Dorenbaum verzeichnet. 


Zum Dusberger. 
Der Name ift durchweg nicht Dusberg, ſondern ezum 
Dusperger gejchrieben. 
Statt „truncam* muß es heißen trunccum, diefer 
Tehler fehrt öfters wieder. 
Statt „Lampaten* muß ftehen Lampertin. 

b) 19. Februar muß in 20. corrigirt werben. 

d) Es ijt auf das Grab feiner Gattin verwiefen, deren 
Jahrgezeit am 5. Juli begangen wurde. Die Rafur läßt 
no ihren Namen, Grede, erfennen. 

Zur Eide. 

a) Es iſt ausgelaffen, daß aud die Jahrgezeit der Frau 
Ele begangen werden follte. 

e) Die Gattin des Salman hieß nämlich nicht „Elfe“, fondern 
Ele. Es ift auf a. verwiefen. 

Zum Fifchthor. 
Statt „superior“ ift ſtets supprior zu feßen. 
Zum Fuß. 
e) Das fortgebliebene Datum ift der 25. Mai. 
Zum Paris, 

b) 27. Dctober, nit 26. Zum 7. December ift mit der 
Anniverfarhand noch der dominus Johannes czum Parisse 
eingetragen, unter Verweiſung auf das Anniverfar des 
Johann Fuß 3. Paris (10. Januar). 

Seite 16, Büherzuwendungen. 
Die Quadheim’she Schenkung ift zum 23. März einge: 
tragen. Item Sextum et Clementinas in pirgameno et in 
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pressura Moguntina (nicht impressas Mog.). Item 
Instituta in pergameno in eadem litera (nidt ligatura). 
Item vocabularium juris . . .. | 


Zum Gelthaus. 

a) Nicht „A. de G.“, fondern Ade (Genitiv von Adam) G.; 
hinter dem Namen feiner Gattin Margarethe Fürſten— 
berg gehört noch der Zuſatz de alta villa. 

b) Die zum 2, Mat (nicht zum 30. April) eingetragene 
domicella Dyna heißt übrigend® zum Gelnhusser, 
nicht „Gelthufen“. (Auch zum 25. Mai kommt ein 
Henkinus zum Gelinhuser vor.) 

Die domina Nesa zum Echzelr uxor domini Nicolai 
(nicht militis) de Scharpinstein ftarb am 7. September. Un— 
mittelbar vor ihr fteht zum felben Tag domina Eufemia uxor 
Nieolai militis de Scharpinstein. Beide Einträge gehörten 
nod dem älteren Nefrolog an. 

Zum Gensfleiid. 

f) Die hier erwähnte domina Wonne, Tochter des Herrn 
Frielo zum Gensfleilch, die im Grab des Junkers Bodram 
beigeſetzt iſ, und die Bodenheimer ohne Weiteres für 
eine Schweiter des Erfinders halten möchte, ift mit der 
Anniverfarhand aus dem alten Mortuar übertragen, 
gehört alfo wohl einer älteren. Generation an. 

Zum Gojtenhof. 

a) Statt „sitit (?)* ift die ganz reguläre Abbreviatur für 
similiter zu lejen. 

Zum Guldenjdaf. 

a) Es heißt nicht Obiit „Nicolaus G.*, jondern O. Sunder 
Class G. Die Stelle ift übrigens bereits größtentheils 
bon Gudenus (Codex diplom. Il, S. 492) publicirt worden. 

e) Statt „predieto* lies precedente und füge bei: filius 
conventus hujus. 

e) Nicht „Else“ fondern Ele. 
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Zum Hirid. 

Den ältejten Eintrag zum 7. October hat Bodenheimer 
vergejjen anzuführen: 

Domini Jacobi senioris de cervo et uxoris sue frauwe 

Liebe, qui jacent in cappella beate virginis, sub parvo 

lapide in janua, qua itur in ecelesiam ad dexteram sub 

janua, cum duabus candelis et quatuor luminibus. 
Eine fpätere Hand hat beigefügt: Obiit anno 1411. Auch 
fommen noch andere de cervo bezeichnete Perſonen vor. 


Zum Jungen. 
e) Nicht 1 Ohm Rothwein, fondern !/s Ohm wurde gejtiftet. 
d) Vor Petri ift domini einzufchieben. Neben Gotzemüle 
jteht von fpäterer Hand die Randnotiz pater fratris 
Heinriei. Auch hat Bodenheimer den Namen der Gattin 
des Gotzemule ausgelafien, fie hieß Elsgin. 
Der vergejjene frater Heynricus ad Juvenem jtarb 
am 8. November 1435. 
e) Zum Alferfeelentag lautet der bezügliche Eintrag: 
2 lumina super sepulchrum domine Nese czum Jun- 
gen, que jacetin domo capitulari, require hart an 
der sulen, da der schilt zum Jungen of gehauwen stat. 
g) Nicht qui jacet und qui obiit, fondern que. Diefer 
Eintrag wäre, als von der Anniverfarhand herrührend, 
curfiv zu druden gewefen. 
h) Nicht Goezo, jondern Goczo. 
i) Nicht Jungeln, jondern Jungel. 
I) Nicht qui jacet, fondern que j. 
m) Gehört zum 13. September, nicht zum 14. 


Zum Korb. 
Statt 21. muß es 22. Januar heißen. 
Zum Langenhof. 
a) Richt 15 Schillinge, fondern 10. 
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Langhenne (= zum Jungen). 
a) Zum Alferfeelentag lautet der Eintrag: Item 8 lumina 
ponuntur super sepulchrum domini Johannis ad Juvenem 
et pro filio suo Johanne juniori, require xxi. c. 


b) Nicht 28., jondern 29. Dctober. 


Zum Maulbaum. 
Das Datum heift nicht 5. März, jondern 5. April. 
Für „non (?)* muß es einfach heißen vero. 


Zum Nullen. 
b) Nicht 25., jondern 26. Mär;. 


Zum Nußbaum. 

a) Nicht 23., fondern 24. Januar. Das Wappen wird 
nicht als Idelberwolffi bezeichnet, fondern einfad als 
Berwolffi. 

b) 27. Februar, nit 25. Der Mann Heißt auch nicht 
„Ebelo*, fondern Gobelo. 

d) Die Geeza war die Gattin des Johannis minoris z.N. 
und iſt begraben infra (nicht sub) lapidem Johannis 
z. N. senioris. 

f) Nicht zum 20. October, fondern zum 2. Der Grabjftein 
lag an der Wand zu den Füßen des Steins zum Figtumt. 

g) Nicht zum 31. October, fondern zum 1. November. Er 
ftarb 1449 und war nad der VBerweifung ein Sohn des 
Junkers Beter. 

Zum rothen Haus. 
Nicht desuper „sceulptam*, jondern d.seriptam. 


Zur Scheiden. 
a) Srrig „Duspergi* ftatt Dusperger, que ftatt qui. 
e) und d) Nicht „zum“ Scheiden, fondern zur Sch. 
e) Nicht 30., fondern 31. October. Aus der Verweiſung 
erhellt, daß es fich Hier ebenfalls um ben — Peter 
handelt. 


u BR 


Zum Schenfenberg. 

Nicht Henkin, fondern Henkini. 

Zum alten Schultheißen. 

Der urſprünglich nicht für den 31. März, fondern für 
den 1. April gemeinte Eintrag bezieht ſich übrigens nicht auf 
einen bejtimmten Tag, fondern fchreibt die Feier auf den Zeit- 
punft nad) der Djteroctav vor. Nicht „dm. Ench*, fondern 
dni Emch z. a. Sch. 

Shwalbad. 
a) Ausgelaffen ift der Anfang: 
In medio quadragesime peragentur anniversari& 
domini etc. 

Bei diejer Gelegenheit jei kurz conitatirt, daß die Genea— 
logie diefer Gefchlechter-Familie Schwalbady mit dem fpäter 
vermehrten Schwalbenwappen in gänzlich verwirrter Weife von 
Humbradt (Tafel 271) gegeben worden iſt. Nod im Jahr 
1566 fiegelt ein Philipp Jacob von Sch. mit diefem Wappen 
ein Schreiben aus Freiburg im Breisgau an den Mainzifchen 
Lehnhof. Die von Schwalbah zu Niederhofheim find 
fein Mainzer Bürgergefchlecht, jie führen zwar ein dem Wappen 
der Rothen von Marburg und Burgſchwalbach ganz ähnliches, 
dürften aber troßdem doch mit dem befannten Gießer Burg- 
mannsgeichleht mit den Ringen agnatiſch zufammenhängen. 

Zum Seßgreden. 
b) Domini nicht „dms.* 
Zum Stern. 
Nicht „Wilkeni*, fondern Wilken. 
Zum Thiergarten. 
Das Datum hat 19. Februar zu lauten. 
Zum Thurm, 

Die gewählte Ueberfchrift entjpricht nicht den unter ihr 
zufammengejtellten Einträgen, die übrigens auch durchweg in 
Thorün (nit Thorim, Thorm) zu corrigiren find. Es han- 
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deft ſich um ein bürgerliches, jchon 1294 vorfommendes ') Raths— 
geichlecht, Feineswegs aber um Angehörige des jpäter nad) der 
Burg Gudenberg benannten Herrengefchlechtes de turri, dejjen 
Glieder im 13. Jahrhundert jo oft das Amt des Stadtfim- 
merers verjahen?). Thorun bedeutet feineswegs Thurm, fon- 
dern es ift der Name eines Wohnhaufes, das direct oder in- 
direct nad) der 1107 gegründeten Burg bei Tyrus bezeichnet 
it, nad) welcher aud die jtarfe Meofelfeite des Pfalzgrafen 
und die Stadt Thorn benannt fein wird ?). 
e) Hertwicus nicht Hartwicus; fertonem col. nicht „for“. 

Zum 25. November ift der Eintrag vergeffen: Obiit 
Vridemannus de Thorün ... 

Der Eintrag zum 8. December wäre curjiv zu jegen ge: 
weſen. 

Der ebenfalls hierher gehörige Eintrag zum 29. December 
iſt bereits von Joannis (II, 569) verwerthet worden. 


Zum Bigdum. 
a) Obiit ift zu ftreichen. 
b) Hätte curfiv gedruct werden müfjen. 
ec) Nicht „Remaaldus*, jondern Reimaldus z. F. 


Zum Wagemann. 
a) Diefer Eintrag wäre ebenfalls curfiv zu jeten gewejen. 
e) Nicht „2“ fondern 1 Marf. | 
Zum Waldertheimer. 

e) Es wäre zuzufügen gewejen: in Waldertheym pro 
perpetua missa. Es handelt ſich wohl um Angehörige 
des Rittergeſchlechts v. W. 

d) Nicht Hamannus, fondern Hanmannus,. 


1) Gudenus, Codex dipl. I, 875: ... Frylone de Thorun etc. 
consulibus Maguntinis. 

?) Siehe über diefe Familie meinen folgenden Aufſatz. 

*) Die Bedeutung des Wortes Toron im Romaniſchen wird ala 
&minence, ceolline angegeben, was zu der Lage der Burgen trefflich ſtimmt. 


Archiv d. hiftor. Bereins, XV. Bd., 2. Heft. 8 
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g) Der Name lautet Waldertheymer. Zwiſchen alind und 
unam iſt vero ausgelalfen. 

h) Nicht capitulari, fondern capituli. 

i) Der Eintrag hat den nicht gleichgültigen Zufaß: sepulti 
ec. d. ec. et tr. I. versus ultimam fenestram ejusdem 
domus ad dextram latus, sieut itur in capitulum et 
est ultimus lapis et vocantur pueri czum Waldert- 
heymer. Die Berweifung auf g ift falſch. 

I) Der ausgelaffene Vorname lautet deutlich Zina. 


Zum Weidenhofe. 


b) Das von Bockenheimer ausgelalfene Datum ijt der 

1. September. 

Zur Wolfskehle. 

Ein Mainzer Bürger-Gefhledt diefes Namens it 
mir wenigitens feither nicht vorgefommen, wenn auch Gudenus 
(11, 561) die Eriftenz eines jo benannten Haufes im Jahre 
1327, als im Befit der Wittwe eines J. de Lovanio (von 
Löwen) befindlich, belegt hat. 

Bodenheimer bringt eine Stelle bei über den Tod eines 
A. von Löwen’) und jeiner Gattin Lieba (niit „Heva*). 
Worauf deſſen Beziehungen zu einem angeblihen Geſchlechte zur 
Wolfsfehle beruhen follen, ift mir völlig unerfindlid). 

Der mit den zum Jungen in Verbindung jtehende Junker 
Henne Wolffsfelen könnte vecht wohl dem Rittergeſchlecht aus 
dem Ried zugezählt werden. 

Ein von B. nicht erwähnter weiterer Eintrag auf dem 
Blatte zwiſchen Fol. 15 und 16 befagt, daß an einem Sabbath 
Quadragesime nad dem Wunſche der zu Hilberheim wohn- 
haften Matrone Margaretha, der Wittwe des Hen Wolffskel, 
eine Marienmejje gehalten werden folle. Als Datum der Stif- 
tung ift 1521 angegeben. 


ı) Er war nad) einer Urkunde von 1359 (Nr. 133 des Copialbuches 
von St. Agnes im Gr. Haus: und Staatsarchive) ein Weber, 
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Zu Volfenburg. 
Das Datum ift falfch, es heit nicht 13., fondern 10, April, 
auch nicht zur W. jondern zu W. 
Zum Zahn. 
Das Datum ift nicht auf den 27. Februar, fondern auf 
den 2. März zu beziehen. 


Bodenheimer hat übrigens manche auf Alt: Mainzer Raths— 
gejchlechter bezügliche Einträge unberücjichtigt gelaſſen; jo unter 
Anderem diejenigen, welche das Gefchleht zum Zirlin be— 
treffen (1. und 2. Mai und 24. October) und zum Bonachen 
(13. October). Aus einem Eintrag der Anniverfarhand zum 
9, October: 

domine Metze uxoris domini Jacobi ezum Damlutze dieti 

Jacobi Rode ...... habens clippeos mit galweck. 
erhellt ferner das Lehne (S. 175 Nr. XXI) unbefannte Wappen 
diefer Gefchlechter: Familie. 

Auch die Mittheilung eines Eintrags zum 20. Juni (dev 
Mitte des 15. Jahrh. angehörend) wäre wünfchenswerth ge- 
weien: 

„Her Thiel Salman, der da ſaß zum Nogeln“, 
deſſen Jahrgezeit follte 8 Tage vor oder nach St. Albanstag 
gefeiert werden. 

Wie aus einer Notiz auf dem Umfchlagsblatt und zum 
15. Juni erhellt, hatten ferner die Kiürjchnerfnechte ihre Grab- 
ftätte auf dem Dominifaner-Kirhhofe und unterhielten laut 
Bertrag aus dem Jahre 1439 eine ewige Ampel im Kreuzgange. 

Auch für die Baugefchichte des Klofters wäre Einiges zu 
entnehmen gewejen. 

Noch am 12. Januar 1468 erhielt das Klofter eine Schen- 
fung pro reparacione ecelesie nostre igni consumpte. 

Am 26. April 1492 wurde eine Schenfung in structuram 
nove infirmarie verwendet, die nad einem Cintrag vom 
28. Juni 1493 damals bereits in Benutzung war. 

(Fortjegung folgt.) 8* 


X. 
Aus der Geſchichte des Dorfes Planig. 


Ein Beitrag zur rheinheifiihen Geſchichte in verſchiedenen 
Sahrhunderten. *) 


Bon 
Ernjt Wörner. 
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IV. Die Planiger Chronik. 
2. Die Chronik vom Jahre 1688 an. 


Das Blatt der Chronik des Pfarrers Gebhart, welches 
die Einträge aus 1688 enthält, bezeichnet an feiner Spike 
diefes Jahr als ein Jahr des Krieges, und die folgenden Blätter 
thun desgleichen mit den folgenden Jahren bis zum Jahr 1697, 
das nod als Kriegsjahr beginnt, wenn e8 auch als Friedens: 
jahr endigt. Das Jahr 1688 bradte den Einfall der Fran— 
zofen in die Pfalz, welcher im darauf folgenden Jahre zu 
Thaten führen follte, wie fie fchredlicher das Gewiſſen feiner 
Nation belaften. Das Jahr 1689 ift das Jahr der Nieder: 
brennung der Pfalz, der brutalen Vernichtung eroberter Städte, 
wehrlofer Eriftenzen, ilt das Jahr, in welchem Frankreich jene 
Schuld auf fid) geladen, deren biutigen Schein die Entfernung 
von Sahrhunderten nicht gemildert hat. Unter der Tyrannei 
der Pfalzverwifter hat unfer Planig und das Land ringsum 
mit ihm faft ein Sahrzehnt lang gefchmachtet. Wir verfolgen 


*) Bergl. Band XIV, 3. Heft, S. 685, Band XV, 1. Heft, S. 101. 
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die Leiden der Bewohner und ihrer Schicfalsgenoffen in der 
Nähe an der Hand unferer Chronik, deren melandpolifcher Ein- 
druck noch erhöht wird durch die Erwägung, wie unfer Chroniſt 
troß der Fülle von Sammer, die er berichtet, doch immer nur 
Tropfen ausfchöpft aus einem Meer von Elend. Aber nur 
fo wird überhaupt das Menjchenleid, das fid) damals volf- 
zogen und das in feiner Ganzheit nachzudenken einem Menſchen— 
geift wohl kaum gelingen Fönnte, zur concreten Anſchauung 
fonmen können. 

Wir bringen in chronologifcher Folge, nad Jahren ge- 
ordnet, die Erzählung der Chronik. 

1688. Mit großer Rafchheit occupirten die Franzojen im 
Herbit die pfäßzifchen Gebiete. Rex Galliae Ludovieus XIV, a 
qnibusdam annis in Palatinatu religionem fovens et intro- 
ducens, nune occupat regionem totam et ipsam urbem Mo- 
guntinam, ceu non satis fortificatam, milite passim vacuam 
libere ingreditur 16. Oct. In festo Galli venere Galli, 
urbem mira celeritate magis fortificant. Milites Galli ad 
5000 hune pagum transierunt Planig. 

Die Franzofen nehmen ein Philippsburg, Heilbronn, 
Mannheim, Speier, Worms, Frankenthal, Oppenheim, Alzey, 
Trier, Kreuznach. Kreuznachs Schickſal intereffirt wegen der 
räumlihen Nähe unferen Chronijten naturgemäß beſonders. 
Er erzählt die Greuel der Verwüſtung, welche die wohlhabende 
Stadt zu Grunde richteten. Die Franzojen haben das Schloß 
Kaugenberg in die Höh’ geiprengt, die Mauern des Scloifes 
und der Statt umbgeworffen, die Statt wollen anjteden, sed 
longis preeibus infoweith verjchont, daR alle Anwohner das 
oberjte Stocdwerf ihrer Häußer müjjen abbrechen, das Fran- 
zisfanerflofter, die Pfarrfich in insula, des Fürften Hoff 
angejtect, verbrent, fampt Kloden im Thurn, hineingeflüchteten 
Früchten, — item viele Hundert Mitr. Früchte auff dem 
Eyermarf in unum cumulum gefchüttet, angeftedt, verbrent, 
item super pontem saxeum in den Nahefluß gefchüttet, aqua 
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ob copiam frugum injectam in altum surgente, nuntio ad 
regem Galliae delato, Kreuznad) feye ruinirt, verbrent, denen 
aus Maynz etwa fommenden Teutjchen die Subsistenz benohmen. 


O crudele ineendium, ruft Gebhart aus, miserabile 
speetaculum urbis Kreuznach, ceujus devastationem a multis 
oeularibus testibus ex post audivi, sicut et devastationem 
urbis et incendii reliquias ex post oculis meis vidi, dum pro- 
fessus 8. Jacobi Moguntie Planegam, Kreuznacum et Spon- 
hemium missus sum, und waren alle Häußer in urbe das 
öbeſte Stodwerd abgebroden, mit Stroh oder Bord oder 
Ziegel bedeckt umb Erhaltung des unterjten Theil im Haus 
vide annum sequentem 89 et 90. 


1689. Mainz wird von den Deutfchen belagert. Ante 
adventum Germanorum Moguntiam obsidentium mira cele- 
ritate messem huius loci colligebant, fructus Xnacum ad 
Monasterium P. P. Franeiscanorum securitatis gratia repo- 
nebant, sed ecce inauditum factum. Moguntia a Germanis 
occeupata timebant Galli in Xnach et Ebernburg adventum 
Germanorum et ad minuendam annonam accendunt contra 
datam fidem monasterium patrum Franeiscanorum in Xnach, 
omnibus fructibus eo repositis combustis, caeteris fructibus 
in urbe repertis in publicum forum in cumulum appositis 
et accensis, sicut et supra pontem in fluvium Navum pro- 
jeetis. 

In einer Urkunde des Großh. Staats-Arhivs zu Darm- 
ftadt von diefem Jahr Hagt der Schulmeifter von Planig, feine 
Schule jei ganz zerftört, Pferde und Maulefel hätten eine 
Woche lang darin gejtanden. Sein Hausrath fei von den 
Kriegern zerfchlagen. 

Das Fahr 1689 bringt den Gipfelpunft der Schreden. 
Bon den Höhen oder Thürmen von Mainz aus ftarrten zu 
Pfingiten die entjesten Augen der Bewohner auf die Feuer- 
jäulen, die aus Oppenheim und feiner Yurg aufitiegen. Wohl 
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mag der junge Theologe, der damals das Flammenmal des 
Krieges ſah, fein Lebtag ſolchen Moments nicht vergeffen haben. !) 

1690. Hoc anno ante messem haben die Franzofen von 
Ebernburg auf dem Feld abgemäht alhier und fouragirt, denen 
Deutſchen in Mainz die Lebensfubfiftenz zu benchmen, si qua 
forte venirent huc ad arcem Ebernburg obsidendam, und 
alfo die Leute in Hungersnoth und Bettelitab gebradit. 


1691. Die Franzofen lagern bei Planig, fouragiren und 
mähen die Früchte ab. 

Mense Octobris Rex Galliae varia decreta in favorem 
catholieae Religionis et mandata regia sancivit, e cathedra 
promulgari fecit, ad curias affıxit sub gravi poena servanda 
a Acatholieis. Decreta regia erant hujus tenoris, quod omnes 
Acatholiei servarent dies festivos Catholiecorum etc. Item 
catholicam religionem assumentes sint a medietate contri- 
butionis Galliae liberi; item Catholiei ubique publice re- 
ligionem et ritus suos exerceant, processiones et divina 
servent, competentias hine inde dividant, in matrimoniis 
mixtis omnes proles catholice baptizent et educent etc., 
quae decreta in principio hine inde observata plus minusve 
in locis quibusdam, sed post quosdam annos rigor catholicus 
Gallorum cessavit et hine inde divitum Acatholicorum oblata 
munera Gallos dementarunt, ceu sub spe et praetextu re- 
ligionis regiones sibi appropriantes et sub praetextu reli- 
gionis regionem occupantes, exactionibus Gallicis penitus ad 
fundum emungentes, imo campanas passim omnes e patria 
universa aufferentes, in frusta diminuentes, in praedam 
accipientes, utcunque lacrymantibus omnibus Catholieis aeque 
ac aliis. 

1692. Wie die Ernte vor der Thüre war, mäheten 
die Franzoſen in Planig fie ab. Unde multi homines et 


1) Zum Sahr 1695 leſen wir ein Regifter der von den Franzoſen 
zerftörten Städte und Ortichaften. 
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domus universae famem sedabant de coctis rapis, herbis 
variis, brassicis imo urtieis et earum foliis, ceiceribus et 
similibus a Gallorum invasione salvis manentibus. Nur die 
Reichen fonnten Brod kaufen. Mendicabant maxime ab ipsis 
Gallis, eorum offieialibus, militibus, qui castra habebant in 
pratis nostris, et rivum nostrum intumescentes, vigiliis 
positis in monte Bosenberg, altero anno in campo Gensingen, 
Gaubickelheim. &ebhart erzählt nun das Gefecht bei Welges- 
heim: „Hac aestate varii Galli cum equis e castris in hoc 
campo (sc. von Planig) positis tendunt ad aceipienda gra- 
mina Welgeshemium, in die Welgesheimer Wiefen, et, dum 
Galli de vieinia Germanorum securitate confisi in pago Wel- 
gesheim morantur, fommt eine Hufaren-Partie von Mainz 
vom Welgesheimer Berg herunter ad infestandos Gallos, qui 
ad arma confugiunt, se defendunt, sed fugam capessunt über 
die Welgesheimer Bach-Brück, welche mittler Zeit abgeworfen 
worden, a quo, neseitur; varii Galli oceiduntur, ceteris per 
rivum se salvantibus, quos sicut et alios, qui in hoc parte 
rivi in pratis manserant, insequuntur Husari equitantes über 
die fteinerne Feldbrüd, oceidentes varios et adhuc unum in 
vineis Northellen plicatis manibus veniam petentem. Duo 
offieiales oceisi in hac Ecclesia sepulti sunt ad sedem Lu- 
therani Parochi. Galli ex post incendio perdunt pagum 
Welgesheim ceu quos suspectos habebant de ponte dejecto.* 

In der Graffhaft Falkenftein und in dem Planiger Filial 
Biebelsheim fchonten die Franzoſen das Getreide, weil ein 
Graf von Falkenftein franzöfiiher General war. 

R. P. Joannis Scheffer hie parochus et oeconomus messem 
eolligere et inde vivere gaudebat; arrestantur nostrae de- 
cimae per satrapiam comitis (von Falfenjtein), divisionem 
bonorum parochialium ibidem inter catholicum et luthera- 
num parochum impedientis, quam divisionem molitus est 
dietus P. Joannes Scheffer juxta decretum regium. Interim 
Lutherani in Biebelsheim ope dieti satrapiae et comitis im- 


— 3563 — 


pediverunt divisionem, fruetus vero arrestati tandem restituti 
sunt auxilio ordinarii nostri electoris moguntini per re- 
pressalia, arrestantis fructus dieti comitis Bingae, illue 
seeuritatis gratia advectos a comite. 

1693 hat wiederum die franzöfische Armee im Planiger 
Feld geftanden und Alles abgemäht. ine Urkunde vom Schul: 
theiß und Gericht von Planig im Darmftädter Archiv bejtätigt 
den Ruin des Feldes. 

1694 jteht die franzöfifche Armee im Genſinger Feld neun 
Wochen lang, fie hat allein das Korn allhier in Planig ge- 
ihont, es war aber wegen des im vorigen Jahre ftattge- 
habten Unglücks wenig ausgefäet worden, die übrigen Früchte 
find alle fouragirt worden. 

1695 ſteht die franzöfiihe Armee im Ippesheimer und 
Planiger Feld, und iſt alles im Feld geplündert und fouragirt 
worden, quanta proinde invaluerit fames et miseria huius 
loci, facile eolligere licet, ita ut passim omnes hujus loci 
stipem collegerint in castris militum et offieialium, von einem 
Zelt zum anderen gebettelt, als von Haus zu Haus, caeteris 
alibi sese salvantibus et meliora tempora exspectantibus. 

1696, 16. Nov. installatur parochus Catholicorum in 
Planig R. P. Anselmus Rappenecker S. Jacobi Moguntiae. 
Hoc bellicoso tempore ecclesia hujus loci similis erat spe- 
luncae, non ecclesiae, ohne Stuhl, ohne Fenjter, janua sine 
elaustro cum repagulo solo, stramen ad fenestras appositum 
erat, et hi sunt fruetus belli, unde R. P. Anselmus pio 
fervore omnia materialia emit, persolvit suis sumptibus et 
reparavit, quae ipsi post longos annos denuo persoluta sunt. 

1697. Am 24. Aug. rüden die Kaiferlihen von Mainz 
aus gegen Ebernburg, welche Burg am 27. Sept. capitulirt. 
Germani castra sua posuerunt e regione Planig in alteram 
partem fluvii Navi. Da blieben fie während der Belagerung. 
In demfelben Jahr macht der Friede von Ryswik dem Krieg 
ein Ende. 
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1698 ift im Iutherifchen Pfarrhaus die neue Pfarrfcheuer 
gebaut worden. 


1700 ift Schon wieder ein Kriegsjahr. Der fpanifche Erb- 
folgefrieg beginnt. Pax, sed in fine anni bellum oritur, fteht 
an der Spite des Blattes, und Mann fteht auf allen Blättern 
bis 1714 wieder bellum. Vierzehn lange Kriegsjahre! 

Den 20. Juni ift durd die pfäßzischen Kreuznacher Herrn 
Beambten der hieſige clöfterlihe Hoff von 2 Reutern und 
2 Ambtsfnechten mitt Gewalt auffgejprengt, bejtürmet worden, 
die Feine Thür in 7 Stücker gefprengt, deme clöfterlichen 
Ambt-Man Herren Chriftian Daum das clöfterliche Reitpferd 
mit Gewalt hinweg genohmen, nad) Xnach geführt und plus 
offerenti verfteigt worden; und haben totum equum die vom 
Dberambt caufirte Unföften auffgefreſſen faſt völlig. 

1701. Gebhart fommt zur Unterftütung des Pfarrers 
Nappeneder nad) Planig. 


1703. Die hartnädigen Lutheraner in Biebelsheim wollen 
die Kirche für eine Fatholifche Taufe nicht hergeben und wurden 
darin von ihrer Obrigfeit unterftütt. Gebhart klagt über diefe 
Außerachtlaffung des Ryswiker Friedens und fährt dann fort: 
„Imo ego P. Benedietus Gebhart ex post 1710 Planegam 
ut pastor Catholicorum missus servare volui 1713 casualia 
in ecclesia Biebelsheim, non fui intromissus, tandem Luthe- 
ranis ibidem mecum ad januam parvam ecclesiae in coemi- 
terio disputantibus et non attendentibus irrepsi in ecclesiam, 
Jussi Lutheranum Magistrum scholae, ut campanam con- 
suetam mihi pulsaret, ridebat cum aliis, accessi ego et 
pulsare volui, non sonabat, non sonabat campana, quia Lu- 
therani in turri ecelesiae congregati pistillam ex campanis 
deposuerant, hoc mihi P. Benedieto Gebhart contigit, quod 
successoribus meis scriptum pro memoria relinquo, et Lu- 
therani nequiculae in turri egregie ridebant, dum ego infra 
in Ecclesia pulsare volui, accipiens funes campanarum. 
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Aedificat hoc anno R. P. Anselmus Rappenecker oeco- 
nomus et Pastor in Planig cameram illam ad hipocaustum 
in Planig (Stubencammer gegen deme Hoff) laut feines Ma- 
nuals pag. 90. Unter diefes Stubenfämmergen habe Ich 
P. Bened. Gebhart, oeconomus et Pastor in Planig, ex post 
1726 ein Kellergen graben lafien pro butiro, caseo, lacte et 
ad evitandos suspectos repetitos ingressus in cellam vina- 
riam ancillae vel coquae. 

1704. Die unterfte Mühle wird gebaut. Bald von Freund 
bald von Feindes wegen werden Gontributionen gefordert. 

Post vindemiam reerigitur altare S. Catharinae huius 
ecelesiae, reparatur tectum, belli injuria et sectariorum ne- 
quitia penitus destructum, mit 25 fl. Koften consilio et in- 
dustria laudabilis R. P. Anselm. 

1705. Post vindemiam reerigitur ossarium in coemiterio 
dirutum, ossibus in una fovea jacentibus eo loco, quo quon- 
dam tempore Catholicorum primitus erectus fuit. R. P. An- 
selmus war der Urheber auch diejes frommen Werts. 

Der 1696 wegen Felonie des Lehens Planig entjete 
Graf Alerander von Vehlen erlangte wieder den Beſitz von 
Planig zufolge erfchlichener Reſcripte der pfälziſchen Regierung 
in Kreuznach. Er behielt Planig vier Yahre lang. 1709 
reftituirte e8 die Pfalz dem Klofter. Der Pfarrer hatte großen 
Schaden, da Vehlen den Einwohnern jede Dienitleiftung 
für das Kloſter verbot, und diefe daher dem Pfarrer nicht mehr 
die Ernte heimthun wollten. Das Ernten fojtete dem Pfarrer 
62 fl. 20 Albus, das Auf: und Abladen durch Taglöhner 14 fl. 
ohne Bier und Brot. 

17. Juni ad 6000 Caesariani et confoederati Germani 
castra sua posuerunt immediate infra pagum in pratis et 
manent ibidem usque 21. Juni, quo die solvunt castra sua, 
gramen et stramen, ligna ad rivum depabulant in et extra 
pagum, et 22. Juni denuo 6000 Caesariani revertuntur Tre- 
viris, castra metantur prope Xnach cum damno hujus pagi, 
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1706. 12. Maji fuit post horam nonam horribilis 
ecclipsis solis, quam vidi, hominibus, arboribus et terra fla- 
vescente nec unus alterum a 10 passibus cognoscere potuit. 
Subsecuta est aestas calidissima et sicca, et erevit optimum 
vinum et in magna quantitate. 

11. Sept. fauft St. Jacob locum cum horreo inferiori 
in Planig, am Glöjterlihen Hoff versus portam bingensem. 

1707. Der Chroniſt beflagt die Zerftüdelung der Graf- 
ihaft Spauheim. Du edle, fchöne Grafffchafft Spanheim 
wirjt nuhn emortuis omnibus tuis comitibus auch vertheilt, 
verſtückelt. 

1709. Am Dreikönigstag kommt eine furchtbare Kälte. 
Das Vieh wurde, damit es nicht in den Ställen erfriere, in 
die geheizten Zimmer geführt. Die Weinſtöcke erfroren. Bis 
in den März hinein dauerte die Kälte. 

1710. Gebhart wird Pfarrer in Planig (S. Heft 1 ©. 108). 
Er fand das Dorf Planig zur Hälfte katholiſch, zur Hälfte 
[utheriih; doc; waren die Yutheraner die Neicheren an Gut 
und Grundbeſitz. Er war nad) Planig gejendet worden sanitatis 
gratia, sed qui magnum in studiis habui laborem, majorem 
inveni in cura animarum mihi coneredita in Planig cum 
adjuneto timore, annon aliis praedicando ipse reprobus ef- 
fieiar. Gebhart zählt die Katholifen auf; es waren 235 Seelen, 
das Filial Biebelsheim hat 20 fatholifche Seelen in 4 Häufern, 
Sppesheim 10 in 2 Häufern. 

Das Holzfreuz auf dem Bofenberg wird durch fromme 
Spenden errichtet und von ihm bemedicirt. 

1711. In prineipio hujus anni petii mandatum a Rmo 
Dno Praelato, quo sub poena omnibus adhuc vineas incultas 
propter habitum bellum habentes, (sic. Es müßte heißen 
habentibus und dann „befohlen wurde, daß“) terram illam 
ineultam pro vineis vel agris aptam quantocius colerent, et 
ad hunc laborem gravem non tantum terrore sed et amore 
pellendum sumpsi saepius aliquas vini mensuras ipsemet 
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ego portans et vadens ad campum, eircumspiciens, Wo id) 
Einen im clöfterlichen Zehenten rothen gefehen, accessi et dedi 
potum et sie spatio passim 2 annorum feynd alle Wiljten 
herum gerothet worden, davon binnen wenig Sahresfrijt feine 
wüſte Felder mehr anzutreffen. 

Im Sommer hauften ungeheure Maffen von Mäufen im 
Feld. Malum erat signum, et 1713 tota patria haec abun- 
dabat militibus Gallis propter obsidionem Landau. 

Ponitur hoe anno a satrapia Kreuznacensi ein neuer 
Sponheimifcher Beethauffheber, ceu priori Joe Thüringer mor- 
tuo (qui fuit male feriatus homo, mali commatis socius), 
Hans Velten Schneider, qui vix denominatus praetendit jus 
venandi et piscandi, primo clam, deinde publice exercens, 
nec ad meam dehortationem haec exercere destitit, sed 
jactuose respondit mihi: Ich hoffe es noch darzu zu bringen, 
daß Ewer Müller als Jäger nicht mehr jagen dürffe ꝛc. Rem 
hanc detuli ad Dominum Truchsesium Xnaei, Joem Christia- 
num Rittmeier, qui et consiliarius regiminis electoralis Pa- 
latini fuit, qui Dominus dominico die Palmarum huc venit, 
Joem Schneider examinavit, et re taliter inventa turpiter ab 
offieio deposuit diecens: Si Vos Rustiei Planigenses liberam 
venationem et piscationem exercere vultis, quod ridiculum 
sane foret in tali pago, quaerite vestrum jus prius antequam 
exercere velitis in praejudieium vestri gratiosi Domini Rmi 
Domini Abbatis S. Jacobi, qui tam benigne vos tractat. 
Ich habe Euch vor feinen Jäger eingefegt, euerem Herrn die 
Hafen hinweg zu ftehlen und zu freien, es gebühret Euch nicht 
zu jagen ꝛc. Sed ecce altera nocte werden die 2 Haſſenſteul 
am Friefenberg und Ippesheimer Weg ausgerilfen, unterjt 
oberft in die Erd gejtecdt mit dem Wappen Rmi Dni Prae- 
lati, et nocte diei veneris mox der Haſſenſteul an der Bad 
des Bregenheimer Wegs auch ausgerijfen, in die Bad ge- 
worfjen, der 4te am Kreuznacher Weg gegen den Pfarrader 
uber auch ausgerifjen, in die Erde geſteckt, wie die erjten, und 
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wer dieſe unerhörte That verrichtet, wird zimlicher maßen ver- 
rathen 1727 in vere, quo anno dieje Vögel noch leben, rei 
criminis laesae Majestatis, dod) wird diefe That noch wohl 
clar herausfommen quis fecerit, als deren 3 follen geweſen 
fei, quorum unus duos alios apud me manifestavit sat clare. 

1712, hoc anno Lutherani huius pagi animati a filia- 
listis in Bibelsheim et Ippesheim, occasione ipsis interdieti 
pulsus pro die sacro Parasceves ad conformitatem cum locis 
omnibus vieinis servandam, exeitant pessimum tumultum 
post servatum pulsum et compulsum, et persecutione magna 
contra Catholicos et religionem nostram, in indubitata spe 
expellendi penitus Catholicos ex ecclesia, sed ultra mille 
florenorum sumptibus solvunt suam dementiam, causa hac 
apud Electorale Regimen Heidelberg primo, deinde in ca- 
mera Imperiali Wetzlar, tandem apud conuentum Romani 
Imperii Ratisbonae examinata, in qua persecutione unus 
Catholicorum meorum oceisus fuit, Wilhelm Dickerscheid, 
eivis ditissimus, caeteri in vitae periculo fuerunt, in quo 
et ego fui. Wenn er Alles erzählen wollte, müßte er das 
halbe Bud voll fchreiben. 

Im April wird der Iutherifche Pfarrer Nodrian, der 
Haupturheber des Tumultes wegen des Charfreitagsgeläutes 
cafjirt und Johannes Engel als Pfarrer eingefegt, doch hängen 
die meijten Gemeindeglieder jenem an. Lebtere heißen Rodria— 
ner, die anderen „Engelsleut“. Rodrian wird im Filial Bie- 
beisheim von der lutheriſchen Gemeinde erhalten. 

In diefem Jahr wächſt fo vieler und fo guter Wein, daß 
es an Fäſſern fehlt. Ein Faß mit 7 Ohm koſtet 7 fi. 

1713. Wegen der Kriegslaften muß Planig 1000 Im— 
perialen leihen. 

1714. Es jtreiten die Anhänger des caffirten lutheriſchen 
Pfarrers Rodrian und des rechtmäßigen Johs. Engel; die 
„Engelsleut“ gewinnen jeßt die Oberhand. — Zu Weihnachten 
herricht große Kälte; Gebhart erfriert die Finger. — Es wird 
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Friede, und friedliche Beihäftigungen erfüllen wieder die Seele 
der geplagten Menſchen. Gebhart pflanzt Bäume, ego amator 
arborum et pomariorum arborum variarum jam ultra mille, 
eredo, plantavi, Von einem damals gepflanzten Baumſtück 
erhält er 1733 und 1735 an 100 Körbe Aepfel. 


1715, primus annus paeis. Ein vom Katholicismus zum 
Calvinismus übergetretener Bauer aus Oberhilbersheim wird 
zu Kreuznach wegen Berfpottung der Jungfrau Maria ausge- 
peitiht und Landes verwiefen. Post fustigationem transivit 
hunc pagum totus ebrius, quem vidi oculis meis transeuntem 
has aedes et prae ebrietate titubantem. Wie einen Märtyrer 
begleiteten ihn ein caloiniftischer Pfarrer und andere Gal- 
viniften. 

1716. Sehr ftrenger Winter. Am 17. März Erdbeben. 
Me dormientem exeitavit. Prozeſſe zwijchen Planig und der 
Ritterjchaft am Ober- und Niederrhein wegen der franzöfifchen 
Kriegslaften. | 

1717. Die Lutheraner werfen nad einer von ihm ge- 
feiteten Prozeſſion aus einem Kornader heraus, in den fie fich 
verjteckt hatten, mit Steinen und ergreifen dann die Flucht. 

1718. Im Winter pflanzt er 32 Bäume im Höfterlichen 
Ader an der Porten. Und jeynd Schön gewachſen und ic) habe 
es noch erlebt zu meinem auch andern vielem Troſt, daß die 
Bäume Früchte, Aepfel und Birnen gebracht, alfo daß mit 
Leitern diejelben bejteigen müſſen. 

1719. Cum in magno illo pomario ad portam, in quo 
posui 32 arbores, volui ponere Ilmam arborem, inveni 
ibidem Ein alt Heidnifch Hein wohnung et murum usque in 
den Lehenader, et eflodiendo lapides accepi 99 carros lapi- 
dum mihi valde utiles pro erigendo muro horti nostri Pla- 
nigenis. Eine Gartenmauer von Römerfteinen.?) Es ijt ein 
heißer Sommer und wächjt der beite Wein jeit 1684. Der 
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Chronift hört von italienifchen Kaufleuten, in Italien fei es 
im Sommer nicht heißer. 

25. Juli. Der Metternich’fche Keller ergreift, mit Ge- 
wehr und Hund erjcheinend, Beſitz von der Jagd. Er ſchießt 
nad) einem Vogel in der Luft und läßt fein Hündchen durch 
den Bad laufen. Das Thier beißt des Müllers zahme Enten 
todt, wofür der Keller feine Entſchädigung zahlen will. 

1722. Wegen einer alten Löwenſteiniſchen Schuld follen 
die Planiger auf Antrag der Gläubiger, Mainzer Juden, nad) 
dem Richterſpruch des pfälziſchen Truchſeß zu Kreuznach mit 
Beiziehung von Soldaten gepfündet werden. Alles Vieh ſoll 
weggetrieben und verkauft werden. Sobald die Planiger die 
Grefutionsmannfchaft anrüden jahen, trieben fie ihr Vieh in 
den Höfterlichen Hof, den nächjtgelegenen Sponheimer Hof, den 
Pfarrhof und auf den Kirchhof „als freien Ort“. So wurde 
denn der Kirchhof, der einſt in den verfchollenen Tagen des 
Mittelalters der Schuß gegen Feinde geweſen war, ein Schuß 
vor den Gerichten, welche dem Bauer damals wohl aud) faum 
anders denn als eine feindliche Gewalt ohne menschliches Ge- 
fühl für ihn und fein Leid erfchienen. Während fo die Bauern 
die Erefution hinderten, verfocht Gebhart die Sache der Ge- 
meinde in Gemeinfchaft mit deren Vertretern vor dem Richter 
der 2. Inftanz (Archifatrapa nennt ihn Gebhart) zu Kreuznach. 
Gebhart ift ftolz auf feine Rede vor Gericht und den Dienft, 
den er damit der Gemeinde gethan; im feiner Freude legt er. 
den Inhalt des Plädoyers in der Chronif nieder. His et 
similibus motivis seriose et emphatice prolatis, sane stupuit 
advocatus Judaeorum et penitus siluit. Auch auf das Ges 
riht macht der Pfarrer Eindrud, jo daß es Einhalt verfügt. 
Die Sache geht dann nad) Heidelberg, wo zum Nachtheil der 
Juden auf befferen Beweis erfannt wird. Interim nec obolum 
sumpsi nec florenum a communitate, sed gratis servivi. 

1723. Ein für die heutige Kunſtwiſſenſchaft klaſſiſcher 
Ort, der Hof Iben mit der herrlichen frühgothifchen Kapelle, 
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wird erwähnt. Zwei Tage vor Pfingjten fällt der Sprend- 
linger Ziegler Redinger vom Dad) der Burg „Yben“ und ftirbt. 


Er war lutherifch gewefen und durch Gebharts Vorgänger zum \ 


Katholicismus befehrt worden. — Umgang um die Gemar- 
fung. In Sppesheim ſaßen die Theilnehmer unter Bäumen 
und fpeiften ihr Käſebrot, panem et caseum mutuantes 
et comedentes. Wir wollen dem fogejtalt erwähnten National- 
gericht nicht begegnen, ohne es in die Localhijtorie einzuführen. 

1724. Im Sommer herrfcht jchädlihe ZTrodenheit. — 
Turris ecclesiae hujus loci et murus coemiterii intra et extra 
sicut et navis ecclesiae et extra ecclesiam reparata et deal- 
bata sunt. Das Geld dafür war gefammelt worden. 

1725. Klage wegen der alten Löwenjteinifchen Schulden. 

1726. Biel Schnee und im Frühjahr Ueberſchwemmung. 
Am 8. März jtirbt der lutherifche Pfarrer Engel, mit welchem 
er gut Freund war und an dejlen Todbette er ſtand. 

In demfelben Jahre ift Univerfaljubiläum. Ad ossarium 
posui crucifixum et tabulam majorem cum inscriptione hac 
chronographica: 

Praetor rVstJCVs MenDICVs JbJ Jn qVlete, 
germanice: 

HIer rVhet SCHVWUHeIS, baVer VnD bette!Man 

So feinen Io wegß, feinen erkennen fan. 

1727. Der Abt von St. Jacob jtirbt. 

1728. Der neue Abt, P. Vitus Seidel, zieht am 25. April 
in PBlanig ein und nimmt am andern Tage die Huldigung 
entgegen. Die Planiger begrüßen den Anfommenden mit 
Schießen aus Katenköpfen. Auf der einen Seite des Wegs 
bilden die Erwachſenen, auf der anderen die Schulkinder 
Spalier. Gebhart empfängt den Abt am Eingang des Ortes. 
ALS derjelbe den Ort verließ, jtanden an der jog. Krim oder 
dem Schanzbaum die Jungfrauen des Orts mit einem jchönen 
Strauß, mit Citronen und Rosmarin; fie hatten ein feidenes 
Band über den Weg geipannt, und nachdem jie jo die Kutjche 

Archiv d. hiftor. Vereins, XV, Bd., 2. Heft. 9 
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des Herrn zum Halten gebradjt hatten, machten fie ihre Kompli— 
mente, theilten die Citronen aus und ftreuten den Rosmarin 
den Pferden auf die Köpfe. 

1729. Es war ein fehr falter Winter und ein heißer 
Sommer. Dann brad eine Unterleibsfvanfheit aus, deren 
Symptome näher bejchrieben werden. Es ftarben daran 45 
Perjonen. 

NB. Posteritas, quia vinum erevit 1726 et 27 in sat 
magna quantitate et qualitate bona, imo optima, et 1728 
pariter in sufficienti quantitate, sieut et 1729 tamen non 
talis bonae qualitatis, sieut 1726 et 1727, fuit in hoc pago 
excessiva potatio vini et compotatio (sicut et alibi locorum 
et pagorum); mensura vini constabat bazio; veniebat quan- 
doque male feriatus potator ad cauponam petens Schyphum 
vini cum et in hisce inconditis verbis: „gebt mir vor 
Ein Greuger Wein“; melius dixisset, „gebt mir ein glas 
— ſchoppen wein“, al® in contemptum abundantiae vini 
„gebt mir vor Ein Xr. wein.“ Und feynd in uno anno 
in hoe pago von denen Wirten verzappt — gejoffen worden 
hundert vieröhmigte Zuläſt Wein. Vix audiebat coneionator, 
Catechista, confessarius, inerepans ebriosos et ebrios ceu 
qui regnum dei non possidebant, diecebant enim: „Der 
wein muß ja gejoffen, die Fäſſer geläret feyn.“ Ita Potatores 
in vini saturitate et copia, aber die Fäſſer feynd gelärt 
worden 1730 — 1731 — 1732 — 1733 in ſchlechten erfolgten 
Wein-Jahren. 

1730. Der Wein wird nicht reif. Gedend o Weinfäuffer 
der vier vorigen Weinjahre. 

1731. Große Einigkeit zwifchen den Katholifen und Pro- 
teitanten, aber unter den Katholifen ift Streit wegen des 
Schulmeijters, 

Kaiferlihe Truppen ziehen durch Planig, welche gute Ord— 
nung halten. Der neue Abt Amandus Schell empfängt Hul- 
digung. 
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1733. In Planig annus pacis, quo anno ego P. Bene- 
dietus Gebhart curatus et oeconomus hie vigesimum 4tum 
inchoavi, in Planig sane 23 annos absolvi. In multis curis 
et praesentem 24. annum inchoo, quo hie sum, in majoribus 
euris, aerumnis, passionibus animi, quas mihi ipsi catholiei 
aliqui causabant, diseoli socii, bibuli, fornicarii, incontinen- 
tes, scandalosi, catholicam sanctam religionem hic intro- 
ductam dehonorantes et confundentes ipsos. Die Namen 
ind einer ehrbaren Feder unwürdig. Endlich werden die nicht 
fo lururidfen Yutheraner kommen und die Katholifen aus ber 
Kirche treiben. 15 Jungen find in 20 Jahren Soldaten ge- 
worden. Da lauffens fort, werden Krieger, ja ettliche fauffen 
fich zu fchande, arm, blind, doth, wen hab ich es bisher follen 
jagen oder klagen. Silui amore paeis. 

27. Juli huldigen die Biebelsheimer endlich dem Herzog 
von Lothringen. Nach der Ernte Krieg zwifchen dem Kaifer 
und Frankreich. 

1734. Abt Amandus Schell ftirbt. 


1735. Im Mai fommen die Franzofen wieder in die 
Pfal. In mense Maio denuo advenit exereitus Gallorum 
e Gallia et Alsatia, tendunt in Palatinatum inferiorem, po- 
nentes castra prope pagum Dienheim, et in Oppenheim, 
Weinelsheim et vieinia illa, tandem ob populi multitudinem 
depasta valde illa vieinia, et deficiente equorum pabulo, me- 
dietas passim exereitus descendit et castra posuit in pago 
Stadecken prope Nider Ohlm et ad tractum fluvii Seltz, et 
tandem variae legiones tam equestres quam pedestres ve- 
niunt in Algesheim et ibidem posuerunt castra manentes 
ibidem, ubi et in urbe Bingen usq. ad 27. Aug., et ecce 
4to Aug. veniunt eirciter centum equites in hunce pagum 
Planig, manserunt hie 3bs septimanis et 2 diebus. 

Deren Commandeur war Monsieur de Landrevill, offieialis 
satis bonus, civilis et honestam diseiplinam militarem ser- 
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vans. Er wohnte mit dem Koch, elavieulario, 4--5 stabu- 
lariis bei Gebhardt. 

Exereitus interim magnus Gallorum in campo et vicinia 
Oppenheim sieut et in Stadecken et Algesheim omni die 
sumpserunt pabnulum et alimenta in campo de variarum 
specierum satis tum hyemalibus tum aestivalibus et frugi- 
bus nondum matfuris et pluvia nimia messe retardante; 
ipso die festo Sanetorum Apostolorum Petri et Pauli universus 
campus Pagi Schornsheim fuit depabnlatus a Gallis cum in- 
genti damno  Monasterii S. Jacobi nostri ceu notabili deeci- 
matore ibidem et tantorum praediorum possessore, et suc- 
cessive tota illa Pagorum universorum vieinia usque ad 
fortalitia Maguntinae urbis et usque ad urbem Creutzenach. 
O quanta et qualis miseria! Imvalescens paupertas, pro- 
gnosticans cara tempora! Nachts mußten ſich die Hungrigen 
Bauern der Früchte auf dem Felde zu bemächtigen fuchen und 
fie nad) Kreuznad fahren, da die Franzofen die Einfuhr nicht 
erlaubten. Das dauerte wenige Tage nur; dann holten die 
Sranzofen die Frucht auf dem Feld in ihre Ställe und zwangen 
die Bewohner fogar, den Inhalt ihrer Scheuern ihnen zu 
bringen. Sie ließen ihnen nur wenig. Das Kloſter St. Jacob 
hatte 500 fl. Schaden. 

Tandem Galli omnes ex urbe Bingensi, Algesheim, 
Stadeeken 27. August solverunt castra sua et discesserunt 
usque Osthoven, Westhoven et vieiniam Wormatiensem. 
E8 waren nämlich etwa 20,000 Deutſche bei Weißenau über 
den Rhein gegangen. Alles war elend und verarınt. 

Nach den Franzofen kamen die Kaiferlichen nach Planig. 
Zwei „Caesariani Hussari, id est Hungari* mußten auf Ge— 
meindefoften während des Winters verpflegt werden. Außer— 
ordentlich viele Truppen-Durchzüge quälten dauernd das Volk. 
Hier ruft Gebhart aus: „DICVnt oMnes paX, paX, neC 
est paX. Verum erat hoc 1736 anno, ut quondam dixit 
Jeremias 8. cap.“ 
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1736, 18. April empfängt der neue Abt Franz die Hul- 
digung. 

1737. Gebhart verzichtet wegen Schwäche auf das Kellerei— 
amt in Planig. Er verzeichnet eine große Ueberſchwemmung 
in Schlefien, und diejes tjt fein letter Eintrag. Am 18. Fe— 
bruar 1738 ftarb er und wurde in der Kirche am Hochaltar 
begraben. 

Wir nehmen an dem Grabe des ehrlichen alten Mannes 
Abſchied von ihm und feiner Chronif und dem Ort, deſſen 
Vergangenheit er fo eifrig der Vergeſſenheit zu entreißen be- 
jtrebt war. In eine Welt voll Unruhe und Gährung geftellt, 
hat der Mann des Friedens gleichwohl feine Pflicht voll und 
unentwegt erfüllt und auf einfamem Dorfe, unter dem Yärm 
des Krieges, unter durch Unglück und Wirrniß aus dem ruhigen 
Seleife des Lebens gebrachten Menfchen, bei aller Hoffnungs— 
lofigfeit der Zujtände und oft felbjt genug in verzweifelter 
Stimmung, doc die Gedanken an Ideales fejtgehalten und ſich 
damit die Kraft bewahrt, das, was war, und was er erlebte, 
tren und fleißig miederzufchreiben. Und aud wir Heutigen, 
die wir auf gebahnten Wegen, von wiljenfchaftlichen Hülfs— 
mitteln ohne Gleichen unterftügt, von Meitjtrebenden umgeben, 
denjelben Studien nachgehen, die unfer Pater Gebhart fo fehr 
geliebt hat, wir haben troß aller Fortichritte der Wiſſenſchaft 
doc alle Urſache, mit Achtung auf den Mönch aus alter Zeit 
hinzufehen, aus einer Zeit, in der einem Dann aus jich jelbit 
heraus und unter Clend und Widerwärtigfeit jeder Art ein 
Grad innerer Sammlung gelang, den wir in einer von un- 
endlich größerer materieller Wohlfahrt erfüllten, aber auch von 
den verfchiedenten geiftigen Beitrebungen ungleich mehr zerrif- 
jenen Epoche kaum erreichen. 


XI 


Sittengefhhichtlihes und Spradliches 
aus Helen. 


Bon 
Anton Birlinger. 


Erſte Abtheilung. 
I Zur Symbolit u. zum Aberglauben der Pflanzen, wetterauiſch. 
Paradeißgärtlein, Darinnen die edleste vnnd für- 
nembste Kräuter nach ihrer Gestalt vnd Eigenschaft abcon- 
. trafeytet vnd mit zweyerley Wirkung, Leiblich vnd Geist- 
lich auß den besten Kräuterbächern und H. Göttlicher Schrifft 
zusammen geordnet vnd beschrieben sind. Durch den Ehrw. 
HerrnConradum Rossbachium, Pfarrherrn zu Nider- 
Mörlen vnd S. Johanns Berg in der Wetteraw. Allen 
Haußvättern, Frauwen und Jungfrawen, zur Leibs- 
und Seelen-Arzney zugebrauchen, sehr nützlich und auch 
nothwendig. GedrucktzuFrankfurtam Mayn, durch 
Johann Adam Spieß 1588. kl. 8%. 294 8. 
Rosa D. Mariae. Das ist Christliches und Geistliches 
Rosengärtlein — gestellt und zusammen getragen durch 
Conradum etc. Gedruckt Frkft. 1587. 


Conrad Roſſbachs Bud if für die mwetterauifche Sprade des 
16. Sec. fowie für die Gefchichte des deutfchen Aberglaubens von nicht 
unerheblihem Werthe. Die Theologen finden in ihm den erften evang. 
Pflanzeniymboliter, deffen Verdienfte nody gar nicht gewürdigt find. Das 
Buch ift äußerft felten. Herr Antiquar Mofer in Tübingen überließ es 
mir, bevor es über's Meer ging, wofür ich und gewiß alle Freunde hefli- 
ſcher Fitteratur ihm herzlich danfen, Unfere Bibliothefen lennen es faum. 


— 37 — 


1) Beyfuß 2%: 
Fürs Gejpänjt die alten Weiberlein 
Den Beyfuß benden bin zum Schein, 
Der Zauberey foll widerſtehn 
Mit Aberglauben fie vmbgehen u, j. w. 
Drum laß die alten Weiber fahren 
Mit ihrer Kunft fie thue jparen. 

Daffelbe gilt nach den alten Kränterbüchern vom Dorant: 

„nur daß es die Weiber wider die Gefpenfter' Bezauberungen und 
Herereien gebrauchen, wovor es jeden bewahren und die Kranden 
ceurieren fol“. Carrichter und nach ihm noch Valentin Kräuter: 
mann Blumen- und Kräuterbuch. 1733. Leipzig. ©. 128, 
2) Difteln 215: 
Daher ein Sprichwort ift entitanden 
Und wolbekannt in vielen Landen: 
Das Difteln und Dorne ftehen jehr — 
Die falſche Zungen nod viel mehr, 
3) Heyl all Schaden 61: 
Diß Kräutlein nennet man Mobelger: 
At heylſam, dient für viel Gefähr; 
Den alten Meibern wolbekannt 
Faft hin und her in mandeın Landt. 
Zur Bulſchaft fies fait jammlen ein 
Hiezu ein gute Hülff joll jeyn, 
Zu erweden bald fleiſchliche Luft 
So fi zutragen inn der Bruft, 
Und ander mehr Kunſt treibend mit 
Meyn fie ed böß, jchütt fie der Ritt! 
Boll Aberglaubens gemeinlich findt 
Berführen manchem fromme Kindt ıc. 

Bal. Kräutermann fagt vom Orant, Stardfraut: „fein Gebrauch trei- 
bet zur Buhlſchaft. Ift gut für Zauberei und Gefpenfter ange- 
hängt.“ 406, 

1) altd. biboz zu bözen, fchlagen, weil mit dem Schlagen der ruten- 
artigen Stengel gezaubert ward. Graßmann deutiche Pflanzennamen 367. 
3) althochd. madalger, basilicum, mhd. modelger, senecio, Kreuj- 
wurz, nhd. Modelger, gentiana cruciata. Hieronymus Bod: in fasci- 
nationibus amorum. Anlaß zum Aberglauben: Der kreuzweiſe Spalt 
der Pflanze. v. Perger D. Pflanzenfagen ©. 170. 
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4) Bom St. Johanniskraut 12: 
Drey Loth all morgen getrunfen ein, 
Soll ein gut Prefervatiffe fein 
Für Zauberey und Teuffels Gejpenft 
Das belffen foll, wie vielleicht wehnit, 
Mag in d’ Natur gepflanzet jein, 
Den Phyficis ſolſchs jtelle heim 
Des Teuffels Lift, Schred und Betrug 
Vertreibt, ein anderer darnad Lug, 
Kraut, Palmen, Waſſer hochgeweiht 
Den Teuffel gwiß gar nicht vertreibt. 


5) Ereußbaum 225: 
Ein ander Creutzbaum wirbt gezeigt 
Zu diejer Krafft ijt er geneigt 
Der Zauberey zu wehren fein 
Gehängt über Thür und Fenfterlein ꝛc. 
6) Narrenfolben 283: 
Die Kinder treiben Kurzweil mit, 
Menn fies befommen ift ihr Sitt 
Man wil font, daß die Aüglein Elein, 
Bon diefer Wurzel gut folln fein, 
Die Dorn und Spreuſſen zuziehen auß 
Deß Menſchen Leibe zuvorauß x. 
7) Beonien 20: 
Die Wurzel, jo abnimpt das Lieht 
Soll man aufgraben, ich bericht. 
Mit Beyfuß angehbendt an half 
Die fallend Sudt verbütet als. 
Mit Honig und Wein getrunfen bald, 
Bertreibt Schlaffiuht, genannt der Alp. 


8) Sauerampfer 52: 
Der Saumwer Ampfer offenbart 
Gar vieler menden f[hroe* Art, 


4) v. Berger 68. 5) Kreuzdorn, rhamnus, das Kreuz des Heilandes 
war von ihm. v. Berger 319, *) fchlecht, arm, dürftig, grob, Vilmar 269, 
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Die niemant geben kein gut Wort 
Vnd ſehen ftet3 als hettens gmordt; 
Mo fie nur bey den Leuten ſein, 
Da zieben jie jr pfeiffen ein. 

9) Sibengezeit 137: 
Alſo mit dieſem kräutlein viel 
Groß narrenwerf und Gaudeljpiel 
Sie treiben, für des Teufels gſpenſt 
Vnd brauchen dazu viel Sentenz, 
Der Aberglaub wechſt jo mit madt 
Mo man Gott3 Wort nit hat in adıt. 
Die alten Weiber henkens auff 
Vnd haben denn groß achtung drauff, 
Wie fihs zu fieben maln behendt 


Im Tag da in der ftuben wendt u. ſ. w. 


10) Bergiß mein nit 259: 
a) Die Weiber faft damit umbgohn, 

Zur Bulſchaft gebens vielen ein 
Weiß nicht ob alles wahr ſoll fein, 
Viel Weiber haben ſolchen Eitt, 
Die Yugendt jo gewähren mit 
Bnd treiben damit Fantaſey, 
Berführn die Jugendt manderley, 
Biß fied verfuppeln eben recht, 
Zufammenbringen Mägd und Knecht, 


Denn kompt der Reumling naher bald u. j. w. 


b) Di Kräutleins Art und Eigenihaft 
Nicht viel man findt, jol geben Krafft 


Den Bulern vnd fie mahen werth 


Den Weibern, aljo gar verkehrt 
Sindt Abergläubiih Leut fürmar 

Und hilfft doch oft mals nit ein Haar, 
Doch mil die welt betrogen fein 


Und foll fie ſchanden nemmen ein. 110. 


9) Trifolium melilotus caerulea Nemnich, 
Bedeutung kennt man weniger. 


10) Myosotis; biefe 
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11) Wetterröslein 178: 
Werd an ſeim Hals tragen thut 
Für Felln ber Augen wird behut. 
12) Widerthon 150: 
a) Biel Wunders treiben bie bie leut 
Mit diefem Kräutlein allezeit, 
Den alten mweibern wolbetandt : 
Drumb Widerthon habens genannt. 
Sie braudens jehr für Zauberey, 
Treiben bamit viel Fantafey. 
Groß Aberglaub ftedt in der Melt 
Die ſichs jegund bey vielen belt 
Den Teuffel und das Herenmwerf 
Mit Kräutern wollen treiben megf ıc. 
b) Gleich wie diß Kräutlein dienen joll 
Zür Gejpenft und Zaubereyen vol, 151, 
„Carrichterus lobet e8 in den verzauberten Krankheiten; weswegen es 


aud) bei denen Weibern jehr beliebt den Kindern an den Hals zu 
bangen.” Val. Kräutermann 219, 


II Fladhöbereitung, wetterauiſch. 


Der Flachß aud zur Haußhaltung gehört 

Darmit das Haus auch wird gemehrt u. |. w. 

Zuerft gerupft muß werden ball, 

Da bindt man ihn an groffe Gbunbt 

Und führt jn heim zur jelben ſtundt. 

Man wirft jn ab mit vngeſtüm 

Vnn zeugt jn durch die Neffen gichwindt. 

Un keine Büjchlein bindt man jn 

Vnd wider zu groffen — führet hin 

Ins kalte Badt und Waſſerloch, 

Da muß er liegen etlih Woch. 

Biß in da wol die Haar mwern naf, 

Man thut herauf, daß jm werd baf 

11) Hibiscus trionum. 12) Asplenium trichomanes. Polytrichum 

commune. Antericum ramosum u. ſ. iv, 
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Und wäſcht jm wol, daß er werd rein, 
Etlich aufs Land breitens allein. 

Denn wird er aufgeſtürzet recht 

In Luft und Sonnenſchein ſo ſchlecht. 
Wenn er denn wol ertrücknet iſt, 

So muß er heim, das iſt gewiß, 

So ferrn er Glück hat in dem Badt 
Daß er nicht fehret von der Stadt. 
Wenn er heimkompt der Sonnen hitz 
Und feuwers empfindt durch Weiber Witz, 
Da wird er erſt geröſtet recht 

Ehe denn man jn zur Breche brecht. 
Dann muß er durch die Breche gahn 
Und groſſe Gefahr da außſtahn. 

Zum Schwingen denn erſt iſt bereit, 
Darnach man auf die Hechel leit 

Vnd zeugt jn durch, daß er werd rein — 
Das Werk behelt man da allein, 

Zum Rockengalgen führt man jn 
Und bengt in dran mit großem Sinn, 
Da zeugt man jm die Haar erft recht 
Vnd ledt und küßt den armen Knecht. 
Dreht jm die Haar zu Fädemlein 

Das koſtet oftmal3 auch viel Wein, 
Man windt jn von der Spindel ab 
Auf einen Hafpel, bald barab 

Ana warm Babt fompt er aljo frü 
Da bat er erit au große Müh: 
Man wälht und blauwt jn eben wol 
Daß im die Schwärz vergehen fol. 
Man hängt jn auf da an den Luft 
Acht nicht obs ſchon drauß hab gedufft. 
Man bringt jn in die Stub hinein 
Daß er austruckne allda fein. 

Denn wird er wider ſehr geblaüwt 
Daß jm vergeh die zähe Haut, 
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Und wirft jn auf den Schragen 3’ Stund 
Windt jn auf viele Klingel rund, 

Zum Weber muß er bald dahin 

Der martert jn alfdann mit Sinn, 

Wol in den engen Zetteln krauß 

Schlägt jn zujammen in dem Hauß. 

Zu Tuch er jn gar bald bereit, 

Wenns nur jo gieng ed wär uns leydt 
Denn fompt er erit zu groflen Ehrn 

Daß jn bald tragen Knecht und Herrn. 
Und wenn er denn zerbrocdhen wird, 

Zu Ehren und Schandt hin man jn führt 
Zur Mülle, maht man Papier drauf, 

Dz mancher Herr braucht in fein Hauß, 
Auch auf der Heymlichkeit für war 
Beiteht er auf erjt jein Gefahr, 

Sein Jammer, Noth nimpt dann ein Enb 
Wenn jn Mäuß, Ferner verzehrn behend. 108 ff. 


II Zum Wörterbuche, wetterauiſch. 

Roſſbachs Sprade im Paradif- wie im Rofengärtlein 
bietet manche hefjifche Eigenheiten. So find folgende Reime 
nur volfsthümlicher Ausſprache gemäß verjtändlic, wobei der 
Kampf mit der neuhochd. Zeit überall durchbricht: thut: not. 
Kirch: Pferd. muß: groß. Hitz: jetzt. Zeit: queit. queit: 
ofregt. Schweiß: leiß. Schwang: Danf. bitter: zuwider. 
Stillt: fpült (Waffer). Geruh: Sudt. dürr: für. Alte 
Kürzen und Schärfungen des Wurzelvocal® bezeugen: Haffern, 
Roſeng. 27b. Hadder, Parad.Gärtl. 257. Schweffel 246. 
Die alten i haben, fremd oder heimisch, dem anbrechenden ei 
Plag gemadt; in Trifaltigfeit dagegen archaiſtiſch-liturgiſch er- 
halten; oft altes si: in Deli (Del) gewöhnlich. Sogenannte 
Affimilation: hin: ſchwinn ft. ſchwind 88. ball (bald): all 207. 
iharp noch unverfchoben = ſcharpf 168. t im Ausfaute weg: 
nad und bloß, Rofeng. 35a. Wafferfud) 282. k: Stord ftets. 
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h: Befehlch. Deminutives g: glimmende Kölgen Rojeng. 34. 
h: Hummeln und Fliehen — Fliegen. 3: Hirz, Hirſch, immer; 


ſ: beyit f. tz u. ſ. w. Alt find noch ferr — fern 131. 
Alte gute Conſtruktionen: brach ſie der 
des Waſſers trink auf 4 Loth 120. 
Alte Erinnerungen: für Silber und für rotes Gold 126. 


ben 78. Harm 11. 
Frücht ab, Roſeng. 304. 


ſtur⸗ 


viel 


ſchöner denn das gelbe Gold 248. Der rote Mund 253 u. |. w. 


Auffihlagen, ein Pflafter 120, dafür 
draufichlagen 115; mit tüch— 
lein aufgeſchlagen 128; auf- 
Ihlagen mit warmem wein 
187. 206. Die Weintrefter mit 
Salz vermengt und aufgeſchla— 
gen, tilgt behendt die aufge- 
ſchwollene Brüfte dein 116, Subft. 
mit Auffchlag reiner Düche— 
fein 196, 

Ausbrennen: ausgebrannte 
Wäfferlein 183, 187, 

Bad, bildlich (Leute i. Kirchen- und 
Weltregiment): Biß fie did 
bringen in ein badt da Haut 
und haar allfampt abgaht 185. 

Beygen: dann im diefem Garten 
muß man allerley Arbeyth thun, 
darinnen darf man nicht müßig 
gehen; fondern man muß feen, 
pflanzen, pfropfen, begießen, 
außgäthen, befchneydeln, auff- 
richten, lenden und beygen, 
außheben und verjeten Ba, 

Bekleyben Wurzel faffen: und 
wirde der Yuftgart Gottes in 
Frewden und Fruchtbarkeit zu— 
nemmen und befleyben 12b, 

Beichleimen: mit Geiz, Wucher, Un— 
zucht, Unfeufchheit beſchleimt 
1546. 


Beſchneideln im Garten: arbeiten, 
pflanzen uud bauen,, pfropfen, 
befhneydeln und begießen 
2b. Baumpflänzlein: impfen, 
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pfropfen, beſchneydeln, be— 
gießen Ib, 

Bettriften, die, Kranfe, Vorrede. 

Blutipieg, der, 272. | 

Büt bei Rojen: die rote Bütt, 
darin der Sam verborgen leit 32. 

Datum (Mönde): ihr Datum 

ſetzens auf die Welt trachten nur 
nad) Geld und Gut 176, 

Drifeney, die, Trifinelichnitten (Peo⸗ 
nien): Ein gewiß hülff zur Ge— 
burt fol fein mit Zitwan Sal» 
gandt man bereit mit Zucker auff 
mandjfaltigkeit ein Drifeney 
für arm und reich 20. 

Dur: Die Weinbeerkern zerftoßen 
wol gebraten auch man brauchen 
fol fürn Durd und Durd, 
hat gleiche kraft. 116, 

Gntwichen: Ins Himmelreich fie 

Geuchler) kommen nicht drum 
find die Heuchler gar entwicht 
43 


Fahrt: z/ieder Fahrt 166, das 
betrachte hie zu dieſer Fahrt 
Jetztunder hie zu dieſer Fahrt. 
193, 269, 

Fehle Bitt, Rofeng. Vorrede, 

Befelein bei den Peonien: So wie 
gelen Feſelein Ganz lieblich 
auff den Blumenfchein 21, Die 
Fäßlein (am Wegerich) an den 
Spieflein zart. 

Fuchs: Den Fuchs fünnens ja 
ftreichen wol Wenn man ja nur 


— — 


den Bauch füllt voll 184. Sich | 


wie ein Fuchs wenden fürm 
®arn 185, 

Gauch: Wie wir Erempel haben 
auh Am reihen Dann dem 
großen Gaud 277, 

Gauff, von Leuten die einem fein 
gut Wort geben: Solch ſauwer 
fenff und wend den Schimpf 
Die können weder Gauff noch 
Glimpf 52, 

Gebartet — bartet = bärtig: Zwei 
(Blätter) find gebärt, die an- 
dern drey Ganz glatt ohn Bart 
gfunden frey 30. Bergl. DW I 
1144: bartet, barten. 

Gelfen: Dem geichwollen milcz 
man aud; mit hilft Der nad) der 
Artzeneye gilft 125. 

Gefhot, von Eiern: Den Som: 
mer legens viel Geſchock. 220, 

Gefel: Zu legt es heift, wie 
man wol ſpricht Im Sprichwort, 
wie ich werd beriht Haft nicht 
mehr gelt, bift nit mein 
Gſell Fahr immer Hin nur in 
die Hell 111. 

Gefpenit: Für Zauberei und Teu- 
fels Geſpenſt 12. vertreibt 
des Teufels Gefpenft frei über- 
all 13, Für (gegen) des Teufels 
Geſpenſt. 137, 151, des Sa- 
thans Geſpenſt. 151. 

Giftung: Wo Leber, Beulen, 
Blattern, Knöllen, Dir an der 
Haut herauffer wölln So wirftu 
folder Gifftung frey. 27, 

Gilb: Vertreibt die Gilb und 
bbſen Schweiß 54. 

Glatt (Alantwurz): Biel DBletter 
auf der Erde hat Das find die 
Unterthanen glat. 247. 

Graswaſſer 281. 

Grien: Fürs Lenden Grien und 


Blafenftein Braudt man das 
MWaffer ingemein. (v. Himmel» 
ſchlüſſel) 74. Das gebrannte 
Waſſer nemme in (Knoblaud) 
fürs Krimmen, Wurm und aud) 
für ®rien 270, 


Gfegnet, das: Das Bauchweh, 
Grimmen und Gfegnet 2. 
Gfühtig: die gfüchtig -glieder 

macht es friſch 133, 

Hadermeg: Halt nicht mit jederm 
jr geſchwetz Sey nicht ein ſchnöde 
Haddermetz. 222. 

Hümpler: Denn wer ein meifter 
ſeyn wil bald Ehe er gelernet 
vnd recht wirdt alt Der bleibt 
einHümplernah und ferr 218. 

Kallen: Nach Gunft fie mit eim 
jedern falln 19, 


Kaltjeyh, der: der Harnwind, 
faltfeich wird vergehn 97. den 
falten Seyd 158. 

Kappestraut: Das eingemadhte 
Cappesftraut Hungrigen Baus 
wren füllt die Haut 35. 

Karft, bildfih: Ob nun der karſt 
der Tyrauney Den Mift der welt 
ihn hadet bei 117. 

Käß: Ein Gefchwer, fo man Feigs- 
blätter nennt Iſt manchem leyd, 
daß er ſolch kennt, Die Blätter 
legt man auf die Käß Bertreibt 
darvon das Maden Gefreß 41. 

Kake: Hüt dich, hit dich für folchen 
Kaben Die forn leden, und hin- 
den fragen 184. Sid) wie die" 
Kätlein ftellen 189, ftrei- 
cheln wie die 8. 188, 

Keinen: Ja wie diß Kräutlein blühet 
und feint Wenn nur die Sonn 
am heiften fcheint 179, 

Kiren: Bleht auf den Bauch, daß 
er thut firn 271, 


Klingel fieh oben. Mad) - dem 


ui WEB 


Bläuen: Windt jhn auff viele 
Klingelrund Zum Weber muß 
er bald dahin 209. 

Kreck (Kappespflanzen): Das Zip- 
perlein vertreibt an Bein, Mit 
Eifig, Mehl, von Feinden Gred 
Erledigt von der hülzern Kred 
3. 

Lauer» Vnd fehen übermaffen ſau— 
wer Stelln fich grad wie ein an- 
der Yawer 32. 

Laus, bildliche Negation: So man 
ſolch Heuchler lernet auß Kein 
Herr vertrawet jn ein Lauf. 
189. Bol. Achten alles für Kot 
160, 

Laufer: Drum Syrah recht von 
ihnen ſpricht Eim Laufer es ge- 
büre nicht Zu haben Reichtum 
und groß gut 277. 

Malezey neben Flechten heilt Fleden, 
Grint und Malezey 114, 116. 


Nebendietrih, von den Papiften: 
Biel neben Diederich braucht 
man do Rechter Schlüffel war 
niemandt fro. Neben Diederich 
braucht man viel zu Rom 76, 

Prächter: Sie find groß Präd- 
ter in der Welt 269, 

Rechen: Wermuth ein vbertrefflichs 
Kraut Wechſt hin und wider un- 
gebawt Auf dürren Rechen ein 
nüglih Straub u. ſ. w, 44. 
Hundtzung in Höfen vnd an 
Rechen fuhs 161. Hartheum 
pflegt man diß Kraut zu nennen 
An dürren Regn findet man es 
ftehn 10, 

Reffe, vom Flachs: Vnd zeugt ihn 
durch die Neffen fchwindt 207. 

Ritt: Meyn fie (Abergläubige) es 
böß, Schütt fie der Ritt 62, 

Römifh Kümmel 46, 

Nötelftein: Gleich wie ein Hirt die 


Schaff mit einem Röttelftein 
zeichnet 126a. 

Ruhmreyſigkeit: Mit groffem fchein, 
Rhumreyfigleit Mit hohen 
Worten ift bereit 179, 

Schaf: Boll Wucher ftedens allzu» 
mal Doc) ift das endlich auch jhr 
Straff Wenns ins troden 
gtrieben han jr ſchaf 277. 

Schlecht: Gott geb uns das zu er- 
fennen recht So wird der Seel— 
ſchad werden ſchlecht 5, 

Schlid: Den Schlid vom Magen 
ftillt fein 242, 

Schmergel auff allen wiefen ift be- 
fannt Hanfuß thun es die Wei- 
ber nennen 192, 

Schrunden: Das Zahngejchwer, 
Schrunden und Riß 83, 

Schütt: Ein jede Blum (von Peo« 
nien) ein Schütt zwo, drey 
Herbringt, darinn der Same frey 
Berborgen ligt ein lange Zeit, 
Biß fih die Schütt eröffnet weit, 
Die Körner ligen nad) der Rey 
69. Bol. Und wie der Sam in 
Schöttelein Berfchloffen ligt 
auf den Blümlein 22, 

Schwarz Kirfhenwafler 20, 

wind: verwundet von ber 

ſchlangen ſchwind 4. Dod muß 
man auch nicht leben hin In al« 
len laftern alfo ſchwinn 89. 

Serigkeit heimlicher Ort 275. 

Sparer: Ein Spahrer ein Ber- 
zehrer hat Das fihet man oft 
in mander ftatt 278, 

Spreuffen von Hafenpfötleinsfaft: 
Auch zeugt der fafft au Spreuf- 
fen, dorn Es jey am Leib hin- 
den und forn 187, 

Ständerling: Bon jrer arbeit eil zu 
Hauß Und halt nicht alle Stän- 
dberling auß 222, 
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Suppenfreifer, Tellerfchleder (Mön: | Wuft: Trinds ein, davon das Fe— 
che) 184. ber fol Bertrieben werden, aud) 
Trumm, Trommel: Bald bitehens deßgleih Def Magens Wuſt 
fo fteiff in einer fumm Gleich wie von Arm und Reich 39. Das 
derHaßbeieiner Trumm 190, (Dreifaltigfeitsfraut) fol ein heyl- 
Trüpfeln: Die Hiß in Augen ftillt ſams Trändlein fein Für Wut, 
es fein Wenn man den Saffte Grind, Schleim und böje Kretz 91, 
trüpflet drein 128, Zauber ee nn 

; deun ded Jaubers Wort . 

RER Zerknirtfhen: Zerknirtichten 
Waſſerreben — abjchneiden 197. adern und geleichen 183, — Im 
Weil: All ding ein weil ein (dem Teufel) da feinen Kopf 


ſprichwort ift 48, Zerfnirtfchet wol den ſchud— 
Wermutöli todt die Würm 46, den tropf 143. das Kraut zer— 
Witz, die, Berftand fcherpft die knirtſcht, zertheilt 15, 

Witz. 24, Zurings herum (Blätter am der 


Wolf: heilt W. und Krebs 132, Roſe) 32, > 
den Krebs und Wolf 201. ; Zwiebel: Neunhäutig finds, das 
Wolfswanft (bildlih) 174. Spridwort laut So mande Lift 
Wolfsmilch einnemen (bildf.). ftedt in der Haut 269. 





Bweite Abtheilung. 


Die Quelle der folgenden heſſiſchen Spraddenfmäler ift das 
| Bud: z 
Wie iunge fursten vnd grosser herren kinder xechschaffen 
instituirt vnd vnterwisen, Auch in welchen Stücken (lant 
vnd leut zu gut) sy fruchtbarlich vnterricht mögen werden 
auß trefflichen Authoribus auffs kurtzest gezogen nutzlich vnd 
Jedermann lustig zu lesen. Auth. Reinardo Hadamario 
Anno 1537. 
Marpurgi apud Eucharium Cervicornium Anno MDXXXVII 
Mense Novembre. 487 8. 8°, 
(Reinhardus Lorichius Hadamarius, Prof. d. Rhetorik zu 
Marburg.) 
Einige grammatifche Merkmale theile id) im Vorauß mit; 
wenige Notizen find aus Roſſbach nachträglich eingeftreut 
worden. 
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ai — altd. ä hait. 10. raidtschleger. 20. gethain öfter. 
pfail. 127. ee= äe: gemeef. 45. weers (conj.) 109, &=ä&: 
beheglich. 51. &=i: sprechwort. 119. e=ü:5 — ü und 
umgekehrt: flössen, böſe Flüße. 13. schlörpt (jchlürpft) 235. 
ochsengebröll. 17. korez (von der Zeit) 36. lost (haben) 39. 
verfürdelt. 138. ei, oe: 6, o: neitturft, weel. ei:i: leigen 
(jacere) 172. ei:i: feyent (Feind) 19b. nhd. gedelen. 
69. Die praet. nod) ei: erschein. 65. betreib. 68. sweigk 
u. ſ. w. en: ü, ü: nateurlich. 13. = ie: sey plur. mase. 
Y:e: mirk (öfter); mirklich. 142. vyrkeln (#erfel). 141. 
t:iren: instituyrt. 8. Für ie hat Roſſbach &: feber. h weg: 
wass (Wade). g:h, ch: hog, hogenge. ind. hogenschul. 58. 
rüge (Ruhe) 55.61. ch: g: kaltsinnieh, vberieh, außwendich, 
gefelliceh, verjaeht. dd nach furzen VBocalen der Wurzelfilbe: 
zufridden. 14. widderstandt. widder (contra) 50. 59. (iterum) 
61. hadder. 182. nidderlendisch. 33. widderwertikeit. 40. 
zufridden. 52. in Fridden. 60. widderfaren. 63. widder- 
lachter. 70. nidderdrucken. 76. theddingen. 134. besuddelt. 
287, glidder. 189. u. ſ. w. d:t im An- und Inlaute oft: 
drank. zweide, t unorg. missbraucht, der M. 76. mn:nd: 
behennigkeit. 132. r:rr: nar, narheit ſtets. b: v, f: zwei- 
bel. 189. ireblichen. 146. bb: überlibbert. 123. f: pf fel- 
ten: ferdt. 51. ph: f: waphen.‘90. pf: th: schampfer 
(Lied). 210. p:pf: planzen. 196 (oft. ge — auffallend 
häufig: gemerken, gerawben, gebildnuss, gehellig, gerichten. 
Die Endunger: thierer; hellercher; das Wort landtherr 
— Yandesher: ; die ſchwachen Formen: angefechtet, gepreiset, 
vergleicht u. f. w. find nod) zu merfen. Roſſbach fleftiert aud) 
auf dachen. 194. in breyen, pl. Dat. (von Brei) 188; defekt: 
mit ihren thren. 61. Zur fuperlativ. Bildung: sammet- 
glatte Wort. 164. Bei Roſſbach öfter ftarfe Formen ſtatt 
ihwader: gefalten. Allitteration ebenda: hitzig und heiß. 
199. Präpof. für giftig gebiß. 137. 138; des wassers trink 
auf 4 Lot u. f. w. 


Archiv d. hiftor, Vereins, XV, Bd., 2, Heft. 10 
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Vorher gehe die Klage über die übeln Geldſchrapper. 


Gefungen mag werden diß volgende Schweigers 
liedtlein. 


Es ift der lauff jo man ficht drauff 

In aller Welt gemein 

Bol hinderlift die Welt ist iſt 

Auff tugent acht man klein, 

Hett ich nuhr gelt, jo wer ich ein Heldt 

Und vorgezogen vff erben. 

Nun ſölichs man melt dem geldt nad) ſtelt — 
Mie fand doch erger werden, 

Gelt ijt die Mag darvon ich jag 

Gelt, Gelt ijt nur der handell 

Wie man bey nacht und aud bey tag 

Dem Gelt nah mag wandeln 

Hett ich nur gelt in dieſer welt 

Nach gelt ftehet mein begeren. 

Man ramet nicht, nah Belt man fidht 

Mie fand doch erger werden! 

Man leufft, man rent, man reit, man jprengt: 
Nach gelt jtehen alle yr ſinnen 

Im Regen vnd jchne, vff landt vnd jee 

Wie man gelt mag gewinnen 

Man left nicht ab bis in dad Grab 

Gelt, Gelt ift nur yr leben, 

Gelt iſt yr Got in aller yrer Not 

Wer kann doch nur frumm werden, S. 247 fi. 


Diß Lied iſt fein Schweizerifches, lehnt nur an das Sprid)- 
wort: fein Geld, fein Schweizer an. Kifelein Sprichwörter 563. 
Logau jpielt auch einmal hierauf an. 

Einer Erinnerung an Hieronymus Bod ſei bei 
Roſſbach auch noch gedacht. 

Bon der Chriſtwurz: 


Das Ohrenbrauſen auch vertreibt 
Wie jolhes Hieronymus Bod beihreibt. 79, 
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Abfchrappen swv. geldt und gut den 
armen vnderfaßen abfhrappen 
227. 

Adam, der alte, concupiscentia: den 
alten A. im zaume halten 7b, 
Aufruden: Derhalb höchlich von 
nöten, er heilfam fchrifft hör und 
fefe vnd alfo aus guter lere wol 
vnderricht, ſich aufzjuruden 

vnd red) zu halten wiffe b8. 

Außhypen swv. veripotten, „hol- 
hippen“: wiffen derhalb die Pa— 
piften wol außzuhypen vnd 
mechtig viel von guter Lere 
ſchwetzen 104, 

Außſchlagen stv. Vom rechten le— 
bendigen Glauben: der ſonder 
vnderlaß gantz wol auß— 
ſchlecht bIVb, 


Bälgeriſche Wort füren 209, 

Behangen, ſich: die Cleopatra wöll 
in zu ſich locken vnd durch ſchmei— 
chelhafftig liſtigkeit verleckern, 
das er ſich mit yjhr behinge 177. 

Behuben swv.egere: bedürfen, nö— 
tig haben: Bnufer Her hat gelte 
und gudts gnug, er behubt nicht 
ftudirn das Studium machet 
ſchellich köpff 16. Aber ein ge- 
ferter weifer herr wirdt ſölich 
keins dieners jenenn auffzumweden 
behuben 45. Aud) das (Staats— 
geichäfte) weiches die bawern nicht 
beforgen vnd deshalb feines Cre— 
denzers behuben u.f.w. 60- 
DW I 1343. 

Behubich adj. fieh behuben, ſich: 
Die leyhen aber gemeinlich, weiche 
fein eigen lere bei ſich haben, 
fremder lere vnnd vermanung zu 
der pillchkeit behubich vun not— 


türftig fein, dardurch fie zum gu— 
ten erinnert werden 43, Der 
Senaden vnd Barmherzigkeit 
Gott behubich jein 158. 

Bekrüden swv., sollicitum esse (D 
W 11431: befrüten): dann fo 
ih dweil mirs itundt gelegen 
vnd gedeyen möcht nach deinem 
Nath mich zu yr füget, mich mit 
yr behinge und bekrüdt, würde 
fie vielleicht mid) überreden 136, 

Belle, Glödlein: die Oren mit 
beilen verbinden 211. 

Beluften: alles was jnen belnftet 
mid beluftet 9. 

Betatteln, befleden, befudeln, fieh 
jüdd. Untädele, zu Zadel: den 
todt Chrifti täglich erneivern vnd 
fih mit newen laftern täglid 
betatteln vnd wie ein gewaſchen 
Saw wieder in den Dred fallen 
181. 


Beutel: im Beutel fett (oft) 137, 

Bezwand m: vor Geit, Newerung 
vnd vberigem vnd zu viel greu— 
lihem bezwand huten wirt 91, 
vberigen bezwand miltern 91. 
al Geiſtlich betzwang von fid 
werffen 104. fo gemelte bawern 
nit hart im betzwang gehalten 
136. bezwand u. beiwerung 
des armuts 148. Verbum: die ge- 
mein engftiget vnnd bezwand 
153, 

Bollern swv: derhalb ein Peda- 
gogus infonderheit faltfinnich fein 
muß — nidt bollern, nidt 
greulih handeln 10. der Wolff 
zulief, bollert vnd ſchalt, das 
ym das waſſer trübe gemad)t hett 
141, 

Brangen swv. nicht zu ſtolezirn, 
großen Frewel treiben, zu viel 
brangen vnd pandatieren 


10* 


b7. adj. mit prengijchen wor- 


ten 125. Bol. brangen, mit, 
bei Roffbad 111. 

Braft, m. das Gebrechen, Feler, 
zu bröften altd.: der Heuchler: 
trägt vnluſt, aber nicht im herzen, 
fonder ein fpan weyt droben, das 
er den braft mit einem guten 
drund weins abwaſchen kunde 
114. erjchrad der Kaifer bewegt 
und bemitdt jnenn höchlich alfo 
d3 er brajt halben denfelbigen 
tag weder eſſen nod) drinden 
mocht 57, 

Bulherzige Obrigkeit 190. 


D 


Diefung stf. abyssus: Gruben vnd 
Dieffung der Sünden 158, 
mhd. tiefunge. 

Dinßen swv. ſich mit jemand her— 
umſchlagen, urſpr. ziehen: dan ich 
dardurch gantz verhaſſet, mit 
groſſer Mühe vnd fahr meines 
Leibs mich täglich mit den Bawern 
dinßen, ſchleuffen vnd rupffen 
muß 135. Vilmar 73, 

Donat, die befannte Grammatik: 
mit dem Donat vor den Ark 
geichlagen 241, 

Dred, Red. Art: vom hilflofen Zu— 
ftande, von unglüdlihen Zufäl- 
fen: darumb ſo dich jemandt recht 
erfent, das du jo vol vnnluſt, 
forgen, vnd ferlicheit ftedeft, 
würt did im dred nicht auff- 
heben 54. das dem Künig all 
fein luſt vnd vbermut in dred 
fiel 121. laſſen den wein im den 
dred laufen 348. 

Trenftern: in diefen zweien Punkten 
(Mäßigkeit in Eßen und Trinten) 
wiffen fich zum teil die Walen 
noch recht zu halten, Aber etlich 
Teutſche Köchin vermeinen den 


kindern gudt vnd geſundt ey, 
wan fie mit vilerlei ſpeyß vnn 
gedrend wie ein brädtworſt 
gefülfettrenftern 14ff. Das 
herbe Aufatmen, ſchwerfällige 
Mefen ift gemeint; oberd. dren- 
fen. Bergl. Kehrein Naſſ. Wb. 
tränftern 407 (Bollsipradde und 
Volksſitte D). 
Drunden Bolzen 286. 


E 


Einſprechen: dem herrn eine gute 
meinung einſprechen 125. 
Eis, Red, Art: auf ein Eiß 
füren, verderblihen Schaden 

empfangen 117. 

Grgrellen stv. auffchreien, durch 
Aufſchreien herbeifüren: auch 
etliche auß abgunſt, etliche auß 
haß, etliche auß zorn ergreliet 
ſolichs thun 129, DW II 829, 

Grluftiren, ſich ſelbſt 36. 

Gritremmen swv. erftiden, unter— 
gehen: jo das meifte theil mit in 
die dörne fallen vnd alfo nicht 
erftrempt würdt 192, DW III 
1022, wo unfers Verfaßers Be— 
merkung zu Widrams Ovid, 
Mainz 1551, 126b. angefürt iſt: 
erftrembt und erwürgt; ebemjo 
häufig erftrempfen, was hochd. 
jenes aber nur unrein hochd. iſt. 


F 


Falbel n. epilepsia: nun glaub ich, 
das der Luther vnnd fein Predi- 
canten ein mal das Falbel 
frigen werden 104. DW II 
1268 fi. 

Filz wie unten Knaupen, Knauften: 
die gröbften Bauern und ſchent⸗ 
lichſten Filzen 286. 

Filzigkeit f. Dan die Lehr von den 
feuten hinwech nimpt, alle grob 
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Fyltzigkeit vnd milde grau: | 


ſamkeit 37 ff. 

Fynſen swv. Item auch angeborn 
gebrehen an den Yeiben der 
herrn, die Heuchler fynnſenn, 
imityen vnd fich fälſchlich an— 
nemen 108. Das die rede, welche 
auß ſüſſen, geferbten vnnd ge— 
fynßten Mewlern fließen 456. 


G 


Geben, Red. Art: nachmals flur 
was gibft du, was haſtu 
wider jren Gejellen nadheilten 408, 

Gebiltnüß, ntr. Bildnis, gemaltes 
oder gehauenes: vor zeiten, jo 
etlich ftedt in Grecia yrem künig 
Agefilao fein gebiltnüß, Seul, 
ſchildt vnd helm — ufrichten wol: 
ten 85. er befal ym nad) f. todt 
fein gebildtnüß vfgericht fol 
werden 5. Den Wbb. unge- 
läufig. 

Gefreß, n. Mund, pöbelhaft 287. 

Geſchank: einen guten gefhant 
thun 126, 

Getruglih und allezeit luftig, von 
Reichen, von Regimentern 73. 
Geufflih adj. Bon Philipp von 
Macedonien mit der Fladenſpa— 
rerei: Ddardurd angezeigt, das 
gemelter Künig ein geiprechlicher 
geuffliher Künig geweit jey 
327. Zu güfmann Spafma- 

der? Lexer I 1112, 

Glünig adj. partic.: fonder mit 
einer glünigen folen im jelbft 
den bart abjenget 78. Zufam- 
mengezogen aus glüendic, md. 
glündie. Vgl. bairifches lembtig 
= [ebendig. 

Gnaupe swv. grober Menſch, Fle— 
gel: darneben fein bürger be— 
ſchawert vnd part und ließ die 
Söldener den erften hat vnd die 


gröbften gnaupen 
(vd. Hannibal) 388, 

Gott: das Sprechwort mit Gott 
und Ehren 150. 

Grempellerei oder kaufmannſchatz 
237. 

Grünes Feld, unter freiem Himmel: 
als frume lantöfnecht im grü= 
nen felde fterben 408. Ber: 
linifch: bei Muttern Grün. 


H 

Hans, ein großer H. 20. 

Henckmäßige Buben 321 u. ſ. w. 
Die Stelle in den Köln. Kroniken 
2», S. 190 3.18: die Geller: 
ſchen „kriechden alſo fnoede hank— 
miſſe, dieve ind boiven“ dürfte 
auf obiges hin ſicher zu ſtellen 
ſein. 

Hennicken: hieß ſich ſelbſt H. mit 
den bellen 264. 

Hinderſtendig adj. 
renten nicht 
bleiben 65. 

Hinderſter podex: nach dem alten 
Sprechwort: ſo ſeuberlicher an— 
geſicht, ſo ſchentlicher vnd heß— 
licher hinderſter ſey der Huren 
179, 

Hippenbeder zu Hippe, ladenart: 
zu welcher Handlung gehört 
Zanden, haddern vnd didmals 
fi) vudereinander (gleichwie die 
Hippenbeder) aufgehen 280, 

SHochgejhoren von Jungfrauen— 
ihändern: fie feien hoch oder 
nidergefhoren 158. 

Hof, Spridywort: lang zu hoff, lang 
zu hell das alte Sprichwort 19. 

Hübſch adj. adv. jehr: hübſch ge- 
ſchulten werden 108, 

Huglich, Huchlich, erfreut, vergnügt: 
h. gelobt (Coriolan) 351. Zu 
mhd. hügelich, 


entfangen 


das zinß vnd 
hinderſtendig 


3 


Judenſpieß, Wucher: darumb mit 
yrer Befoldung nicht zufridden 
den Judenfpieß weydellid 
brauchen 245. Meine Alemannia 
III 186, VII 94. IX 88 9m 
Simplic. Halle 1880. ©. 71, 
343, 


8 

Gartheufer v. großen Herrn: dörf: 
fen fein Carteuſer werden oder 
münchs fappen anziehen 61, 

Kilchdybin, du K. du! Schelte, 
Beiſpiel vom Wolf und Lamm 
141, 

Knauften, grobe d. 5. Bauern, wie 
Knaupe urfpr, Knorre 321, 

Kraufe, Halstraufe: wie fie jren 
gand von fraufen thret au 
ſtelleu follen 199, 

Kreiß: mit dem Feind zu freiß 
fief 121, 

Krimmen swv. urſprünglich mit 
Klauen, gefrümmten Fingern 
paden, daun paden, fragen über» 
haupt: vnd gereyd etliche under 
ynen, nemlid) die Hanen und Gent 
fo frech und rumöriſch ſeyn, das 
nit darvon zu fagen ift, dann fie 
didmals groß vffgeleuff und feldt- 
geſchrey machen, ſchrecklich ding 
blaßen, frimmen vnd fragen 
vnd beftehen al Bnglüd anzu— 
richten 136. gelt vnd narung fo 
erlrimmet vnd erfraßet 
fann werden 259. DW V 2304 fi. 

Krodt m. Kummer, Sorgen fieh 
befroeden: Krandheit, frodt vnd 
feit 291. 


Ey 
Lauſig adj. 
fie allein koftfrey vnnd allein gute 
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Von den Heuchlern: 


far vnd lanfig, welde nicht 
dürffen mit guten gefellen im fauß 
feben 103. das feiner bürger 
einer ganz karck vnd lauſig golt 
heimlich au e. ort begraben hat 
435. weld zu viellaußich und 
fard yr brot nit willich mittheylen 
453. 

Rautertrant m. über Kräuter und 
Gewürze abgellärter Rotwein 
mhd. lütertranc: defgleichen ein 
drund guts, geſonds biers oder 
ſchlechts gubts nateurlihen Wetns 
jnen gefonder ift, dan fere ftarler 
wein Sautertrand, Malmöftr 
vnnd ander higige Materi 14. 

Lolchen, daherlolden swv.: auch die 
Predikanten und funft geiftlichen 
nad) yrem ftande ſich erlich er- 
zeigen, nit ftolcz verkleit doher 
tretten, auch nicht wie die Reuther 
oder Wagenfnehtdaherlolden 
270. 

Lünſch fonft [ündifch von London: 
in ſchlechten Lünſchen Heidern 
gegangen 264. 


M 

Meite, bildliche Negation, urfprüng- 
fid) Heine beinahe wertlofe Münze 
aus Kupfer, niederd: laſſen 
nad) denen, welchen ſey güuftig 
den andern aber nidht ein 
mente 105. Seipio behielt ym 
fein Meit davon 351, Aus 
Münzverordnungen v. 1574 und 
1589 führt Kehrein hd. Gramm. 
15 — 17 Ih. ©. 82 Belege an. 
Zingerle über die bildlihe Ber- 
ftärfung der Negation bei mhd. 
Dichtern 1862 S. 48 fi. Anmer— 
fung. Mein Wbl. z. Vollst. 96. 
Mein Augsb. Wb. 333, 

Melm und Staub öfter., 


Herren fein, ander herren alle | Mir, Merk, Wahrzeichen? Solich 
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zu erynnern vor zeiten bey den | 


Egpptiern ein Fürften wapfen | 


oder mird geweft, ein herrlicher 
fcepter 144, 

Mores: böß mores gewinnen, 
15 oft. 

Morret: und wolt nicht leiten, das 


jemant, wie igundt gejdicht im | 


Spielen morret vnd fnorret  _. 
’ | Räß adj. wütend: 


2%. 
N 


Naw: der Efel vermeint, dmweil das 
ferdt wol gefudert, ym nam ge- 
wart vnnd wol gehalten 51. vor 
welchen ein Junger weyſer Herr 
fih nam vorfehen — müſſe 170. 
Echt heſſiſch. 


O 


Obwendig — über: obwendig 
feinem kopfe 54. Bol. auch ne— 
bendig neben 157. 


P 


Päſchen swv. fangen, locken, ködern: 
auch die dinge mit welchen man 
eigen tölpiſche knecht vnd vnver— 
ſtendig grobe Leute locken, pai— 
ſchen vnd fangen mag, nicht zu— 
gehören frei ettel geboren leutten 


298. Bei Vilmar 298: pfeſchen, 


päſchen, Jägerwort; bei Stieler 
päſchen, päſchung: sagina, 
esca, illicium. 

Pfeffer, Redensart: were doch ſeer 
gut, das alle falſche kleffer vnd 
vnrecht verflager geſemt würden, 
do der Pfeffer wechſet 142. 

Plaumenſtricher m. adulator: all 
Schmeichler und P. 456. DW 
III 1736, 

Pride, Briden, Fiſche: und deinen 
P. zu frefien geben 446. wolt den 
knecht in feinen deych werfen das 





er von den filhen vnd priden 
vffreſſen würde, ebenda. 


Rachung stf. vindicta, ultio mhd, 
rächunge: als ob er mehr zum 
Zorn oder zum haſſ, rachung, 
ipielen, fleifchlihem Luft — ge— 
neigt fei 12, 

welche einen 
Tyrannen berauben vnd erwür— 
gen vnd wie einen ragen Hundt 
todt fchlagen kunden 79. mhd. 
räeze: dv. Wolf, Hund. Yerer II 
354, 

Reutung cultellum: darumb Thea» 
ridas, fo er ſeynen reutung 
mit eynem wetzſtein mweßet, ge= 
fraget wart, ob er jcharpff were, 
Antwort: mein reutung tft 
ſcharpff, aber noch ſcherpffer ift die 
Calumnia 128 ff. mhd. rüteling, 
ftechmezzer bei Yerer II 471 fi. 

Röltz, hochd. Rülzen, Kodrolgen bei 
Theophraft: nachmals fo die gro- 
ben Röltenftropfffolwaren, 
fürten fie in die zechen der bür- 
ger 286. 

Rofengarten: die gemeinen Leute 
meinen das Leben d. Großen fei 
allenthalb vol Luft und Freuden 
als in einem Rofengarten oder 
Paradeiſe gepflanzet 50. 

Rotes Gold, alte Erinnerung bei 
Roſſbach: für Silber und für 
rotes Gold 126. Bal. gelbes 
Gold 248, Allgem. beffer fei den 
Silber, Gold, ebenda 63. 61. 

Roter Mund, ebenfalls alte Erin- 
nerung, vom Storch, bei Rofl- 
badı 253. 

Nudles adj. adv. ruchloß? wo aber 
das hercz vnd heubt baufellig vnd 
dardurch im hoff ruckles fonder 
alle gottsfordht gelebt wird 191, 


welche die finder durd) vunfletich 
rede, böffe Erempel, rudlos 
leben vnnd ergernuß verderben 
209, 


Ss 


Salz, Red. A. für Fülle und ne— 
gativ für gänzlichen Mangel: die 
faım Salz; und Schmalz im 
Haufe haben 264. 

Schanddeckel m. welche (Gewaltige) 
offt yr Gewalt fchendtlih miß— 
braucht, yren hohen Adel befledt 
vnd zu einem Schandtdedel 
gemacht haben 71. 

Schaube: in einer purpurnen 
ſchawben by dem Fewer fiten 
467, 

Schellen stv. tönen, widerhallen, 
tranf. und intranf. groffer hern 
fündt vnd fchande, melde weit 
ſchellen, aufßgebreit werden 59, 

Scherren, zufammenfchrappen: man 
fol der Herren genießen, doc das 
fie bey dem brot bleiben, aber 
von den geizigen befelhabern — 
welche weder Got oder die Men— 
ſchen forchten, nacht vnd tag mit 
recht vnd vnrecht gelt zu ſich 
ſcherren, den armen Leuten 
betzwenglich, alſo rufende: 
o cives, cives querenda pecunia 
primum virtus post nummos 
u. ſ. w. 247, 

Schießnatter, f. Chameleon ein 
thyr in frembden landen vff maß 
und größ wie bey vns ein 
Schießnatter, welches dick— 
mals verwandelt ſein farb 111. 

Schlabanter. Als Ariſtipps Erzieh— 
ungsgeldforderung zu hoch ſchien, 
und der Bater ſagte, für ſoviel 
Geld könnte er einen Knecht oder 
Pferd kaufen, ſagte Ariſtipp: Ja 
gehe hin vnd thu ym alſo, ſo 
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haftu zwen Schlabanter oder 
zwey thyrer, deinen Son vnd das 
du feuffen wirdeft 198, 

Schlecht adj. ſchlicht, einfach, ge- 
wöhnlich: das ein junger herr, 
an welchem mehr dan an ſchlech— 
ten fnaben gelegen, nicht be= 
fledt werde 15. Dan das in 
ſchlechten Yeuten yrthumb ift, 
in Herrn vnd Fürften ſchande und 
(after 73. was meinen bauhern 
oder ſchlechten perionen mag 
bezemen, ebenda. 

Schlimm adj. jchief, einfeitig ge: 
dreht: (die) ſich gewenten mit 
ihlimmen helfen zu gan 109, 

Schnawben, Anftrengung, Mühe: 
fündigen iſt fein kunſt, ablaßen 
vnd rawen tragen tft kunſt vnd 
gehört Schnawben darzu 159. 


Schraengefenknuß inſonderheit vier 


wege oder heerſtraſſen wol ge— 
tretten 169. Zu ſchroe, oben? 
Schrammen in Flüchen von Chriſti 
Wunden: welche groß Drender 
jein, welche ſich brechtlich erzeigen, 
Bolderen, Bliren, Hageleu, Mar- 
teren, Wunden vnd Schram— 
men jchiweren kunden 241, 


Schrapfen swv. fchrappen, abfragen, 
entziehen: von dem hern narung 
ſchrapfen welde fie beforgen zu 
verlieren 115. 

Schwarz: dan welche vilerlei und 
vberflüffige ſpeiß, eins wider das 
ander, ſchwartz und weis, ſüß 
vnd ſawer, kalt und hitzig, ſcharpf 
und linde — in yren malzeiten 
zu ſich nemen 18. 

Schweige ſtatt geſchweige, ne dicam: 
die ganze Welt ſchweige des 
gartens. Roſeng. 835b. 

Schwind adj. geſchwind, ftets fo = 
ſchnell 98, 168 u. ſ. w. 


Spikerei, f. Spezerei dan zwentig 
mit allerlei würezen vnd Spitze— 
rei gepfeffert vnd meiſterlich be— 
reit 14. 

Stocknarreu: derhalb findt man 
wenig in hiſtoriis, das vor zeiten 
groß herrn bei ſich Stochnarn 
oder Geldtnarnlecdlicher boſſen 
vnd ichwend halben gehalten ha— 
ben 37, 

Sügmündig liebeln und ſchmeicheln 
175. 


u 


Uberöugig adj. v. den Heuchlern: 
ſey auch vberöugig weren 109, 
Uffleuchten. Bon Kriegern, die ſich 
rümen: das fie vielen vffge— 
leuchtet hetten vnd in vermein- 
tem furtweiligen fcherz etlich auf 
yn reden: Ich hab yr viel auff— 
gerieben, Abgethan, Ge— 
meßiget, Auffgeadert, 
Schaffen geleucht vnd wil noch 
fir meinem ende yr viel auf die 
Hinerhort weiſen, Auff: 


395 


arbeiten vnd vieln das Licht 


aufblaßen 343. 

Vndanck stm. Widerwillen, Unge— 
neigtheit; adv. genitiv. ungern, 
unfreiwillig, im Liede alem. „mit 
a mal dran denka“: vnd inſon— 
derheit, weß niemant vndancks 
halben zu vermeiden als nöttig 
jnen vermanen bv2, vndancks 
halben vermeiden 7b, 

Unterjafjen, Unterfaiffen, Untertanen 
bv. b8a. 59. 72. 74. 81. 

Unrat: (da) im gemeinen mut vnn 
politzey durch groß zweifpalt ver: 
derblich unraidt entftanden was 
ıc. 38. Gertus Nero betreib all 
buberey vnd jo ym darauf fein 
vnrait entftünde, ſprach u. f. w. 
68. nicht allein den armen felfch- 
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lich verllagten Leuten groß vn» 
radt drauß entſtedt 130. 

Unterbrot n. Zwiſchenbrot zwiſchen 
Morgen — Mittag Abend: dem 
(Spiel) folget nach das vnder— 
brodt mit guten drüncken vmb— 
ſpicket 66; gotiſch undaurni- 
mats. Bilmar 423, 


V 


Verbeutten stv. darumb der Eſel 
vorbas gern zufrieden, ſeinen 
ſtandt nit verbeutten woll 52. 

Verblümpt: under einem ver— 
blümpten ſchein 116. 

Verdumptlich adj.: auch vaſt ein 
ferlicher vnd verdumpt— 
ficher ſtandt iſt, in welchem fein 
anfechtung vorhanden 41. 

Verfliſſen fein: vnd yr ſinne vnd 
gemüdt mehr verfliſſen ſein 
vff ſcheinlich luſt als pferde, vögel, 
hunde 47. 

Verheſſer: der künig Sigismundus 
— wardt von etlichen Teutſchen 
Junckherrn aber vngelerten Leu— 
ten vud verheſſer der lehr ge— 
ſchulden, das er ſolchen Leuten 
groß Ehr bewieſe 18. 

Verkert, närriſch, ged, fränkiſch— 
heſſiſcher Ausdruck: ſol ſich nicht 
befümern mit dem fo was die 
Pfaffen ſchwetzen vnd die 
Gelerten Verkerten ſchrei— 
ben 68. 

Vernicken swv.: ein Heuchler ſich 
tieff vernidet vnd allen Gehor— 
jam vormwendet 106. 

Berfchnellen swv. vervorteilen, be= 
trügen: aber die armen leut ver- 
ſchnellet au der pfannen blie- 
ben leben (von den verklagten 
Sänfen, Reinele Fuchs) 137. 
Vilmar 362, Bed) bei Yerer III 
239, 
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Berwendt: bawın — aljo ver» die groß Hörnifhe vnd Wein- 
mwendte Buben, nicht werdt das |! ſchröter 405. lucanus cervus. 


fie die hl. Sonne beicheint 131. | Wolle: jo die Werd den Worten 


Borfcheinen, einem und leuchten 96, | ungleich, viel Geſchreigs, we- 
nig Wullen vorhanden ift 407, 
W 


Wormeſſig adj. aber der Adel ver⸗ 

Weidlih adj adv.: fondern das er | dirbt und wirt wormejfig in 

fleißlich Wriftotelem höret vnd ' den Kindern 81. Im Rofengar- 

weidlich ftudirt 64. mit weid— | tem (oben) „wurmftüchig“ von 
licher rüftung 107. es ift löb— | Aepfeln 3Ob. 

(ich das ein weidtliher herr | Wungel: etlich wungeln das die 





ſich weidlich brauche vnd allent- augen der herren ganz blint wür— 
halb jm ein ritterlich geſchrey den 149. 
erlange 107. ſich weidlich ge— 3 


braucht er ſey im guter hoffuung Zubutzen, ſich: aber der verſtendi 
— 5 ſich: 8 
126. alfo die Römer weidlich Kaifer Alerander folich büberei 


leut — — — der vernam, butzet zu vnd fubor- 
weidliche Herr Cecilius Me— niert einen der vber felt zu hoff 


tellus 249. der weidlich Herr fommen vnd etlih fach — der 


Habius 274. ein weibelide frembde zugebutte Man kumpt 

Pomparey 265. Künheit e. u. ſ. w. 126. Cleopatra macht 

w. tugent 453, w. ſtelen 405. ſich vff BEE! hübſch zubutzet vnd 
Weinkrauſen und Becher 171. All— füget ſich zu dem kayſer 176. 

gemein auch oberdeutſch. Zukömeling oder Gaſt 166. 388. 
Weinſchröter, Hirſchkäfer, bildlich: 471. 


Dritte Abtheilung. 
J. Wilddiebſtrafe. 

Sonſt ſchmiedete man die Wildſchützen, heißt es im Frey— 
müthigen einer kathol. Aufklärungszeitſchrift 1782 ff. Bd. II 
©. 431 (Freiburg-Ulm) auf einen Hirſch und ließ fie durch die 
Wälder, durch Did und Dünn hinrennen oder man ſchickte den 
Elenden zum Feftungsbau, der feinen Ader von wilden Thieren 
nicht wollte zerwühlen laffen. Dieſes Aufbinden auf Hiriche 
übte der erjte König von Würtemberg fehr, felbft die wider- 
ipenjtigen Mergentheimer jollen es erfahren haben ohne Wild- 
diebe zu fein. Sehr weite Verbreitung fand die Nachricht von 
einer ſolchen Strafe aus der Wetterau von 1666. Dr. Herm. 
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Hoffmann in feinem Lyeurgus Romano-Germanieus cp. 45 
Nr. 9 bradite fie an die Deffentlichfeit und von da ab fpuft 
fie in alten criminaliftiihen Büchern. Co fagt es der Trac- 
tatus Ahasveri Fritschi Venator peccans, Norimb. 1684 nad): 
1666 mense Majo iſt ein Hirſch in der Wetterau gejehen 
worden, der in den Saat gemweidet, auf den ein 
Mann mitKettenverwahretgewefen, ganz blutig, 
mit zeriffenen Kleidern und zerfleifhtem Leibe, 
der ohne Unterlaß gerufen: ad) nehmet mir doch mein Yeben, 
daß ich doch der unerträglichen Strafe, die ih nun in den 
dritten Tag ausgeltanden, abkommen möge. Dabei jteht: o 
anima, si in desperationen ineidisti, quam terribilem, insti- 
tues querelam in extremo judieio contra judicem tuum secu- 
larem quem non corporis tui sanguine satiare potuisti sed 
!emetipsam, quae ad immortalitatem condita es, ad immor- 
talem interitum reservatam videbis. — Unter dem Kapitel 
„Wildpretdiebe* bringt auch Kirchgeßners Tribunal Nemesis, 
Nürnberg-Leipzig 1706, ©. 366, denfelben Fall aus Hoffmann: 
In der Wetterau ift a 1666 Mense Majo ein Wildpretsdieb 
auf einen Hirſch gefchmiedet und diefer mit jenem in Wald ge- 
jaget worden ut refert Hermannus u. f. w. 


I. Lob der tapfern Heilen. 

Es hätte die Franzöfiihe Graufamfeit gleich Anfangs in 
dem Martio des 1689ten Jahres das Schloß in Oberwefel ge- 
Iprenget und die Stadt-Thürne abgebrannt, darauf die Stadt 
jogleich verlaffen und fich mit vielem Raub gegen Sauerberg 
gewendet, des Willens: Ihre Garnifon abzuführen und fodann 
auch felbigen Ort mit einer Sprengung verwieftet zu quittieren. 
Aber es gedihe ihnen, wie dem Hund das Gras freifen und 
der Katzen das Wurft Stehlen, dann meine refoluten 
Heffen, als fie folches in Erfahrung brachten, ftieffen ihnen 
tapfer das Maul auf den Teller, griffen mit Zuziehung und 
Hülffleiftung eines Trupp Bauern (denen die Schlidhe felbiger 
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Gegend ſchon befannt) diefe Naſch-Katzen an, Hopften felbige 
wader auf die Pfoden, jtöberten ihnen die Belte aus, machten 
auch viel Dffizievs und Gemeine gar des davon lauffens ver: 
geſſen und jagten ihnen die zufamm gerapjte Beute fein fauber 
wieder ab, das funte nur ein jtattliches Hanen- oder damit ich 
beim Zweck bleibe, diebijches Katzen-Jagen heißen, daß demnach 
das fog. Sauerberg ihnen recht zu einem Sauer-Ampfer 
und alfo fauer genug gemachet, ja zu diefem mal jehr glücklich 
von ihrem böjen Vorhaben befreyet wurde; dann: 


So hätten meine tapffern Heilen 
Den Franzen Hoſen angemeflen, 

Und auch der Stöffe nicht vergelien. 

Das Najchen kunten jie verjauern 

Mit Hülff der jchlauen Füchs der Bauern 
Und machten den Franzoſen Scauern. 


Mas diefe ungebläuten Ejel 
Zufammgeraubt in Ober:Wejel — 
Ein voll und eingeriftelt Mäfel, 
Das muften fie hier wieder leeren. 
Man Eunt fie übern Kampe jcheeren, 
Ob fie es gleich nicht thaten geren. 


Legt ab den Raub ihr Herren Franzen! 
Ihr jolt mit uns ein Kämpflein danzen 
Ohn alles Complements®remanzen ! 
Speyt wider, was ihr habt gefreßen: 
So hieß es bei den tapfern Heſſen 
Habt Dank der guten Beut indefien ! 
Aus dem jeltenen Bude: 
Die Jammer-gedrückte, Hülffleiftend erguidte und Kronen-beglüdte 


Rhein- und Nedar: Pfalz — — von Theophilo Wahrmund 1691. 
o. D. O. ©. 360 fi. Eingeftampft. 


XI. 
Aus der älteren Geſchichte der 
Heſſiſchen Artillerie.” 


Bon 
G. Leydheder. 


III. Aus dem vorigen Jahrhundert. 


Kurzer Blid auf die Organifation des Landgräflichen Artilleriecorps 
im Sabre 1752, 


Hild jagt auf Seite 193 feiner Militärdronif: „Erjt im 
Jahre 1752 wurde eine Reform mit der Artilferie vorge- 
nommen, die in einer neuen Organijation und in der Ver— 
einigung zu einem jtehenden Corps bejtand. Etwas Nüheres 
dariiber findet man aber nicht angegeben.“ 

Was zunächſt die Stärke des damaligen Artilleriecorps be- 
trifft, jo betrug diejelbe: 

1 Oberftlieutenant: Miller, Vater, 
1 Stüdjunfer, Miller, Sohn, 
1 Conjtablerjergeant, 
2 Conjtablercorporale, 
18 Gonftabler zu Gießen, 
3 auf der Marfsburg, jowie 
2 Renovanten und 
1 Schanzenwärter. 

Von einer Vereinigung zu einem jtehenden Corps nad) 

unjeren Begriffen fanı nicht die Rede fein. Noch waren die 
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jämmtlichen Gonftabler und Unteroffiziere Handwerker, die wie 
früher in ihren Mußeftunden Privatgeichäften nachgingen. 
Selbft dem Chef des Corps, dem Oberftlieutenant Miller, 
war in Anerkennung feiner zahlreichen erſprießlichen Dienfte 
das Privileg zur Anlegung eines großen Holzmagazins ertheilt 
worden. 

Dagegen wurde es allerdings nicht mehr gejtattet im Dienft 
in beliebiger Kleidung zu erjcheinen, dafür war eine Uniform 
vorgejchrieben worden. Dieje bejtand für die Offiziere in einem 
langen, blauen, vorn offenen Rod mit goldenen Knöpfen und 
Achſelſchnüren, Beinkleidern und Weite von gelbem Nanting, 
jowie ſchwarzen Gamaſchen (bei Paraden wurden die drei 
letzteren Stücke weiß getragen). Die Halsbinde von weißem 
Grepe hatte lang herabhängende, geſtickte und mit Spiten ver- 
jehene Enden; der dreiedige, mit breitem, gezadten Goldrand 
verjehene Hut ſaß quer über einer forgjam gepuderten Xoden- 
frifur, welcher der mit ſchwarzem Seidenband umwidelte Zopf 
nicht fehlen durfte. Den Anzug vervolfftändigte eine breite, 
vielfach verſchlungene Schärpe, ein Degen in hellbrauner Leder- 
ſcheide und ein Rohrſtock mit rothfilberner, dem Portepee ähn- 
liher Quaſte. 

Die Uniform der Gonjtabler unterfchted ſich nur wenig 
von derjenigen ihrer Offiziere. Der goldene Hutrand war 
ihmal und ein Furzer Pallaſch mit breitem Meſſingkorb und 
heilbrauner Lederfcheide vertrat den Degen, ein breites weißes 
Vederfoppel mit Mefiingichnalfe die Schärpe. Die Rockſchöße 
waren umfchlagen und von gelben Knöpfen zufammengehalten. 
Die ſchwarze Halsbinde (roth bei Paraden und feierlichen 
Gelegenheiten) Tieß auf der oberen Bruft einen Theil des 
weißen Hemdes, am oberen Rande einen weißen Vorſtoß 
jehen. Quer über die Bruft hing eine ſchwarze Pulverflajche 
mit Meffingbefchlag an breitem, weißen Bandelier. Auf 
(etterem befanden ſich vorn in einem mefjingenen Doppelge- 
häufe und zugleich mitteljt Ketten an einem Löwenkopf befeitigt 
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zwei lange ſtählerne Geſchützkartuſchnadeln. Auch die Conſtabler 
trugen einen Rohrſtock in der Form eines Luntenſtabs. 

Dieſe Uniform datirt übrigens bereits aus dem Anfange 
des 18. Jahrhunderts. — Im Winter 1752/53 (Hild ließ ſich 
wohl hierdurch täufchen) waren auf Befehl des Landgrafen in 
Gießen und Darmjtadt eine Anzahl Infanteriften in der Be— 
dienung der leichten Regimentsſtücke ausgebildet worden. Bein 
Kreis-Negiment zu Gießen hatte Oberftlieutenant Müller und 
fein Sohn, der Stüdjunfer, beim Regiment Erbprinz in Darm- 
ftadt der Hauptmann Sonnemann diefe Uebungen überwadt. 
Es waren zu dieſem Behuf im Herbft 1752 vier Büchſenmeiſter 
mit vier dreipfündigen Regimentsjtücden von Gießen nad Darm— 
ſtadt abcommandirt worden. 

Anfangs Juni 1753 wurde dann das Freisregiment in 
der Nähe von Darmtadt zum Zweck gemeinschaftlicher Uebungen 
mit dem Regiment Erbprinz und der Reiterei in Cantonirungs-, 
quartiere gelegt und bei diefer Gelegenheit zum erjten Male 
die Regimentsartilferie erprobt und befichtigt. 

Zu einer ernftlicheren Probe der neuen Einrichtung follte 
dem Kreisregiment wenige Jahre jpäter Gelegenheit werden. 


Die Theilnahme des Kreisregiments Darmftadt und feiner Artillerie 
an dem fiebenjährigen Kriege. 

Der lange drohende Schlag war gefallen, Friedrich der 
Große in Sachſen einmarſchirt, und der Feldzug von 1756 raſch 
und in einer für die Waffen des Königs überaus günftigen 
Weife verlaufen, die Zeit des Zuwartens, font jo beliebt im 
heiligen römifchen Reiche, fomit vorüber. Der Kaifer brachte 
die Anklage gegen den König wegen Bruch des Reichsfriedens 
vor den Reichstag und erließ nad erfolgter Abjtimmung und 
nad langen Verhandlungen in den Kreistagen am 19. Mai 
den Befehl zur Sammlung der Neichsarmee bei Kigingen, 
Werfen wir zunächſt einen kurzen Blick auf diefe Armee. 

Bon den drei Regimentern, welche der oberrheinifche Kreis 
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ins Feld ſchickte — Heſſen-Kaſſel hatte in Folge ſeines Sub— 
ſidienverhältniſſes zu England den Kreistag nicht beſchickt und 
gegen feine Beſchlüſſe proteſtirt — war nur das Heſſen-Darm— 
jtädtische Kreisregiment ungemifcht und auch tm Frieden fait 
in der nothwendigen Stärke vorhanden und einerercirt. Zum 
Regiment Pfalz: Zweibrücden wurden 4 Sompagnien von Fulda 
und 2’/, von Speyer gejtellt, zum Regiment Nafjau- Weilburg 
7 Compagnien von Frankfurt. Die übrigen 22'/, Compagnien 
diefer beiden Regimenter festen ji) aus den Truppen von 38 
contingentspflichtigen Kreisjtänden in 56 Kontingentstheilen zu— 
fammen, mande Gompagnien fogar aus 6 und mehr ver- 
ichiedenen Contingenten. So jtellte der Graf von Stolberg- 
Gedern nad) der Keichskriegsverfaffung zu einer Compagnie 
des Regiments Pfalz: Zweibrücden 1 Hauptmann, 1 Tambour 
und 2 Gemeine, die Neichsjtädte Wetlar und Friedberg die 
übrige Mannichaft und je einen Officier, 

Noch fchlimmer war es in einigen anderen reifen, wie 
z. B. im fränfifchen Kreis, wo man grumndjäglich bei Aufftellung 
der Kriegsverfaffung das gethan hatte, was bei dem oberrhei- 
nischen nur hier und da aus Berjehen mit untergelaufen war, 
indem man nämlid allen Regimentern thunlichit gleiche Theile 
jedes Gontingents zuwies, jo daß num jeder Kreisitand feine 
wenigen Leute in 5 verjchiedenen Kontingentstheilen zu 5 ver- 
ſchiedenen Regiuentern zu ſtellen hatte. 

Wenn der Prinz von Hildburghauſen, der Höchſtcomman— 
dirende der NReichsarmee, eine längere Lager- und Uebungszeit 
für unumgänglich nothwendig erklärte, um die Armee nur in 
die mindeſte Form zu bringen und felbe Soldaten gleichen zu 
machen, fo iſt das hiernach ebenfo begreiflich, als daß er ein— 
mal auf dem Punkt gewefen fein foll, nad Wien zu gehen 
und anzufragen, was er denn mit der Neichsarmee anfangen 
jolfe. Jedenfalls ijt es Klar, daß Kontingente von 1 Hauptmann, 
1 Zambour umd 2 Gemeinen oder wie andere von 1 Gefreiten, 
2 Semeinen und 2 Dragonern oder gar nur von 1 Fähndrid) 
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in einer Friedenspräfenthaltung feine Borfchule für den Krieg 
finden Fonnten. 

Der miles perpetuns jtand denn auch bei den meijten 
kleinen Ständen in der That nur auf dem Papier und ähn: 
fi wie im September 1756 jchon in Gotha Streifcommandos 
in die Landämter zogen, „von da fie diejenigen Bauern: 
kerls, welche die Dorfichultheißen bereits vorher als entbehr- 
liche Leute fchriftlich eingegeben, mit Gewalt abholten und en- 
rollirten“, jo gab e8 nun auch in den füdlichen Kreiſen eine all» 
gemeine Jagd auf Müßiggänger. Die freiwillige Werbung 
hatte bei weiten nicht ausgereicht, um die vorhandenen Man- 
quements zu deden, und was für eine Art von Mannfchaft 
hier fi anwerben ließ, bedarf wohl faum der Erörterung. 
Was einigermaßen tüchtig war, fuchte und fand Dienft bei 
den größeren fürftlichen Reichsftänden, der Abhub fiel den 
Fleineren, in Folge davon demnächſt den gemischten Contin— 
genten zu. 

Im oberrheinifchen Kreife hatten Salm-Salm, die Wild- 
und Rheingrafen von Grumbach ꝛc. 2c. fo viel auch die Werbe: 
trommel für fie gerührt wurde, nicht einen einzigen Mann 
befommen, und man fing zulett die erjten bejten Aderleute 
vom Pfluge weg. Die Defertion, die ohnehin in dem Character 
der Werbetruppen liegt, erreichte denn auch in der Reichsarmee 
eine beifpiellofe Höhe, wer irgend fonnte, dejertirte, wer nicht 
fonnte, hoffte auf künftige beffere Zeit und Gelegenheit. 

Der Rekrutirung gli) auch die Ausrüftung. Nur allein 
das Regiment Darmitadt war im oberrheinifchen Kreife durch— 
aus mit Falibermäßigen Gewehren ausgerüjtet, nur bei ihm 
war der Kreisbefchluß wegen gleichen Erercitiums wirklich 
zur Ausführung gefommen. Bei den meilten andern Gon- 
tingenten ſah es mit Montirung und Armatur wenn möglich 
noch fchlimmer aus als mit der Mannjchaft jelbit. Ein ganzes 
oberrheinifches Gontingent fam um eine gute Zeit zu jpät in 
das Sammlungslager bei Frankfurt, weil es der Sattler im 
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Städtchen mit der Anfertigung einer Säbelſcheide Hingehalten 
hatte, 

Was die Artillerie betrifft, jo hatte zunächſt die Reichs— 
matrifel von 1681 — und nicht etwa, wie Napoleon II. in 
feinem Werke „Ueber die Vergangenheit nnd Zukunft der Ar- 
tilferie” angibt, von 1636 — feite Beitimmungen gegeben, 
was jeder Kreis an Material und Perjonal zu beichaffen und 
präjent zu halten habe. Der Reichsſchluß vom 14. April 1734 
jegte feit, daß zur Reſerveartillerie je ein 36 pfünder, vier 
24 pfünder, drei 12 pfünder und drei Mörſer, ſowie außerdem 
die nöthigen Regimentsftüde zu stellen feien. Der oberrhei- 
nifche Kreis hatte nun wohl die erforderliche Anzahl fchwerer 
Stücke bejeffen, aber ſämmtlich auf dringendes Anfuchen des 
Reichs im Jahre 1705 zur Ausrüftung von Philippsburg her- 
geliehen, und vermochte fie troß mehrfacher Forderung erjt nach 
über 40 Jahren und nur noch zum Umguß tauglich zurüdzu- 
befommen. 

An Regimentsgefhüken hatte man im Jahre 1746 mit 
Rückſicht auf den genannten Kreisichluß, das heikt alfo nad) 
12 jährigem Zögern, 10 Stüd Dreipfünder, mithin 2 pro Regi- 
ment angeichafft. Ein Glodengießer Schneidawind Hatte die 
Rohre (5'/s Etr. ſchwer und 19 Galiber lang) für 3785 fl. 
geliefert. Auch waren die zugehörigen Laffetten nebſt Protz— 
farren mit Gabeldeichjel zur Beipannung mit 2 Pferden, eines 
hinter dem andern, eingerichtet, zu je 126 fl. 20 fr., fowie die 
zweiräderigen Munitionstarren flir je 2 Säde Pulver, 200 
dreipfündige Kugeln, 300 gefüllte Patronen für Kugel und 
Kartätſchſchuß, 90 Geſchwindſchüſſe, 100 Pfd. Lunten nebjt 
Werkzeug bereitgeſtellt worden. Die Stadt Frankfurt hatte 
die Güte gehabt, einen alten Schuppen im Rahmhof zu deren 
Verwahrung anzuweiſen, und der Frankfurter Ingenieurlieu— 
tenant Steller beſorgte für 30 fl. jährlich die Geſchäfte eines 
Kreiszeughauptmanns. Er bildete nebſt einem Zeugwart das 
geſammte Kreisartillerieperſonal. Man hatte zwar zu den 
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Geſchützen auch einen Munitionsvorrath anſchaffen wollen, 
aber es fehlte an Verwahrungsräumen und ſo unterblieb es. 
Das Geld dafür war indeſſen vorhanden und man beſchloß 
deßhalb davon zwei Haubitzen anzuſchaffen „da mit Haubitzen 
auch großer Dienſt ſowohl bei Attaquen, als auch bei De— 
logirung und Magazinsruinirung geſchehen könne“, doch dauerte 
es noch 11 Jahre bis dieſer Beſchluß zur Ausführung kam. 
1750 wurden zu den vorhandenen Dreipfündern noch 6 Sechs— 
pfünder mitteljt Umguß alter Gefchüte bejchafft, welche man 
von Philippsburg mittlerweile znrüderhalten hatte. Die An- 
ihaffung von Kugeln blieb ausgeſetzt, bis. die Stadt Frankfurt 
„einen trodenen Platz zu deren Unterkunft anweiſen könne.“ 

Als die Mobilmahung im Jahr 1757 heranfam, fragte 
es jih, wie viel Gejchüte man den Negimentern mitgeben 
jolle. Die beiden Frankfurter Senatoren — Noa de Neufville, 
der ältere von ihnen, war jeit 30 Jahren Referent in Militär- 
ſachen — eritatteten unter technifchem Beirath des Kreiszeug- 
hauptmanns Steller am 12. April dem Kreistag ein ausführ- 
liches Gutachten. 

Die ganze Artillerie, heißt es darin, därfe man nicht mit- 
geben, die Gejchüte könnten verloren gehen und dann jeien 
feine Mittel vorhanden um neue anzufchaffen, man folle deß— 
halb mit jedem der drei Regimenter 2 dreipfündige Negiments- 
jtücdfe gehen laſſen und demnächſt, fobald Munition da fei, nod) 
2 jechspfündige Feldfanonen nachjenden, „weil auch diefe von 
höchſter Nothwendigkeit feien, auf daß durch ſolche die hohlen 
und verhauenen Wege, aud) Keine beſetzte Pläte beſchoſſen, der 
Uebergang feindlicher Völfer über einen Fluß verhindert und 
folhe zu dergleichen Nothdiürftigfeiten mehr gebraucht werden 
fönnten.“ Mannfchaften und Beipannung der Gejchüte jollte 
die Kreiskaſſe ftellen, und der Kreisoberft, Yandgraf Ludwig VIII. 
von Heſſen, drang jett entfchieden darauf, daß man feinen feit 
Jahren erfolglos gebliebenen Antrag auf Errichtung eines 
Kreisartilferickorps nun endlich ausführe. Ohne tüchtige Chargen 
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und ausgebildete Bedienungsmannfhaften, erflärte er, könne 
man die Geſchütze doc unmöglich ins Feld ſchicken, ein Ar- 
tilferieoffiziev umd tiichtige Feuerwerker ſeien allermindeitens 
erforderlih. Der Kreistag hatte darin jeine eigene Anfichten ; 
erit nad langer Verhandlung bewilligte ev endlih, daß der 
Landgraf die Bedienungsmannjchaft der Geſchütze, welche der 
Kreis für das Regiment Darmtadt zu geben hatte, gegen ein 
Averſum von vorläufig 2000 Reichsthalern ſelbſt jtellte, vor: 
behaltlid; etwaiger weiterer Ausgaben bei längerer Dauer des 
Krieges. 

Das Kreisregiment Darmftadt - marfchirte am 2. Juni 
1757 zunächſt ohne Artillerie aus feiner Garnifon Gießen ab 
und rückte 4 Tage fpäter im Lager bei Frankfurt ein. Es 
war in einem Bataillon zu einer Grenadier- und acht Füjilter- 
compagnien formirt und zählte incl. Stab 900 Mann, wo- 
runter 150 Refruten. Bei Anwerbung diejer Yegteren waren 
wohl Glemente von zweifelhaften Werthe in das Regiment 
hereingefommen, doch jchieden ſich folde zum größten Theil 
durch Defertion wieder aus, jo daß das Kegiment, als es im 
Felde auftrat, feinen geachteten Namen bei voller Ehre erhielt. 

Im Lager bei Frankfurt hatte nad urjprünglichen Be— 
jtimmungen, wie fchon erwähnt, die entjprechende Regiments: 
artillerie zu dem Regiment ftopen follen. Nun wurde der 
Lieutenant Müller vom Kreisregiment Darmftadt und vom 
Artilleriecorps zu Gießen mit dem Commando der aufzuitellen- 
den Abtheilung beauftragt, und 12 bereits am Geſchütz aus 
gebildete Füfiliere des Regiments zu Conftablern ernannt. 

In der Imftruftion, welche dem Oberjten Stuger, dem 
Commandeur des Kreisregiments, bei diefer Gelegenheit zu: 
ging, ift befonders erwähnt, er habe dem Lieutenant Müller 
iharf einzubinden, „daß weder er ſelbſt noch viel weniger feine 
unterhabenden Conſtabler, von denen bei dem Geſchwindſchießen 
gewöhnlichen manoevres das allergeringfte jemand decouvriren 
auch nicht zugeben folle, daß auf ein oder des anderen Ver— 
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langen, wer es auch fei, außer wo es zu einer affaire fommt, 
Geſchwindſchüſſe gethan werden.“ 

Vom Kreistag war bejtimmt worden, daß auf jedes Ge: 
ſchütz 4 Büchfenmeijter und 4 Handlanger an Bedienungs: 
mannjchaft gerechnet werden follten, und es wurden daher von 
der Garnifonsartillerie zu Gießen ein Korporal als Feuer: 
werfer und 3 Büchfenmeifter zum Regiment verjett, während 
die 4 gewandteiten von den neu ernannten Gonftablern zum 
Büchfenmeijter-, die 8 andern zum Handlangerdienit com: 
mandirt wurden, 2 weitere Büchjenmeifter ernannte man zu 
Büchſenmachern resp. Büchſenſchäftern beim Regiment. 

Zunächſt wurden num von Gießen die für die neu er: 
nannten Conſtabler erforderlichen Artilferie-Monturen und Ge- 
räthichaften requirirt, während fie die Klein-Montirung nad) 
gleihen Sägen wie die übrigen Infanteriften vom Regiment 
erhielten; nämlich nädjft einer vollitändigen Uniform jeder ein 
Unter- und ein Oberhemd, ein Baar Schuhe, ein Baar fchwarze 
und ein Baar weiße Gamafchen, einen Zornijter, ein Paar 
weißleinene Hofen, eine jchwarze und eine rothe Halsbinde, 
ein Zopfband, ein Yohnbüchlein, einen Hutjchlupp und jchließ- 
ih noh ein Baar falfhe Waden. 

Lieutenant Müller hatte unterdejfen die Gejchüge und den 
zugehörigen Munitionsfarren aus dem Kreiszeughaus in Em- 
pfang genommen und vevidirt, dabei aber fo viele Anftände 
gefunden, daß für die allernothwendigiten Reparaturen und 
um die Transportfähigfeit zu fichern bereits über 300 Reichs— 
thaler von den für den ganzen Feldzug vorgejehenen 2000 
ausgegeben werden mußten. Ein Gefchüg mußte jogar ganz 
als untauglich zurücgegeben werden, weil es im Innern 
'/s Zoll tiefe Gruben zeigte und aud) im Zündloch, in welchem 
ganze Splitter herausgerifien waren, fid) als völlig ausge: 
hoffen fand. Das betreffende Geſchütz wurde übrigens furz 
darauf abermals und zwar an das weniger difficile Regiment 
Naflau-Weilburg abgegeben, bei dem es den Feldzug mitmad)te, 
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bis es bei Eulenburg in preußiſche Hände fiel. An Munition 
hatte man bei dieſer Gelegenheit noch nichts erhalten, ebenſo— 
wenig irgend welches Zubehör, und Lieutenant Müller ſchrieb 
daher im Auftrage des Prinzen Stollberg-Gedern ein Pro— 
memoria nieder, worin er pro Geſchütz, außer dem nöthigen 
Zubehör und Schanzzeug, noch 200 Patronen mit Kugeln, 
150 mit bleiernen Kartätſchen, 150 mit eiſernen Kartätſchen 
(ſämmtlich in Etamin), 650 Schlagröhrchen und 100 12“ lange 
Zündlichter verlangte. Allein eine ſolche Munitionsmenge war 
eben nicht vorhanden, ließ ſich auch bei dem üblichen Gejchäfte: 
gang jo raſch nicht befchaffen. Das Pulver, auf welches man 
gerechnet hatte, war feiner Zeit mit den bereits genannten 
Geſchützen an das Reich verliehen worden und lag immer nod) 
nebft der Eifenmunition in Philippsburg. Die ausmarfchirende 
Artilferie mußte ſich daher zunächſt mit einer Ausrüftung von 
im Ganzen 50 Schüſſen pro Geſchütz begnügen und für die 
Zukunft auf das hoffen, was der Kreis noch vom Weich zu 
empfangen hatte. 

BVorgreifend möge hier bemerkt werden, daß genau um 
die Zeit der Schlacht bei Roßbach der Streiszeughauptmann. 
Steller die Munition in Philippsburg endlich abholen fonnte, 
welche man für den Bedarf des hiermit beendigten eriten Feld- 
zuges in Ausſicht gejtellt hatte. Zu deren Wiederhertellung, 
d. h. zum Trodnen und Zerkleinern des Pulvers, war aber: 
mals der ganze Winter erforderlid). 

Bezüglich der Beipannung hatte der Kreistag am 8. Juni 
iiber eine Lieferung entiprechender Artillerie und fonjtiger Zug— 
pferde mit zwei Pferdehändlern contrahirt und heben wir aus 
den Bedingungen Folgendes heraus: 


Es follen feine Hengite und bei der Artillerie höchſtens 
Y/s, bei dem übrigen Fuhrwerk ?/s Stuten fein. 

Für die Artillerie dürfen Feine Schimmel und follen die 
Sejpanne joweit als möglich von einerlei Farbe geliefert 
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werden. Bei den Pferden, welche zu dem übrigen Fuhrweſen 
employirt würden, fönnen fih auch Schimmel befinden. 

Die Pferde follen nit unter 15 Fauft hoch und im 
Alter von 5—8 Fahren, und nicht fein fein, aber ramaffirt, 
gut von Bruſt, Kreuz und Knochen, nicht blind noch jcheel, 
überhaupt an den Augen feinen Diangel haben. Auch dürften 
fie weder lahm, noch Kopper oder mit alten Schäden behaftet 
fein und überhaupt gute, tichtige, gefunde Dienft- oder 
Bauernzugpferde ohne Fehler, wie denn die Kieferanten ohne= 
hin für die vier Hauptfehler nach Landesbrauch zu ftehen 
hätten. 

Für jedes zur Artillerie bejtimmte Pferd erhalten die: 
jelben 150 fl. und Halftergeld a 30 fr., für die übrigen 
97 fl. 30 Er. bezahlt. 

Die darmftädtifche Artillerie hatte auf diefe Art im Ganzen 
jieben Pferde, nämlich zwei vor jedes Gefchüt und drei vor 
den Munitionsfarren erhalten jollen. Nun, als Heſſen feine 
Beipannung felbit bejchaffte, wurden zu diefem Behufe wohl 
die Beitimmungen des obigen Accords im großen Ganzen bei- 
behalten, die beiden Händler aber genöthigt, zu bejjerer Be— 
thätigung ihres Patriotismus die betr. Pferde zu je 90 fl. zu 
fiefern, d.h. 52 fl. oder A billiger als fie der Kreis accordirt 
hatte. Auf dieje fieben Pferde wurden nicht zu junge und 
nicht lüderliche Artilleriefnehte angeworben und gegen den 
damals üblichen Gebrauch und als befondere PVergünftigung 
vom Kreis mit grünen Kitteln verjehen. Weitere Ausrüſtungs— 
jtücfe oder Montivung erhielten fie nicht und fonnte fich jeder 
folche nad) jeinem Gefallen für feine monatliche Yöhnung von 
9 fl. nebit 5 fl. Handgeld felbit befchaffen. Auf dem Marjche 
und befonders im Gefecht ftanden jie unter Lieutenant Müller, 
fonjt aber in Bezug auf Wartung und Pflege der Pferde ꝛc. 
unter dem Regimentswagenmeifter. Yetterer hatte den Befehl 
über das ganze Negimentsfuhrweien, von deijen Stärke man 
ji einen Begriff machen kann, wenn man berüdjichtigt, daß 
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ſämmtliche Offiziere bis incl. Fähndrich auf dem Marjche be- 
ritten waren, daß jede Compagnie für ſich zwei, jeder Daupt- 
mann einen und die beiden Subalternoffiziere jeder Compagnie 
zufammen einen, alfo zufammen vier Zjpännige Wagen mit: 
führte. Dazu famen dann noch Yazarethwagen, jowie einige 
weitere Wagen für die Stabsoffiziere, jo daß das Regiment, 
abgejehen von der Artillerie, mindeitens 40 Wagen mit jid 
führte. 

Die ſämmtlichen Artilleriften nebjt Anhang waren dem 
Regimentsitab zugetheilt, wo jie gelöhnt und verpflegt wurden, 
und zwar erhielt der 

Feuerwerker monatlich 16 fl. 30 kr., 

jeder der 3 Büchſenmeiſter 10 fl., 

die 12 Gonjtabler vom Regiment je 6 fl. 20 Er. 

Dagegen fiel der Sold von Gießen, resp. bei der Com: 
pagnie, fort, auch wurde im Falle von Naturallieferungen das 
Brotgeld mit 1'/2 fl. abgezogen. 

Mit der Infanterie verglichen ergibt ſich, daß die Büchſen— 
meijter etwa den Sergeanten, die Konjtabler den Capitains 
d’armes und Gorporalen gleichgeitellt waren. Außerdem wurden 
für den Feuerwerfer und die 3 Biüchfenmeifter zufammen 2, 
für die Artilleriefnechte 1 Zelt geliefert. Die Conftabler cam- 
pirten bei ihren früheren Compagnien, wo ihre Stelle im Etat 
frei blieb. 

An Geſchirr war fein Vorrath in Frankfurt vorhanden, 
und der Kreistag ergriff nun mit Freuden die Gelegenheit, 
um die Sorge fir dasfelbe ebenfalls auf fremde Schnitern 
abzuladen. In der That war man in Darmitadt, mit Rüd- 
ficht auf die Erfahrungen bei den Gefchügen, vecht gern bereit 
die Beichaffung felbit zu übernehmen und beabfichtigte Anfangs 
folhes aus dem Vorrath im Zeughaufe zu Gießen zu ent: 
nehmen. Da man aber doch nicht ficher war, ob man nicht 
bei eventueller weiterer Truppenaufftellung dejjelben zu Be— 
jpannung der eigenen Geſchütze bedürftig fein würde, jo zog 
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man vor, aus den vom Kreistag für die Artillerie empfangenen 
Geldern ſolches von dem Sattlermeifter Popp in Darmſtadt 
neu anfertigen zu laffen. Daſſelbe beitand pro Pferd in einer 
Trenje nebjt Sielen und Zugfetten. Für die Gabelpferde kam 
dazu noch ein leichter Feiner Zragfattel nebſt Uebertrag für 
die Sabeldeichjel und ein Aufenthalt. 

Die Artilleriften für die beiden gemiſchten Regimenter 
hatte mittlerweile der Kreis angejtellt und zwar je 8 Büchjen- 
meijter und 8 Handlanger pro Regiment, wobei der Subordi- 
nation halber jedesmal „der Habiljte unter denen Büchſen— 
meijtern“ als Feuerwerker angejett werden follte. Der eigent- 
liche verantwortliche Befehl verblieb übrigens ebenfo, wie im 
Regiment Darmitadt, dem Oberſten des betreffenden Regiments. 
Die Büchſenmeiſter und Handlanger erhielten grüne Montur, 
Hüte, Hirfchfänger und Flinten, die gegen Miethichein ange: 
worbenen Artilferiefnechte grüne Kittel und fpäter noch Rodelore. 

Sp riüdten die oberrheiniihen Geſchütze am 24. Juni 
mit ihren Regimentern aus dem Lager bei Frankfurt ab, die 
vom Regiment Darmjtadt mit einer Bedienungsmannjcaft 
von wirklich) ausgebildeten Artilferiften unter Befehl eines ar: 
tilferiftiich gebildeten Dffizievs, die der gemifchten Regimenter 
mit Büchſenmeiſtern, welche, wie Prinz Stollberg fchreibt, 
„zwar die Bedienung verjtanden, aber noch nie mit Geſchützen 
marſchirt waren, weil fie ſolche bisher nur mitunter bei feier: 
lichen Gelegenheiten blind geladen und abgefeuert hatten, und 
mit Handlangern, welche überhaupt noch niemals ein Geſchütz 
gefehen, gejchweige denn damit gejchoffen Hatten. 

Der Rreiszeughauptmann Steller hatte einige Märjche 
mitmachen ſollen, um all diefen neuen Feldartilleriften den 
nöthigen Unterricht zu geben. Es gab aber bei den gemischten 
Regimentern no fo viel zu thun, es fehlte vollitändig an 
Infanteriemunition, die man nachzuſchicken verjprocdhen hatte, 
daß der Kreistag für gut fand, ihn für unabkömmlich im Ant 
zu erflären und die Artillerie ihrem Schickſal zu überlaffen. 
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Nah nur zwei Märjchen war dann auch die Verwirrung dort 
fo über alle Maßen groß geworden, daß Prinz Stollberg dem 
Lieutenant Müller vom Regiment Darmjtadt auch den Befehl 
über die Geſchütze der beiden gemifchten Regimenter übertrug. 
Er berichtete diefe Anordnung an den Kreistag mit Angabe 
der Gründe und bat den qu. Offizier, „deilen Erperieng im 
Artilferiedienit jedermann befannt, ein für alle mal das Com— 
mando über die Löbliche oberrheinifche SKreisartillerie gegen 
eine auszuwerfende Gratification zu übertragen“, da bei den 
übrigen reifen ebenfalls die Artillerie durd) Yieutenants com- 
mandirt würde. 

Ein erbitterter Schriftwechjel war die Folge dieſer An- 
ordnung, welcher ſich noch bis in die folgenden Jahre fort: 
fette. Die beiden de Neufville, wie bereit8 erwähnt die 
militärifchen Referenten am Streistage, erflärten — wohl auf 
Beranlaffung des Hauptmanns Steller, dellen Sohn zum 
Feuerwerker beim Regiment Pfalz: Zweibrücen ernannt worden 
war — die ganze Maßregel ſei vollitändig unnöthig und dazu 
borgreiflich und ganz außerhalb der Befugniffe des Generals. 
Prinz Stollberg dagegen beharrte darauf, daß dies reine Kom: 
mandojache fei, welche den Kreistag gar nichts angehe und er 
habe diejem eigentlich nur aus befonderen Höflichkeitsrückſichten 
und um dem Lieutenant Müller auch die Gratification zu er: 
wirfen, Nachricht davon gegeben. 

Lieutenant Müller commandirte und übte inzwifchen die 
Kreisartilferie nach den Borfchriften, wie fie im heimifchen 
Dienjt galten, ruhig weiter; ein „itandhafter Kreisſchluß“ von 
1759 übertrug dem Kreiszeughauptinann die Ausarbeitung einer 
Vorſchrift für Artilleriedienit und Geſchützbehandlung und da— 
mit beruhte die Angelegenheit, denn die Vorſchrift wurde nie 
ausgearbeitet. 

Aehnlich waren aud zur Infanterie, hier allerdings auf 
Erſuchen des Kreistages, Initructoren vom Regiment Darm— 
jtadt commandirt worden, und beim Regiment Naffau- Weilburg 
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verblieb, nachdem die hierzu feſtgeſetzte Zeit von 40 Tagen 
abgelaufen war, auf ausdrüdlichen Wunsch des Oberſten ein 
Unteroffizier zurüd, „damit nicht das ganze Regiment in puncto 
des Erercierens in die äußerjte Verlegenheit und Gefahr ge: 
bracht würde.“ 

Die Reichsarmee hatte ſich anfangs bei Kitzingen fam- 
meln follen, nad der Niederlage Friedrichs des Großen bei 
Kollin jedoch wurde, in Rückſicht auf die nunmehr veränderte 
Kriegslage, Fürth als Concentrirungsort beftimmt und die 
oberrheinifchen Kreistruppen langten dafelbit am 30. Yuli, 
alſo nad) 37 Tagemärſchen, an. — 

Es fann nun nicht Aufgabe fein, der Armee auf Schritt 
und Tritt zu folgen, e8 möge genügen die Momente während 
der 6 Feldzüge hervorzuheben, wo die hefliihen Truppen 
jpeziell erwähnt werden. 


Die Shladt bei Roßbach. 

Ueber dieſe Schlacht iſt viel geredet und geichrieben wor: 
den. Was den Antheil der Reichsarmee angeht, jo hat darüber 
der verjtorbene Großherzoglich heifishe Major Brodrüd in fo 
porzüglicher Weife gehandelt, daß wir hier nur in großen Zügen 
dem Berlaufe der Schladht zu folgen nöthig haben, um die 
Lage des Regiments Darmitadt zu präcifiren. 

Die Reichsarmee war am 2. November Abends im Lager 
bei Mücheln auf dem rechten Flügel des franzöftschen Heeres 
eingetroffen, hatte aber am 3. bereits auf die Meldungen der 
Patrouillen, daß eine preußifche Eolonne bei Weihenfels, 
aljo im Rücken der Yagerftellung, über die Saale gehe, die 
Stellung des Yagers geändert. Die neue Stellung wurde durd) 
Berhaue und Redouten, jowie auch große jchwere Batterien 
verftärft, jo daß König Friedrih, welcher am 4. gegen die 
Stelfung der Verbündeten vorging, das fihere Miklingen eines 
Angriffs auf diejelbe vorausfah nnd auf die andere Seite des 
vorliegenden, jcharf eingejchnittenen Thals zurücging. 
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In der diesfeitigen Armee war Noth und Hunger, her— 
vorgerufen durch die elenden VBerpflegungseinrichtungen, auf 
dem Höhepunkt angelangt; feit fünf Tagen ftanden die Truppen 
Tag und Nacht unter den Waffen, und auc für die nächſten 
Tage war feine Ausficht auf Abhilfe vorhanden. Ueber die 
Unjtrut zurüdzugehen, davon konnte bei der Yage der Sadıe 
feine Rede fein, ein ferneres Zögern aber war auch nicht mehr 
möglich und der Prinz Hildburghausen ſah ſich deßhalb 
veranlaßt, eine raſche Entfcheidung zu fuchen. Dazu fan, daR 
der mihlungene Augriffsverfuch des Königs am 4. November 
in dem Prinzen Soubiſe eine feinem fonjtigen Berhalten 
während des ganzen Feldzuges durchaus nicht entiprechende 
Zuverjiht und Kampfluft hervorgerufen hatte, und jo wurde 
denn in dem gemeinjchaftlichen Kriegsratd am Abend des 
4. November beichlojjen, jelbit zum Angriff und zwar mit 
Rückſicht auf die äußerst jtarfe Front gegen die linfe Flanke 
des Feindes vorzugehen. Der Feuereifer des Prinzen Sou— 
biſe jcheint fich aber im Yaufe der Nacht völlig verloren zu 
haben, denn anftatt fich zum Aufbruch fertig zu machen, wurde 
am Morgen in der Frühe beim franzöfiichen Heere eine Ge- 
neralfouragirung befohlen, und nur dem wiederholten Drängen 
des deutſchen Heerführers gelang es, die Ausführung des be— 
reits feit verabredeten Planes endlich durchzuſetzen. So kam 
e8 denn, daß man erit um 10 Uhr, die Kranzofen gegen Mit- 
tag, zum Aufbruch kam, während man fi) ohne diefen Aufent- 
halt um 8 oder 9 Uhr längit hätte im Marſch befinden kön: 
nen. St. Germain hatte in der That bereits jeit Tages: 
anbrud; mit 8 Bataillonen und 12 Schwadronen die Höhe 
von Schortau bejett, um den beablichtigten Flankenmarſch 
zu deden. 

Der fpätere Aufbrud fonnte und mußte die ganze Aus- 
führung des Planes in Frage jtellen, und der Herzog von 
Broglie ſchlug deihalb vor, heute nur ein Lager mit dem 
rechten Flügel an Reihardswerben zu beziehen. Soubije 
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ging hierauf alsbald und mit Freuden ein, und abermals ver- 
mochten es nur die inftändigen Bitten Hildburghaufens, 
welcher ziemlich „grossierement* in die Berathung der fran- 
zöfischen General eingriff, legtere zu bejtimmen, der Bewegung 
des Scheinbar abziehenden preußifchen Heeres zu folgen. 

Die verbündete Armee führte ihren Umgehungsmarfd) in 
3 Golonnen aus, und zwar marjchirte von links her zumächit 
das franzöfische erite Treffen 16 Bataillone, 12 Schwadronen, 
dann das franzöfifche zweite Treffen in gleicher Weife jedod) 
ohne Cavallerie und am meiften rechts die Armeereferve 10 
Schwadronen und 8 Bataillone Franzofen und 11 Bataillone 
Reihstruppen. Von letteren waren 7 Bataillone und 11 Gre— 
nadiercompagnien nah Freiburg detadirt, darunter aud) 
die heffifche Leibgrenadiercompagnie unter Oberft Stußer, 
welcher das ganze Grenadiercorps befehligte. Außerdem nod) 
2 Bataillone nad Jena, 2 nah Roßbach an der Unftruth, 
14 Bataillone, 12 Grenadiercompagnien und 6 Schwadronen 
nah Köfen und endlih 2 Grenadierenmpagnien zu einem 
Magazinstransport an der oberen Saale. 

Die Stärke der Neichstruppen, welche an der Schlacht 
theilnahmen, betrug zufammen 12 Bataillone, 1 Grenadiercom- 
pagnie, 39 Schwadronen, wovon 1 Bataillon leichter Truppen 
zu Laudon auf die Höhe bei Almsdorf commandirt war. 

Zwifchen der 2. und 3. Kolonne marſchirte die franzöfiiche 
Nejerveartillerie nebit einem Bataillon als Bedeckung, auf der 
dem Feinde zugewendeten linken Slanfe die Regimenter Depechon 
und Naffau mit 6 Schwadronen. Die übrige Reiterei befand 
fich an der Töte der Armee und zwar zunächſt Szecjeny mit 
6 Schwadronen als äußerſte Spike, vor dem erjten Treffen 
4 Regimenter mit 16 Schwadronen, vor dem zweiten Treffen 
3 mit 17 Schwadronen unter dem General von PBretlad. 

Durch Aufenthalt bei der franzöfiichen NReferveartilferie 
gab es Stodungen im Marſch. Sie fowohl, wie die fran- 
zöſiſche Infanterie-Reſerve blieb zurück, und als fie fpäter 
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wieder rafcher nacheilte, ſchob fie fi, (30 Geſchütze nebſt Muni- 
tionswagen, Geſchützdeckung und 8 Bataillone) zwiſchen das 
franzöfifche 1. und 2. Treffen, was eine volljtändige Verrüd- 
ung der Marichdispofition und demnächſt eine heillofe Ver- 
wirrung zur Folge hatte. Dies um jo mehr, al® der Treffen: 
abjtand von vornherein nur 30—80 Schritte — die Angaben 
find verfchieden — betragen hatte. Nur die deutiche Infanterie 
unter dem Prinzen Georg Wilhelm von Hejfen- 
Darmſtadt war diejem ſeltſamen Marfche nicht gefolgt, 
jondern verblieb in ihrem VBerhältnig zur übrigen Armee und 
wurde jo zu einer Art 4. Treffens. * 

Mittlerweile war, wie bereits erwähnt, auch das preu— 
Bifche Heer aus feinem Lager abmarſchirt und Seidlik mit 
der Reiterei hinter dem Janus-Hügel ungeſehen fo weit 
links marſchirt, daß feine Front die Marfchrichtung der Co— 
lonnen des verbündeten Heeres durchſchnitt. Bei den Ber: 
bindeten hatte man im Glauben an vermeintlichen Abzug des 
Königs die nöthigen VBorfichtsmaßregeln verfäumt, und fo fam 
es, daß die beiden, 16 und 17 Schwadronen tiefen Reiter— 
colonnen, welche an der Töte marfchirten, plötzlich ganz uner— 
wartet in das wirkfame Feuer der auf dem Janushügel aufs 
fahrenden Batterie jchwerer Geſchütze unter Oberſt Müller ge- 
riethen. Unmittelbar nachher ftürzte Seidlit mit 20 entwicelten 
Schwadronen auf die dichten Reitermafjen, faßte die Töte, neben 
welcher kaum einige Escadrons hatten aufmarſchiren fünnen, 
und zugleich die rechte Flanke. Nur die an der Téte befind- . 
lichen Kürafjiere hielten Stand und hatten wohl vorübergehen- 
den Erfolg. Alles Uebrige jagte in wilden Durcheinander da- 
von, und wenn es auch Broglie mit feinen Schwadronen ber 
Referve gelang, unter augenblicklich günftigem Refultat in das 
Gefecht einzugreifen, jo entichied doc das rafche Auftreten des 
preußijchen zweiten Treffens den ganzen Kampf, welchen aud) 
die franzöfifche Reiterei vom linken Flügel nicht wieder herzu- 
jtelfen vermochte. 
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Bon da ab handelte es ſich nur noch um die hinter der 
Reiterei zurücgebliebenen Infanterie, bei der ſich Achnliches, 
wie im erſten Moment der Schlacht, wiederholte. Die preußifche 
Infanterie ging in der Marſchrichtung der diesjeitigen Colonnen 
vor, welche bereits in ein unbehifliches Knäuel zujfammenge- 
drängt waren; Front traf auf Flanke und rollte die Linien 
auf. Der Seitenangriff unter Seidlig auf das 2. Treffen 
entjchted, was die Infanterie und die mittlerweile näher heran- 
gerückte Artillerie vorbereitet hatte. 

Auch gegen die NReichsinfanterie, welche ſich noch auf der 
Höhe des linken Flügels des franzöfifchen 2. Treffens befand, 
richtete fi ein Theil der preußifchen Neiterei. Derfelbe war 
jedoch, verhältnigmäßig gering und der Angriff wurde von der 
ZTete abgewiefen. Mehr, d. h. ein Eingreifen in den eigents 
lihen Entſcheidungskampf, konnte ſchon deshalb von Seiten 
der Reichstruppen nicht gefchehen, weil die fünmtlichen ge= 
mifchten Regimenter derjelben genau dasfelbe thaten, was die- 
jenigen der NReichsreiterei vorher auch gethan hatte. Die 6 
fränfifhen Bataillone ergriffen die Flucht che noch der 
Kampf in. die Nähe kam und nahmen die beiden Bataillone 
von Kurtrier mit, infofern es bei diefen noch des Mit- 
nehmens bedurfte, fo daß die Regimenter Würzburg und 
Darmijtadt allein blieben. Diefe beiden hielten allen Be— 
richten nad) Stand, nahmen mitten in der allgemeinen Ver— 
wirrung einen geordneten Rüdzug und bildeten die Arrier- 
garde. Dberjtlieutenant von Löwenfeld, welcher während 
der Schladht für den abcommandirten Oberſt Stutzer das 
Commando führte, Tieß zunächſt das füddftlih von Penſtadt 
befindliche Gehölz befegen, die Artillerie auf dem linken Flügel 
auffahren und hielt fich hier längere Zeit tapfer gegen die 
feindlichen Angriffe, bis er auf fpeziellen Befehl des Prinzen 
von Heſſen und nachdem alle Hoffnung auf einen günftigen 
Ausgang des Gefechtes gefhwunden war, langjam zurüdging. 
Dabei ließ er’ das Negiment noch mehrmals gegen den dazu 
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heftig drängenden Feind Front machen, und auch die Artilferie 
folgte nur geichügweife und unter bejtändigem Feuer nad). 

Die Thatfahe, daß mitten in der allgemeinen Flucht, 
während die Mehrzahl der NRegimenter lange vorher, ehe fie 
nur in das Bereich der feindlihen Waffen kammen, ſchimpf— 
lid das Weite fuchte, dennoch ein Heiner Theil ehrenhaft 
Stand hielt, mußte bedeutend genug erfcheinen, daß man fie 
mit bejonderem Nachdruck weiter berichtete. So heißt es in 
den gefammelten Nachrichten von der Schlacht bei Roßbach: 

„das Fürftlih Heflen-Darmftädtiiche Kreisregiment hielt 
ſich tapfer; es jtellte jich zum drittenmale her. Jedoch 
weil es von allen anderen im Weichen begriffenen 

Negimentern verlaffen worden war, ließen S. D. der 

Prinz Georg von Heſſen-Darmſtadt ſolches langſam ab- 

marjciren.“ 

Aehnlich noch viele andere Berichte und auch Prinz Stoll: 
berg, welcher übrigens die Schlacht nicht mitmachte, jondern 
mit den beiden anderen oberrheinifchen SKreisregimentern in 
die Gegend von Naumburg detadirt war, berichtet an Land— 
graf Ludwig VIII.: 

„Ew. Liebden Regiment hat fi bei der Bataille in 
beiter Ordnung zurüdgezogen und nur wenig verloren.“ 

Das Regiment zählte am Scladjttage 543 Mann; da 
die Leibgrenadiercompnie detahirt war, inel. Artillerie und 
mit Einrechnung aller Nichtitreitbaren 640 Köpfe. Unmittel— 
bar nad) dem Rückzug vom Scladitfeld wurden vermißt: 
4 Beamte, 3 Unteroffiziere, 37 Gemeine und ein Fähnrich, 
welcher mit feinem Pferde geitürzt und nebjt einem Feldſcheerer 
abhanden gefommen war, bald nachher aber das Regiment 
wieder erreichte. 

Am 1. December fehlten noh 23 Mann, von welchen 
ein Theil zu Magdeburg gefangen faß. Der Berluft der Ar- 
tifferie befchränft fih auf den Munitionsfarren, welcher auf 
Ipeziellen Befehl des Prinzen ftehen blieb, da die abgetriebenen 
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Pferde denfelben nicht mehr fortbringen konnten. Mit ihm 
war allerdings fajt der ganze Munitionsvorrath von 50 Pa— 
tronen und 25 dreipfündigen Kugeln mit Ausnahme deſſen 
verloren, was man raſch hatte in die Yaffettenfaften paden 
können, ebenfo aud das Schanzzeug und fonftiges Zubehör. 
Allein mit den unglücklichen Ausgang diefer Schlacht fonnte 
der Feldzug von 1757 als beendigt angejehen werden und der 
Verluſt machte ſich daher nicht befonders fühlbar. Die Truppen 
bezogen in der That bald darauf Winterquartiere. 

Ueber dieſen Munitionsfarren hatte übrigens Oberſt 
Stußer bereits am 16. Juli an den Kriegsrath Rudrauff be- 
richtet: „Insbefondere ſehe ich mic) genöthigt, bedacht zu fein, 
einen neuen Munitionsfarren anjtatt desjenigen, welchen die 
Stadt Frankfurt hergegeben, machen zu laffen, fobald wir nur 
auf einige Zeit ein beftändiges Yager haben werden. Ich glaube 
ganz gewiß, daß man froh gewejen, wie man diefes Karren 
(08 worden ift, und wenn id; nicht täglich daran hätte flicken 
lafjen, dürfte derjelbe Längit zufammengefallen fein, wie ich 
denn joviel Eifen zur Zufammenhaltung dran machen laffen, 
daß, wenn foldes Edeljteine wären, man ſonſten nichts davor 
jehen und geblendete Augen haben wirde.* Man hatte vom 
Kreistage feine Vollmacht erhalten, einen neuen Munitions- 
farren anzufchaffen, weil das Regiment denfelben ja erft vor 
vier Wochen befommen hatte und fo fiel denn der alte in die 
Hand des Feindes, falls ihn diefer wirklich der Mitnahme 
werth hielt. 

Nur das Negimentsfuhrwejen betheiligte ſich an der all: 
gemeinen Flucht der Reichsarmee, und der Wagenmeifter ging 
in jeinem Eifer, das ihm anvertraute Gut zu retten, bis nad) 
Alsfeld zurüd, welches Städtchen er erit Anfang Dezember 
wieder verlieh, um ji) nad) den Winterguartieren des Negi- 
ments begeben. 

In Betreff der Einrichtung diefer Winterquartiere möge 
no als Guriofum erwähnt werden, daß die Artilferiften vom 
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Regiment Zweibrüden in Folge der Dislocation volle 7 Stun- 
den von ihren Geſchützen und Gejpannen zu liegen famen, jo 
daß von ihrer Seite ftets ein Mann mit zwei— bis dreitägiger 
Ablöfung als Wache commandirt wurde. An Uebungen, an 
Sorge für Inftandhaltung war felbitverjtändlich gar nicht zu 
denfen, und erjt im Januar wurde in Folge eines Berichtes 
des Feuerwerfers-Abhülfe hiergegen geichaffen. 

Der Prinz von Hildburghaufen, der ganzen Sache 
überdrüffig, erbat und erhielt im Laufe des Winters feinen 
Abſchied, jedoch nicht ohne vorher, den Erfahrungen des ver» 
gangenen Feldzuges entſprechend, einen ſehr wenig fdhmeichel- 
haften Bericht über die Zuftände des Neichsheeres an den 
Kaifer eritattet zu haben. Ein fcharfer Kaiferlicher Erlaß wegen 
dringend nöthiger Reform des Reichswehrweſens an den Reichs- 
tag und die Kreisdirectoren war die Folge. Es wurden Re- 
formvorſchläge aufgejtellt und berathen, und wenn fie auch zu 
einem eigentlichen endgültigen Entſchluß nicht führten, jo gaben 
fie doch immerhin VBeranlaffung, daß einige Kreife die darin 
aufgeitellten Punkte aus eigener Imitiative zur Ausführung 
braten. Zu diefen Kreifen gehörte auch der oberrheinifche, 
wohl in Folge der Einwirkung des Landgrafen Ludwig VII. ; 
Einzelnes war bereits früher hier den neuen Vorſchlägen ent- 
Iprechend ausgeführt worden, wie 5. B., daß die Artillerie 
mit eigener Beipannung verjehen fein follte. Bis dahin wurden 
die Geſchütze mehrerer Kreife noch mit Vorſpann gefahren, in 
Folge deſſen die Fuhrleute — in der Regel Bauern aus den 
legten Marfchquartieren — einfach die Stränge abgefchnitten 
und durchgingen, jobald die Lage ihnen gefährlich erjchien. 

Der mehrfach wiederholte Antrag des Landgrafen auf 
Formation eines ftändigen Kreis-Artilferiecorps wurde zwar 
auch jet wieder verworfen — dazu ſei e8 jett doch zu fpät — 
dagegen jah man fich veranlaßt, nunmehr nicht nur den ver: 
lorenen Munitionswagen für das Regiment Darmitadt und 
die für die 2 Bataillone der Regimenter Naffau » Weilburg 
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und Pfalz-Zweibrüden fehlenden je 2 Regimentsitücde den betr. 
Truppentheilen nachzuſenden, ſondern auch die 2 Falfaunen 
für den Hauptgefhütparf, welchen jeder Kreis zu ſtellen hatte. 
Der Munitionswagen wurde im März 1758 von 2 Artillerie: 
Knechten, welche man wegen Mangel an Pferden während des 
Winters hatte beurlauben könnnen, zum Regiment gebracht, 
doch auch er war aus dem Kreiszeughaufe, genug um den 
Grad feiner Tauglichkeit zu beurtheilen. In der That ging 
er noch im Laufe desfelben Jahres den Weg alles Irdifchen. 
Man mußte fi daher für den Transport der darauf befind— 
lihen Gegenjtände lange Zeit hindurch mit einem Proviant- 
wagen behelfen, den man von der Generaladmodiation ent- 
tiehen hatte, bis endlich im Juni 1759 der Kreisgeneralquar- 
tiermeiſter Oberſt Hoffmann zwei kleinere zweifpännige Mu: 
nitionswagen nebjt den hierzu noch nöthigen Pferden anjchaffte 
und dem Regiment überwies. 

Die beiden Falfaunen, deren Ausrüftung der Kreiszeug- 
hauptmann jelbjt bejorgte, follten dem Hauptgefchütparf zuge: 
wiejen werden, weßhalb fie Prinz Stollberg (der Nachfolger 
Hildburghaufens) unter Zuziehung des Kaiferlichen Artilferie- 
capitains Stein mufterte und über den Befund einen bitteren 
Beriht an den Sreistag ſchickte. Hätten nicht bereits die 
früher angeführten Datas den artilferiftiihen Fähigkeiten des 
Kreiszeughauptmanns das Urtheil geiprocdhen, fo wirde das 
Gutachten, welches er über diefen Bericht am 15. Mat 1758 
an den Kreistag erjtattete und das ſich in Abjchrift noch im 
Großherzoglichen Archiv befindet, feine ganze Unfähigkeit er- 
fennen laſſen. Die Forderung einer Gejchükausrüftung von 
200 Schuß, jagt er, ſei maßlos, faft alle anderen Anftände 
jeien unbegründet; die Kugeln jeien allerdings nicht Faliber- 
mäßig, aber e8 feien nun einmal feine anderen da und man 
werde darum demnächit ſolche mifjen gießen lajlen. Daß Prinz 
Stollberg für die Patronen Etamin ftatt Papier verlange, jei 
völlig ohne Grund, er habe nad dreißigjähriger Erfahrung 
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Papier für bejjer gefunden, und es fei nicht wahr, daß Papier- 
patronen beim Laden zerbräden, denn man fönnte jie ja jo 
dief Leimen, als man wolle, jo did, daß man fie noch nicht 
mit einem Meſſer zerjchneiden könne; auch die Action bei 
Weißenfels (31. Oct. 1757) und Defenfion der dafigen 
Brüde habe den Beweis geliefert, da die Artilferiften vom 
(öblichen Zweibrückenſchen Regiment ohne Sclagröhren, ohne 
Brandlichter, ohne Etaminſäckchen nur mit papierenen Patronen, 
gut und geſchwind mit dem beiten Effect gefeuert hätten, 
nad) dem Zeugniß der gefammten Generalität. Es mag hier- 
bei erwähnt werden, daß der Feuerwerker diefes Regiments 
ein Sohn Stellers war. 


In den weiteren Feldzügen des fiebenjährigen Krieges 
tritt das Reichsheer als folches mehr zurüd, man holte nad, 
was 1757 verfäumt worden war, und gab der Reichsarmee 
in einer guten Zahl öftreichifcher Kerntruppen, welche nun als 
Beitandtheile derjelben zählten, einen jicheren Halt. Die natür- 
liche Folge diefes Umſtandes ift jedoch die, dak von diefem 
Zeitpunft ab die Berichte an den Kreistag wenig Details 
mehr bieten. Das Regiment und fpeziell auch feine Artilferie 
wird noc zweimal im Laufe des Feldzuges befonders erwähnt 
und zwar zunächſt anläßlich) des Treffens bei Torgau*) am 
8. September 1759. 

Zu Anfang September war das Regiment Hejjen-Darm- 
jtadt nebit anderen Reichstruppen und 1000 Eroaten unter 
Commando des Generals Andreä aus dem Hauptlager bei 
Yeipzig aufgebrochen und gegen Torgau marſchirt, welche 
Stadt, faum erſt von einem Theil der Reichsarmee unter 
Stollberg genommen, am 31. Auguft abermals dem General 
Wunſch in die Hände gefallen war. Torgau wurde zur 
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Uebergabe aufgefordert. Der Commandant, Oberjt von Grol- 
man, ſah mit Rüdjiht auf die nur fehr geringen Befefti- 
gungsanlagen, feine Ausficht auf dauernde VBertheidigung vor 
ih, hielt daher den General Andreä mit Unterhandlungen 
hin, und jette den General Wunſch von feiner Lage in Kennt: 
niß. Diefer, welcher mittlerweile gegen Dresden marſchirt 
war, um diefe Stadt zu entjegen, zog in Cilmärfchen zur 
Unter ſtützung heran. 

Das Yager der Reichsarmee befand fich nordweſtlich von 
Torgau auf dem linken Elbufer, mit dem rechten Flügel Hinter 
dem großen Teich, mit dem linfen vor dem Dorfe Zinna. 
Bor diefem Lager ließ General Andreä feine Trnppen am 
Morgen des 8. Septembers auf die Kunde von dem Anmarfche 
des Wunſch'ſchen Corps in Schladhtordnung formiren. Auf 
dem Linken Flügel bejetten die Groaten, 9 Grenadier - Com: 
pagnien und das Regiment Darmitadt die Rathsweinberge, 
rechts an dieje Schloffen fich die übrigen Negimenter der Reichs— 
Armee, die Cavallerie jtand auf beiden Flügeln. Der fleine 
Bad, welcher von Siptik herunterfommt und fich in den 
großen Zeich beim ntenfang ergießt, dedte den rechten 
Flügel, verhinderte aber auch ein Vorrüden der hinter dem: 
jelben jtehenden Gavallerie zur eventuellen Unterftügung des 
linken Flügels. 

General Andreä jcheint dies in feiner Verblendung für 
unnöthig gehalten zu haben, Wunſch aber erkannte diejen 
Vehler jofort und beſchloß anzugreifen, Diejer General war 
mit einem Theil feiner Truppen bereits am Siebenten Abends 
in Torgau eingetroffen und bejchloß alsbald, nachdem der 
Reit fih am Morgen des Achten um 10 Uhr mit ihm ver- 
einigt hatte, auch die Bagage an dem Brückenkopfe jenfeits 
der Elbe aufgefahren war, ungeachtet der großen feindlichen 
Veberlegenheit (4000 gegen 10,000), den rechten Flügel des 
Gegners zu beichäftigen, den linfen aber anzugreifen. Er 
formirte feine Truppentheile hinter den abgebrannten Häufern 
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der Weitfront mit Rückſicht auf die geringe Stärfe in einem 
einzigen Treffen, und zwar vom rechten Flügel ab 10 Schwa— 
dronen, 7 Bataillone, 3 Schwadronen. Seine Artillerie lieh 
er auf dem Windmühlenhügel weſtlich Torgau auffahren. 

General Andreä hatte mittlerweile die Stadt durd 
einen Trompeter nochmals zur Uebergabe auffordern laſſen 
und zur Antwort erhalten, daß man binnen ein paar Stunden 
eine entfcheidende Erflärung geben wolle. Nun, als man die 
preußifche Truppen hinter den Gärten von Torgau aufmar: 
ichiren jah, ließ er alsbald von den Geſchützen auf den Raths- 
weinbergen, darunter aud) die hefjischen, das Feuer gegen die 
feindliche Aufitellung eröffnen. Während dies preußiicher Seits 
dur die Artillerie bei den Windmühlen beantwortet wurde, 
zogen fich gleichzeitig 8 Schwadronen Hufaren und 2 Schwa- 
dronen Plettenberg: Dragoner vom preußiichen rechten 
Flügel um die Rathsweinberge herum, griffen die hier befind- 
fihen 3 Cavallerie: Regimenter Baireuth, Ansbadh und 
Hohenzollern, zufammen 14 Schwadronen, überrafchend 
an und warfen fie bei Zinna vorüber bis in den Wald. Die 
Dragoner folgten der fliehenden Reichscavallerie, die Hufaren 
formirten fi) von Neuem und zwar im Rücken der diesjeitigen 
Aufſtellung auf den Rathsweinbergen. 

Gegen diefe war mittlerweile die preußifche Infanterie 
des rechten Flügels vorgegangen, aber durch das Feuer der 
vereinigten Artillerie und Infanterie abgewiejfen worden. Schon 
wollte die diesfeitige Infanterie, um den errungenen Bortheil 
auszunutzen, gegen die feindliche Stellung angreifend vorgehen, 
da brachen die Hufaren von hinten her in die Yinien der— 
jelben ein und entjchieden das Gefecht auf diefem Flügel; die 
Infanterie mußte weichen und die Artillerie ihrem Scidjal 
überlajfen. 

Die Heifiichen Gefchiige hatten, wie gefagt, nebit anderen 
auf den Rathsweinbergen geftanden und hier bis zum legten 
Augenblide ausgehalten, nun, wo auch ihre Spezialbededung 
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unter Gapitain von Bujed der Uebermacht weichen mußte, 
überbrachte der Negimentsadjutant Fähndrich Scholl aud 
der Artillerie den Befehl zum Zurüdgehen. Allein es war 
zu fpät. Don den beiden Gefchügen gelangte nur eines zum 
Aufprogen, bei dem anderen wurde das Gabelpferd erjchofien, 
und da Lieutenant Müller die Laffetten durch die Bedienung 
zurüdbringen laffen wollte, wurde er, während er mit dem 
Adjutanten perjönlih Hand anlegte, von den Huſaren über: 
holt, das Geſchütz nebſt einem Munitionswagen, deſſen Bes 
ipannung gleichfalls gefallen war, genommen, die beiden Offi- 
ziere aber nebjt einem Theil der Bedienung des Geſchützes 
gefangen. Lieutenant Müller fchreibt in feinem Bericht, die 
ihwarzen Hufaren hätten ihn und die Kanoniere mißhandelt 
und ihn feiner filbernen Schärpe und alles deflen, was er 
ſonſt noch an Werthgegenftänden bei ſich gehabt habe, beraubt; 
ähnlich jei es aud dem Fähndrih Scholl gegangen. 
Während diefer Vorgänge auf dem diesfeitigen linken 
Flügel Hatte fich der preußifche linke Flügel rechts gezogen, um 
mit dem rechten in Contact zu bleiben. Dies jah die Reichs- 
reiterei vom rechten Flügel, die Regimenter Trautmanns- 
dorf, Prettlad und Pfalz, zufammen 17 Schwadronen, 
und ging vor, um dem Feinde in die Linfe Flanfe zu kommen. 
Allein fie mußte bei diefer Gelegenheit den bereits erwähnten 
Bad paffiren, dadurch geriethen fie momentan in Unordnung 
und Major Bogrell, der fie in diefem Moment mit feinen 
3 Schwadronen Plettenberg: Dragonern überfiel, warf jie im 
eriten Angriff bis zum Walde zurüd, wo fie fich vergeblid) 
noch einmal zu fammeln juchten. Einige diesfeitige Schwa- 
dronen Hufaren, welche während diefer Zeit am Entenfang, 
alſo den angreifenden preußifchen Dragonern im Rüden ge- 
ftanden, hätten jenen wohl Luft machen können, aber fie griffen 
nit mit ein. Weil fie feinen jpeziellen Befehl hierzu er: 
hielten, blieben fie ruhig halten und ſahen der Niederlage ihrer 
Kameraden gleichgiltig zu, um dann ebenfalls zurüdzugehen. 
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Das Schickſal des Tages war hiermit entjchieden. Auch 
bei der Infanterie des rechten Flügeld war nun fein Halten 
mehr, faum wurde der Angriff des Gegners abgewartet, jo 
eilte Alles in vegellofer Flucht zum Wald zurüd. 8 Geſchütze, 
das ganze Gepäd, alle Feldgeräthichaften, Tornijter, jelbit die 
Mantelſäcke der Gavallerie wurden eine willfommene Beute 
der Sieger. Die diesfeitigen Generale hatten es in der feiten 
Ueberzeugung zu fiegen nicht einmal der Mühe werth gefunden, 
die Zelte abzubrechen, welche alfo ebenfalls mit verloren gingen, 
Daf übrigens das Regiment Darmitadt auch hier wieder in 
der fonjt allgemeinen Unordnung feiner Pflicht nachkam, it 
zu erfehen aus dem Bericht des Prinzen Stollberg an den 
Landgrafen, welcher wörtlich lautet: 

„Ew. Yiebden geruhen aus dem an hochlöblichen Ober: 
Rhein Kreis unterm heutigen Dato abgelaffenen Schreiben, 
jo id in Copia hier anfchließe, des Näheren zu erjehen, was 
fich feit dem ten hujus bei der combinirten Kaiſerlichen und 
der Neichserecutionsarmee zu getragen, wie derjelben Kreis: 
Regiment jich befonders bei Torgau diltinguirt, welchen Ber: 
fuft dasjelbe dabei erlitten und welche Berfügung wegen An— 
ihaffung neuer Zelte, Geräthichaften zc. ich gethan.“ 

Und weiter unten fährt er fort: 

„Jedermann bezeuget indejjen wie dero Regiment in bejter 
Drdnung unter dem andauernden feindlichen Kartätjchenfeuer, 
als durch welches der Feind fich den meiften Vortheil gemacht, 
geitanden und jich auch in ſolchem zurücgezogen hat. 

Em. Yiebden muß ich dero Regimentsoberjten Stuger 
wie auch ſämmtliche Offiziere und Gemeine zu meritirender 
hohen Gnaden Pflichten halber recommandiren und conteftire 
Em. Liebden, daß mir folches zu vielem Vergnügen gereicht. 

Veldlager bei Wilderuff, 20. Septembris 1759. 

Carl Prinz zu Stollberg.“ 

Das Regiment rückte am 10. September im Yager bei 
Yeipzig ein, wurde aber als befondere VBergünftigung Seitens 
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des Prinzen Stollberg, und weil es feine ganzen Yagergeräth- 
ichaften ohne Verſchulden verloren, bis zu feiner vollftändigen 
Wiederausräftung mit diefen Gegenftänden als Garnijon nad) 
Dresden verlegt. 

Sein Gefammtverluft in dem Gefecht belief ſich auf 14 
Todte, 20 VBerwundete und 31I—40 Vermißte, abgejehen von 
den beiden gefangenen Offizieren. Die Artillerie ſpeziell verlor 
1 Geſchütz nebſt Munitionswagen, 1 verwundeten Conſtabler 
und 1 Büchfenmeifter, 3 Conſtabler wurden gefangen, jowie 
5 Pferde. Ein fechites wurde verwundet und mußte als un- 
transportabel für 2 Yaubthaler verfauft werden. -Die Ge: 
fangenen famen nad; Magdeburg, wo es befonders aud den 
beiden Offizieren manchmal recht fünmerlich erging. Ihr Ge: 
halt wurde ihnen nad) damaligem Gebraud nicht von Preußen, 
fondern von Hejjen-Darmftadt und zwar nad) Lage der Sadıe 
recht unregelmäßig ausbezahlt, jo daß ji ſich häufigemur durch 
Contrahirung erhebliher Schulden zu erhalten vermochten. 
Fähndrich Scholl blieb bis zum Hubertsburger Frieden in 
Gefangenschaft, Lieutenant Miller wurde im Juni 1762 aus» 
gewechjelt, traf aber erft im Herbit desjelben Jahres bei dem 
Regiment wieder ein. Sein Dienft bei der Artillerie war 
mittlerweile durch Lieutenant von Norded zur Rabenau 
verjehen worden, der ebenfalls früher als Stücjunfer bei dem 
Artilleriecorps zu Gießen gedient hatte. 

Es erübrigt nur noch kurz das Gefecht um die Schanzen 
von Hertha und Eunnersdorf in Sachſen am 29. Sep- 
tember 1762, ein Vorgefecht zur Schlacht bei Freiberg, zu 
erwähnen. Die Artillerie des Regiments, welches dem General 
Buttler unterjtellt war, hat fich bei diefer Gelegenheit, be— 
jonders bei dem Angriff auf die Schanze Hinter dem Defilée 
von Cunnersdorf, fowie fpäter bei der erfolgreichen Ver— 
theidigung des genannten Dorfes felbit, jo jehr hervorgethan, 
daß jämmtliche Conjtabler nach ihrem Rücktritt zum Regiment 
als Anerkennung für die bei diefer Gelegenheit „bewiejene be- 
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fondere Bravour und Standhaftigfeit* den Gefreiten-Character 
erhielten, mit der Anwartjchaft, je nad Wahl, auf die zuerit 
vacant werdenden Eorporalitellen beim Regiment oder Büchſen— 
meijterjtelfen beim Artilferiecorps in Gießen. Das Regiment 
jelbft wird aucd von dem Prinzen Stollberg befonders lobend 
erwähnt, indem derfelbe fchreibt: 

„Ew. Durdlaucht jende ich nebenjtehend die Stand- und 
Dienfttabelfen von dem verfloffenen Monat gewöhnlichermaßen 
ein und gebe mir die Ehre dabei zu bemerfen, daß fid) dero- 
jelben löbl. Regiment in der vor etlihen Tagen zu Kunners— 
dorff vorgefallenen Affaire unter Commando des Feldmarjchalfe 
fieutenants Baron von Buttler dergeitalt diftinguirt und brav 
gethan hat, daß die dabei gewejenen Generals und DOffiziers 
joldes nicht genugfam rühmen fönnen. Es iſt mir diefes um 
jo angenehmer zu vernehmen gewejen, da dejjen dabei erlittener 
Berluft jehr gering iſt und nur in 2 DBlefjirten und 1 ge: 
fangenen Gemeinen befteht. 

Sarl Prinz zu Stollberg.“ 

Und hiermit fünnen wir wohl jchließen. Der Frieden 
von Hubertsburg endete bald darauf den Krieg, und am 
24. März rüdte das Regiment fammt feiner Artillerie nad) 
jehsjähriger Abwejenheit wieder in Gießen ein. Die Geſchütze 
wurden dann nad Frankfurt verbracht, die Pferde verkauft 
und die Knechte entlafjen; die Eonftabler traten zu ihrem Re— 
giment, die Büchfenmeifter ꝛc. zum Garnifonsartilleriecorps zu 
Gießen zurüd. 

27 Jahre fpäter, kurz nach dem Negierungsantritt Yand- 
graf Ludwigs X., entitand aus diefem Garnifonsartilleriecorps 
ein rein militärifh und nad neuen Grundfägen organijirtes 
Teldartilleriecorps, das jetige Feld-Artillerie-Regiment Nr. 25, 
zu einer Zeit, welche mehr wie jede andere dazu angethan war, 
die Lebensfähigfeit diefer Neufchöpfung zu prüfen. Sie hat die 
Probe glänzend bejtanden. Davon zeugen die wiederholten An- 
erfennungen feitens der hervorragenditen Heerführer jener 
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Zeit. Davon zeugt aud der Name, „Sroßherzoglidhes 
Artilleriecorps“, den das Regiment noch heute führt. 
Großherzog Ludwig I. hat ihn für tapferes Verhalten in den 
. Kämpfen am Rhein und in den Niederlanden verliehen und 
Seine Majejtät der Kaifer und König hat im Hinblid auf 
feine ruhmreiche Vergangenheit denfelben auch ferner zu führen 
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Ueber das Amt Taubach in ſeinem 
früheren und ſpäteren Beftande.”) 


Von 
Sriedrih Graf zu Solms-Yaubad. 


Trotz der mannigfachen Literatur über die Ortfchaften und 
bejonders die Wüſtungen diefes Bezirks von Oberhejien finden 
ih) doch noch mehrere Punkte, die bisher nicht aufgeklärt 
worden find, und die fomwohl in Wagners „Wüjtungen im 
Großherzogthum Hefjen“, als auch in andern Werfen, wie 
z. B. „Landau, Beichreibung des Gaues Wettereiba“ manche 
Berwirrung anrichten. Dieſe Erkenntniß forderte zu einem 
Studium der in den Archiven von Lich und Yaubad) vor: 
handenen Urfunden auf, deren Reſultate ich mich bejtreben 
werde, im Folgenden kurz zufannnenzuftellen. 

Gehen wir zunächſt aus von der ältejten Urkunde, die die 
Aufzählung aller zu Laubach gehörigen Orte, und zwar ale 
beſtehender noch bewohnter Dörfer enthält. Diejes iſt eine 
Urfunde von 1340, im Laubacher Archiv aufbewahrt (S. Wagner 
Wüſtungen, Oberheijen, pag. 99, auch erwähnt a. a. D.). In 
diefer Urkunde gibt Ulrich II. von Hanau feinem Sohn Ulrich 
die Vollmacht, Laubach nebſt Zubehör zu verkaufen. Diefe 
Urkunde kennt Wagner offenbar nur aus der in der An- 
merfung auf pag. 99 citirten „Fug- und Bodenlofen Unfugs— 
Beichuldigung ꝛc.“, woher ihr ganz fehlerhafter Abdrud zu er- 
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flären iſt. Sie lautet nämlich, ſoweit fie hier von Wichtigfeit 
ist, im Original folgendermaßen: 
Wir Ulrich Herre zu Hanowe, dun funt allen Luͤden 
daz wir mit gejundem leibe 
vollen gewalt und maht geben han er — an 
diſme brief Ulrichen unſerm ſune auch mit willen . 
— . zu verkouffen und zu ver— 
— unfer Burg und dorf Laupach und die Dörfer 
und gerihte die darziı gehörent: Obernlaupad, 
Engelnhufen, Yartenbad, Flenfingen, Stod- 
bujen, Oſelſdorf, Freynſehen, Erucenfehen, 
Boümenjehen, Obernjehen, Wartmanfhufen, 
Sermanfhufen, Steynbad, Ruthartihufen, 
Lüzendorf, Gemanfhufen, Guntherffirdin, 
Nyderenhinderna, Oberenhinderna, Eyn- 
hHartfhufen, Selbadh, Hurlef, Wynden, Gerj- 
rode, Luternbach und Ruprehtiburg, und dar 
zit zwo und ſybenczig marf penning geldes 
. und ie von dem Hus in den 
— — die wir und unſer aldern —— 
haben ein vaſnaht bun . . . . xc. 
Diefelbe Enumeration, mit wenig ———— Ortho- 
graphie, wie z. B. Stochufin, Yucendorf, Ofilfdorf, aber genau 
in derjelben Reihenfolge, befindet ji in einer Urkunde von 
1341, die ebenfalls im Laubacher Archiv aufbewahrt wird. 
Zunädft muß hiernach conjtatirt werden, daß die Les- 
arten bei Wagner und aud zum Theil bei Yandau (Wetereiba, 
©. 174, 175) vielfach fehlerhaft find. Das faljch gelefene 
Gremanshaufen für Gemanshaujen hat wohl die größte Ver- 
wirrung angerichtet, indem angefichts der an und für fich auf- 
fallenden Erfcheinung, daß zwei dicht bei einander liegende Orte 
jo ähnliche Namen hatten, Wagner auf S. 127 und 128 feiner 
„Wiüftungen“ für feine Idee, daß Germanshaufen und das 
apofryphe Cremanshuſen identisch feien, auch nod eine jehr 
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gewaltſame etymologiſche Hypotheſe ſpielen läßt. Eliminiren 
wir aber den Namen Cremanshauſen vollſtändig, ſo liegt es 
doc ſehr nahe, den Namen „Gemanſhuſen“ mit Gymanſhuſin, 
und dies letztere nicht, wie Wagner S. 126 thut, mit Ger— 
manſhuſen zu identifiziren. 

Ferner dürfte es wohl erlaubt ſein und der deutſchen 
Sprache feine zu große Gewalt anthun, das auf S. 128 bei 
Wagner mit Hartmanshaufen identifizivte Winmanneshufen, 
Wymannishufin, Wimannishufen mit Gemanſhuſen, Gymanſ— 
hufin zu vereinigen, und den fpäter in verjchiedenen Erbleih— 
briefen vorkommenden Namen Weinmannshaufen hierzu zu 
zählen. Ob hierzu noch die im fogen. Erbbud von 1551 im 
Laubacher Archiv vorfommende Wiüftung Windhaufen, von der 
Wagner und Landau nichts befannt geworden zu fein fcheint, 
zu rechnen ift, it eine andere Frage, deren Bejahung wohl 
ſprachlichen Schwierigkeiten begegnen wird, wenn fie auch aus 
geographifchen Gründen, wie nachher gezeigt werden ſoll, 
manches für fich hat. 

Blos aus dem Umftande, daß zwei Orte mit nahezu 
gleichlautenden Namen in einer und derfelben Urkunde vor- 
fonmen, die Wahrjcheinlichkeit herzuleiten, daß fie ein und das: 
jelbe Dorf bezeichnen, würde übrigens die Borausjegung einer 
Leichtfertigfeit und Unachtſamkeit involviren, wie fie bei Ab- 
fafjung jo wichtiger Urkunden aus jener Zeit gewiß nicht an- 
genommen werden darf. 

Sehen wir uns nun nad) jpäteren urfundlichen Quellen 
um, die nicht blos einzelne Theile, fondern das Ganze der zu 
Laubach gehörenden Dörfer und Witftungen befchreiben, fo ift zu— 
nächſt die Urkunde über die brüderliche Theilung der Solmfifchen 
Lande zwifchen den Grafen Bernhard und Yohann zu Solms 
von 1432 von Wichtigkeit. Im derfelben (eine alte Abfchrift 
befindet fid) im fürftlichen Archiv zu Lih) wird dem Grafen 
Johann zugetheilt: 
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1) Laupach burgf und jtaidt mit den luden da 
inn gefeßenn unnd der paſtorij dajelbit . 
mit dießen nachgefchriebenn dorferun Rupperfburg, 
Yartenbad, Fryenſehenn, FBartmanfhufen, 
Ruterßhuſen, Laützendorff, Gonterffirdenn, 
Einhartßhuſenn, Horloff mit dießen nachge— 
ſchrieben wuſtenungenn: Obernlaupad, Engeln— 
huſenn, der hoff zu Stockhuſenn, der Hoff zu 
Flenzingenn, Deljtorff, Erugfehenn, Beum— 
firhenn, Oberſehenn, Germanfhufenn, 
Steinbad, Wymanßhuſenn, Hyndernaume, 
Selbadh, Luternbach, Wyndenn, Hirkroide... 
Man jieht leicht, daß hier genau diefelben Orte, nicht 

einer zugefegt oder abgejtrichen, aufgezählt jind, und daß der 
Pla von Gemanſhuſen in der 1340er Urkunde durch Wymanß— 
hujenn erjegt ift. Wer zuerit diefe Theilungsurfunde Tieft, 
wird gewiß nicht verfucht fein, eine auf Schreibernachläffigfeit 
beruhende zweimalige Aufzählung einer und derjelben Wüftung 
unter zwei fo verjchiedenen Namen anzunehmen. 

Die nächſt fpätere Enumeration ift nicht fo volzählig, wie 
die beiden vorhergehenden, da fie wejentlich nur die Wilftungen 
begreift; es ift die im Erbbud von 1551 (Laubacher Archiv). 
Dies Erbbuch enthält nämlich die Wiüftungen im Amt Laubach, 
und zwar folgende nebjt Angabe ihrer Lage: 

1) Engelnhaufen, 2) Creuzfehn, 3) Baum- 
firden, 4) Obernfehn, 5) Rutterfhaufen, 
6) Lauzendorff, T) Windthaußen, 8) Hindern, 
9) Selbadh, 10) Winden, 11) Lautterbad, 
12) Horluff, 13) Fahrtmannßhaußen, 14) Ober- 
Laubach, 15) Steinbad, 16) Germerfhaußen. 
Es fällt hierbei jofort Folgendes auf: 

1) daß von den bewohnten Dörfern von 1432 jekt 
vier als Wiüftungen genannt werden, nämlich Ruters- 
haufen, Lauzendorf, Sahrtmanshaufen, Hor— 
loff; 


— 434 — 


2) daß von den Wüftungen der 1432er Theilungs- 
urfunde ſowohl Gersrode (Hirkrode), als auch Ge— 
manshauſen (Wymanshauſen), dann Flenſingen, 
Stockhauſen und Ihlsdorf in dieſer Aufzählung 
fehlen; | 

3) daß Windthaufen als Novum hinzufommt. 

Der erfte Punkt erklärt fich leicht durd) das Datum des 
Erbbudhs. Die vier Dörfer waren eben feitdem wüſt ge- 
worden. Der zweite und dritte Bunft aber nöthigen mid, auf 
die geographijche Yage der einzelnen Orte einzugehen und zu 
unterfuchen, in wie weit diejelbe fejtzuftellen ift. Ich werde die 
Reihenfolge einhalten, wie die Urkunde von 1340 fie einhält. 

1) Obern LYaupad.*) Die Gemarkung von Ober- 
Laubach ift jest ein integrivender Theil der Stadtgemarfung Lau— 
bad, ein nördlih der Stadt gegen Grünberg gelegenes Feld 
führt noch heute den Namen Ober-Laubach. Im Norden grenzte 
es an das heffifche Amt Grünberg. Genau die Yage des Dorfes 
anzugeben ift nicht möglich, wenn aud) das Erbbud) die Grenzen 
der Wüſtung ziemlich deutlicdy angibt. Wagners Ortsangabe 
auf Seite 153 iſt undeutlih und durch Feine Gründe belegt. 

2) Engelnhufen. Ueber Engelnhaujen’s Yage kann 
wohl eigentlich faum ein Zweifel herrichen. Die Beichreibung 
der Grenzen der Wiüftung Engelhaufen im Erbbuch ijt bis auf 
einige Waldbezeichnungen völlig klar und fällt mit den Grenzen 
des Gräflich Solmfifshen, von den Gemeindewaldungen von 
Laubah, Freienjeen, Weikhartshain und den Grünberger 
Domanial-Waldungen umſchloſſenen Reviers Thiergarten 
genau zufammen. Wir haben alfo in diefem Revier die alte 
Feldmark des Dorfes Engelhaufen, und Wagners Conjecturen 
zerfallen in fi (Seite 120). In diefem Waldbezirf befinden 
fich die Refte einer Burg, ein baftionirter Wall und Graben 
nebjt weit ausgedehnten Spuren von bewohnten Stellen. Zum 








*) Die Karte gibt die Yage der Wüftungen unter denjelben Nummern 
wieder, 
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Ueberfluß hieß nachweisbar (Wetterfelder Chronik des Pfarrers 
Gervinus) diefe Burg noch im 17. sec., wo fie nod) zeitweife 
bewohnt wurde, die Engelsburg. An diefer Stelle muß 
Engelhaufen gejucht werden, und in der Burg erfennen 
wir mit großer Wahrfcheinlichfeit den Sit der adeligen Familie 
von Engelhaufen. 

3) Lartenbach eriftirt noch Heute als bewohnter Drt. 

4) Slenfingen Nicht zu verwecjeln mit dem alt: 
heſſiſchen noch jest bewohnten Dorf Flenfingen, aber dicht dabei 
auf Münzenberger, dann Hanauer, fpäter Falfenfteiner, und 
endlih Solmfishem Territorium gelegen. Der jest noch be- 
ftehende Flenfinger Hof, Gräflich Solms-Laubachiſches Eigen- 
thum mit feiner Gemarkung, die jest zum größten Theil in 
Wald verwandelt ift, gibt leicht den Drt diefes eingegangenen 
Dorfes an. 

5) Stodfhufen. Der Seenbad fcheidet die Gemarkung 
des noch jett beftehenden, auf feiner linken Seite liegenden 
Dorfes Stodhaufen von den ſogen. Stodhäufer Höfen, die 
eine eigene Gemarkung haben. In diefen Stodhäufer Höfen 
muß man wohl das hier genannte Stodhufen fuchen. 

6) Oſelsdorf. Dies eriftirt noch als Dorf unter dem 
Namen Solms-Ilsdorf. 

7) Sreynjehen. Nod Heute bewohnter Ort. 

8) Erucenfehen. Geht man von Freienfehn am Laufe 
des Seenbaches aufwärts, fo trifft man bald am Fuße eines 
Waldberges, der „Kreuzfehner Berg“ genannt, auf die 
fogen. Schreinersmühle. Im diefer Gegend lag, aud) den An- 
deutungen des Erbbuches nad) Kreuzfehen. Die noch beitehende 
Mühle darf man wohl als Fingerzeig für die Lage des früheren 
bewohnten Ortes anjehen. 

9) Boümenfehen oder Baumkirchen. Etwas weiter 
aufwärts in demfelben Thale liegt am Rande des „Baum: 
firher Waldes“ eine Mühle, die Höresmühle, früher aud) 
Baumfirher Mühle genannt. Diefelben Gründe, die mid 

Archiv d. hiftor. Bereins, XV. Bd., 2. Heft. 13 
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Kreuzjehen au dem Ort der jeßigen Schreinersmühle fuchen 
laſſen, weijen für Baumkirchen an den Ort der Höresmühle. 
Dazu kommt, daß in nädjiter Nähe diefer Mühle vor Kurzem 
beim Chaufjiren eines Waldiweges jtarfe Fundamente, wohl 
von der früheren Kirche, ausgegraben worden find. In dem 
Wiesgrund, der längs der Seenbach herzieht, Tiegt außerdem 
ein Wiejencompfer, der Höresmühle gegenüber, der, offenbar 
früher Baumfirder Gemeindeeigenthum, jet der in Laubach 
bejtehenden Baumkircher oder Blafiusgejellichaft gehört. Siehe 
über dies Nechtsverhältnig den Auffak in diefer Zeitjchrift 
B. XIV, ©. 666 von W. Matthäi, Gyinnajiallehrer in Yaubad). 

10) DObernjehen. Der Ort diefes Dorfes wird natur- 
gemäß durch den an diejes Dorfes Stelle liegenden Gräflic) 
Solms-Laubadhiihen Hof Obernjehen angezeigt. 

11) Wartmanfhujen lag den nod) jett gebräudjlichen 
und im Grundbuch verzeichneten Yocalbenennungen zufolge im 
Wetterthal, zehn Minuten hachaufwärts von der Stelle, wo 
die Staatöjtraße von Laubach nah Schotten die Wetter auf 
der fogen. Salzmannsbrüde überjchreitet. An diefer Stelle 
jchneidet eine Wiejenede, die Tannenwieſe genannt, ziemlic) tief 
in den Walddiftrict Heinzeberg ein, und diefer Plak wird wohl 
ungefähr mit dem bei Wagner ©. 128 bejchriebenen zuſammen— 
treffen. 

12) Germanfhufen. Diejes Dorf fuht Wagner ©. 127 
da, wo in Wirklichkeit Engelhaufen gelegen hat. Nach dem 
Erbbuch, nad Zocalbenennungen und anderen Nachrichten im 
Laubacher Archiv, die ſich ebenfalls auf Tradition berufen, lag 
Sermanshaufen im Wetterthal und in der heutigen Gemarkung 
Laubach. Bon der oben genannten Salzmannsbrüde an nämlich 
bis zu der Stelle, wo der Vieinalweg von Freienfeen nad) 
Gonterskirchen die Wetter fchneidet, heißt der an der Wetter 
herziehende Wiesgrund noch heute der Germershäufer Grund. 
Sch bin geneigt anzunehmen, daß das Dorf an der Kreuzungs- 
jtelle diefes Weges mit der Wetter gelegen hat. 
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13) Steynbad. Wo die Wetter den Laubacher Stadt- 
wald oberhalb Laubach verläßt, durchſtrömt fie einen Wies- 
grund, die Steinbady genannt, der daneben liegende Wald trägt 
denfelben Namen, ebenfo das daranjtopende Yaubacher Feld; 
wir fuchen daher die Lage des gleichnamigen Dorfes gewiß mit 
Grund am Austritt der Wetter aus dem Laubacher Wald, 
etwas weiter thalabwärts, ald Wagner ©. 165 thut. Er ver- 
legt e8 an die Stelle, die ih Germanshaufen anweiſen muß. 

14) Ruthartihufen. Es liegt doch wahrlich nahe, 
diefes Dorf an der Stelle zu ſuchen, wo noch jebt auf einer 
kleinen Anhöhe beim fogen. Jägerhaus an der Straße von 
Schotten nad) Laubach die Ruinen feiner Kirche ftehen. An 
diefem Punkte vereinigen fich zwei Quellarme der Horlofbad), 
der eine (links) die Mulsau durchjtrömend, der andere (rechts) 
aus den Haurtheilern (früher Haagsth.) kommend. Im der 
Spitze zwiſchen beiden Armen erhebt fich der Kirchberg mit der 
Kirchenrnine, unter der am Hang des Berges das Dorf zu 
fuchen ift. Die Wagnerfche Angabe auf ©. 159 ift ebenjo un— 
genau, als fie apodiktiich ausgefproden: it. 

15) Luͤzendorf. Die Lage von Yuzendorf erörtert Wagner 
nicht, obgleih er auf S. 99 den Namen in der Lesart „Qufen- 
dorf“ anführt. Es ift dies auch eine jchwere Aufgabe, da gar 
feine Anhaltspunkte in Localbenennungen zu finden find. Die 
Angaben über diefe Wüftung im Erbbuch verweifen Luzendorf, 
oder wie es dort heißt: „Lauzendorff“ im Allgemeinen ins 
Horloffthal unterhalb Rutterßhauſen. Beſſeren Anhalt gewährt 
ein Leihbrief vom Jahr 1514 über die Gontersfirdher Mühle 
(Laubacher Archiv), worin es Heißt: „. . . . Eyne wiehenn 
zu Raugendorf fur dem Aumegrabenn . . . .* Die Au ift 
ein Wiesgrund mit Bächlein, der zwijchen dem Jägerhaus und 
Gonterskirchen auf der Linfen Seite ſich vom Horlofthal ab- 
zweigt. Es fpricht nichts gegen die Annahme, Luzendorf an 
diefer Stelle, oder etwas weiter thalaufwärts zu fuchen. Es 
kommt nämlich zur Bejtätigung der Anſchauung, daß das fragl. 

13* 


Dorf im Horlofthal gelegen war, der Umftand nod in Be- 
trat, daß die Enumeration von 1340 offenbar jyftematifch 
den Flußthälern folgt und von Ruthardshaufen an in ber 
Thallinie bis Gontersfirchen abjteigt. Daher ift aud) 

16) Gemanshufen in demjelben Thal und zwar zwijchen 
Luzendorf und Gonterskirchen zu ſuchen. Für diefe Theorie, 
da aud) das Erbbuch uns hier verläßt, kann ich nur die Reihen: 
folge in der Aufzählung anführen, die nad) demjelben Princip 
im Seenthal aufjteigend, im Wetterthal abjteigend verfahren 
ift, wie wir gefehen haben, Fir die Nähe von Gontersfirchen 
jpricht übrigens derfelbe Leihbrief von 1514 über die Gon- 
tersfirher Mühle, den ich bei Luzendorf anführte, wo es 
beißt: „. » » 2... Ehyne wießen zu Wymmanßshauſenn 
gelegenn . re 

IT) Suntherjfirdin. Eriftirt noch als Dorf.*) 

18) Nyderenhinderna. Die ganz richtige etymo- 
logifhe Ableitung diefes Namens bei Wagner ©. 135 von 
„je der hindern ahe*, Hätte ihn bei gleichzeitiger Betrachtung 
des innegehaltenen Enumerationsſyſtems in der 1340er Urkunde, 
die nad) Flußläufen aufzählt, wo dies nämlich möglich ift, dahin 
führen folfen, die beiden Hindernahes an dem von Laubach aus 
betrachtet „hinterjten” Quellarm der Horlof zu fuchen, der von 
Einhartshaufen nad) Gontersfirchen fließt. Gontersfirchen Liegt 
nämlich am Bereinigungspunfte aller Quellarme der Horlof, 
und wenn die Enumeration von Ruthardtshaufen bis Gonters- 
firhen an dem einen Quelların abwärts geftiegen war, jo ijt 
es begreiflih, daß fie nun auffteigend am andern Quellarm 
die daran liegenden Orte aufzählt, ehe fie von Gontersficchen 


*) Die Rauen dv. Holzhaufen und v. Bufed gen. Münch trugen nod) 
im 17. Jahrhundert zu Mainzifchen (chemals Eppftein-Königfteinfchen) 
Lehen: den Kirhenfat zu Guntherstirchen, die Zehnten zu Einertshauſen, 
Neuttershaufen, Lautzendorf, Obernhindernau, Niedernhindernaun und zu 
Girmarßhaufen (Haus- und Staats-Ardhiv zu Darmftadt, Lehnsacten 
sub R). — Es ſcheint alfo, ala wenn diefe Dörfer zum Kirchfpiel Gonters- 
firden gehört hätten. Die Nedaction, 
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dem Yaufe der Horlof weiter abwärts folgt. Deshalb nennt jie 
auch zuerjt Niederhindernahe, und dann erjt aufwärts fteigend 

19) Dberenhinderna. Auch das Erbbud benennt 
Walddijtriete, die die Lage diefer Orte in das genannte Thal 
verweilen, unterjcheidet aber nicht zwifchen beiden Orten. — 
Den bei Wagner bei Hinderna angeführten Urkunden mödhte 
ich noch eine von 1365 aus dem Yaubacher Archiv zufügen, wo 
„Edard Sparre von Hindirnahe und Medele fin eliche wirtin“ 
eine Gülte von vier Achtel Korns Grünberger Maßes „off allin 
vnſin gudin czuü Nydirmhindirnahe an hufin, an adirm, an 
weldin, an wifen, an waßern, an weidin“ für 28 fchilfinge 
turnofir, guder vnde gengir Grunenberger werunge verkaufen 
an unfir froumen altair in der pherre czu Gunthartiffirchin“ ꝛc. 
Auch in diefer Urkunde wird wenigftens der Zufammenhang 
von Hindernahe und Gontersfirchen bezeugt. 

20) Eynhartihufen. Exiſtirt nad als Dorf. 

21) Selbad. Die Lage diefes Ortes it bei Wagner 
(S. 163) ziemlich richtig angegeben. Nur glaube ich aus den 
Gründen, die ich aus der Reihenfolge herleite, daß das Dorf 
an der Horlof und zwar am Einfluß des Silbachswäſſerchens 
gelegen hat, und nicht wie Wagner ohne Grundangabe be- 
hauptet, im Silbadher Grund. 

22) Hurlef. Dies Dorf wird bei Wagner, wie vorher 
Yuzendorf, gar nicht anders als auf S. 99 beiläufig mitgenannt. 
Eine Unterfuhung über jeine Lage fehlt. Und doc; ift feine 
Lage durch die Horloffsmühle deutlich gewiefen. Dies wird 
noch wahrfcheinlicd) durch die Tradition, die Horloff dahin 
weift und die Benennung der in die Gemarkung gehörigen 
Walddiſtricte im Erbbuch. Uebrigens fei e8 hier nebenbei 
bemerft, daß das in Landau’s Wettereiba auf ©. 65 ge 
nannte Hornaffa, Hurnufa, Thurnafa wohl eher hierher zu 
rechnen fein dürfte, als, wie dort geichieht, zu Trais-Horloff, 
da diefes Dorfes Namen Trais oder Drais ift und der Beiſatz 
Horloff zum Unterjchied von anderen gleichnamigen Orten, wie 
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z. B. Trais-Münzenberg u. a., nur feine Yage am Flüßchen 
Horloff bedeutet. 

23) Wynden. Hier madt die Aufzählung einen Sprung 
in das jegige Gräflich Solms-Laubadhische Waldrevier Nupperts- 
burg und verläßt das Horloffthal, fih nad) Süden wendend. 
Diefes Revier, das Wagner eine Waldgemarfung nennt (es ift 
in Wirklichkeit ein Theil der Laubacher Waldgemarfung), wird 
durchzogen von einem tief eingefchnittenen Wiesgrund, der 
Wender oder Wenner Grund genannt, der feinen Ausfluß in 
der Richtung nach Villingen hat. Ein Plat diefes Grundes, 
der wohl nicht jehr weit von dem Orte liegt, den Wagner für 
Wynden beanjprucht, aber doch ein gutes Ende weiter wejtlich, 
heißt der Wender Born, und früher waren dafelbjt die Reſte 
eines Ziehbrunnens fichtbar, ja diefer Fleck, ein Feines qua- 
dratifches Stückchen Land, der lettte Neit des Wender Gemeinde- 
eigenthums, war das einzige Wieſenſtück, das in diefer Gegend, 
von Privatwiejen umgeben, bis in die 50er Jahre diefes Jahr— 
hundertS der gräflichen Herrichaft gehörte. An diefer Stelle 
muß Wänden gejucht werden. 

24) Gerfrode. Zur Beftimmung der Lage diejes Dorfes 
läßt uns jedes gejchriebene Hilfsmittel im Stich, da auch das 
Erbbuch diefer Wüftung feine Erwähnung thut. Nur eine 
Yocalbenennung hilft uns hier auf die Spur. An den Wender 
Grund nach Norden zu, im Oſten durd den bei Wagner auf 
S. 171 genannten Weg von Ulfa nad) Ruppertsburg begrenzt, 
ſchließt fich ein ausgedehnter Walbdijtrict, zum Revier Rupperts- 
burg gehörig, das Hirfchroth genannt. ft es nicht ganz 
evident, daß hierin der Name Gersrode, Hirkroide, zu erfennen 
ift? Hiernach, da diefer Waldpiftrict den höher, d. h. öftlicher 
gelegenen Theil des Wender Grundes begrenzt, ift anzunehmen, 
daß das gejuchte Gersrode im oberen Theil des Grundes, oder 
vielleicht am Ulfer Wege, Winden weiter unten oder weſtlich 
gelegen habe. Sp würde das Revier Ruppertsburg oder nad 
Wagner S. 171 „die Waldgemarfung, welche öjtlich, nördlich) 


i AH: 


und wejtlich von den Gemarkungen Gontersficchen, Rupperts- 
burg und Billingen, fowie füdlid) von denen von Stornfels, 
Ulfa und Langd begrenzt wird“, aus den beiden Wüftungen 
Gersrode (öſtliche Hälfte) und Wynden (weitliche Hälfte) be- 
jtehen, und nicht, wie Wagner am angegebenen Orte behauptet, 
eine Dorfgemarfung und zwar die von Winden allein, fondern 
einen Compler von zweien vepräfentiren. 


25) Yuternbad. So leicht es ift, die noch vor wenig 
Jahren durch verjchiedene Rechtsverhältniffe ausgezeichnete und 
genau begrenzte Wüſtung Lauterbach (der nordöftliche Theil der 
jegigen Ruppertsburger Gemarfung) zu umfchreiben, jo fchwer 
diirfte die Beitimmung der Lage des verfchwundenen Dorfes 
fein. Bis jest fehlen mir hierfür alle Anhaltspunfte. Ich 
glaube nit, daR es an der Horloff lag, die die Wiüftung 
Lauterbach durchfließt, da jonjt die Präſumtion dafür prechen 
würde, es in der Enumeration von 1340 direct noch Horloff 
aufgezählt zu finden. Die beiden in der Wüſtung befindlichen 
Höhen tragen bemerfenswerthe Yocalnamen, Die nördlich ge— 
legene nad) Laubach zu „das alte Gericht“ und „der Galgen“ 
ſprechen wohl für eine alte Gerichtsjtätte, an die ſich weiter 
weitlid) „das Dinghaus“ anfchlieft, aber nicht für den Ort 
eines ausgegangenen Dorfes. Die füdlich gelegene Höhe liegt 
auf dem Bergrüden, auf dejjen weitlichem Fortſatz Rupperts- 
burg gelegen ift, und trägt einen feinen Waldkopf, „der Wart- 
hügel“ genannt. Bielleicht lag hier Yauterbadh. Aud Wagners 
Gonjectur wäre möglich, obgleidy die Erwägung dagegen fpridht, 
die ich aus der Keihenfolge der Drte in der 1340er Urkunde 
entnommen habe. 

26) Ruprehtjburg. Beſteht heute noch als Dorf. Da 
es auf einer Höhe links der Horloff und nidt am Flüßchen 
jelbjt liegt, jo it die Stelle, an der es in der 1340er 
Enumeration genannt wird, geeignet, meine auf die Reihen- 
folge der Ortsnamen gegründeten Hypotheſen zu unterftüten. 
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Nachdem wir nun foweit möglich, die Lage der wüſten 
Orte bejtimmt zu haben glauben, entjteht zunächſt die Aufgabe, 
zu unterfuchen, weshalb im Erbbud die in der Theilungs- 
urfunde von 1432 als Wüftungen bezeichneten Orte Gersrode, 
Wymannshauſen, Flenſingen, Stodhaufen und Ilsdorf fehlen. 

Was zunähit Ils dorf betrifft, fo liegt der Grund feines 
Vehlens darin, daß es wohl 1551 wieder befiedelt gewejen fein 
mag, wie es denn auch jett ein unter dem Namen Solms 
Isdorf befanntes bewohntes Dorf iſt. 

Ferner Stodhaufen Auch Stodhaufen ift unter dem 
Namen „die Stodhäufer Höfe“ eine abgejchloffene unter eine 
kleine Zahl von Bewohnern getheilte Gemarfung, aljo, wenn 
auch nicht zahlreich, doch wieder befiedelt und jo mag es aud) 
1551 gewejen fein. Da fein Solmjifches Eigenthum in diefer 
Gemarkung lag, war auch fein Intereffe vorhanden, im Erb- 
buch davon zu reden. 

Ebenfo Flenſingen. Die Theilungsurfunde von 1432 
nennt jowohl dies als auch Stodhaufen als Höfe, was bei 
feiner andern Wüftung gejchieht. Wenn nun ganz Flenſingen 
1551 einem Hofbefiger gehörte, jo hatte das Erbbuch abermals 
fein Interejfe daran, Flenſingen zu nennen. Und fo iſt es 
jedenfall8 gewejen. Denn der Flenſinger Hof ift erſt am Ende 
des 17. Jahrhunderts durd den Grafen Johann Friedrid) zu 
Solms-Laubad Fäuflih von der Familie von Biedenfeld er- 
worben worden. 

Was nun Gersrode betrifft, fo ift feine gänzliche Ueber— 
gehung im Erbbuc allerdings fehr auffallend. Vielleicht war 
es ein Feines Dorf, ging frühe ein, während Winden länger 
beitand, und 1551 war feine Gemarkung fchon fo mit der von 
Winden verfhmoßen, daß die Erinnerung diefer Theilung aus 
dem Gedächtniß der Menfchen jchon getilgt war. Eine andere 
Erklärung fann ich nicht finden. Jedenfalls ſteht jo viel feft, 
daß zu Zeiten der Abfaffung des Erbbuchs die alten Wüſtungen 
noch einen rechtlichen Werth als abgetheilte Berwaltungsgrenze 
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hatten, und das Fehlen von Gersrode im Erbbuch beweiit 
eigentlich nichts anderes, als daß um diefe Zeit eine Wüſtung 
Gersrode in diefem Sinne nicht mehr eriftirte. Bei einer 
Wüftung, der Wüftung Lauterbach, hat jich diefe Bedeutung 
des Wühtungsbegriffs bis in die 50er Jahre dieſes Jahr— 
hunderts erhalten, während alle andern Wüftungen nur nod) 
als undeutliche jagenhafte Borftellungen in Vergeffenheit zu ge— 
rathen im Begriffe jtehen. In der Wüſtung Yauterbad nämlich 
und nur in ihr beitanden ausgedehnte Holzfervituten zu Gunſten 
der Bewohner von Ruppertsburg, bis fie durch Ablöfung auf- 
hörten. Dies rettete bis in die neuefte Zeit dieſer Wüſtung 
ihre politifche Eriftenz. Dies als Erläuterung des allmäligen 
Berfhwindens der Wiüftungsgrenzen aus dem Gedächtniß der 
Menfcen. 

Aber auh Wymanßhauſen, das 1432 vorfommt, fehlt 
im Erbbudh, während es 1514 als Wymmanßshauſenn und 
1575 unter dem Namen Weinmannshaufen in den Leihbriefen 
der Horloffsmühle vorfommt. Hier liegt die Sache offenbar 
anders. Diefe Wüſtung war in jener Zeit befannt. Hier tritt 
nun die weitere Frage heran, was es mit der im Erbbud 
genannten und in den Aufzählungen von 1340, 1341, 1432 
fehlenden Wüftung Windhaufen auf ſich habe. Es Teuchtet 
ein, daß es leichter zu erklären ift, wenn eine Wüſtung oder 
ein Dorf in jenen älteren Urkunden vorhanden ift und fehlt 
im Erbbuch, als wenn der umgekehrte Fall vorliegt. Daher 
liegt es nahe, darauf zu finnen, ob nicht die Wüſtung Wind- 
haufen mit einer der früher genannten identifch fein Fönne. 
Dies kann aber nur Wymanshaufen fein, jo fonderbar aud) die 
Abkürzung des Namens erjcheinen mag. Der Bolfsetymologie 
ift aber in diefem Stück, wie überall zu jehen ift, manches 
möglih. Und wenn jpäter, im Jahr 1575 in dem Leihbrief 
der Gontersfirdher Mühle Weinmannshaufen jteht, jo ift es 
zu beachten, daß in der Kanzlei die neuen Leihbriefe ohne Nach— 
denken nad dem Vorbild der alten nachgeſchrieben wurden, der 


Schreiber des Erbbuchs fonnte aber vecht wohl jeine Ortho- 
graphie nach der abkürzenden und verändernden Spredart der 
Yandbevöfferung eingerichtet haben. Und als Stütze für diefe 
Hypotheſe darf ich den Wortlaut des Erbbudys über Wind- 
haufen anführen, der deutlich jagt, daR es in Gontersfircher 
Gemarkung gelegen habe. Es heift da: 


Die Wujtung Wyntthaufen. 

Dieſe wuftung gehoret der obrigfeitt ins amptt Yaupad) 
ohn mittel allein zue und haitt Fein gehoelt allein ecker 
und wiefen darzue gehoren. Die gebrauchen die von 
Gunttersfyrchen wie man in dem ziensregifter findet. 
Da nun wenigitens die Wahrfcheinlichkeit dafür fpricht, 

dar Wimanshaufen, früher Gemanshaufen, zunächſt oberhalb 
Sontersfirchen gelegen habe, jo ftehe ich nicht an, die Hypotheſe 
aufzuftellen, dag Windhaufen mit Winanshaufen identijch fei. 
Aus Gontersfirchener Gemarkung nod eine herauszujchneiden, 
nachdem fie ſchon Wimanshaufen, Horloff, Niedern Hinderna 
hat hergeben müfjen, dürfte doch auch bei der geringen Aus- 
dehnung diefer Gemarkung fchwer fertig zu bringen fein. 

Nach Obigem ift über die Zeit des Eingehens der Orte 
im Großen und Ganzen Teicht ein Urtheil zu fällen. Zu: 
nädjt beitanden fie in den Jahren 1340 und 1341 nod 
alfe. Faſt 100 Yahre nachher, im Jahr 1432 werden im 
Theilungsbrief als Wüftungen genannt: Ober-Laubach, Engel- 
haufen, der Hof zu Stodhaufen, der Hof zu Flenfingen, Ile: 
dorf, Kreuzjeen, Baumfirhen, Obernjeen, Germanshaufen, 
Steindbah, Wimanshaufen, Hinderna, Silbah, Lauterbach, 
Winden, Gersrode. 

Diefe Orte find alfo in den Jahren 1340 bis 1432 aus- 
gegangen. Ilsdorf und Stocdhaufen find mittlerweile wieder 
dauernd befiedelt worden, und zwar wahrfceinlich vor 1551, 
da fie im Erbbud nicht als Wüftungen erwähnt werden, dod) 
ift dies nicht beftinmmt zu behaupten. Jedenfalls jind jie es heute. 
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Ferner find zwiſchen 1432 und 1551 ausgegangen die 
folgenden Orte, die in der Urkunde von 1432 als bewohnt, 
1551 als Wüftungen aufgeführt werden: 


Fahrtmanshauſen, Ruttershaufen, Yuzendorf, Horlof. 


Yestere werden wohl nad 1432 nicht mehr jehr lange 
eriftirt Haben. Nähere Nachforſchungen und Zufammenftellungen 
aller auf jedes einzelne Dorf bezüglihen Urkunden dürften für 
die einzelnen Dörfer noch nähere Angaben ergeben, wie z. 8. 
die früher jchon genannte Urkunde von 1365, in der Nieder: 
Hindernahe als Dorf bezeichnet wird, und in welder Hart- 
mann Sparre als Pfarrer zu Kreuzjeen genannt wird. 

Es erübrigt mir nun nod über ein Dorf zu ſprechen, 
welches zum Amt Laubach gehört hat und in obigen Auf- 
zählungen fehlt, nämlich Wetterfeld. Dies Dorf hat früher, 
(vergl. Yandau, Wettereiba S. 175) wohl in einem loferen Ver: 
häftniß zu Laubach als die andern Dörfer geitanden, und erit 
1456 faufte e8 Graf Johann zu Solms von den Herrn von 
Bellersheim. Daher fehlt e8 aud in der Theilungsurfunde. 
Die RKaufurfunde über Wetterfeld (Laubacher Archiv), enthält 
folgende Stelle: „. .» . . - Dar zu die firchjete zü Wedder- 
felde onde ziı Birgeln wie das dan... . . * 

Hier iſt offenbar ein jetzt wüſtes Dorf Namens Birgeln 
genannt, im Jahr 1463 in der Quittung über den bezahlten 
Reitkauffchilling unter dem Namen „Byrgeln“ erwähnt. Da 
dies mit Wetterfeld zufammengehörte, jo findet ſich aud) in den 
Enumerationen von 1340, 1432, und im Erbbud feine Er- 
wähnung diefer Wüftung. Wohl aber geben Localnamen und 
Tradition Anhaltspunfte genug, um Bürgelns frühere Lage zu 
beftimmen. Bei Wagner fehlt es. Ein von Laubach aus linfs 
der Wetter herführender Weg, dejjen weitere Fortſetzung nad) 
Nödges und Nonnenrode führt und der früher der Verkehrs— 
weg nad) Utphe war, heißt in feinem Laubach zunächit liegenden 
Theil „der Bürgelweg“, in der Wetterfelder Gemarkung liegt 
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ein kleines Feld links der Wetter, das „hinter Bürgel“ genannt 
wird und bei der ſogen. Sträuchesmühle befindet ſich Wetter— 
feld gegenüber in dem Thale ein kleiner wüſter Kopf, jetzt 
der Lutherberg genannt, weil ein Gedächtnißbaum an den 
Reformator daſelbſt gepflanzt worden iſt. Dieſer Hügel trug 
früher eine Kirche, wie die Tradition verſichert, und nach der 
Ausſage älteſter Leute in Wetterfeld ſoll dieſe Kirche die „Bürgel— 
kirche“ geheißen haben. Da der Bürgelweg in dieſer Richtung 
läuft, das Feld „hinter Bürgel“ von Wetterfeld aus geſehen 
gerade über dieſe Stelle hinaus liegt, und wieder, wie ſchon 
einige Mal, z. B. bei Kreuzſeen, Baumkirchen, Horloff, eine 
Mühle als Wegweiſer daſteht, folgere ich mit großer Zuver— 
ſicht, daß Bürgeln an der Stelle lag, wo jetzt die Sträuches— 
mühle iſt und daß ſeine Kirche auf beſagtem Lutherberge ſtand. 

Ein merkwürdiges Verhältniß muß bei Erwähnung des 
Dorfes Wetterfeld hier hervorgehobeu werden. — Es iſt nämlich 
bemerkenswerth, daß der ganze Theil der Wetterfelder 
Gemarkung, der von dem Dorf ſelbſt gegen Nordweſten liegt, 
bis zur Mediatiſation nicht zur Solmſiſchen, ſondern zur Heſſi— 
ſchen Landeshoheit und zwar zum Amt Grünberg gehörte.*) 
Die Grenze diefes, noch bis vor Kurzem als das „Althejjenfeld“ 
befannten Feldes läuft an der Grenze der Wetterfelder und 
Münfterer Terminei beim Heffenbrüder Hammer beginnend 
die Wetter aufwärts bis an den Einfluß eines Kleinen Bäch— 
feins, das weſtlich aber dicht am Dorf von der rechten Seite 
in die Wetter fließt. Dann folgt fie diefem und wendet ſich 
nachher nordöjtlih, um nad) Durdyichneidung des fogen. Seen- 
fopfes an der Stelle zu münden, wo die Grenze zwifchen der 
Gemarkung Laubach und Lauter von Diten fommend die Wetter: 
felder Gemarfung und den Bicinalweg von Yaubad) nach Yauter 
trifft. Es läge nahe, in dieſem durch alte Yandesgrenze vom 
übrigen Theil der Gemarkung abgejchiedenen Feld eine wüjte 





*) Hiernach ift die Karte Ervalds zu berichtigen, 
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Gemarkung zu erblicen, vielleicht ftelft ji) dies auch nod bei 
näherer Kenntniß alfer einfchlagenden Urkunden heraus. Für 
jest fann es nur als Vermuthung Hingejtellt werden. Soviel 
aber iſt ficher, daß der nahe liegende Verſuch, Bürgel an diefe 
Stelle zu verfegen, aus angeführten Gründen nicht gewagt 
werden fann. 

Und zulegt muß ich nod) einer Anjiedelung gedenfen, die, 
erit aus den Anfängen des 18. Jahrhunderts jtammend, ſchon 
jett von der Erde verichwunden ijt und um deren Andenken 
ſchon jegt die Sage anfängt, ihre Ranken zu weben. Als 
nämlich) im Jahr 1704 der Graf Friedrid Ernjt zu Solms: 
Laubach) die noch jetzt beitehende Eifenhütte Friedrihshütte bei 
Ruppertsburg ins Leben gerufen hatte, fehlte e8 an der ge- 
nügenden Anzahl wohlgejchulter Kohlenbrenner, um die nöthigen 
Holzkohlen für den Hüttenbetrieb zu fabriziven. Sein Sohn 
und Nachfolger Friedrih Magnus ließ daher, wie ich annehme, 
ums Jahr 1730 aus Suhl in Thüringen Kohlenbrenner kommen 
und fiedelte diefe in einer eigenen Kleinen Colonie im ſogen. 
Wetterauer Grund, oberhalb der Wetterquelle an. Von diefer 
Zeit datiert die Anwejenheit der in Gontersfirchen noch bie 
vor wenig Jahren lebenden Köhlerfamilie Xichtenfeld, ein Name, 
der in Suhl noch heute zu den gewöhnlichiten gehört. Bei 
diefer Colonie baute der Bruder und Nachfolger des 1738 
geftorbenen Friedrich Magnus, der Graf Chriftian Auguft ein 
Jagdhaus, das er „Sorgenlos* nannte, und diefen Namen 
behielt die Kolonie bis zu ihrem allmäligen Berfchwinden. 
Iagdhaus, Colonie und Köhler find verſchwunden (Holztohlen 
werden zur Eifenverhüttung kaum mehr gebraudt), und nur 
ein Paar Steinhaufen erinnern neben dem Namen „das 
Sorgenlos“, den die oberjte Wiefe des Wetterauer Grundes 
noch heute trägt, noch an die Zeit, wo hier Menſchen hauften 
und im Munde des Volkes lebt noch hie und da die Sage 
von der letten Bewohnerin diefer Stätte, dem Sorgenlöjer 
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Kathrinchen, die als greifes Mütterchen nod den Holzhauern 
Kaffee gekocht und einfam dort gejtorben fei. 

Im Ganzen ift das alte Amt Laubach bis zu den politiichen 
Veränderungen im Anfang diefes Jahrhunderts in unver— 
ündertem äußerem Bejtande geblieben, wie jchon gejagt, trat 
1456 Wetterfeld mit Bürgeln hinzu. Aber aud eine Ampus 
tation mußte es fid gefallen laffen. — Im Jahr 1704 wurde 
dur den Grafen Friedrid Ernjt zu Solms-Laubach, um lang: 
jährige Erbtreitigfeiten zu beendigen, das Dorf Einhartshaufen 
von Laubach getrennt und an die Linie Solms-Rödelheim ab- 
getreten. S. Geſch. d. Haufes Solms von Rudolf Grafen zu 
Solms-Laubach, S. 350. 


Nachtrag. 


Nachdem vorſtehender Aufſatz geſetzt war, fand ſich im Großh. 
Haus- und Staats-Archiv eine Karte über die Gemarkung Laubach und 
die angrenzenden gräflichen Waldungen d. d. Laubach, 7. April 1768, 
gefertigt von J. J. Dinstorff, geſchworener Geometer, vor. In dem herr— 
ſchaftlichen Walde iſt der Umfang der Wüſtungen „Creuzſeen, Baum— 
kirchen, Hardmannshauſſen und Ruttertshauſen“ eingezeichnet. Dieſe 
Grenzen ſind ſo gut es anging in dem hier beigegebenen Plane nachge— 
tragen worden. Die Mühlen im Seener Grund ſind als Heeresmühle 
und Kreuzſeener Mühle bezeichnet. 

Der Wieſengrund zwiſchen dem Seener- und Altenhainergrund führt 
auf dieſer Karte den Namen „im Lipper Grund“ und iſt es der Ge— 
ſtaltung der für Oberſeenen übrig bleibenden Gemarkung nach wohl 
möglich, daß hier noch eine ſelbſtſtändige früh wüſt gewordene Aufiedelung 
lag, deren Name vielleicht in einer Urkunde von 1241 (Baur, Urkunden 
buch des Klofters Arnsburg Nr. 31) erhalten if. Giſo Ritter von Queck— 
born veräußerte damals feine Bogtei itber Güter in der villa Libechen- 
rode, was offenbar nicht, wie Wagner gegen Landau will, auf das ent- 
fernte Lichenrode füdlich des Bogelsbergs bezogen werden darf. Ober: 
Laubach hieß laut Urkunde von 1512 im Großh. Haus: und Staats- 
Archiv auch Klein-Laubadı. Die Redaction. 


XIV. 


Der Seeſieg des Tandgrafen Friedrid) 
von Helen über die Barbaresken 
bei Goletta im Jahre 1640. 


Bon 
Albert Dunter. 





Landgraf Friedrih, der jüngjte Sohn des Yandgrafen 
Ludwig V. von Heffen- Darmftadt, war 1636 in Stalien zur 
fatholifchen Kirche übergetreten und hatte aus der Hand des 
Papſtes Urban VII. die Infignien eines Ritters des Maltefer- 
ordens empfangen.’) Zugleich eröffnete ihm der Papit die 
Ausficht auf die Würde eines Coadjutors des Großpriors dieſes 
Drdens in Deutihland, unter der Vorausjegung der Ge— 
nehmigung des Kaiſers. Als diejelbe erfolgt war, verlieh dem 
24jährigen Landgrafen der Großmeilter Juan Pablo de 
Lascaris-Cajtellar das Coadjütorat ſchon 1638 mit Leber: 
gehung der Anwartjchaft des Priors in Ungarn, Georg Burk— 
hardt von Schauenburg.?) Denn Friedrich hatte alsbald durch 
Waffenthaten gegen die Ungläubigen bewiejen, daß er der Ehre 
nicht unwerth fei, die man ihm mit Rückſicht auf feine fürjt- 
lihe Geburt und den alten Ruhm feines Haufes jchon in 


) Bezüglich diefes Uebertritts vgl. Rommel, Geſch. von Heſſen 
IX., 441 und befonders Kräbinger, Beiträge zur Gefdichte des Yand- 
grafen Georg II. und feines Bruders, des Landgrafen Friedrich, in diefem 
Archiv XII. 161 ff. 

) Köhler, Münzbelnftigungen XII. 27, 
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fo jungen Jahren zugedacht hatte. Mit den beiden Rittern 
Boisbaudran nnd Martin von Redin, dem jpäteren 
Nachfolger Lascaris im Großmeifteramte, that er ſich durch 
Heldenmuth in den Seekämpfen mit den Türken fo hervor, 
daß er rafch zum Range eines Generals der Ordensgaleeren 
emporjtieg.') In diefer Eigenfchaft erfocht er 1640 bei Goletta 
an der Kiüfte von Tunis über eine Flotilfe der Barbaresfen 
einen glänzenden Seeſieg. Diefes Treffen wird von älteren 
und neueren Gejchichtsichreibern des Johanniterordens, wie 
Bertot?), v. Winterfeld ’) und Falfenftein‘) nur ganz furz er- 
wähnt. Um jo erwiünfchter war uns daher die Kenntniß einer 
alten italienifchen Flugſchrift, welche den Hergang des 
Kampfes ausführlich fchildert. Sie wurde vor Kurzem von der 
Kaſſeler Landesbibliothek erworben und ift unjeres Wiffens, da 
jie nur für den Kreis der Ordensbrüder Friedrichs beſtimmt 
gewefen zu fein fcheint, feither den heſſiſchen Geſchichtsforſchern 
unbefannt geblieben. Als ihr Verfaſſer nennt fih Yudovico 
Dozza, der jie dem Neffen Urbans VII., dem Gardinal 
Srancesco Barberini, welder auf Friedrichs Uebertritt 
‚zum Katholicismus fo viel Einfluß ausgeübt hatte5), als dem 
Protector des Johanniterordens widmete. Der pomphafte Titel 
der Eleinen mit Genehmigung der Ordensoberen veröffentlichten 
und mit dem lorbeerummwundenenen Johanniterkreuze gezierten 
Schrift lautet: Relatione della gloriosa impresa fatta in 
Barbaria dalle galere della religione Gerosolimitana sotto il 
commando dell’ eccellentissimo Sig. Preneipe Landgravio 
Federico d’Assia Generale. In Roma, Apprelso Francesco 


1) 8. Falkenſtein, Gefchichte des Johanniter-Ordens. Zeit und 
Leipzig, 1867. 2. Aufl, ©. 228. 

®) Tome IV, Liv. XIV. p. 152. Dort heißt es nur: „Le Prince 
de Hesse d’Armstadt (sie!) Göndral des galeres prend six vaisseaux 
de corsaires dans le porte de la Goulette.“ 

») ©. 435, wo lediglich Bertots Worte wiedergegeben find. 

0.00. 

°) Kräginger a. a. O. ©, 171. 
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Moneta. MDCXL. Wir geben im Folgenden unter Weglaffung 
der Dedicationsphrafen den Wortlaut des wenig über 6 Quart- 
jeiten umfaſſenden „Berichts“ nad) einer Ueberſetzung, die Herr 
Profejfor Friedrich Müller zu Kafjel auf unferen Wunſch 
freundlichjt anfertigte. 

„Der heilige Jeruſalemitaniſche Orden, geftiftet, um die 
dem Chriſtenthum von den Ungläubigen zugefügten zahlreichen 
Beihimpfungen zu rächen, ſchickt jedes Jahr zur Vergrößerung 
jeines Ruhmes durch Erniedrigung der Feinde die Schaar 
feiner Galeeren aus. 

Im jüngſt verflojfenen Juli fam nad) Malta, dem Siße 
der DOrdensbrüder, die Kunde, daß die von ihrem Zuge nad) 
Bijerta zurücgefehrten Tunefen ein Auslaufen zum Schaden 
der Chrijtenheit beeilten und diefe Barbaren hofften bis auf 
acht Galeeren in See jtechen Laffen zu fünnen. Der hohe um 
das allgemeine Wohl der Chriftenheit beforgte Herr Groß— 
meijter, befeelt von dem Wunfche, ein Unternehmen zur Ehre 

Gottes und feiner heiligen Religion ins Werf zu feten, welches 
zum Vortheil der Chriftenheit gereiche, kannte die Schwierig- 
feit, jenem Gefchwader auf dem Meere zu begegnen, wegen 
der Schnelligkeit, mit der es jegelt, der Leichtigkeit feiner Schiffe 
und der Weberlegenheit über die Maltefer Schiffe um zwei 
Galeeren. Er dachte alfo, daſſelbe unter feinen Feſtungen und 


in feinen eigenen Häfen angreifen zu laſſen und fügte unjeren 


Saleeren 6 gut ausgerüjtete und je von einem Ritter be- 
fehligte Brigantinen Hinzu, um fo unjere geringere Stärfe zu 
ergänzen. 

Nachdem diefes Unternehmen durch Seine Eminenz dem 
verehrten Rathe vorgefchlagen war, wurde die Expedition be- 
ihloffen und dem Herrn Prinzen Pandgrafen Triedrid, 
General der Galeeren, und den Herrn Comthuren Bruder 
Antonio Pappacoda, Gapitain der Padrona, Bruder 
Medavid von Sta. Ubaldesca, Bruder Don Girolamo 
Branciforte von Sta. Maria della Vittoria und Bruder 

Archiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 2. Heft. 14 
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Don Carlo Valdina von St. Pietro der Auftrag gegeben, 
ſich ſchleunigſt bereit zu machen und ſich mit allem für die 
Reiſe Nöthigen zu verſehen; überdies befahl der verehrte Rath, 
die Galeeren außer der gewöhnlichen Armirung mit Rittern 
und Soldaten zu verſtärken. 


Am 8. Auguſt fanden ſich an der zur Abfahrt beſtimmten 
Stelle 6 Galeeren und 6 Brigantinen ein mit 200 und mehr 
Rittern, darunter folchen, die ihren erjten Seezug machten und 
Aventuriers nebjt vielen zu diefem befonderen Zwede beorderten 
Soldaten Der hohe Herr Großmeiſter geruhte der Mufterung 
jeder einzelnen Galeere beizuwohnen, Jedermann mit väter: 
liher Zuneigung anzufeuern und glüclichen Erfolg dem Unter: 
nehmen zu verheißen, welches nur den Dienjte der Majeität 
Gottes und feinem anderen Ziel oder irdiichen Intereſſe ge- 
widntet fei. 


Nachdem der Herr Prinz- General Inftruction erhalten, 
ging er am 9., befeelt von größter Hoffnung auf einen glüd- 
lichen Ausgang, unter Segel, den Bordertheil der Schiffe gegen 
die Berberei gewendet, und erreichte am folgenden Sonntag 
(12. Augujt) Gap Zibibbo.) 

Die Galeeren der Tunejen legen fortwährend im Hafen 
von Bijerta an, welcher, durd einen Meerbufen gebildet, in 

der Geſtalt eines Fluffes in das Geftade fchneidet und der 
- Strom von Biferta genannt wird. Wegen feines engen 
Ausgangs häufen Ebbe und Fluth viel Sand in demjelben 
an, was ein Einlaufen jehr jchwierig macht. Doch laufen die 
genannten Saleeren (dev Tuneſen) fehr leicht aus und begeben 
ji zum Theeren nad Porto Farina, einem unbewohnten Orte 
zwiichen Gap Garthago und Biferta, und zwar heutigen Tages 
mit mehr Sicherheit als früher. Hier verfammeln fie fich zum 
Theeren. Allda hatte in verfloffenen Jahren Oftamurat Dei 








') Jetzt Räs Zibib oder Sebib, vielleicht das Promontorium Pul- 
chrum der Römer. 
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ein Fort erbaut, ein Renegat, welcher die Kriegsvölfer diefes 
Königsreichs befehligte und feit wenig Monaten aus Verdruß 
darüber gejtorben ift, daß feine Saleere in diefem Sommer in 
der Bucht von Bonifacio Itrandete und genommen wurde. 

Die Unfrigen dachten, die feindlichen Galeeren in jenem 
Hafen zu finden oder außerhalb der Strömung in einem 
anderen, wo die Tuneſen zu landen pflegen, wenn fie ihren 
Zug antreten, da jie bei der erwähnten Enge der Mündung 
nicht alle zugleich auslaufen können. Deshalb bleiben fie an 
diefem Orte 5 oder 6 Tage, nämlich fo lange, bis fie fich zum 
Theeren nach Bortofarina begeben. 

Bon dem genannten Cap Zibibbo fchiefte der Prinz-General 
die Fellucke aus, welche bei ihrer Necognoscirung feine Schiffe 
fand. So machte er c8 auch mit dem eigenen Sefchwader bei 
der Mündung des „Stromes“. Man erblidte aber im Hafen 
weder Lichter noch andere Dinge, welche darauf hindeuteten, 
daß ſich die Galeeren darin befänden. 

Die Fruchtlofigkeit feiner Bemühungen erfennend umſchiffte 
der Prinz; Goletta und als er beim Gap Garthago ange- 
fommen war, ließ er den Hafen recognosciren, in der Hoffnung, 
dort zu finden, was er anderwärts vergeblich gejucht Hatte. 
Die ausgefandte Fellucke kehrte binnen Kurzem zurüc mit der 
Nachricht, dar 6 große Schiffe unter dem ort vor Anker 
fügen. Seine Ercellenz wollte jedoch nicht in der Nacht dahin 
vorgehen, aus Beſorgniß, daß zwifchen jenen Schiffen fid) einige 
chrijtliche befänden, da der genannte Hafen ein offener und 
Freihafen fir alle Nationen it. 

Bei Anbruch des Morgenlichts begannen unfere Galeeren 
mit entfalteten Flaggen und Zeichen der Freudigkeit ſich in die 
Ruder zu legen und, nunmehr fiher, Ungläubige zu bekämpfen, 
mit vafcher Fahrt gegen die Schiffe vorzugehen, die ihre Stirn 
den unſerigen zeigten. 

Die Gegner, auf die große Menge ihrer Gejchiäte jich 
verlaſſend, bejonders auf die in der Fejtung, welche ohne Unter- 

14* 
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brediung die Unſrigen befchoffen, zeigten anfänglich) die Ab- 
ficht, tapfere Gegenwehr zu leiten, indem fie alsbald von den 
meiften ihrer unſeren Galeeren entgegenjtehenden Schiffe das 
Feuer auf die unferigen eröffneten. 

Von den Prinzen wurde nun bejchloffen unverzüglich zu 
entern, ein ebenjo wohlbedachter als heldenmüthiger Entichluß, 
aus der E nficht hervorgegangen, daß durd fchnelle Erreichung 
der Schiffe deren Artillerie weniger Schaden bringen könne 
und auch Schu gegen die Artillerie der Feitung und den 
Hagel von Mustetenfugeln und Pfeilen gewährt würde. 

Als die Türken gegen alles Erwarten unfere Galeeren 
zum Entern heranfommen jahen, um mit ihnen im Handgemenge 
zu kämpfen und unjere Leute, das Schwert in der Fauſt, ihre 
Schiffe erftiegen, verzagten jie angejichts eines fo tollfühnen 
Kampfeseifers, gaben jeden Gedanken an Widerftand auf und 
juchten, um Yeben und Freiheit zu vetten, ihr Heil in der 
Flucht, welche die Nähe des Freundeslandes erleichterte. 

Garacogia, einer der geachtetiten Seeleute und tüch— 
tigiten Anführer im Staate des Großtürfen, von welchem er 
- wegen feiner Tapferkeit das Patent eines Generals über ſämmt— 
liche diefem unterthänige Corjaren erhalten hatte, warf ſich 
durd ein HintertHürchen in eine Heine zweiruderige Barke und 
ließ fi ans Yand jegen. Als der Admiral die Flucht ergriffen 
hatte, blieben nur nod) wenige Soldaten an Bord. Dem Bei: 
jpiele des Befehlshabers folgend, gaben fie die Schiffe auf. 
Die Unferigen betrübte es ſehr, die Brigantinen nicht bei ſich 
zu haben — der Sturm des vorhergehenden Tages Hatte fie 
von dem Gejchwader getrennt — was fie verhinderte, einen 
großen Theil der flüchtigen Ungläubigen aufzujiichen, die ich 
durh Schwimmen zu retten fuchten. Denn die Galeeren ver- 
mochten es nicht, aus Furcht in dem feichten Wafjer an der 
nahen Kiüfte zu ſtranden. 

Inzwifchen hörte Soletta nicht auf, die Unferigen mit 
feinen Geſchützen zu beläftigen und tödtete von höheren Per- 
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fonen und geringeren Leuten an zehn und verwundete an 
zwanzig. Es fonnte jedoch nicht verhindern, daß die Unferigen 
die gewonnenen Schiffe bejegten und fie zu Schimpf und 
Schande der Feſtung, welche vergeblich ihre Blitze fchleuderte, 
fortführten, darunter das größte Schiff, die Gallione des ge- 
nannten Garacogia von 3000 Yaft, mit 40 Gefchüten armirt, 
zwer von 2500 Laſt — das eine mit 33, das andere mit 
14 Geſchützen, das vierte von 2000 Yaft mit 10 Geſchützen 
und die beiden legten, ‚eine Patache und eine Polade, von 
1000 Yajt und jede mit 6 Geſchützen. 

E8 wurden viele in Ketten gefundene Chriften befreit und 
viele Türken, die keine Zeit hatten, fich mit ihren Gefährten 
zu retten, zu Sclaven gemadt. 

Nachdem von den Unferigen die größeren Schiffe ausge: 
bejjert und, foweit e8 Ort und Zeit erlaubten, wieder feetüchtig 
gemacht worden waren, richteten fie das Steuer gegen Malta 
und famen dort am 28. August an, jede Galeere mit ihrem 
Schiffe im Schlepptau. Unter Glodengeläute, in das fich die 
Jubelrufe des Volkes mifchten, liefen jie zur allgemeinen Freude 
in den Hafen ein. 

Diefer Triumph traf mit der Bigilie von St. Johannes 
zufammen, zu deifen Ehren alle Thaten der jerufalemitanifchen 
Ritter vollbracht werden. Der fröhliche Donner der Geſchütze 
von allen Seiten lud Jedermann zu dem Friegerifchen Freuden« 
fejte und am folgenden Tage riefen die Glocken die Ritter, 
ihrem glorreichen Protector den ſchuldigen Dank darzubringen. 

Si dispensano à Pasquino. 


(Wird als Flugblatt ausgegeben.)* 


Es liegt uns fern, die weitere glänzende Yaufbahn des 
Yandgrafen Friedrich zu verfolgen, der 1647 nad) Hartmann 
von der Tann's Tode die erjehnte Würde des Großpriors oder 
Johannitermeiſters in Deutjchland erlangte, jpäter auch zum 
Cardinal emporjtieg und 1682 als Fürftbifchof von Breslau 
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jtarb, Nur die Mittheilung einer Wahrnehmung fei hier nod) 
geftattet, die fi uns bei Betrachtung der näheren Umſtände 
aufdrängte, unter welchen er zum Katholicismus übertrat. 
Berichiedene darüber befannt gewordene Thatjachen jtimmen 
ziemlich genau zu einigen Angaben Friedrich Sciller’s 
über den Prinzen im „Seifterjeher“ Nirgends hat jid 
der Dichter geäußert, wen er bei Zeichnung jener Romanfigur 
vor Augen hatte. Daß ihm aber eine bejtimmte Perjönlichkeit 
vorgefchwebt haben muR, an der, wie es furz vor dem Ab: 
brechen des Fragments heißt, „die alleinfeligmadjende Kirche 
eine jo glänzende Eroberung machte”, ift längit von den 
iterarhiftorifern anerfannt. K. A. Menzel, R. Biedermann, 
9. Viehoff u. A. haben an den Herzog Karl Alerander 
von Württemberg (7 1737) oder an den Herzog Johann 
Sriedridh von Braunfhweig-Yineburg (7 1679) ge: 
dacht, ohne daß fie diefe VBermuthungen irgendwie näher be- 
gründen fonnten. Schiller verlegt allerdings die Converfion 
jeines Prinzen ins 18. Jahrhundert. Er läßt ihn an der 1757 
geichlagenen Schlacht von Hajtenbed betheiligt gewefen fein, in 
welcher der tödtlich verwundete franzöfifche Brigadier Marquis 
von Lanoy in feinen Armen jtarb. Das würde nun aud) der 
Lebenszeit der beiden genannten Fürften nicht entfprechen, die, 
ebenfo wie Pandgraf Friedrich, längst todt waren, als die Schlacht 
von Haſtenbeck geliefert wurde. Aber die Erflärer Schillers 
legen, und mit Recht, diefem nur fcheinbaren Hiftorifchen An— 
haltspunfte fein Gewicht bei, wie es ſich denn von felbit ver- 
jteht, daß der Dichter jich nicht an die Geſchichte bindet, viel- 
mehr aus ihr für feine Schöpfungen nur fo viel entnimmt, 
als der von ihm zu Grunde gelegten Idee entipridt. Daher 
hindert uns auch nichts an der Verlegung des Webertritts des 
Schillerſchen Prinzen in das 17. Jahrhundert, vorausgefekt, 
daß es gelingt, geichichtliche Facta aufzufinden, die mit der 
Darftellung des Dichters in Einklang ftehen. 
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Solcher Facta finden jih nun in der Geſchichte des Yand- 
grafen Friedrich mehrere. Zunächſt paßt auf ihn um die Zeit 
feiner Converfion die Bezeichnung als „dritter Prinz feines 
Haufes, der feine wahrjcheinliche Ausſicht zur Negierung hatte.“ 
Bon den fünf Söhnen des Yandgrafen Yudwig V. waren 1636 
außer ihm nur noch jeine älteren Brüder, der regierende Land— 
graf Georg II. und Yandgraf Johannes zu Braubach am Yeben. 
Die beiden Cavaliere, welche den Prinzen des „Seifterfehers“ 
nad) Italien begleiten, finden jic) wieder in den zwei Gefährten 
Friedrichs, dem Hofmeifter Curt von Lützow und dem 
Kammerjunfer Rotsmann, die dem Darmftädter Hofe 
in ihren Berichten den GHlaubenswechjel des jungen Fürſten 
vorausjagten.‘) Daß Yandgraf Friedrich zu Rom wegen des 
Ausbleibens feiner Apanage in große Berlegenheit gerieth und 
Gardinal Barberini dies geichieft zu benußen wußte, indem ev 
ihn gaftfrei in feinen Palajt aufnahm und durd Befriedigung 
der Gläubiger verpflichtete, ſteht feſt. Die Schulden des 
Scilferfchen Prinzen werden ebenfalls durch die Kirche bezahlt, 
„die es ihm nicht an Mitteln fehlen laſſen wird, die Yebensart 
fortzufegen, der fie diefe Eroberung verdanft.“ 

Wahrheit von Dichtung in dem Roman zu jcheiden,- wird 
nie gelingen. Aber die Beichäftigung mit der Gejchichte der 
Eonverfion Karl Aleranders von Württemberg und Johann 
Friedrihs von Braunfchweig Lüneburg Ichrt, daß für die 
Identität diefer beiden Fürften mit Schillers Prinzen noch weit 
weniger fpricht, als für die Friedrichs, an dem, wie ich ſchon 
bald zeigte, die Curie in der That eine „glänzende Eroberung“ 
gemacht hatte. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß uns der jekt im 
81. Yebensjahre jtehende, aber geiftig noch durchaus friſche und 
an Kenntniß der Zeitgefchichte veiche Herr Profeffor Friedrich 
Müller, als er von unferer Vermuthung Kenntniß erhielt, auf 


i) Kräginger a. a. O. S. 171, 
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das Beſtimmteſte verficherte, in feiner Jugend fei ſehr oft davon 
die Rede geweien, Schiller habe bei feinem Prinzen einen 
Sproß des heſſiſchen Fürſtenhauſes im Auge gehabt, ohne 
daß man hätte jagen fünnen, welches der verjchiedenen im 
17. und 18. Jahrhundert zum Katholicismus iübergetretenen 
Mitglieder gemeint fei. 


— 


XV. 
Die Münzen der Stadt Mainz. 


Bon 
Paul Joſeph. 


Was bisher über die Münzen der Stadt Mainz ge- 
jchrieben war, ift, foweit ic) es kennen gelernt habe, unrichtig. 
Cappe bejchreibt in feinen „Mainzer Münzen“ folgende ein- 
jeitige Pfennige als ſtädtiſche: 

1) Schild mit Rad, darüber M 

2) Desgleichen, darüber «M 

3) Desgleichen, darüber Bo 

4) Rad, unten herum drei Kronen. 
5) Rad, rings herum drei Kronen. 

Keiner diefer Pfennige ift von der Stadt Mainz ge: 
Ichlagen worden, fjondern die eriten drei von Mainzer Erz- 
biichöfen und zwar Wr. 1 und 2 in Miltenberg, Nr. 3 in 
Bingen — wie ic in meinen „Beiträgen zur Pfabzgräflichen 
und Mainzishen Münzkunde“!) durch Urkunden nachgewiejen 
habe. Nr. Lund 5 find von der Stadt Köln gejchlagen worden. 
Diefe fette, entipredhend der chriſtlichen Weltanſchauung des 
Mittelalters, irgend etwas auf ihre Münzen, was an die in 





) Auch in den Mittheilungen des hiftoriihen Bereins für die 
Pfalz, Band IX. 
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ihr verehrten Heiligen erinnerte, nämlich wie hier drei Kronen 
zur Erinnerung an die heiligen drei Könige oder, wie in andern 
Fällen, elf Flammen zur Erinnerung an die elftaufend Jung— 
frauen. Zum Zeichen, daß ihre Pfennige in Bezug auf Fein— 
gehalt und Gewicht nach den Beſtimmungen der rheinischen 
Kurfürften geprägt waren, fügte jie noch das Mainzifche Rad 
Hinzu. Ein anderes Kennzeichen als das Wappenbild des 
Mainzer Erzbifchofs zu wählen, war unpraftiih, denn die 
andern Kurfürjten führten Kreuze, Yöwen und Wecken, welde 
nicht fo leicht in die Augen fielen, wie das Rad, und, was 
das wichtigite, aud von anderen Münzherren geführt wurden 
(abgejehen von den Zincturen), alſo nicht als characterijtifche 
Merkmale dienen fonnten. Zur Beltätigung führe ich jülichiche 
Pfennige und die der Grafen von Limburg an der Lenne an. 
Diefe Münzchen find aus demfelben Grunde mit dem 
Mainzer Rade verjehen worden, nicht etwa, weil fie in Ge— 
meinschaft mit Mainz gefchlagen wurden. 


Der Grund, weshalb man bisher über die Stadt-Mainzer 
Münzen ftets im Unklaren war, ijt der, daf man die Ver: 
leiyungsurfunde nicht beachtete. Sie ift in einem feltenen 
Werke: Reuter, St. Albansgulden oder Geſchichte des Ritter: 
jtifts St. Alban S. 14 im Urfundenbuche abgedrudt worden. 
Ic gebe fie hier nochmals nach dem eben genannten Werke: 


Wir Sigmund von Gottes gnaden romischer kunig, zu 
allen zyten merer des richs und zu Ungern zu Behem Dal- 
macien Croacien etc. kung bekennen und tun kunt offenbar 
mit diesem brief allen den, die in sehen oder horen lesen, 
wiewol wir alezyt geneigt sin, sorge zu haben, wie wir aller 
unserer und des heiligen romischen richs untertanen und 
getruen nucze und bestes schaffen und bestellen, iedoch so 
dunken wir uns mcee pflichtig zu sin, unsere und des richs 
recht und herkommen zu hanthaben und sunderlich die, 
davon gemeiner nucze kommen und gebessert werden mag. 
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S. 1. Wan nu gemeiner nucze durch redliche und gute 
muneze in dem heiligen riche sere gebessert wirt, dorumb 
dem riche zu eren und gemeinen nucz zu frommen haben 
wir mit wolbedachtem mute, gutem rate unserer und des 
richs fursten, graven, edeln und getruen und rechter wissen 
geordent, bestellet und geseczet, ordnen, bestellen und seczen 
in kraflt dieses brieffs, daz die ersamen burgermeister, rate 
und burgere gemeinlich der stat zu Meneze unsere und des 
richs lieben getruen durch solicher dienste willen, die si 
uns ofit und dicke und dem heiligen riche unverdrossenlich 
getan haben, und furbass tun sollen und mogen in kunftigen 
zyten ein silberin muncze, nemlich einen silbrein 
Heller und einen Englischen, der derselben Heller 
sechs gelden und einen Turnoss, der derselben Heller 
achezehen werd sy, nach redlichem korn und zusacze unser 
lebtag machen und slahen sollen. 

$S. 2. Und derselben silbrin muneze beide an Hellern, 
Englischen und Turnossen uff einer sytten einen adelar und 
uff der andern sytten was in und der stat gefellig sin wirt, 
zu einem zeichen steen soll. 

S. 3. Doch also, wer es sache, daz wir selbs von unsern 
und des richs wegen eincherley müncze slahen würden, daz 
wir dann uff unser muncze zeichen slahen werden, wollen 
und meinen wir, daz die vorgenanten burgermeister, rate 
und burgere der stat zu Meneze solich ir muneze uff daselb 
korn und zeichen ouch slahen sollen. 

$. 4. Und gebieten darumb allen und iglichen unsern 
und des richs steten untertanen und getruen umb und by 
Meneze gelegen und nemlich den steten Frankfort Worms und 
Spire, daz sie die vorgenante muneze annamen und allen 
iren inwonern und undertanen gebieten, dieselb muncze zu 
nemen und das si auch die vorgenant unser ordnung be- 
felhnus und saczung vesticlich halten, und dawider nit tun, 
als lieb einem iglichen sy unsere und des richs sware ungnad 
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zu vermyden. Mit urkund dieses brieffs versigelt mit unserm 
kuniglichen maiestat insigel. Geben zu Brünne nach Crists 
geburt vierezehen hundert iare und dornach in dem zwein- 
ezigisten iare des nehsten fritage nach dem heiligen Crists- 
tage, unserer riche des hungrischen ete. in dem drey und 
drissigisten und des romischen in dem zehenden iaren. 


Per d. L. comitem de ÖOtingen 
magistrum cur. Michael de Priest. 


Bisher hat man immer angenommen, diefe Urkunde fei 
Ende 1420 ausgeftellt worden, was freilich dem Wortlaut nad) 
richtig, thatſächlich aber falſch iſt. Die Hofkanzlei zählt hier 
offenbar die Jahre von dem Weihnachtstage an, nicht wie wir 
acht Tage ſpäter, vom Tage eireumeisionis domini. Wenn 
man das nicht ſchon wüßte, ſo ginge es doch aus den An— 
gaben: des ungariſchen im dreiunddreißigſten, des römiſchen 
in dem zehnten Jahre hervor. Jene zählte Sigmund vom 
31. März 1387, dieſe vom 20. September 1410; demnach 
war das dreiunddreißigſte ungariſche Jahr am 31. März 1420, 
das zehnte römiſche am 20. September 1420, beide vor dem 
Chriſttage 1420 zu Ende. Es muß alſo die Verleihungsnurkunde 
am 29. December 1419 ausgeftellt fein. Bejtätigt wird das 
durch die Datirung der folgenden Urkunde, da fie offenbar 
jünger als die erſte ift. 


Den ersamen wisen deme ratde zu Franckenfurd unsern 
besundern gutten frunden. 
Unsern fruntlichen dinst zuvor, ersamen wisen be- 
sundere gutde frunde. Als unser allergnedigister herre der 
romische konig uch kurezlichin in eym syme koniglichin 


virsiegelten brieff hat dun schriben wie daz sin gnade uns - 


und unserer statd Meneze eyn silbern muneze zuslagen ge- 
gonnet und erleubet habe und an uch darinne mit ganezem 
ernste begert und geboten solich muneze virkunden und die 
inne und uznb uwere stat anname und genge zumachen und 
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wie dan solich sin begerrung in deme selben sime konig- 
lichen brieff uch gesant eygentlichir inne heldet, des haben 
wir dieselbe silbern muneze angefangen zu- 
slagen mit Namen Tornosen, Engelschen und 
Hellir und sal der Tornose gelden achezehen Heller, so 
sal der Engelsche gelden sehs Heller, so sal der Hellir glich 
eym alden Heller gelden, also daz derselben pagement vier- 
undezwenczig schillinge ein gulden gelden sollent. Und wir 
haben auch daz uff gestern samstag in unserer stat oflen- 
berlich dun virkunden solich unsere nuwe gemunezt gelt 
nemen und zugeben. Und davon so bitten wir uwere ersam- 
keit dinstlichen unseres allergnedigisten herren des romischen 
koniges ernstlich begerung und gebotd nach zugene und 
solich muneze offenberlichin inne uwerer statd virkunden und 
gebieden lassen, daz menlich die inne uwerer stat nemen 
und geben solle. Darinne dunt und bewisent ir uns solich 
dinste und fruntschafft der wir uns von uch geyn unserm 
gnedigisten herren dem romischen konig gern beloben und 
bedancken wollen. So wullen wir els auch alezyt frunt- 
lichin und dinstlichin umb uwere liebe und ersamekeid 
mogen zugedienen. Datum Dominica Oeuli (10. März) anno 
dm. mecee‘, vicesimo (1420). (Original im Frankfurter Stadt- 
archiv.) 

Soweit ich Gelegenheit hatte, die im hiefigen Archive 
befindlichen Entwürfe mit den officiellen Berleihungsurfunden 
zu vergleichen, habe id) immer gefunden, daß beide mit einander 
faft wörtlich übereinftimmten. So habe ich hier 3.8. den 
eriten und den zweiten verbejferten Entwurf zu der Urkunde 
gefunden, mittelit welcher König Sigmund 1429 der Stadt 
Frankfurt das Recht, Goldmünzen zu fchlagen, verlieh; die 
lettere weicht von dem Entwurfe nur infofern ab, als in ihr, 
der officiellen Ausfertigung, der Zuſatz: „bis auf Wiederruf“ 
eingefchoben ift. Auch die Mainzer Urkunde macht den Ein- 
druck, als rühre fie in ihrem wejentlichiten Theil von dem 
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Kath her, wenigjtens fann man das von den Beitimmungen 
über die Münzgattungen ($. 1) und das Werthverhäftniß ') 
derjelben zu einander, fowie von denen über den Umlauf in 
den benachbarten Städten mit Sicherheit annehmen. Dagegen 
macht $. 3 ganz den Eindrud des Einfchiebfels. Sigmund fagt 
8. 3, wenn er in Mainz münzen lajfen wolle, fo jolfe die Stadt 
dann nad) demfelben Gehalt jchlagen und die Münzen mit dem 
Gepräge verfehen laſſen, welches er fir die feinigen bejtimmen 
werde. Ebenjo jcheint mir die Beichränfung des Münzrechts 
auf die Lebenszeit Sigmunds von defjen Kanzlei hinzugefügt 
zu fein. Die Stadt hat dafjelbe wirflih nur von Ende 1419 
bis 1437 bejejjen, da für eine Berlängerung durd Sigmunds 
Nachfolger weder urkundliche Nachrichten nod Münzen ſprechen; 
beide fehlen. 

Wie aus der zweiten, fajt noch wichtigeren Urkunde hervor: 
geht, Hat die Stadt bald von ihrem Rechte Gebraud gemacht 
und zwar ließ fie, was man bisher nicht gewußt hat, ſowohl 
Turnoſen wie Englifh und Heller münzen. Das Gepräge war 
ganz genau bejtimmt; eine Seite der Münze gehörte dem Kaiſer, 
die andere der Stadt; jene follte den Adler haben, dieſe wird 
— jo fann man ohne Weiteres annehmen — das Stadtwappen 
tragen. Eine folhe Münze hat man fchon lange gefannt und 
verschiedentlich befchrieben: Mader, Fritiicher Verſuch I, Nr. 60 
— Cappe, Mainzer Münzen, S. 27 Nr. 119 — Götz, Kaifer- 
münzen, Nr. 570. Es ijt die folgende?): 7 MONET’* NO’ x 
MOGVNTIA innerhalb doppelten Perlenveifs. Im Felde zwei 
iibereinander jtehende Räder (fünffpeichige), welche durch ein 
Kreuz verbunden find. 

+ SIGISMVND‘ « RO’ x NORVM x RE innerhalb dop- 
pelten Perlenreifs. Im Felde rechts gewandter Adler. — 
Durchmefjer 17,2 mm. Gewidt 0,87 gr. 

) Das Werthverhäftniß des Turnofen, Englifhen und Hellers 


wie 18:6:1 entfprad; dem damaligen Stande der Münzen zu einander, 
2) Sie befindet fi in meiner Sammlung. 


— 465 — 


Da diefe Münze genau den Beitimmungen des Königs 
entfpricht, nämlid den Adler nebſt Namen und Titel des 
Königs auf einer Seite, auf der andern das noch heute von 
der Stadt geführte Wappen, und die Bezeichnung „Mainzer 
Minze” trägt, jo fann es feinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß fie eine feitens der Stadt Mainz geſchlagene Münze iſt 
und zwar der Engliſche oder Sterling, welche Minzgattung 
auch ſpäter durch die Stadt Frankfurt mit abweichenden, nieder: 
ländiſchen Mujtern nachgebildetem Gepräge ausgegeben wurde. 
Die Bezeichnung Sigmunds als König (rex) beweift, daß fie 
vor 1433 geſchlagen ift. 

Leider habe ich troß eifrigiten Suchens noch nicht die nach 
dem interejlanten Briefe an Frankfurt unzweifelhaft geprägten 
Zurnofen und Heller gefunden. Sicherlich find fie vorhanden 
gewejen! 

Wenn diefe Zeilen einige Sammler zum Durchſuchen ihrer 
Schätze oder wohl gar zur Aufmerkfamfeit auf etwa gemachte 
Münzfunde veranlaffen, jo haben fie ihren Zwed erreicht. 


XVI. 
Kleinere Mittheilungen. 


1) Schloß Kalsmunt im Jahr 1609.) 
Von Karl Draudt. 


Ein in dem Großherzoglichen Haus- und Staatsarchiv zu 
Darmftadt bewahrter Urkundenband des 17. Jahrhunderts mit 
der Auffchrift: „Schloß Calsmont und Thalheimer Wald betr. 
Grängftreit zwifchen Solms und Wetlar. Tom. XIX.*, 403 
Blätter enthaltend, gibt näheren Aufſchluß aus jener Zeit über 
den Zuftand des Schloffes Kalsmunt, nebſt einem Grundriß 
defjelben, wie das Schloß damals geftanden. Die Mittheilung 
deſſelben wird als Nachtrag zu meiner früheren Arbeit?) nicht 
unwillkommen fein. 

In Folge Berichts des landgräflich heſſiſchen Vogts 
Valentin Charler zu Wetlar vom 7. Januar 1609, die Wet- 
larer jeien mit etlihen und 30 Mann auf den Kalsmont 
gezogen mit Karjten und Bideln, hätten alda hart unterhalb 
der Vorwehr und Mauern etliche Tage Steine gebrochen, 
diefe hinunter in die Neuftadt geführt mit 3 Geſchirren (BI. 
158), begaben fih im Auftrag der fürftlichen Regierung zu 
Gießen zwei Abgeordnete mit dem Baufchreiber und einem 
Maurermeiiter am 15. deſſelben Monats nad) Wetlar, um 
des Haufes und Berges Kalsmunt Mängel zu befichtigen 
und aufs Papier zu bringen. Hier fanden diejelben an 


) Hierzu ein Grundriß. 
?) Vergleiche Ardiv XIV, 465 ff. 
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dem Thurm auf der einen Seite die gehauenen Quaderfteine 
ausgehauen; der Baufchreiber und der Maurermeifter hatten 
- die Abmejjung zu fertigen (BI. 246--249). Landgraf Ludwig V. 
zu Helfen richtete an Bürgermeifter und Nath der Reichsftadt 
Weplar ein Schreiben vom 24. Januar 1609: als ihm glaublich 
vorkommen, wie auch durch eingenommenen Augenjchein er fic 
eigentlich erkundigt, wasmaßen feine Schugverwandten, der 
Kath und Burger zu Wekflar, an feinem Schloß und Berg 
Calsmunt eine große Menge Quader- und Mauerfteine brechen 
und herab in die Stadt bei kurz verlitten Tagen führen laſſen, 
ihm aber eine folche eigenthätige Demolition und Beſchädigung 
an der Röm. Kaiſ. Maj., auch des heil. Reichs Eigenthum, 
und feinem Lehn zu verjtatten gar nicht verantwortlid, als 
wenig ihnen gebühre, ji) daran zu vergreifen, jo könne er 
nicht umgehen, dafjelbe hiermit zu ahnden, feinen Unwillen 
darob zu erklären und ſich dadurd ſeiner Yehnpflicht wegen zu 
verwahren; begehre demnach, gebürliches Ernites befehlend, daß 
Burgermeifter und Rath bei den Eiden und Pflichten, damit 
fie der Röm. Kaif. Maj. und von derjelben wegen ihm als Erb— 
vogt, Schirins- und Pfandherrn verwandt, zu vernehmen geben, 
aus was Urſache und mit ihr vermeintem Fug folche gänzliche 
Berwijt: und Einreißung des Caldmunts an Hand genommen 
werde (Bl. 56) — Weiter wurde, indem man fürjtlicher Seits 
fihh wohl habe angelegen fein laſſen wollen, damit den fatjer- 
lihen regalibus fein Nachtheil gejchehe, doch viele Gefälle und 
Güter, jo theils zu Calsınunt, theils zur Reichsvogtei in der 
Stadt Weklar gehörig, den Untervögten entzogen worden feien, 
eingeleitet, dak eine Kaiferlihe Commifjion erkannt wurde, 
diefe Kaiferliche NReichslehen und deren Pertinentien gründlich 
zu unterfuchen (Deduetio der Hefjen: Darmftadt bei und in 
Wetzlar zuftehenden Regalien, 1728). — Bon hejjiiher Seite 
wurde an ſolche kaiſerlich fubdelegirte Commiſſarien eine An— 
leitung, Calsmund betr., mit einer Zeugenbenennung zur Ins 
formation am 9. Juni 1609 übergeben, und dabei ald Zeuge 
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insbefondere berufen Caspar Magnus Schenk zu Schweinsberg, 
Erbſchenk zu Helfen, jegt auf Hermannftein (geb. 20. Februar 
1545, 7 5. Mai 1610), zu beantworten: 20) daß er das Haus, 
welches Helfen von Nafjau durd den getroffenen Auswechſel 
befommen, in Dach und Fach ohnbeichädigt gefehen, aud) daß 
der Thurm mit feinen Quaderſteinen und fonjt noch ganz ge: 
weien, und noch bei wenigen Jahren erjt ein Dad) aufm Cals— 
mund abfommen fei; 6) daß das Schloß Calsnund jeto ganz 
verwüjtet und öde fei, das werde der Augenschein nachweifen 
(BL. 178—181. 299 —305). — Die fubdelegirten Commiſſarien 
verfügten am 18. Juni 1609: Die fürftlic heſſiſchen zu Wetzlar 
ericheinenden Gejandten hätten ſich noch zu legitimiren, weiter 
die Parteien für den den Commiſſarien aufgetragenen Augen: 
Ichein zunächſt eine Defignation ihrer prätendirten echte und 
GSerechtigfeiten zu übergeben (BL. 293. 294). — Ein weiterer 
Vortgang liegt nicht vor (Deductio eit.). 

Der Grundriß des Schloffes Kalsmunt von damaliger Zeit 
wird aus den Acten (BI. 51, 52. 161) in der Anlage wieder: 
gegeben und dazu ift der Befund, wie nacdhjteht, aufgenommen 
(BL. 50. 160): 

1) Diefe Mauern find bis auf den Grund verfallen und iſt 
diefer Vorhof von einem Thor zu dem andern 100 Schuhe weit. 

2) Dies Thor ſammt dem Thorhaus ijt gar verfalfen. 

3) Dies Thor mit dem Thurm jtehen die Mauern noch 
bis auf das Gewölb, und die gehauenen Steine find heraus- 
gebrochen, ift die Mauer 25 Schuhe hod). 

4) Diefer Thurm ift auswendig 40 Schuhe in die VBierung 
weit, und jtehet noch 60 Schuhe hoch, ift mit gehauenen 
Quadern gemauert gewejen, 2 Seiten find die Quadern fait 
alle heruntergefallen, das ander Mauerwerk ftehet noch hinter 
den Quadern. 

5) Diefe Zwinger Mauern find auch gar verfallen. 

6) An diefem Bau ftehen die Mauern mit dem Rondel 
noch alle. 
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7) An diefem Bau ftehen die auswendigen Mauern noch 
mit dem Rondel, inwendig aber find fie bis auf den Grund 
verfallen. 

8) Diefe Mauern ftehen das meiſte Theil nod). 

9) Auf diefem Plag hat ein Bau gejtanden, ift aber ganz 
verfallen und ftehet in der Erde noch ein Stück Keller, und 
ift diefer Hof an einem Ort 180 Schuhe lang, und an dem 
andern Ort 150 Schuhe lang. 

Auf diefen Bäuen alle mit einander ijt Fein Holzwerf 
mehr, fondern it alles hinweg. — 

Kanzler und Räthe zu Gießen berichten nochmals am 8. Dec. 
1656 an Landgraf Georg IL. zu Helfen: oben auf dem Berg, 
welcher Calsmund genannt werde, befänden ſich noch nur ein 
alt Stüf Thurm und etliche alte verfallene Stücke Mauern, 
fonjt aber. jeien weder Gebäude oder anders ganz nichts mehr 
vorhanden (BI. 324— 326). 

Der Vogt Johann Ludwig Seipp zu Wetzlar berichtet ſo— 
dann am 6. Juli 1690 an Yandgraf Ernſt Ludwig zu Heſſen, 
wie daß Burgermeifter und Rath fo fühn feien, fich der obwohl 
zerfallenen Veſtung Calßmont Steine bedienen, die Mauern ab— 
reißen, den Berg unterminiren und fprengen, folche zu Weg 
und Stege gebrauchen (BL. 351). — Vogt Johann Philipp 
Seipp zu Wetlar berichtet wieder am 5. Mai 1694 an die Re— 
gierung zu Gießen, daß mit Ausbrehung und Abholung der 
Steine auf Calsmund fortgefahren und diefelben in der Stadt 
Nuten verwendet werden, die hiefigen Bürger das Yand bis 
an Galsmund, unter dem Vorwand, daß ihnen dajjelbe jure 
dominii zuftändig fei, herumreißen (BL. 365). — YBurgermeifter 
und Rath der Reichsitadt Wetlar fchreiben am 12, April 1695 
an die Regierung zu Gießen, daß folche Steine aus der Stein- 
faute am End des Calsmunds, welche die Stadt vor etlic) 
100 Jahren gekauft, und nicht von den quäftionirten Mauern 
gebrochen worden feien (BL. 380. 381). 
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An diefe Mittheilung mögen fid) bezüglich meines früheren 
Auffages über das Schloß Kalsmunt zu den Zufägen ©. 760 
— 762 nod die folgenden Berichtigungen und Nachträge an- 
ſchließen: 

S. 467, Not.9. Mit euria Geilenhusen in 1184 iſt 
eigentlich- nicht des Kaifers Wohnung, als vielmehr der von 
Friedrich I. damals zu Gelnhaufen abgehaltene Hoftag bezeichnet. 
In 1170 fagte Kaifer Friedrich I. in einem Zollprivileg für 
Selnhaufen von fih: apud castrum Gelnhausen novam villam 
fundantes (Wend, Heli. Geſch. 2, 500). 

S. 468, 3.7. 1297 Wetflarie in domo Cunradi dieti 
Reyge bone memorie sita ad aspeetum ecelesie beate virginis 
ibidem in loco qui castrum appellatur (Wyß, Urfundenbud 
der Deutfchordens-Ballei Helfen, 1, 621). 

©. 469, Not. 16. 760. Daß der Thurm zu Kalsmunt 
nicht römiſches Bauwerk fei, ilt weiter angenommen in dem 
Gorrejpondenzblatt des Gejammtvereins der deutichen Gefchichts- 
und Altertdumsvereine 1376, 72. 1880, 27. 33. 

©. 471. Not. 27. Auch Wyß, 1,146. 190 nennt den nad) 
oben gerichteten Thierfopf in dem Siegel der Burgmannen 
einen Wolfstopf mit aufgeriffenem Rachen. 

©. 472 zwiſchen 3. 26 u. 27: Kalb (aus Warburg, 1288). 

©. 473, 3.8. Rufus (Rothe) ft. 1240 1. 1264. 

©. 483, 3.13, 14. ft. und dan in den Hof, I. und den 
Judenhoff. 3. 22. ft. Indenhof, l. Juedenhoiff. 

©. 484 zwiſchen 3.7.u.8. An Johann von Buſeck zu 
Dorlar verfauft Yandgraf Philips zu Heſſen am 24. Nov. 1546 
600 fl., die er jährlich bei der Stadt Weglar fallen und auf- 
zuheben habe, für 12,000 fl., von den 4000 fl. zu Caſſel am 
7. März 1545 bezahlt worden feien, 800 fl. für gen Gießen 
gelieferte 900 Adıtel Hafer und 200 fl. als Jahreszins jener 
4000 fl. gerechnet würden, 4000 fl. an Marx Leſch für ein Dar- 
lehn deijelben auf das Amt Königsberg gegeben, und 3000 fl. 
nod; gen Kaffel erlegt feien, auf Wiederfauf (Hesse de sup. 
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terr. in eiv. Wezlariam doe. 21). Johann von Buſeck war 
ftädtifcher Hauptmann, fodann vom 17. März 1551 bis 1556 
Schultheiß zu Frankfurt (Krieg, Deutjches Bürgertum im 
Mittelalter, S. 517). Sein Sohn Philips Ulrich von Bufed 
war, wie der Vater, vor 1557 geitorben, mit Hinterlaffung 
von 3 Söhnen: Hans Philips, Johann Rudolf und Wilhelm 
Reinhard von Buſeck, die als minderjährig unter Vormund— 
ſchaft der väterlichen Schwäger Reinhard Schenk zu Schweins- 
berg und Johann von Göns, Amtmanns zu Greifenitein, kamen. 
Seiner Tochter Engen hatte Johann von Buſeck bei ihrer 
Berheirathung mit Hilarius Dauborn zu Dorlar 500 fl. zur 
Brautgabe auf Kalsmunt verfchrieben, um dieſes mit aller 
Gerechtigkeit bis zu feiner oder feiner Erben Ablegung inzu— 
haben und zu nießen. Indem Hilarius Dauborn in ſolchem wegen 
Eintrags des Raths zu Weklar und der Entziehung. eines 
Stücks Yand zu Allendorf, das Calſchmitten Stüd genannt, 
durch Philips Ulrich von Buſeck, ſich befchwert erachtete, wendete 
er ich zur Abhülfe an die genannten VBormünder von Philips 
Ulrich's Söhnen. 
S. 485, 3.15 ft. von Steyer, l. vom Steine. 


2) Urkunde, 
mitgetheilt von Guſtav Frhrn. Schenk zu Shweinsberg. 


Gutachten benannter Geistlicher über die Synodalfreiheit der 
dem Kloster Wirberg incorporirten Pfarrkirche zu Saasen. 
Mit theilweise inserirter Urkunde Erzbischof Conrads von 
Mainz de 1193. Eltville 1345 März 23.) 
Quoniam ex facto oritur jus, ut Digesta „ad legem 


Acquiliam“, lex „si ex plagis“, $ „in elivo Capitolino“?) et 


ı) Gr. Haus» und Staatdardiv Urk. sub Saafen, 
”) Die Urkunde hat „in dino capitulino“, 
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Codex „de inpuberum et aliis substitutionibus“ 1. „preeibus 
tuis* et Extra!) „de sponsalibus“, caput „de muliere*. 
Igitur factum, super quo dubitatur, sequitur et est tale. 
Quedam matrona nobilis, habens afleetionem ad quoddam 
monasterium sanetimonialium per prepositum solitum guber- 
nari, quasdam possessiones suas largas pro remedio anime 
sue et suorum parentum eidem monasterio pure propter 
“ deum contulit et donavit. Deinde eidem monasterio, in 
dyocesi Moguntina sito, quidam archiepisceopus Moguntinus, 
nomine Cünradus, qui tunc ecelesie Moguntine prefuit, quan- 
dam ecelesiam parochialem in quadam prepositura dyocesis 
Moguntine, puta sancti Stephani Moguntie sitam, dicto 
monasterio sanctimonialium donavit et cum hoc jpsum 
monasterium, quo ad eandem ecclesiam parochialem, quo ad 
certum privilegium privilegiavit, ut in quadam clausula 
plenius continetur. Cujus clausule tenor sequitur in hec 
verba: 
Ad hujus itaque conmendabilis matrone devo- 
cionem supradietus antecessor noster?) aures 
pietatis inelinans et approbans in adjutorium 
sustentationis humane ibidem domino deo 
servientium, etiam pro remedio anime sue, 
ecclesiam cui vulgare nomen est Sassin cum 
omnibus suis appendieiis ministrare consti- 
tuit, statuens ut nee archidyaconus®), nec 
archipresbiter ibidem synodum celebrarent, 
nec exactionem aliquam exigerent, in prepo- 
siti ipsius loci potestate ponens synodum et 
omnem ipsius ecclesie utilitatem etc. 


') sc. decretnm Gratiani = decretales Gregorii IX. 

2) Gemeint ift Erzbifchof Heinrich. Vergleiche überhanpt Glaſer, 
„Zur Geſchichte des Klofters Wirberg” im Gießer Gymnafialprogramm 
de 1806, 

®) Orig.: dycanous, 
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Ut premissa celausula in literis, sub sigillo dieti domini 
archiepiscopi, sub anno domini M°. C. LXXXXm”, sigillatis, ” 
continetur. Predieto quoque privilegio dietum monasterium 
usque ad hec tempora est usum, et sic quadraginta annis 
et ultra prescripsit. Modo archidiaconus loci, ubi dicta 
ecclesia in Sassin est sita, et ejus officialis synodum in 
eadem ecclesia parochiali contra privilegium ipsi monasterio 
predieto concessum intendit habere et procurationem recipere 
et exigere, dicto monasterio hoc facere recusante. Queritur 
quid juris. Breviter dicendum est, quod, licet quilibet 
archiepiscopus vel episcopus in sua dyocesi sit ordinarius 
et cuneta ad ipsum sint referenda, ut XI!) q.i.c. „de per- 
sona“ et Extra „de offieio archipresbiteri* caput fi(nale), 
tamen talia privilegia, de quibus hie canetur, non debet 
episcopus dare in prejudieium archidyaconorum, quibus 
talis, seilicet synodos celebrare et procurationem recipere, 
in terminis suorum archidyaconatus maxime de conswetudine 
prescripta competit, ut Extra „de offieio archidyaconi“ caput 
„ad hoc“. Unde episcopus, tale privilegium concedende, debet 
facere sine prejudieio juris alieni, seilicet archidyaconi, ut?) 
Extra „de reseriptis* caput „quamvis“ li(bro) VI. pro hoc in 
Authentico „defensoribus eivitatum* $ „interim“ collatio III., 
quia ut ibi dieitur preses provincie non potest inhibere defen- 
soribus eivitatum, ut suo non fungantur officio, licet ipse sit 
major. Et sic nec episcopus archidyaconis, nam ecclesiasticus 
confunderetur ordo si unieuique sua jurisdietio non servaretur 
ut Xl.q.i.c. „pervenit ad nos“ in filne). Dies tamen, quod 
ex quo monasterium sanctimonialium illo privilegio longo 
tempore, puta quadraginta annis et ultra, fuerit usum, quod 
legittime prescripsit ex titulo premisso; unde tali prescrip- 
tione potest se idem monasterium ex premisso titulo, seilicet 


') i.e. decretum Gratiani lib. II, Cap. XI. 
») Drig.: „ar“. 


k 
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concessione per archiepiscopum sibi facta, tueri contra 
archidyaconum seu alios quoscunque, ut Extra „de privi- 
legiis“, caput „eum olim“. Non obstante, quod dieta eeclesia 
in registris continetur, quia tanto tempore una eccelesia contra 
aliam prescribit, preter quam contra eeelesiam Romanam, ubi 
centum anni requiruntur, ut Extra „de preseriptionibus“, 
ce. secundo libro vı et Extra „de prescriptionibus“, c. „ad aures 
nostras“. Et hece ad presens causa brevitatis sufficiant, et 
ita sentio, ego cantor Frankenfordensis, salvo semper consilio 
meliori. In cujus rei testimonium sigillum meum presentibus 
est appensum. Et ego magister Gotfridus, scolasticus ecclesie 


- sancti Mauricii Moguntie, visis et examinatis premissis, hoc 


idem sentio, meum sigillum in ejus testimonium similiter 
presentibus appendo. Datum Eltevil, dominica qua cantatur 
Letare, anno domini M°. ece. xlu).x°. kl. april. 


Außer den Streifen für die beiden in der Urfunde ge- 
nannten Siegel zeigt das Pergament einen Einjchnitt fir die 
Befeitigung eines dritten Siegels. An vierter Stelle hängt 
noch ein ſtark befchädigtes Siegel eines Geijtlichen an. 

In dorso von einer Hand saec. XV: Confirmaciones et 
approbaciones super synodum in Sasßen. 


Drud von 9, Brill in Darmftabt. 
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XVII. 
Heſſiſche Glockeninſchriften. 


Von 


Robert Schaefer. 


In Nachfolgendem wollen wir eine Zuſammenſtellung der 
Inſchriften auf Glocken heſſiſcher Orte geben, wie ſie ſich in 
einem Zeitraum von ungefähr drei Jahren bei uns gebildet 
hat. Wir geben uns der Hoffnung hin, durch fortgeſetzte 
Nachträge der noch fehlenden Inſchriften ein möglichſt voll— 
ſtändiges Verzeichniß aller aufſtellen zu können. Leider hängen 
die Glocken öfters ſo ungünſtig, daß es unmöglich iſt in ihre 
Nähe zu gelangen, und man gezwungen wird, Lücken zu laſſen. 
Wir haben uns Mühe gegeben, das Maß derjelben auf ein 
Minimum zu bejchränfen und bei undentlichen Inſchriften 
wenigitens, wenn dies möglich war, das Jahr des Guſſes 
notirt. Damit wir uns bei jpäteren Nachträgen darauf be- 
ziehen können, haben wir nachfolgendes Verzeichniß nad) Kreiſen 
aufgeitellt. | 

Die meijten der Injchriften haben wir jelbjt an Ort und 
Stelle abgelejen, doc Haben wir auch zur Bervolljtändigung 
aus früheren Publifationen hierher gehörige Inschriften ange: 
führt. Ganz befondere Dienite leiſtete uns eine Glockeninſchrift— 
ſammlung aus dem handjchriftlichen Nachlaffe des um die 
heſſiſche Alterthumsforſchung jo überaus verdienten Herrn Prof. 
Philipp Dieffenbach. Sein Sohn, Herr Guſtav Dieffenbad) 
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in Friedberg, jtellte fie uns zur Verfügung und fei es gejtattet, 
an diefer Stelle ihm unferen befonderen Dank zu fagen. 

Die tabellarifche Zufammenjtellung der Glockengießer, ihrer 
Heimath und ihrer Werke, wird die Ueberſicht über das ganze 
Feld erleichtern. 

I. Kreis Darmfladt. 

1. Urheilgen. Das Geläute auf dem Kirchthurme bejteht 
aus 3 Glocken verjchiedener Größe, die alle im Jahr 1712 
gegoffen find. Die größte wurde 1851 umgegoſſen. 

Infchriften derfelben: 

a) der größten: Nachdem die größte der am 24. Juni 
1712 gegoffenen Glocken im Jahr 1856 gefprungen, ward 
aus dem Metall derfelben von Hamm aus Frankenthal im 
Königreiche Bayern am 26. Juli 1851 diefe neue gefchaffen 
unter Regierung feiner Pönigl. Hoheit des Großherjogs 
Ludwig I. 

Derzeit Ortsgeiftlicher der großherzogl. Pfarrer Kraus 
ıc. ıc. (folgen Bürgermeijter 2c.). 

An der Rückſeite der Glocke: 

Ehriftus fpriht: Kommt her zu mir alle die ihr müh— 
felig und beladen feid, ich will euch erquiden, nehmet auf 
euch ıc.ıc. — 

b) mittlere Glocke, am Halſe: 

Gos mich Joh. u. Andr. Schneidewind in Ffurt vor die 

Gemeinde Arheylgen da Joh. Georg Maupert Pfar Joh. 

Philp. Krafft Centgr. Joh. Micol. Schnauber Schult. Joh. 

Mich. Werp Joh. Mich. Miuler beyde Burgen. waren 
1712 den 24. Juni. 

Unten am Rande: 

Allerheylgen wird der Drt von Alters her genenant (sic!) 
Kein Dienft der Heylgen ift doch allhier befant 

Hein man rufft nur in feiner Angſts und Noth 

Un Gnad und Huelf zu dem dreieinigen Gott » - 
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e) Kleinjte Glocke, oben am Halſe: 

Gos mich Joh. u. And. Schneidewind in Ffurt vor die 
Gemeinde Arheylgen Anno 1712 den 24. Juni. 
Unten am Rande: 


Wann durh Glocken Klang der Herr Euch ruffen laft 
D so verweilt euch nicht und Fombt als geladne Gaſt 
Es mocht fonft Euer Troß bey ihme Zorn erwecen 
Keiner Bier foll meine Mahlzeit fchmeden. — 


2. Beſſungen. Auf dem Kirchthurme hängen 3 Glocken. 
a) Die größte trägt oben am Hals in goth. Minuskeln 
die Inſchrift: 
+ st lucas -- -marcus — matheus * iohannes * st ohan 
bitten * fr uns * meccerrev 
b) Die zweite ijt wenig fleiner und hat die Injchrift: 
Begoffen von Friedrich Otto zu Darmftadt der Gemeinde 
Beffungen im Jahr 1858. 
e) Ebenfo auf der kleinſten: 
Dtto in Darmftadt 1800 Dreißig. 


3. Darmitadt. 

A. Auf dem Stadtfirdthurme: 
a) Auf der größten oben: 
Im Jahr Unferes Herrn Jeſu Chrifti CIODCLVU Gos 
Mich Jacob Notemann. 

Weiter unten: 
Die Durhlauchtigfte Hochgeborene Fürftin und frau SOPHIA 
ELEONORA Candgräfin zu Heffen, Geborne Herjogin aus 
Churfürftlichem Stamm zu Sachfen, Gülich, Cleve und Berg, 
Hat Diefe Glocke Zu Ehren Dem Fürſtlichen Begräbnis 
Albier Zu Darmbftatt Gießen Und Aufhenken Kaffen Anno 


1 
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1657 im IANVAR. Und ft Das Erftenmahl Auf Dero 
Herrn Datters Des Churfürften Zu Sachſen Durchleucht. 
Ceich. Begäncknus Geleutet Worden. 

b) Auf der zweitgrößten Glode oben am Halje vornen: 
Begoffen von Friedrich Otto zu Darmftadt im Jahr 1837. 


Hinten: Stadtvorftand 
Bürgermeifter Georg Friedrich Bruft 
l. Beigeordneter Juſtus Georg Kahlert 
II. Beigeordneter Heinrich Boettinger. 
GBemeinderath 
(folgen alle Namen.) 


An der Seite vornen ift das Medaillonbildnig Ludwigs IL. 


mit der Unterfchrift: 
Ludwig II. 


Großherzog von Hefien und bei Rhein ꝛc. 
Auf den beiden Nebenfeiten nach dem Stuhle zu: 
Karl Ernft Auguft Rind 
Freiherr von Stard 
Großh. Heil. Provinzialcomiffaer und Kreisrath 
auf der gegenüberliegenden Seite: 
Die Drei Beiftlichen 
Dr. Heinrich Philipp Ludwig 
Johannes Stueder 
£udwig Keim. 


Darunter noch aus Schillers Glocke: 
Concordia ſoll ꝛc. ꝛc. 
e) Auf der dritten, der Größe nad), ſteht. oben: 
Begoffen von Friedrich Dtto und Sohn zu mau 1837. 


und auf der Seite: 
Cudwig I. 


Großherjog von Heffen und bei Rhein zc. 
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d) Auf der vierten oben: 

Gegoſſen von Friedrich Dtto zu Darmftadt im Jahr 1837. 

Auf der einen Seite: 

Cudwig II. 
Großherzog von Heffen und bei Rhein ıc. 

Auf der anderen Seite: 

Wann ich zum Gebet erfchalle 

Ey fo betet alle 

Glaubet zu dem Herrn 

Er wird Troft und huelf gewaehren 
Amen. 

e) Die fünfte Glocke trägt am Halfe die Inſchrift: 
ave .nıaria . gracia . plena . dominus . tecum . anno 
dni.cccc . lxxxiii. 

f) Oben hängt ins Freie die Feuerglode. Sie trägt am 
Halſe die Infchrift: 

Im Jahr CIDIICLU hat mich Jacob Notemann gegoffen 
in Heidelberg. 

8) An der Stelle diefer Feuerglode ſoll früher eine andere 
ältere aus dem Jahr 1426 gehangen haben, die ji) nun auf 
dem Stadtbauamt befinde. 

B. Auf der katholiſchen Kirche hängen vier Gloden. 

a) Die größte mit der Inſchrift: 

S. Cudovicus 
Gegoffen für die Patholifche Kirche zu Darmftadt 
von U. Hamm in franfenthal 1853. 
b) Die zweitgrößte: 
S. Maria Mathildis 
und dajjelbe wie vorher. 


c) Die dritte: 
S. Fredericus 


ebenfall® dann wie vorher. 


> BUN 


d) Die vierte: i 
Bos mid» Johannes und Andreas Schneidewind in 
Frankfurt Anno 1729. 

C. Die Glode auf dem Dadhreiter des Gymmafiums 

hat feine Infchrift. 
D. In der Uhr der Mittelfchule für Knaben hat die 
Schlagglocke die Inſchrift: 
Das Woert Gottes Bleibt In Ewigkeit A 1567. 
Außerdem ift auf der Seite diefer Glocke eine Medaille 
aufgelöthet, die das Bildniß des Woelterlöfers trägt, in der 
Yinfen die Weltkugel haltend und die Nechte jegnend erhoben 
mit der Umfchrift: 


Ego . sum. via. veritas.. et. vita * 


4, Nieder-Ramftadt. Auf dem Thurme der Kirche hängen 
vier Sloden. 

a) Größte Glode Sie trägt oben am Halje die 
Inſchrift: 

Georg Wagner Schult: Chriſtophel Kreps Pfarher. Enders. 
Bender. Hans Spies o hat mich gegoſſen Gregor von 
Trier ©1572. 

Als Trennungszeichen (©) it eine große Silbermünze auf: 
gelöthet, mit der Inſchrift: 
Carolus V Imperator Auguft 
und dem Bildnig diefes Kaiſers. Auf der Seite der Glode 
jteht noch: 
„eIl3W 2NAH! 
Mehrere Reliefs, die die Glocke ſchmücken, beziehen ſich 
auf die Yeidensgefchichte des Herrn. 
b) Zweitgrößte Slode Sie hat am Halfe die 
Inſchrift: 
Gos mich Joes Schirnbein vor das Kirchſpiel Nieder 
Ramftadt im Jahr MDCXCVIL 
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An den Seiten: 
«) Ehriftophel Heil Schultheis 
Conrad Bechtold 
Johann Michael Schmit 
Beyde Burgemeifter 
8) Solt Deo gloria 
Johann Philippus Dippelius 
© pP. T. Paſtor 
Philippus Spengler 
&) Wendel Grud 
Kirchenfeniores. 

An den mit © und © bezeichneten Stellen jind wieder 
zwei Silbermünzen aufgelöthet, wovon die mit @ bezeichnete 
die Umfchrift hat: 

Fürftliche Heffishe Kandmünz (60) 1659 
die andere (©) das Magdeburger Wappen mit der Umfchrift: 
Moneta Nova Eivit . Magdeburge . 

e) Dritte Slode Sie hut am Halfe die Umſchrift: 
sanct * margreta # glod * heis * ich * peter * zur x 
glde x gos x m = anno = dni « mı = ccccc# vi *. 

d) Die fleinfte Slode hat die Inſchrift: 

Gos mich Benedic u. Johann Georg Schneidewind in 
F. furt 1747. 

An der Seite hat fie ein Wappenſchild, auf dem eine 
Brebel und ein Doppelweden. Daſſelbe trifft man mehrmals 
in Nieder-Ramjtadt, jo am Rathhaus mit der Jahrzahl 1779 
und an einer Steintreppe mit den Jahr 1808. 


4. Ober-Ramftadt. Auf dem Kirchthurme drei Soden. 
a) Größte. Sie hat die Infchrift an den Seiten: 
«@) In der Zeit des Krieges 
Der Friede fei ihr erft Geläute, 
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ß) Gegoſſen für die 
Bemeinde Oberramftadt 
von U. Hamm 
in 
Frankenthal 
1870. 
b) Die zweitgrößte hat am Halſe die Zeile: 

In Gottes Namen floß ich Fried Rih Wil Helm Otto aus 
Gießen gos mich vor die Gemeinde Ober Ramftadt 
Unno 1802. 

ce) Die fleinjte der drei Sloden ift die ältefte. Sie hat 
feine Jahrzahl, jondern neben einem Relief (Kreuzigung) die 
Inschrift am Halle: 
are . maria . gracia . plena . dns. tecum. 
Sie wird wohl in den Anfang des 16. oder ins 15. Jahr— 
hundert zu feten fein. 


6. Weiterftadt. Im Dachreiter der Kirche hängen zwei 
fait gleichgroße Glocken. 

a) Größere Slode Sie ift auch die älteite und it 
mit mehreren Reliefs gefchmüct, die die Madonna und die 
Kreuzigung daritellen. Eine Jahrzahl fehlt ihr, dagegen hat 
fie am Halfe die Inſchrift: 

maria . heyfen . ich . jacob . von . frandfort . gos . mich. 

b) Die fleinere Slode Sie hat am Halfe die In— 
ſchrift: 

Gos mich Martin Roth in Mainz Anno 1791. 

An der hölzernen Are der älteren Glocke iſt die Jahrzahl 
1785 eingehauen. 


7. Wirhaufen. Auf dem Kirchthurm hängen zwei Sloden. 
a) Die größere hat die Inſchrift: 
$. W. Dtto in Darmftadt goß mich der Gemeinde 
Wirhaufen im Jahre 1850. 
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Nicolaus Dolz Bürgermeifter. 
Concordia foll ihr Name fein. 
b) Die fleinere: 
St. Blafius Glock heis ich Stephan zu Frankfurt 
gos mich 1712. 


II. Kreis Groß-Geran. 
1. Berkach. Auf dem Dachreiter des fleinen Kirchleins 
hängt eine Glocke mit der Inſchrift an der Seite: 
Für die Kirche zu Berfach gegoffen von Georg Hamm 
in Katferslautern 1869. 


2. Erfelden. Auf dem Thurm hängen 3 Glocken: 

a) Die größte hat auf der Seite die Infchrift: 
Gegoffen für die Gemeinde Erfelden unter Bürgermeifter 
St. J. Wald ıc. ıc. (folgen die Namen der Gemeinderaths- 

mitglieder) von Hamm in Frankenthal 1864. 

b) Die zweitgrößte hat diefelbe Inschrift wie die größte. 

e) Die kleinſte,iſt die ältefte. Sie tft an der Krone 
mit Masken verziert, hat feine Injchrift, jondern trägt tm 
Innern neben einem Gewerbezeichen in weißer Delfarbe die 
Zahl 1692. An ihrer hölzernen Are die Jahrzahl 1778. 

3. Ginsheim. Die Kirche hat zwei Glocken. 

a) Die größere ift von 1838. 
b) Die fleinere hat die Inschrift: 
Gott allein die Ehre nach Binsheim ich gehöre 
Peter Specht zu Mein goß mid) 1772. 
Petrus Wagner Pfarrher Adolph Herman hunn Schultheis. 


4. Goddelau. Auf dem Dachreiter der Kirche find zwei 
Glocken. 


a) Größere Sie hat die Inſchrift: 


= Gegofien in Frankenthal von Georg Friedrich Schrader 
vor die Gemeind Goddelau Anno 1785. 
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Auf der Seite: 

Der Zeit: Pfarrer Joh. Philipp Wiener 
Schultheis Joh. Jafob Müller 
Gerichtsſchoefen: Phil. Ludwig Müller 
Joh. Joſt Schrimb. Joh. Conrad Hardt 
Johannes Rupp. Joh. Heinrich Noldt 
Joh. Heinrich Fink 
Dorfteher: Joh. Adam Hamman 
Burgermeifter: Joh. Adam Friedrich 
Joh. Georg Heyl. 

Die Glocke ift mit Guirlanden und ſonſtigem decorativem 
Schmuck überfäet. 
b) Auf der Fleineren jteht oben am Halſe in zwei 
Zeilen: 
— Nah Gottladt isic!) geher ich S Peter Sped 
zu Meng gos mich Anno 1662. 
Jacob Schaefer Pfarher Jacob Schafner Schultheis. 
Ferner jteht nod unten am Glockenrande, aber zum Theil 
unlejerlid durd) den aus den Yagern heraustropfenden Theer: 
Sigfrid Holzapfel Michael Hurnberger Wen... .. 


Herrmann Michael Geiger Jacob Schfnr 
Gerichtsperfonen . 


5. Königftädten. Auf dem Dachreiter zwei Gloden. 
a) Die größere hat die Inschrift: 
Bos mic) Johann u. Andreas Schneidewind in F. Furt 
vor die Gem. Millh. u. Dietesheim 1732. 
Diefe Glode gehörte alfo urſprünglich nicht hierher. 
Außerdem meldet das Kirchenbuch von ihr, daR fie im Jahr 


1732 durch einen Sprung unbrauchbar und deshalb damals 
umgegojjen worden ſei. 
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b) Die kleinere Glode trägt die Umſchrift am Halſe: 


Unigegoffen für die Gemeinde Königftädten unter dem 
Bürgermeifter J. Bayer von Carl Dtto in Mainz 1846. 


II. Kreis Offenbad). 


1. Dreieihenhain. Auf dem Thurm über dem Thore, 
durch welches man von Yangen aus den Ort betritt, hängen 
2 Sloden, die der Gemeinde, außer einem Kleinen Glöckchen 
auf dem Dachreiter ihrer Kirche, als Kirchengeläute dienen. 

a) Die größere von beiden Sloden ift umgegoffen und 
trägt die Inſchrift: 

Dreieichenhain 1862 
ph. H. Bach u. Söhne in Windecken 
Friede fei mit Euch 
Wilhelm Nebel Pfarrer Johannes oft Burgermeifter. 

Auf ihr las im October 1848 Dieffenbah noch die 
Inschrift: 

Ehriftian Klapperbah gos mich zu Mains 
als man zalt 1586. 


b) Die fleinere trägt die Umſchrift: 
Wolfgang Heidhardt in Frandfurt gos mich 1651. 
Das Glöckchen auf dem Kirhendachreiter hängt zu un— 
günftig für eine nähere Betrachtung. 
2. Langen. Auf dem alten, nun abgetragenen Kirchthurme 
hingen drei Glocken verichiedener Größe. 
a) Die größere trägt die Inschrift: 
Im Ham: Gott: Flos Ich. Im 1615 Jar. Da Conr: 
tt : Pfarh : Herm : Stroh : Ob: Forſch: W: F: Jo: 
Hofman J: Srandfort : Gos Mich. 
b) Die Fleinere: 


— Kaudo .. Deum . Derum . Sathanamı . fugo . Convoco . 
Elerum . Steffan.. Zu . franf.. 1520 — 
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e) Die Fleinite: 
— Maria Glod. Heis. Ich. Simon. Zu. Srandfort . 
Bos . Mich . 1512. — 


3. Götzenhain. Auf dem Kirchthurm hängen zwei Glocken: 
a) Die größere it neueren Datums und hat die In— 
ihrift: . 
Ehre fei Gott in der Höhe und Friede auf Erden. 
Diefe Glocke wurde unter dem Pfarrer Schüler und Bürger: 
meifter Bauch für die Gemeinde Götzenhain im November 
1865 von Ph. Hr. Bach u. Söhne in Windeden. 
(Fehlt wohl „gegojjen“.) 
b) Auf der Eleineren: 
1701 Ward Eröffnet Dife Kirch. u. Gegoſſen Dife Glock: 
Pajtore Jerem : Phil. Capellero : Sculth : & : Gerlach. 
Gos Mich Johannes Schneidewind In Srandfurt. 


4. Offenthal, Bier hängen im Kirchthurme zwei gleich: 
große Sloden. 
a) Die ältejte hat die Inschrift: 
= Bos Mich Johann Georg Und Johannes Schneide: 
wind In Srandfurt Anno 1768. 


b) Die jüngere: 
Bos Mic; Gebrüder Barthels In Frankfurt Der Gemeinde 
Offenthal 1817. 


IV. Kreis Dieburg. 

1. Ernfthofen. Auf dem Thurm der Kirche hängen zwei 
Soden, die viel Silber enthalten follen. Aus einer iſt am 
Rand ein Stück herausgefprungen, und fieht man einen glänzend 
weißen Brud). 

a) Die größere der beiden Glocken trägt die Sinn 
bilder der vier Evangeliften, ferner zwei fingende Engel, unter 
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denen das Wappen der von Walbrun. Unter diefem: 
hvwhrss 
Außerdem am Halfe die Infchrift: 


+ zuere . sant.. anthon . und. s. veltin.. bin . ich . gegose. 
die. gnad.. maria. ist. zu. uns . geflosse a”. rv“. 


Am Rande: 
conrat . von. wefterburg? . gos . mich . zu . meincz. 
b) Auf der fleineren jteht am Halſe die Infchrift« 
‚ave . gracia . plena . dns . tecum . ano . dni 
2.1: GG LARL 
Ferner auf der einen Seite: 


maria 
und auf der andern: ihs. 


2. Nieder-Modan. Im Dachreiter hängen zwei &loden. 
a) Auf der größeren jteht am Halje: 
Gos mich in Nieder-Modau Fried. Rich. Wil. Helm. 
Dtto aus Gießen anno 1809. 
Auf der Seite: 
Philipp Friedrich Stuber 
Heitiger Pfarrer Dahier. 
Unten am Rande: 
Kamen der Kirchenvorfteher 
Ph: Pot Gentihoff Ken: Rosmann Juftus Lorz Ni: 
Roefjel Georg Keller Jobs: Delp Andrs Delp. 
b) Auf der Fleineren: 


Gos mich in Nieder-Modau Fried Rich Wil Helm Dtto 
Anno 1809. 


3. Wiebelsbach. Auf dem Kirchthurm (gebaut 1861 und 
1862) hängen zwei Glocken, 1862 von Buſtelli in Aſchaffen— 
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burg gegoſſen. Die dritte, kleinere hing früher auf dem Schul: 
haus und war 1822 von Dtto in Darmitadt gegoffen, dann 
geiprungen und 1842 von demjelben wieder umgegofjen. 


V. reis Bensheim. 


1. Beedenkirchen. Auf dem Kirchthurm finden ſich drei 
Soden, wovon aber nur eine eine Infchrift trägt. 

a) Die größere Slode hat am Halje die Inſchrift: 

*» Boß. mid. Johan. Jacob . Barthels. in. frankfurt . 
am. Main . 1790. 

b) Auf der zweitgrößten ift feine Injchrift. Ihrem Profil 
und ihren Ornamenten nad) zu jchließen, ſcheint jie mit a. den— 
jelben Urjprung zu haben. , 

ec) Die Kleinste iſt allem Anfcheine nad älter als die 
beiden anderen und dürfte ihrem Ausjehen nad) in's 16. oder 
Anfang des 17. Jahrhunderts gehören. 


2. Jugenheim. Nach dem Archiv VI. I. 143 befinden fic) 
auf dem Kirchthurme dafelbit 3 Glocken. 
a) Die größte hat die Inſchrift: 
ave.. maria. anno. dni. m. cceclrrrii . johanna . heis . 
meinfter iorg zu spier gos mid). 
b) Die mittlere: 
Anno 1729 gos mich Andreas Schneidewind in Frankfurt. 
e) Die kleinſte, am Halfe: 
Durch das Feuer pin ich gefloffen Caspar Maderhofer 
hat mich gegoffen in augsburg 1657. 
Unten am Rande: 
Auguftae . sub. nob. dom. francisco . Stadler . praefecto. 
An den vier Seiten finden ji: 
1. Ein Grucifir mit der Ueberfchrift: 
per signum sc. crucis libera nos domine. 


ie A 


2. Maria mit der Ueberſchrift: 
sub. praesidio b. virg. Mlariae. 
3. Petrus und Paulus mit der Infchrift: 
patrocinio scorum Petri et Pauli. 
4. Die Inſchrift: 
et cura rev. p. Erardi Kaerling professi in Ettal 
parochi Hormansperg. 


3. Lindenfels. Auf dem Thurm der evangelifchen Kirche 
hängen zwei Glocken: 

a) Die größere trägt die Inschrift: 
Bos Mich Joha: u. Undri Schneidewind In F. Furt Dor 

Die Kirh Kinnefels Anno 1706. 

b) Die Fleinere gehört, ihrer goth. Minuskelinſchrift 

nach zu Schließen, in das 15. Jahrhundert. Dieje lautet: 
* [ucas * marcus * matheus * iohannes * 


4. Zwingenberg. Einem Aufjage des Herrn Pfarrers 
Hein über die Gefchichte Zwingenbergs im 7. Bande des Archivs 
f. h. G. u. A. K. entnehmen wir in Bezug auf die Zwingen- 
berger Glocken folgende Daten. 

Bor der Zeritörung Zwingenbergs im Jahr 1693 befanden 
jih auf dem Kirchthurme daſelbſt 3 Gloden, von denen eine 
erit 1677 vom Rothgießer Benedict Schneidewind geliefert 
worden war. Derjelbe Meijter hatte in demfelben Jahr nod) 
übernommen, eine der beiden andern, die gefprungen war, um: 
zugießen. Bei der Zerftörung vaubten die Franzofen alle drei 
Soden. Eine fleine Glocke von 65 Pfd. mußte mehrere Jahre 
lang aushelfen. Jetzt hat Zwingenberg noh 3 Gloden mit 
folgenden Inſchriften: 

l. größere: 

Hur Ehre Gottes hat mich die Stadt Zwingenberg an der 
Bergitraße gießen laffen durch Meifter Andreas Henfchel in 
Gießen anno 1722. 

Sie trägt nod) das Stadtwappen. 


= #0: 


2. mittlere: 

Bos mich Joh. u. Andr. Scmeidewind in Ffurt vor die 
Kirh Zwingenberg an der Bergftraße, da Mettenius Pfar 
Joh. Phil. Caftritius Burgem. Joh. Peter Eßwein 
Rathsverw. waren anno 1712. 

Ebenfalls das Stadtwappen. 


3. kleinſte: 
Bos mich Johann u. Andreas Schneidewind 
in Frankfurt 1708. 
(Arch. VO. ©. 78.) J 


VI. Kreis Erbach. 

1. Höchſt i. O. Auf dem Kirchthurme befinden ſich drei 
Glocken, deren Inſchriften wir aber erſt nach einer gründlichen 
Reinigung derſelben entziffern konnten. 

a) Die kleinſte iſt die älteſte. Sie trägt die Inſchrift: 
.o.rer.glorie. vent. cum. pace. maria. hilf . uns. in. 
dein. reich . amen . anno . dmt.m.cccc. vi. 

b) Die Infchrift auf der zweitälteſten ift ſehr un— 
deutlich) ausgefallen. Sie nimmt etwa 1'/s Zeilen ein und 
von ihr fonnten wir nun entziffern: 

. .. Benedictum er hoc nunc et u sone in ci... 
.. nomen do ..... 1689 .... 

e) Auf der jüngjten jteht in 4 Zeilen am Halfe: 
Johann Georg Bah in Windecken goß mich vor die 
hoechſter Kirche 1787 unter den glorwürdigen Regierungen 
des Durchlauchtigften Fürften und Herrn Herrn Carl des 
heil. römischen Reichs Fürften zu Löwenftein Wertheim und 
des hochgeborenen Graffen und Herrn herrn Hermerans 
Carl des heil. römischen Reichs Graffen zu Erbah Schön: 
berg auf Koften der Almofen und milden Beifteuer hiefiger 
Bemeindte als Herr Wolfgang Gottflegler Pfar und ig 

Wolff Gent Schulteis waren. 
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2. Midelftadt. Das ganze Geläute auf dem Kirchthurme 
wurde im Jahr 1845 in Franfenthal von Hamm, zum Theil 
neu, zum Theil aus den alten Glocken hergeitellt. 

Schneider hat uns in feiner „Hiftorie und Stammtafel 
des Hauſes Erbach“, pag. 352, die Inschriften der 4 Glocken 
des alten Geläutes aufbewahrt. Sie lauten: 

l. GROF. GEORG .ZV. ERBACH. LIS. MICH . GISEN. 
FVR.WOR.DO.MAN.ZAHLT 1542 IOR. 
LORENCE. LECHLER.. ZV. HEIDELBERG . GOS . MICH. 
2. ICH. STEE.IN. GOTTES. HANT.VND.GEHOR. 
IN. GROF.EBHARYTS.LAND. M. 1555 IOR GOSEN. 
3. AVE MARIA GRACIA PLENA TOMNINOS TEKVYM 
1555. 
4. AVE MARIA GRACIA PLENA DOMINVS DECVM. 


1959. 


3. Mümling-Grumbach. Die zwei Heinen Gloden find 
1871 von Bujtelli in Ajchaffenburg gegoffen. 


VI. Kreis Friedberg. 
1. Bauernheim. Auf den drei Glocken folgende Inſchriften: 
a) größere: 
Gos mich Johannes und Andreas Schneidewind in 


Frankfurt Anno 1729. 
b) Fleinere: 


Johann Wagner in Srandfurt gos mic) 1669. 
ec) Fleinite: 
Ph. Bach und Söhne in Windecken 1862. 


2. Beyenheim, 
a) Auf der größten Glode: 
Diefe Glocke goß Ph. H. Bach in Windeden fuer die 
Gemeinde Beienheim im Jahre 1854. 
Archiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 3, Heft. 2 
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b) Auf der Fleineren: 
Gos mich Benedic und Johann Georg Schneidewind 
in Frankfurt Anno 1754. 
3. Bönftadt. 
a) Auf der größeren: 
ph. H. Bady goß mid} 1856, Ehre fei Gott in der Höhe. 
b) Auf der Fleineren: 
Johann Georg Bah in Windecken goß mid) 1804. 


4, Büdesheim, 
a) Auf der größten Glode: 
Diefe Glocke goß Ph. H. Bad) zu Windecken im Jahr 181. 
b) Auf der mittleren: 
für die Gemeinde Büdesheim gegoffen durch Ph. Badı 
in Windecken im Jahre 1832. 
(Folgen die Namen des Gemeinderaths.) 
e) Auf der fleinen: 
Der Gemeinde Büdesheim gegoffen durch Ph. 5. Bach in 
Windeten 1852. (Ebenfalls nod der Gemeinderath.) 
5. Burggräfenrode. 
a) Auf der größeren Glode: 
H. Mosgerofh Burgermeifter, J. Dettter Beig: J. Detter . 


H. Stahl. A. Trabant. H. Heß. €. Hieronimus. J. Stahl. 
U, Stahl. €. Detter. ©. Rathe. 


b) Auf der Fleineren: 
Gegoſſen durch Ph. Bach und Söhne in Windeden — 
Burggräfenrod 1866. 
6. Butzbach. 
a) Auf der größten Glocke jteht die Inſchrift: 
Delman » borger * 60 » bogen * gos * mich « Anno * 
dni * mi’ cccc’+ liii * sit + aura x pia = dum * rogat = 
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ista » maria * est « sua * vor *« bam * bam = potens * 
repelre * satan * tonitruun * rumpo * morfuum * 
defleo * sacrilegium * voco * 


Als Trennungszeihen find Kleine Heiligenreliefbilder an- 
gewendet. — Dieſe Glode foll der Sage nad) durch Schweine 
auf dem Hausberg herausgewühlt worden fein. 


b) Auf der mittleren: 
lucas *à marcus * matheus * johannes * datum * anno * 
domini #« m’x ccc’# Irre # ii * in » festo * beati « 
udalrici « 


Auf den Seiten find in Reliefs dargeftellt: Chriftus amt 
Kreuz, Maria und Johannes. 


ec) Auf der Fleinften Glode: 


o * rer * glorie *à veni x cm * pace » maria * vocor « 
botzbach x defendere * conor #» anno x dni x m’x cc’ x 
[’r’r’ir’«* nonas * octobris » perfecta =» est « campana « 
Windelmann, Beihr. von Helfen und Hersfeld, gibt 
Bd. J. 186 dieſe Infchrift etwas abweichend an, indem er noch 
vor „maria” das Wort „namque“ einjchiebt, das aber nicht 
vorhanden. 
T. Dorheim. 
a) Auf der größten Glode: 
Gos mich Philipp Ludwig henſchel in Nauheim vor die 
Gemeinde Dorheim im Jahr 1738 . 
b) Auf der mittleren: 
Gos mid) Benedic und Johann Georg Schneidewind zu 
Sranffurt Anno 1742. 
e) Auf der Fleinften: 
Goß mich Ph. h. Bach fuer die Kirch zu Dorheim zu 
Windeden im Jahr 1859. 
2* 
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8. Dorn⸗-Aſſenheim. 
a) Auf der größten Glode: 
@) vorn auf der Seite: 
Pſalm 26 D. 8. 
Herr ich hab lieb die Stätte deines Haufes 
Und den Drt da deine Ehre wohnet. 
Dfalm 27 D. 4. 
Eins bitt ih vom Herrn das hätt ich gern 
Daß ich im Haus des Herrn bleiben möge mein 
Sebenlang zu fehauen die fchönen Bottesdienfte 
des Herrn und feinen Tempel zu befuchen. 
Herr Pfarrer Lenkel. 


6) Auf der hinteren Seite: 
Großherzogliche Maffauifche 
Staatsbeamten 
Herren 
W. Rullmanı, Umtmann 
U. Baußer, Land:Baumeifter 
Ortsporgefeßte: 
herrn U. Herbert, Schultheis 
und unten am Rande: 
Kirchenvorfteher Herr W. Wirk F. P. Herbert 
Bemeindevorfteher K. Hütter P. Petri = J. Diehl 2, 
Gegoffen von Gebr. Barthels und Mappes 
in frankfurt 1845. 
b) Auf der mittleren: 
Herr Schultheis Herbert der Gemeinde Dornaffenheim. 
Begoffen durch Philipp Heinrih Bach zu Windecken 
im Jahr 1832. 
e) Die fleine Slode hängt zu hoch. 
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9, Fanerbach 1. 
a) Auf der größeren Glode: 

maria » gottes x celle x hab » in « hut «x was * ich * 
ober * schelle x anno x dni # m’ cccc’x« Irre” « 


b) Auf der fleineren: 
o » maria * pit » dein x Find « vor « uns « 
m * cccc « Irrrrü « 
In Arch. V. S. 115 gibt Dieffenbady die Inschrift der 
eriten etwas anders an, nämlich er lieſt ftatt: „hab in got“, 
„hab in vor“, 


10. Fauerbach II. 
a) Auf der größeren Glode: 


«@) oben am Halfe in 3 Zeilen in jeltfamer Berftellung: 


Bernh. Loth, Chrijtian Lang 
zu dem Erſten der regierende Graf 
Beite Berihts Schof » Jorch Ernft Carl Graf zu Solms 
J. €. Koth. K. Baumeifter 
Gott zu Ehren gegoffen unter dem Pfarrer 8. C. Soriter. 
I. H. Weith als Scyultheis A. Philippi D. M. Rudolph 
Burgermeifter. 
P) An der Seite: 
Sum Gottes Dienft her 
Bey zu loden des Herrn 
Willen Kund zu thun 
ft die Beftimmung aller 
Glock o möchten 
Sie von Stürmen ruhn. 
Goß mich Friedrich Wilhelm Otto aus Gießen vor die 
Gemeinde Feuerbach im Jahr 1779. 
b) Die fleinere Glocke trägt jchönes fpätgothifches 
DOrnament und auf der Seite in Relief ein Kleines Glocken— 
bild, umgeben von den beiden Buchitaben S und H. 
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11. Friedberg. 

A. Auf dem Thurm der Stadtfirde: 

a) auf der größten Glocke (Sonntagsglode) fteht oben 
1. Zeile: 

Jehova wird in denen all, die horen werden meinen Schal 
das fte lauffen an den ort wo mau höret gottes wort alda 
zu wirfen in der zeit was fie bringt zur feligfeit. 

2. Zeile: 

In Gottes Namen flos ih Tilman Schmidt von Aslar 
905 mid. 

Etwas weiter unten zwifchen dem Stadtwappen: 
Domini Confules Johannes Heger, Johannes Wüſtenfeld. 
Domini Quaeftores Johan Siegfried Sartorius Johan Ki: 

colaus Mülmerſtad. Anno domint MDCCXI. 

An der anderen Seite: | 
Domini Scabini Joh. Thom. Züdwolf Umbrofius Con: 
radus Seh Andreas Fockelmann Henr. Eberhard Mohr 
Hermann Schaeffer Joh. Henrici Joh. Conrad Sturm 

Rütger Porbed Joh. Henrich Hier. 

b) auf der Sturmglode jteht auf der Seite ein 6 Zoll 
hohes Omega mit einem Kreuze, worauf ji) die Infchrift 
bezieht: 

Proditur * hiis * fignis * latro x fur x mors * hoftis * 
et * ignis * 

c) auf der Elfuhrglode: 

a) Die fchlafende weck ich die Sunder ſchreck ich die dotten 
bewein ich ‚das jungften gericht erinre ich. 

Darunter: | 
P) In gottes namen flos ich Dilman Schmid von Azlar 

gos mid. 
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Noch weiter unten: 


y) Confules Andreas Fockelmann Johann Sigfried Sartorius, 
Quaeftores Johann Conrad Huth Gerhard Reus. 


d) auf der Zwölfuhrglode: 
MAGISTER * JOHANNES * LUCAS » MARCUS + 
JOHANNES » MATTEUS + 
etwas weiter unten noch: 
DE *« MAGUCIA. 


Wir haben hier ein Werk des berühnten Meifters Io» 
hannes von Mainz (lebte und wirkte um 1328) des DBerfer- 
tiger des Mainzer Taufbeckens. In Langenhain begegnen 
wir ebenfalls feinem Nanten. 

Diefe Glocke fprang 1878 und wurde 1879 neu gegojjen, 
nach verschiedenen vergeblichen Verfuchen fie zu repariren. Ohne 
auch nur im Geringften auf ihren alten Meifter Rückſicht zu 
nehmen, erhielt die Glocke folgende Infchrift: 


Im Jahr 1878 war’s als ich zerfprang, 1879 neu gegoffen 
ſchallt nun mein Befang. 
Xır. 858 
Glockengießerei von F. W. Rinder in Sinn. 


Außerdem finden wir auf diefer Glode die Namen der 
Gemeinderäthe vereinigt. 

e) das Armfünderglöddhen oder Rathsglöckchen 
trägt feine Infchrift, verräth aber durch feine ſchlanke Form 
(Zuderhutform) ein hohes Alter. 

f) das Marktglöckchen hat ebenfalls feine Inſchrift. 

g) das Vaterunſerglöckchen it von Joh. Peter Bad) 
in Windecken gegoffen und hängt feit 1847 hier. 

B. Eine weitere Glocke jteht in der Sacriſtei der Kirche. 

Sie iſt im Jahr 1710 von Tilman Schmid von Aslar ger 


goſſen. 
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C. Auf dem Thurme der Burgfirde: 
a) auf der größeren Glode:, 


ofana x heis * ich * meifter * jerg = zu x fpier * g05 * 
mich * anno . domini. m.cccc.Irrrrpiti * 


b) auf der zweiten Glocke: 


beatrir * heis » ich * meifter * jerg * zu x fpier ⸗gos * 
mich x anno » dom « m.cccelerrroiü * 


e) auf der Fleinen oben im Thurm hängenden Glocke 
it die Inſchrift: 
Burg . friberg . hais . ich. Hans. Kerle . gos mich 1589. 


D. In dem Dadhreiter der Burgfirhe hängt noch eine 
Heine Glocke mit der Umſchrift: 


DPraeco . Dei . Dalida . Cives . Sic. Convo. Co. Doce. 
Anno . 1674. 


Ueber die Gefchichte der Friedberger Soden finden wir 
in Dieffenbachs Nachlaffe folgende Aufzeichnungen. 

In einer alten Handfchrift in Klein-Folio find folgende 
Notizen, die Glocken betreffend: 

„Anno dui mPecc’Ixx quarto eirca epyphaniam dni 
inceperunt comparare majorem campanam nostram et ad- 
diterunt de eommuni pecunia et aliis colleetis quod ista 
constabat Ixxxıx flor. et nota quod ista campana continet 
in pondere xı zintener et xxvm lib. yden zintener vor 
zehenden halbin gulden. Nota quod ista campana per no- 
minis impositionem nomine vocatur Maria et per magistrum 
Johannem glockengiesser de franckenford est facta 
anno dni m°cce®Ixx quarto in epiphania dni.“ 

Ferner noch: „anno dni mꝰ cece xxi in vigilia assum- 
tionis virginis Marie fracta erat parva campana con: toni- 
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trua et refusa eratperJohannem glockengissir de francford 
et continet Ixxını libras et constabat 11 flor. pro refusione.“ 

„anno dni m°cee’ Ixxxıı eirea festum annuneiacionis 
beate Marie do machte man die andre glocken di solde sin 
ein urglocke do waz sie zu gross und beheldet v zintener 
und xv phunt und galt yder zintener zehinden halben gulden. 
anno dni, m° cce? Ixxx quarto circa Remigii do machte man 
die urglocken die beheldet ınj zintener und xvm phund yden 
zintener vor x gulden des hatte man zwene zintener an dem 
alden glockilchin.* 

Bon diefen Aufzeichnungen, die fih, wie man fieht, auf 
ältere Sloden beziehen, werden zum Theil folgende Notizen 
berichtigt, die Dieffenbad) Friedberger Chroniken entnahm. Diefe 
Chroniken berichten nämlich: 

1) daß 1410 die Salve-Glocke für den neuen Kirchthurm 
gegoflen worden jei; 

2) daß „1425 die beati Jacobi äpli* ein zierlich Glocken- 
husin auf St. Catharina Kirch erbaut, in das „zur 
Notturfit die zwo uhrglockenn gehangen* worden feien: 

3) daß 1498 die große „Predigt-Glocke“ gegoſſen fei; 

4) daß den 6. Februar die neue Chorglode von 23/4 Gentner 
in Mainz umgegoffen und auf das ChortHürmden 
gehängt worden ſei. Diefelbe habe die Infchrift: F Das 
Datter unffer zur heiligen Tauff F nebit der Bürger: 
meiiter und Kirchenpfleger Namen. Die alte Chorglode, 
die 1195 (?) gegoffen worden, habe die Infchrift gehabt: 
T zur früe Meß f. 

1677 den 13. Sept. fei in der Micaelis-Sapellen die 
große Predigtglode von 64 Gentnern durch Mitr. 
Caspar Rothen von Mainz umgegoffen worden 
und habe die Stadt Frankfurt auf Anfuchrn einen Werk— 
meifter nebjt Seilen, Haspel, Zug, Rollen und zuges 
hörigen Sachen dazu hergegeben. Genannte Glode fei 
Dienftag den 15. Sept. von gedachtem Werkmeifter, dem 


5 


— 


6 


7 


— 


u 
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Glockengießer und der Bürgerfchaft glücklich auf den 
Zhurm gebradt, den folgenden Tag aufgehangen und 
nachgehends bis zur Abreife des Werfmeijters und Glocken— 
gießers von Morgens bis Abends zur Probe geläutet 
worden. 
1703 den 6., 7. und 8. Juni fei die im verwichenen 
Frühling durch Unachtſamkeit der Fäutenden gefprungene 
Elf-Uhr-Glocke durch Meifter Thielman Schmid 
von Aslar wieder umgegoffen uud mit großer Mühe 
auf den Thurm gehängt worden. Auch ſei das Vater— 
unjerglödlein im Chor umgegofjen worden, weldes 
3 Gtr. 18 Pfd. gewogen. 
1710 den 31. Dctober wurde die am 18. December 1707 
gejprungene und deshalb nen umgegoffene Sonntags: 
glode, (jie war 1709 am 19. Sept. gegojjen worden, 
aber nicht gerathen) an Gewicht etliche und 50 Gentnern, 
mit vieler Mühe wieder auf den Thurm gebradjt und 
des Abends zwifchen 7 und 3 Uhr geläutet. Sie habe 
die Inſchrift gehabt: 

Wieder bin eine ruffende Stimm 

Nachdem ich neu gegoffen bin. 

Jehova würd in denen all, 

Die hören meinen Schall, 

Daß ſie lauffen an den Drt, 

Wo man höret Gottes Wort, 

Allda zu wirken in der Zeit 

Was fte bringt zur Seligfeit. 


8) Anno 1711 den 6. Juli ift die große Glocke zum dritten» 


male umgegofien worden, weil fie vorher nicht gerathen, 
und ift-nun wohlgerathen bis auf die Ohren, welche in 
Ermangelung der Materialien nicht ganz geworden. Der 
Gießer aber ‚Hat fie mit Stabeifen wohl verwahret. Den 
11. Auguft ift fie in einem Tage glücdlich auf den Thurm 
gezogen worden. 


BIER 


12. Griedel. 
a) auf der größten Glode: 


Unter dem von Bott gefegneten Regiment des hochgeborenen 
Grafen und herrn Herrn FRIEDRICH WILHELM Graffen 
su Solms Braunfels T.G.H.Z.M. R.P. D. und Beaucourt 
hat die Gemeinde Griedel aus ihrem Dermögen  diefe 
5 Glocken verfertigen laffen im Jahr Ehrifti Eintaufend 
fiebenhundert und dreißig. Gott fey allein die Ehr den 
18. Juli. 
Unten jteht: 


Aus dem Feuer floß ich Philippus Schweizer gos mich [] 
im Jahr als er mit Anna Margaretha Benderin ver: 
trauet war |]. 

An der Stelfe [] iſt einmal St. Peter, das andere Mal 
St. Johannes in Relief dargeitellt. 


b) auf der mittleren: 


Soli deo gloria »« waren der Seit h. Pfarrer: Bender + 
J. Peter eis; praeceptor J. Jacob Strel Schulth. oh. 
Troefter # 3. Dt. Wet * Ben. Web. J. Jacob Straffheim. 
I. Jacob. Fenchel Fried. Raumland. J. Ge. Beder J. Jar. 
Mes Ge: Richts Schopfen. Kirchenvorftand Conr. Raum: 
land Balth. Miller. I. Ge. Troefter Andreas Drent 
5. 48. Miller And. Straßhein. Gemeindevorfteher und 
Bur Bermeifter Gottf. Rihl Lonr. Schaub J. Be. Straß: 


heim. Balth. Fenchel « 3. P. Bach 1792. 
e) auf der kleinen: 
Ehre fei Gott in der Höhe, friede auf Erden und den 
Menfchen ein Wobhlgefallen. 
Dann folgt der Orts- und Kirchenvorftand und unten am 
Rande: 
Ph.H. Bach Windecken Griedel im Jahre der Gnade 1856. 


= 0 


13. Groß:Rarben. 


a) die größere der beiden Gloden hat feine Infchrift, 
ift aber von jehr jchlanfer Form. 


b) die Fleinere trägt die Inſchrift: 


anno . dni . iiti°. Miit®, ihe. maria . joha . et. nicolai . 


14. Hof Hajelhede. 


Auf dem Dachreiter der Kapelle find zwei Gloden, 
von denen: 


a) auf der größeren die Infchrift ſteht: 


In Gottes Nahmen Floß Jh Johann Georg Bah In 
Windecken goß mich 1792. 

Auf der Seite fieht man eine Heiligenfigur mit einem Yilien- 

jtengel auf der Weltfugel jtehend ; 


b) die Fleinere wieder von äußerſt jchlanfer Korm und 
ohne Inſchrift ift. 


15. Hoch⸗Weiſel. 


a) auf der größten Glocke iſt die Inschrift zum Theil 
did mit Theer, der aus den Yagern herabgelaufen ijt, über: 
deft. Sie lautet oben, fomweit fie lesbar: 


Johannes Conrad Wachter Haufer Nick Laus Schoffer Beide 


Borge Meifter .... 5. 5. Madell Schultheis Jo Hann 
Hen Rich Daman Johannes Schild? Beide Vor Steher 
Johann .... 


Auf der Seite fteht: 


In Gottes Namen flos ich Fried Rich Wil Helm Dtto aus 
Biegen gos mich Uno 1788. 
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b) auf der nächſt größeren: 
tonitruum * rumpo * mortuum x defleo * facrilegium « 
voco []! St. Marcellinus et petrus []? anno dni 
m’  cccc? « Ivo []®. 
Bei []! ift eine Heiligenfigur, bei []? ein Ritter und bei 
- [| Maria mit dem Chriftusfnaben in Relief angebracht. 


e) auf der Fleineren: 
[]' Iheſus « Maria x []? Johannes « Anno []® dni « 
m? * cccc Io", 
Auch hier find wieder zwifchen die Worte Reliefs einge: 
haltet, und zwar bei [|]! die Madonna mit dem Kinde, bei 
|]? Yohannes und bei [|]? St. Georg darjtellend. 


d) auf der Fleinften: 
Begoffen für Hochweifel durdy Beorg Dito 
Gießen 1865. 
Dieffenbach ſah dieſes Glöckchen noch in feiner alten Form 
im Jahr 1851 und erwähnt, dieſelbe ſei ungemein ſchlank ge— 
weſen, glaubt deshalb auch auf ein hohes Alter ſchließen zu 
fönnen. Es ftammt aus dem alten Klaufenhaus. 


16. Holzhauſen. 

A. In dem Thnem der evangelifhen Kirdhe hängen 
drei Sloden, die alle drei von Bad in Windeden im Jahr 
1764 gegojjen worden find. 

B. In dem Thurm der fatholifhen Kirde: 

a) auf der größeren: 
Gos mich Johannes und Andreas Schneidewind in 
Frankfurt 1723. 
b) auf der Fleineren: 


Ich rufe die Gemeinde zur Ehre Gottes im Namen Tefu 
und Maria. Sranfenthal 1862. A. Hamm. 


17. Ilbenſtadt. 
A. Auf dem nördlichen Thurm der Abteifirche: 
a) auf der größeren Glode die Injchrift: 
est x sua «x vor « bam » bamı * potens » repellere « 
satan * fonitruum * rumpo mortuum x defleo * sacri- 
legium * voco * anno * dni # mx“ ccec’+ lviii & sit * 
aura » pia x dum x rogat « ista x maria £. 
Sie trägt ein Nelief, die Kreuzigung Chriſti darjtellend. 
b) Auf der etwas kleineren: 


anno * dni x m’“ cccc’ x xliii * goss # mich « meister 
johan * o rer * glorie « veni * cum x pace « 


Außer diefer Inſchrift trägt die Glocke noch zwei Reliefs, 
die Kreuzigung Ehrifti und die Krönung Mariä daritellend, 
um die Schriftbänder laufen. Außerdem ein Wappenſchild. 


B. Auf dem füdlihen Thurme der Abteifircche: 


a) Die größte ift die ältefte aller Glocken und trägt in 
frühgothifchen Majusfeln von großen Dimenfionen die Worte: 
AVET MARIA +. Dieje Glode ijt bededt von einem wunder: 
vollen Aerugo, der ihr ein ganz grünes Ausjehen gibt. Bon 
ihr geht im Volk die Sage, fie fei aus der nahen Lehmgrube 
von Schweinen herausgewühlt worden. 

b) Auf der etwas Fleineren jteht oben: 


In Gottes Namen flog ich Johann Georg Bach in 
Windecken goß mid). 
Verner an der Seite: 
Curis 
Caspari Abbatis Ilbenstadiensis 
Refusa 
Adfuso Novo Aere Grandior 
Evasi 
Sonoque Fortior. 
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Außerdem trägt ſie noch ein Wappenſchild. An der Stelle 
dieſer Glocke ſoll früher eine ältere gehangen haben, die nach 
Okarben verbracht worden ſei. 

18. Kaichen. 

a) Größte: 

Johann Peter Bach in Windecken goß mich 1760. 
In Gottes Nahmen floß id. 

b) Zweitgrößte: 

Johann Peter Bach und ſein Sohn Johann Georg in 
Windecken goß mich 1776. In Gottes Namen floß ich als 
Herr Orias Hahn Schulteis, Joſt Fink C. Michel C. Schon: 

wolf U. Weitzel H. Strauch G-Schäffe I. Gonner 

B. B. Mobus und D. Weitzel Vorſt. w. 
e) Kleinſte: 
Johann Peter Bach in Windecken goß mich 1773 
in Gottes Nahmen floß ich. 


19. Kirchgöns. Die drei Glocken find von 1762 (größte), 
1746 und 1706 (Hleinjte). [Dieffenbah, Tagebud von 1846]. 


20. Klein-Karben. 
a) Örößere: 
In Gottes Namen flo ich Johann Georg und Jacob 
Bad in Windecken goß mich 1811. 
b) Kleinere: 
Für die Kirche zu Klein Karben gegoffen durch Ph. H. Badı 
in Windeden im Jahr 1853. 
21. Langenhain. 
a) Auf der größten fteht die Injchrift: 
LUCAS * IOHANNES * MATTHEUS * MAGISTER + 
IOHANNES + 


a. "BR: ee 


b) Auf der mittelgroßen it feine Injchrift, fie ift 
aber wohl ebenjo alt als die größere. 

e) Auf der Fleinen: 
1. Zeile: Clara #» Agnis x Diedin « zum « Sürftenftein. 
2. Zeile: Geborne * von x Gork « Ann. 1653. 


22. Melbad. 
a) Auf der größeren: 
Ehre fei Gott in der Höhe. 
Wenn ich dir rufe fo höre mich Pf. 158. 5. 
Mich ließ gießen die Gemeinde Melbah durch Ph. Badı 
und Söhne in Windecken int Jahre 1869. 
b) Auf der mittleren: 
Friede auf Erden 
Sur Eintracht zu herzinnigen Dereine verfammle ich die 
liebende Gemeinde. 
Mich ließ gießen die Gemeinde ıc. wie vorher. 
e) Auf der Fleinjten: 
Den Menfchen ein Wohlgefallen 
Mich ließ gießen ıc. wie vorher. 

Dieffenbad) jah hier nod im Jahre 1851 das alte Geläute, 
das ebenfalls aus 3 Glocken beitand. Ihre intereffanten In» 
Ichriften lauteten: 

a) der größeren: 

maria . sant . nicolaus . anno . dni.m.ccec.Ip°. 

tonitruum . rumpo . mortuum . defleo . sacrilegium . voco. 

Hie und da war die Infchrift durch Neliefs unterbrochen. 
Diefe Glocke wurde vom Kloſter Arnsburg gefauft. 

b) Der mittleren: 

Dor mea vos clamans ad pia sacra vocans. 
Sch ruff an diefem Drt die Gemeind zu Gottes Wort. 
Pajtor Georg Caspar Kanius ıc. 16553. 
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e) Die fleine in zwei Zeilen: 
Philipus Ludwig Leopard pharher johan philipus Stier 
Schuldeis zu Melbach 1686. 
Joh. Dilman Schmid zu Aslar gos mich in Gottes 
Namen flos id). 


23. Münzenberg. 
a) Auf der größten: 

In Gottes Namen bin ich gefloflen Friedrich Wilhelm 
Dtto aus Biegen hat mich in Munzenberg gegoffen 
im Monat Juli 1783. Soli Deo Gloria. 

b) Auf der zweitgrößten: 
Soli Deo Gloria x In Gottes Mahmen bin ich gefloffen 
von Peter Bad) in Hungen gegoffen 1794. 
e) Auf der dritten: 
In Gottes Mahmen bin ich gefloffen von Peter Badı 
in Hungen gegoffen. 
d) Auf der kleinſten: 
Bos mich Gebrüder Barthels in Srandfurt der Gemeinde 
Munzenberg 1816. 


24. Nieder-Erlenbad), 
a) Auf der größten Glode: 
LVCAS *» MARCVS * MATHEVS * IOHANNES + 
GOFWALDIS * 
b) Auf der zweitgrößten: 
1. Zeile: S. LVCAS * S. MARCVS = S. MATHEVS + 
S. JOHANNES * 
LIZ * MIC =» LOBE * MICH * OSANNA * HER * EN 
2. Zeile: MEVSTER * HAVMAN » VON * MENZE * 
GOIS-* MICH * WAZ * DIESE * GLOCKE + 
VBER * SCHR * 
Arhiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 3 
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3. Zeile: RIET * DAZ » S * VOR * ALLEM * 
WEDER * GEFRIET * 
e) Auf der fleineren: 


Gos mich Johann Georg und Johannes Schneidewind 
in frankfurt Anno 1709. 


25. Niederslorftadt. 
a) Auf der größten: 
Für die evangeliſche Kirche Florſtadt gegoffen von Friedrich 
Dtto und Sohn in Gießen im Jahr Chrifti 1859. 
b) Auf der mittleren: 


Dben 1. Zeile: 
Beorg Ludwig Cappe damalicher Pfarrer Ernft Gebhardt 
damaliger Rendmeifter Johannes Schmidt. 
2. Zeile: 
franz Hartmann Johann Hen Rih Mueck Johannes 
Hartmann als Dorfteher Joh. Conrad Sanger Joh. 
Caspar Claus als Burgemeifter. 
In der Mitte: 
In Gottes Namen flos ih Fried Rih Wil Helm Dtto 
in Giessen gos mich anno 1791. 
e) Auf der Fleinjten: 
Für die evangelifhe Kirche Florftadt im Jahr EChrifti 1857 
gegoffen von Friedrich Dtto und Sohn in Gießen. 


26. Nieder-Rosbad). 
a) Auf der größten: 
In Bottes Nahmen floß ich Johann Peter Bach in Windeden 
goß mich vor die Gemeinte Nieder Roß Bach 1756. 
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b) Auf der mittleren: 
1. Zeile: Zur Eintracht zu herzinnigen Dereine vereine fe 
die liebende Gemeinde, 
2. Zeile: Diefe Glocke wurde gegoffen durch Ph. H. Bad 
in Windecen. 
Auf der Seite: 
Ehre ſei Bott in der Höhe und Friede auf Erden und den 
Menfhen ein Wohlgefallen 1845. 
e) Auf der kleinſten: 
Diefe Glocke wurde gegoffen durch Ph. 5. Bach in 
Windeden. 
Auf der Seite: 
Hieder Roßbadı 
Glaube Liebe Hoffnung 
1845. 
27. Nieder-Weiſel. 
a) Größte: 
Ich lade hier an heiligen Feſten o ein glüdlich Dolf zum 
Tempel ein o D möchtet ihr zu eurem Beften o dann 
meinem Rufe folgfam fein * MD. Rinfer von Keun goß 
mich vor die Gemeinde Miederweifel im Jahr 1816 wo Kerr 
Rentamtmann Draudt h. Pfarrer Hildebrand Schultheis 
Rigelhuth Philipp Haub 5" und Johann Koh Borge: 
meifter waren. 
b) Mittlere: 
Maria Glock heis ih in der Eer Gottes laudt ich 
Steffan zu frandfurt gos mich 1516. 
e) Kleine: 
Dais ih bin Bot zu Ehren der Wieder Weiſeler Gemeind 
Stund Feſt Fred nd Keichen Urfach meines Wefens fein. 
in Gottes Namen flos ich Jacobus Rynder von Aslar 
gos mich 1629. 
3* 


= BG; 


28. Nieder-Wöllſtadt. 
a) Auf der größten Glode, zum Theil unleſerlich: 
1. Zeile: 
Defunctos vivos.. tonitru... Chriftique triumphum . deploro . 
cieo . discutio . ingemisco. 
2. Zeile: 
Juffur.d. Molitor.. abba.. arte . MT. Lucae. Ruder. 
patrona. B. D. Maria. fudor. Ao 1603. 
b) Auf der mittleren: 
als herr johann carl erbaraff zu folms und... .. durch 
welche ich gegoffen war da zahlt man 1686 jahr. 
in gottes namen flos ich dilman ſchmid zu aslar gos mich . 
ih ruf got euch und Pling zu grab o menfch dein groffe 
fuend leg ab. 

Johann Peter Braun derzeit hochgräfliher DOberförfter zu 
Hiederwöllftadt. Magifter Johann Johann Conrad Adam 
RE Hörle Ober Schulteis. 

e) Auf der fleineren jteht der ganze Gemeinderath mit 
dem Bürgermeifter, außerdem: 
Goß mid Dtto in Gießen 
Freude diefer Stadt bedeute Friede fei ihr erft Geläute. 


29. Ober-Erlenbad). 
a) Größte: 
Dieronymus hack zu Afchaffenburg goß mich aus dem 
feuer floß ich in Gottes und 5. Mariae namen läut ich 
anno falutis 1587. 


b) Mittlere: 

Chriſtoph Roth zu Maintz gos mich anno 1717. 

e) Die Heinfte ift um diefelbe Zeit und von demfelben 
gegofjen wie die zweite. (Dieffenbach, Tagebuch 1849.) 
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30. Ober⸗Eſchbach. 

A. Auf dem Thurm der ehemaligen veformirten Kirche 
hängen zwei Glocken: 

a) die größere hat 3. P. Bad) 1767 und 

b) die fleinere Johann und Andreas Schneidewind in 
Frankfurt anno 1729 gegojien. 

B. Auf dem Thurm der futheriichen Kirche hängen eben: 
falls zwei Sloden, die beide aus dem Jahr 1808 ftammten. 
(Dieffenbad, Tagebuch 1851.) 


31. Ober-Mörlen. 

a) Auf der größten jteht folgendes Chronoſtichon: 
IN. HONOREM . SACRO .„ SANCTAE. ATQVE . IN. 
DIVISAE. TRINITATIS. BAPTIZATA. 

b) Auf der zweitgrößten: 
27. Julü 
OÖBERMORLEN IN CINERES NON REPARANDOS 
INFOELIX ABILT. 


e) Die drittgrößte Glode hängt zum Ablefen der In: 
Ichrift zu ungünſtig. 

d) Die fleinfte iſt im Jahr 1877 von Hamm in 
Frankenthal gegoſſen. 


32. Ober-Rosbach. 
a) Auf der größten: 
Aus. dem. feier flos ich. Hans . Kerle in. Franckfurdt. 
905 . mic) . der . gemein . gen. Oberrosbacd) . geherid) . 1597. 


b) Auf der fleineren: 


Bos mich Kriedrih Wilhelm Dtto aus Gießen auf dem 
Roth vor die Stadt Rosbah. N. €. Bingmann Burger: 
meifter Hurich DBierfad. 
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Auf der Seite: 
Sum Gottes Dienft herbei zu locken des Fürften Wille Fund 
zu thun ift die Beftimmung aller Glocken o möchten fie vor 
ftürmen ruhn im Jahr 1779 5. 6. E. Hofmann Amtmann. 


e) Die kleinste hat eine jehr fchlanfe Form, aber feine 
Inschrift. 
33. Ober-Wöllftadt. 
a) Auf der größeren Slode, oben am Halje: 
In honori St. Stephani ecclesiae patroni 1836. 
An der Seite: 


VIVOS. VOCO. MORTVOS .. PLANGO . HORAS. 
CLANGO . PAX. VOBIS.A. DEO. 


Unten am Rande: 


Philippo Keller Parocho et Frid. Ludorico Feuerbach 
practore. 5. Bach in Windeden. 


b) Auf der mittleren, oben: 


hinc maneat tonitru si facta o dive johannes Blafius 
Bauer Parohus et Ph. Cafimir Feuerbach praetor. Ober 
Woellftadt 1865. Ph. H. Bach nud Söhne in Windeden. 


Am Rande unten: 


in principium erat verbum et verbum erat apud deum et 
verbum caro est et habitabit in nobis. homo factus est 
er Maria Dirgine. 


Die mittlere Glocke iſt umgegoflen. Dieffenbach ſah fie 
nod) 1848 im alten Zuftande und hat uns ihre Injchrift auf: 
bewahrt. Diejelbe enthielt ebenfalls ein Chronoſtichon: 


LOTHARIO . FRANCISCO . ANTISTITE . WERNERO . 
PAROCHO . ATQVE . LOCH etc. DI.MAN . SCHMID . 
VON. ASLAR.. GOS. MICH 1715. 
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e) Auf der kleinſten: 

Goß mich Georg Chriftoph Roth in Meint 1756. 
Auf der Seite: Ober-Welſtadt mit dem Relief St. Joſeph's. 

Unten: 

IN. HONORE . SANCTE . IOSEPHIL . AGONLE . ET. 
LAVRENTIH . PRO. CHRISTO . IESV. FVSA. EST. 
HE&EC . CAMPANA. SVB. PASTORE . REVSCHEL . 
ET. PRATORE . STARCK. 


34. Odftadt. Die 3 Soden find im Jahre 1873 von 
Hamm umgegoffen worden. Auch hier ift man pietätlos mit 
den alten Injchriften verfahren. Sie find ung aber glüdlicher 
Weiſe erhalten. Dieffenbah (Archiv V. 128) las: 

a) Auf der größeren: 

Zu der Ehre Gottes leut man mich die Lebendigen beruf 
ih die Toden bewein ich Johann Wagner in Srandfurt 
905 mich 1654. 

Unter der Injchrift waren 4 Reliefs: 

1. die Kreuzigung, 

2. St. Bartholemäus (Patron von Hollar, einer ausge: 
gangenen Nahbargemeinde), 

3. Maria, 

4. Yacobus (Patron von Dditadt). 

b) Auf der zweiten: 

Hilf ob ende * Marie x Johannes Bacherad). 

e) Auf der Fleinen: 


Digandus Falvort civis in butzbach me fudit in anno 
MCCCCC. 
XIII 
(Vgl. Pohlgöns.) 

35. Okarben. Von den drei Glocken rührt die größte 
von Ilbenſtadt her. Sie ſtammt aus der Mitte des 18. Jahr— 
hunderts; die beiden anderen ſind von 1738 und 1519. 

(Dieffenbach, Tagebuch 1847.) 
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36. Opperöhofen. Die 3 Gloden hängen fehr ungünjtig 
für das Ablefen ihrer Inschriften. Zwei find von Ph. H. Bad) 
in Windecken und auf der feinen fonnten wir nur lejen: 

Sur Ehre Gottes und im Namen . . . ... Chriſtoph 
Roth in Meintz 1732. 

Dieffenbach erwähnt in ſeinem Tagebuch von 1846, daß 
die 2 größeren Glocken von „Georg Chriſtoph Roth in Meintz 
1732“ und die kleinſte von „Johann Wagner in Franckfurt 
1659" gegojfen worden jeien. 


37. Offenheim. 
a) Auf der größeren: 


1. Zeile: Ehre ſei Bott in der Höhe 
2. Zeile: Gegoffen durch Ph. Bach Söhne in Windecen 
Am Rande: Dffenheim 1865. 


b) Auf der fleineren: 


In Gottes Nahmen flo ih Philipp Bach zu Windeden 
goffen mich für Offenheim im Jahr 1822. 


38. Oftheim. 
a) Auf der größeren jteht: 
1. Zeile: anno. dni.m.ccce. |. mensis . septembri . fecit . 
me. gerardus . de. 
2. Zeile: frandfordia . et. pocor.. maria . johannis . lucas . 
marcus . mattheus. 
Auf ihr noch ein Grucifir und eine Madonna in Relief. 
b) Auf der mittleren: 
1. Zeile: Gos mich in Gießen Friedrich Wilhelm Dtto 1786 
Schul Theis... . 
2. Zeile: .... Joh Hein Rich Ruppel beide Bürgemeifter, 
Pfarrer Koft 
Somerlad Schulmeifter. 
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e) Auf der fleinjten: 
* AVDIOR # A #» TACTV * CHRISTVM * LAVDANTIS 
* IN * ACTV X 
39. Pohlgöns. Die größte der Glocken hat die Inſchrift: 
Ludwig Kaluert Burger zu Bußbadı goß mich anno 


domint M. CCCCCXI. 
Bol. Ockſtadt. (Dieffenbadh, Tagebuch 1846.) 
40, Reichelsheim. 


a) Auf der größten: 


1. Zeile: Pfalm 5 D.4. Berr frue wolleftu meine Stimme 
horen frue wil ich mich zu dir ſchicken und drauf 
merfen. Anno 1653. 


2. Zeile: Hans Wilhelm Beutler Cellarius et praetor — 
M. Johann Hieronimus Frech Paftor — M. 
Anthonius Paris hat mich gegoſſen. 


b) Auf der mittleren: 


1. Zeile: Als Herr Carl Auguft Schneider Beambter und 
Herr Pfarrer Hofmann 


2. Zeile: Johann Korens Weis damaliger Burgemeifter 
Philipp Ger Lach Under Burgemeifter 


3. Zeile: In Gottes Namen bin ich gefloffen Friedrich 
Wilhelm Dtto aus Giegen hat mic) gegoffen vor 
die Burgerfchaft Reichelsheim Anno 1786. 


ce) Auf der fleinen: 


1. Zeile: Gib Jeſus das mein Thon in Frieden ftets er: 
ſchall bewahre diefen Ort fur Feuer und Ueberfall. 


2. Zeile: In Gottes Mahmen floß ich Johann Peter Bad 
in Windeden goß mich Anno 1764. 
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3. Zeile: Als der hochwohlgeborne Herr Keopold v. Trillidz 
Beamter Herr Friedrich Hofmann Pfarrer 
4. Zeile: Johannes Pfeil älter und Johann Korend; Weiz 
jungerer Burgemeifter waren. 
41. Rendel. 
a) Auf der größeren: 
sch bin die Stimme Gottes fo ihr meine Stimme böret fo 
verftocet nicht. Ph. h. Bah in Windeden 1877 für die 
Kirche in Rendel. 
b) Auf der mittleren: 
Bos mich Johann Georg Schneidewind vor die Gemeinde 
Rendel Anno 1756. 
e) Auf der Fleinen: 
Ich lad euch ein zum Beilisthum des Herrn zu gehen den 
höchſten um Glück Heil und Segen anzuflehen. In Gottes 
Hahmen flo ich Johann Peter Bach und deflen Sohn 
Johann Georg goß mich 1777. 
42. Rodenberg. Drei Soden: 
a) Größte: 
Im Jahr 1681 goß mich Simon Michelin in Mlaing. 
b) Die mittlere it 1716 von „Georg Chriftoph Roth 
in Meintz“ gegofien. 
e) Kleinere: 
In Gottes Mahmen floß ich Johann Philipp Bach von 
S # Hungen gos midy 1754. Gelobt fei der Name des 
Herm von nun an bis in Ewigfeit. 


43. Rodheim v. d. Höhe. 
A. In dem Thurme der neu hergeitellten Kirche: 
a) größere Glocke: 
Diefe Glocke wurde im Jahre 1837 durch Ph. H. Bad in 
Windecken für die Gemeinde Rodheim gegoffen. 
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Sowie mein Klang dem Ohr vergchet 
Der mädhtig tönend mir entichallt 
So lehre ich daß nichts beftehet 
Daß alles Irdiſche verhallt. 
b) Auf der mittleren: 
In Gottes Nahmen floß ih Johann Peter Bach und deſſen 
Sohn Johann Georg in Windecken gos mich 1777. 
e) Auf der kleinen: 
Bos mic; Johannes und Andreas Schneidewind in 
Sranffurt Anno 1735. 


B. In dem Thurme der ehemals reformirten Kirche: 
a) Auf der größeren: 
Dben: Rodheimer Gemeine Glod Gos mich Jacobus 
Rinder von Aslar 1719. 
Unten: Wann meine Stimme wird erthönen follt ihr Mad): 
bahrn her euch fehnen weil auch find befannt zu 
machen herrſchaft und Gemeine Sachen. 
b) Auf dev mittleren: 
l. Zeile: Soli Deo Gloria 1701 bin ich vor die Kuders 
Gemein nach Rodheim gemacht. 
2. Zeile: Jacob Rinder von Aslar Gz Mi. 
Auf ihr iſt König David, die Harfe fpielend, in Relief 
dargeitellt. 
e) Die dritte Glocke ift auf das Schulhaus verbradt 
worden. 


44. Scwalheim. 
a) Auf der größten: 
1. Zeile: Ich ruff Jung und Alt ins Beiligtubm zu Gehn 
un Segen Glück und Heil den Höchften anzuflehen. 
2. Zeile: In Gottes Nahmen floß ich Johann Georg Bach 
in Windeden goß mich 1771 Soli Deo Gloria. 
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b) Auf der zweitgrößten: 

Bos mich Philippus Henfchel in Nauheim Anno 1755. 
D:IO:XB: C. €. Erefie LV. REF. Prediger der 
Gemeinde Rodheim. 

ce) Auf der Fleineren: 
In Gottes Mahmen floß ich Johann Georg Bach in 
Windecken Goß mich 1791. 
d) Auf der Fleinjten: 
Gos mich Johannes Georg Bach in Windecken Anno 1761. 


45. Södel. 
a) Auf der größeren: 
Diefe Glode goß Ph. h. Badı in Windecken für die 
Gemeinde Södel 1855. 
Unten: Und den Menfchen ein Wohlgefallen. 
b) Auf der mittleren jteht daffelbe oben, und unten: 
Ehre fei Bott in der Höhe. 
ce) Auf der Fleinen ebenfalls oben daffelbe und unten: 
Friede auf Erden. 

So lauten die Infchriften auf den Sloden jetzt. Dieffen- 
bach jah 1846 noch die alten Sloden und bewahrte uns die 
Inschriften von zweien auf (Arch. V. 130). Sie lauteten: 

a) Auf der einen: 

* o.rer.glorie. vent. cum .pace.ape. maria * 

b) Auf der anderen: 

— osanna . in. ercelsis.. ave . Maria. — 


46. Steinfurt. 
a) Auf der großen Glocke oben: 


Bos mich Johann Andreas Henfchel in Gießen 1722. 
Unten: Johann Ehriftian Kürftein vero prefectura hic loci 
perfungerentur cum Johann Henrich officio pastorali. 
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Auf der einen Seite befindet ſich das v. Löw'ſche Wappen, 

auf der anderen folgende Inſchrift: 
In Dei trinnnius honore 
Campane haecce 

Sumptibus perillustris et excellentissimi Domini Philippi 
Georgii de Löw serenissimi Ducis Mecklenburgensis de 
Schwerin ante hae consilarii intimi supremi aulae mareschalli 
atque praesidis et direetoris eamerae nune beatissimi here- 
ditarii in Steinfurt, Staden et Strasheim ad sacrum nsum 
donata atque per illustres dominos fratres Lotharium Franeis- 
cum et Augustinum Heuricum Leopoldum de Löw ultima beati 
voluntas iu effeetum dedueta est Anno orbis redenti 1722. 


b) Auf der Fleinen: 

In Gottes Namen bin ich gefloffen Friedrich Otto in Gießen 
hat mich gegoffen für die Kirche zu Steinfurth 1858. 
Sirah €. 4 D. 15: Wer Gottes Wort ehrt der thut den 
wahren @ottesdienft und wer es lieb hat, den hat Gott 
auch lieb. 


47. Trais-Münzenberg 
a) Auf der größeren die Infchrift: 
* JOHANNES *# LVCAS * MARCVS * MATHEVS * 


Außerdem trägt diefe Glocke noch 4 Wappenſchilde, die 
nad) der gütigen Beitimmung des Herrn Staatsardivars 
Dr. Schenf zu Schweinsberg folgenden Familien angehören: 
1) Bogt von Treis; 2) von Mujchenheim; 3) von Schwappad) ; 
4) Roth von Treis. 

b) Kleinere: 

G. M. U. Henfchel Anno 1734. 

Außerdem: 

CAMPANAM TREYSAE DVRVS MARS ABTVLIT EHEV 
OPTIMA SED RERVM PAX.NOBIS. REDDIT ILLAM . 
MATHIAS . ANDREAS . ZEITZ PASTOR IOHANN 
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HENRICH KLEIN BAVAMBTS SCHVLTEIS HANAV 
IOHANNES SAMES SCHVLTEIS SOLMS BRAVNFELS 
VND LAVBACH IOHANNE IVNG KIRCHEN- 
BAVMEISTER. 


48. Bilbel. In dem Thurm der Kirche auf dem Fried- 
hofe (protejt. Kirche): 
a) Örößere: 
1. Zeile: In honorem Dei et parogie Dillabellensis com- 
mune bonum pastore joh: Wilhelmo Phildio 
asdile job: G. Waltero Willio 


2. Zeile: haec campana cum filia atlatus pendente mater 
fusavit Sranfofurti per joh: Wagnerum Anno 
Ehrifti MDCLIV. 
Auf ihr noch ein Relief, Chriſtus als guten Hirten dar— 
jtellend. 
b) Auf der fleineren jteht mit etwas verftellten Worten: 
1. Zeile: Gos mich Johan und aus begeren Herren Pfarrer 
Roth. und Dorftöher der Kirch Dilbel 
2. Zeile: Anno 1704 den 17 dag December — Andreas 
Schneidewind in Frankfurt. 
49. Wedesheim. 
a) Auf der größeren: 
Anno 1714 bin ih von Johann Jacob Rinder von Aslar 
vor die MWedesheimer Bemeind umbgegoffen. 
b) Auf der Eleineren: 
George Schernbein in Marpurg gos mich anno 1651. 


50. Widitadt. 
a) Auf der größeren, die jehr verumreinigt ift, war 
folgende Inſchrift zu erfennen: 
. . . . Burdenftot de Eberbach abbas Arnsburgensis ... . 
S. Elifabeth 5. Martha 5. Magdalena . in Gottes Namen 
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floß ich Philipp und deffen Sohn Peter Bach von Hungen 
goſſen mich 1785. (?) 
b) Auf der mittleren: 
1. Zeile: Quando sonans pulsor crucifirum flerus adora 
2. Zeile: Dirginem matrem Bernardus gratus honora 
gegoffen 1855. 
e) Auf der Fleiniten: 
oben: Soli Deo Gloria 


unten: 1837 wurde diefe Glocke durch Ph. Bach in 
Windecken gegoflen. 


51. Wölfersheim. 
a) Auf der größeren: 
Sammle um des Herrn Altar glaubensfrohe Chriftenfchaar 
Jubel Danf trag himmelwärts Kraft und Troft ins 


betend Herz 
Künd den rafchen Kauf der Zeit mahn ftets an die Ewigkeit. 


Ph. h. Bach und Söhne in Windeden. Wölfershein 1862. 
b) Auf der mittleren: 


Unter der Regierung des hochgebornen Grafen und Herrn 
sriedrih Wilhelm ©. ;. Solms Braunfels n. Tedlenburg. 
Heitiger Pfarrer war der wohlehrwürdige G. 5. Elling 
Carle Eloes Schultheis Joh. Alt Konrad Keller Bürger: 
meifter hat die Gemeinde Wölfersheim diefe Glocke gießen 
laffen. Durchs Feuer floß ich Philipp Schweizer von 
Werdorf goß mid. 

Wann ich laß hören meine Stimm 

Ein Jeder es zu Herzen nimm 

Und lauf begierig an den Drt 

Wo man verfündet Gottes Wort. 

Laßt euer Herz nicht fein verſtockt 

Wann Gott der Herr euch durch mich lock. 
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So Gottes Wort gepredigt wird 
Ach denkt es ift der gute Hirt 
Der euch ruft auf die Seelen Weid 
Zu eurer Seelen Seligfeit. 
Amen 
1775. 
e) Auf der Fleinen: 
Gegofien durch Ph. Bach und Söhne in Windeden 
im Jahre 1869. 
Dieffenbad) erwähnt hier eine Glode von 1690 (Ard.V. 2. 
XII. 136). Es wird wohl die leßtere fein. 


52. Wohnbach. 
a) Auf der großen Glocke: 

Erclamate patri sit laus et gloria summa gloria sit 
Chriſto Sephiro sit gloria sacro gloria nonullis seculorum 
in secula metis * Guido Monginot me fecit 1662. 

Außer verichiedenen Medaillonveliefs trägt die Glocke ein 
Relief, Adam und Eva daritellend, ferner die Budjitaben G 
und M, zwijchen denen das Bild einer Glocke, alfo wohl das 
Fabrikzeichen Monginot’s. 

b) Auf der mittleren: 


So oft der Töne Klang der Glocke wird entſchweben o möchte 
Gott mit uns aller Herz zum Himmlifchen erheben. 
Wupperthal Gotfrid Rinder gos mich 1821. 

Auf ihr ein Adler mit Scepter und Schwert und oben 
um die Krone der Slode ein Kranz von Eichenlaub. 


ce) Auf der Eleinen: 


ch werde genannt der Glocke Klang . ich beruf die Keut 

durch meinen Befang ich bewege und treibe fie fort zu 

Gottes Haus und feinem Wort. Guido Monginot me fecit 
den 9. Augufti 1662. 

Dieſe Glocke trägt auch wieder das Gießzeichen Monginot’s. 
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1. Nachtrag. 
Glockeninſchriften aus verfchiedenen Kreifen. 
1. Alsfeld. In dem Thurme der Walpurgistirche: 
a) auf der größten Glocke oben: 


Servio Ehrifto dum resonando ad sacra verba et pia vota 
convoco coetus Chriſti colarum 1582. 


Unten am Rande: Kaur Ruder und auf der Seite das 
Alsfelder Stadtwappen. 


b) Auf der zweiten, etwas Ffleineren &lode: 
das wort gots bleibt ewgi (ewig) maria glod heisz ich 
iörg görz und johannes ſchofman verdigten mic) 1545. 
ce) Auf der dritten, faft fo großen wie die zweite: 
fusa est hec campana anno Domini MCCCXXXIL 
Der Hammer diefer Glocde trägt die Jahrzahl 1784. 
d) Auf der etwas kleineren vierten Glode, die zum 
Leſen ſehr ungünjtig hängt: 
1. Zeile: . . . . denuncio vana laudo Deum verum plebem 
voco concrego clerum .... 
2. Zeile: .. . . consul Lonradus Schaupach asdilis anno 
Chriſti 1612. 
e) Auf der Fleinften, ebenfalls zum Ablefen der In— 
Ichrift ungünftig hängenden Glocke: 
.... sriedrih Wilhelm Dtto Anno 1781... . 


2. Heuchelheim, Kreis Büdingen. 


a) Auf der größeren Glode oben: 


1. Zeile: Soli Deo Gloria infinita seculorum secula f. 
2. Zeile: Erasmus Hagel Paftor. 


Archiv d. hiftor. Vereins, XV. Bd., 3, Heft. 4 
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Unten: Johannes Henſſel in Giſen gos mich nach heuchel: 


1683 
Heim Anno 33 


Auf diefer Glocke find zwei Schaumünzen aufgelöthet, 
deren Bildniffe Schwer zu erfennen find. 

b) Auf der Fleineren jteht die Jahrzahl 1576 und auf 
ihr find ebenfalls zwei Schaumünzen aufgelöthet, die beide das 
Brujtbild des Erlöjers tragen mit der Infchrift: 

Ich bin das Lemlein das der Welt Sünd tregt... nimant 
fumbt zu dem vatter an durdy mic Amen. 


3. Oppenheim. 
A. In dem Thurme der Katharinenfirde: 
a) auf der größten Glode vornen: 
Eonftantia 
hinten: Eigenthum der evangelifchen 
Kirche zu Oppenheim eingeläutet 
1858 
Begoffen von A. Hamm 
in Frankenthal. 
b) Auf der zweitgrößten: 
= Ecclesia reformata Oppenheimensis ministerti et 
presbiterii me fudit 1767 durch den Blodengießer 
= Anfelm Strang Sped in Heidelberg. 


ec) Auf der Fleinften: 


vornen: Glocke Concordia 
1856. 
hinten: Gegoſſen fuer die 
evangelifche 


Gemeinde Dppenheim 
von A. Hamm in 
Frankenthal. 
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B. Im Dachreiter der fatholifchen Kirche: 


a) größere, vornen: 
St. Maria 
Eigenthum der katholiſchen Kirche 
in Oppenheim. 
hinten: Gegoſſen von A. Hamm 
in Frankenthal 1861. 
Pfarrer Adam Hertel Decan. 
b) Auf der Fleineren: 
St. Bartholemeus 
Eigenthum ıc., wie bei a. 
c) Auf der fleinjten: 
St. Matthias 
Eigenthum ıc., wie bei a. und b. 
C. Im Dachreiter der Sriedhoffapelle: 
a) auf der größeren: 
Adolfhus . Werner . Abbas . Eberbachensis . 1783. 
Rinder .v. Leun. Gos. Mich. 


b) Auf der Fleinen, die ganz hoc oben hängt, konnten 
wir nur die Jahrzahl 1606 erfennen. 


4. Dienheim, Kr. Oppenheim. Im Thurm der pro- 
teſtantiſchen Kirde: 
a) auf der größeren Glode: 
Begoffen in Frankenthal von Georg Friedrich Schrader 
vor die Gemeind Dihnheim anno 1789. 
b) Auf der kleineren: 

Diefe Glocke wurde gegofjen von Nikolaus Schrader in 
Frankenthal im Jahr 1832 fuer die Civil: Gemeinde in 
Dinheim unter der Führung des Bürgermeifters 
Georg Stard dafelbft. 

4* 
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5. Ulfa, Kr. Schotten. 
a) Auf der größeren: 


MESTIR » BERTVLA x DE « SVLCEH x O *» MARIA 
ANNO # DNI « M « CCC » XXXIII «. 


b) Auf der mittleren: 


* LVCAS » MARCVS « IOHANNES » MATEVS « 
GOTWALDIS « 


e) Anf der Fleineren: 
x LVCAS #« MARCVS x MATEVS x S’ IOHANNES « 


2. Nachtrag. 
Glodeninfhriften, die nur aus dem Nachlaſſe ded Herrn Profeſſors 
Ph. Dieffenbah ftammen. 


Neben vielen, bis jett noch unedirten Infchriften führen 
wir hier zur Vervollſtändigung auch die an, die fi fchon in 
Vereinspublifationen veröffentlicht finden, jo namentlich tm 
V. Bande des Archivs für heſſiſche Gefchichte und Alterthums- 
funde. Im diefem Bande hat Dieffenbad) das Tagebuch feiner 
Reife in Oberhefjen veröffentlicht, die er im Auftrage des 
hiftorifchen Vereins feiner Zeit ausgeführt hat. An den beziig- 
lihen Stellen werden wir darauf verweilen. Orte, deren 
Geläute Dieffenbady nicht volljtändig gefehen und deshalb nur 
eine oder die andere Glocke erwähnt, führen wir nur dann 
an, wenn diefe Glocken durch den Meifter oder das Gußjahr 
bejonderes Intereſſe erregen. 


I. Areis Gießen. 
1, Birklar. 


a) Auf der erjten Glode: 
Joh. Peter Bach von Windecken gos mich 1765. 


ze AT: 3 


b) Auf der zweiten: 
Gos mich Johannes und Andreas Schneidewind zu Ffurt. 
1714. 

e) Auf der dritten, die jeit 1848 gejprungen: 
MATHEVS . MARCVS #» LVCAS . IOHANNES + 
Sie foll aus Arnsburg jtanmen und ift von fchmaler Korn. 

(Tagebud.) 
2. Burfhardsjelden. 
a) Die größere Glocke trägt die Umſchrift: 
ave. maria . gracia . plena . dominus . tecum. 
An dem Eifen, mit dem fie am Stuhl befeitigt ift, die 
Sahrzahl 1608. 
b) Die Feine Glode ift von 1783. (Tagebud 1846.) 


3. Gießen. 

a) Die größte Glocke hatte nad) Nebel folgende Inschrift: 
Maria. heißen . ih. in. Gottes . ere . leut . man. mich . 
alle . bofe . weder . verdreiben . ich. in crastino . remigii. 

anno . dni. m.cccc.Irriit. 
Sie wurde 1844 umgegoffen. 
b) Auf der zweiten: 
anna. nennt. man. mich . alle. bofen . wedder . verdriben . 
ih. anno ..m.cccc.Ireri . m. majo.. hec . campana . 
constructa. 

e) Die dritte ift von 1719. 

d) Die vierte hat die Inschrift: 
o.Maria . virgo . pia . protege . domine . plebem . tuam. 

e) Die fünfte ijt neu und von Joh. Ph. Henſchel 

gegoſſen. (9. Oct. 1847.) 


4. Groß-Buſeck. 
a) Die größte ift von 1815; 
b) die zweite von 1835; 
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e) die dritte von 1712 (am Eiſen die Jahrzahl 1622); 
d) die vierte, das fog. Schulglöcdchen ift von Hans 
Henſchell im Jahr 1660 gegoifen und einer Sage nad) von 
Schweinen aus dem Boden gewühlt worden. (Duni 1848). 


5. Groß-Linden. Bon den 4 Gloden ift die zweit 
größte die ältefte. Sie trägt die Infchrift: 
maria . heyfien . id) . thylman . von Hachenberd) . gois . 
mich . ano . m. cecc . lxxvi. 
(Ard. V. 1. IV. ©. 4 und Tagebud).) 
6. Grünberg. 

a) Die eine der großen Glocken, die beim Einjturz der 
Kirche 1816 zertrümmert wurde, hatte die Umfchrift: 
D.rer. glorie. vent. cum. pace. Yo. M'D D C’LXX? « 

b) Die (1846) auf der Erde ftehende Glocke hatte die 
Inſchrift: 

Fu Gottes wort ruffe ich. Die Lebendigen weck ich. Die 
Todten beweine ich . Des jüngften Grichts erinnere ich 
Cucas Ruder von Dolpershaufen gos mid) 1602. 


Dann in der Mitte das Monogramm: 


u 


Burgemeifter Johann Schnabel Hans Frecz. 
(Tagebuch; 1846. — Glaſer, Geſch. v. Grünberg.) 


und: 


7. Hattenrod. Die mittlere der drei Gloden hat oben 
die Umſchrift: 
Bos . mich . Johannes . Henfel. 
Unten: 
S. Catharina . 5. Agatha . S. Barbara . S. £ucia . Rmus . 
Robertus Kolb de Mogunt . abbas . Arnsburg . me fieri 
curavit . anno „ dom . 1707. 
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Die Glocke iſt außerdem mit Reliefs und Medaillons 
geſchmückt. (Herbſt 1846.) 


8. Heuchelheim. 
a) Die größere Glocke hat die Inſchrift: 
sanctus . Martinus . heyßen.. ich . alle. bofe . weybder . ver: 
driben . ich . meyfter . deleman . von . hachenburg . gofe . 
mich. m.cccc.l.ü. 
b) Die mittlere: 
in.ere. des. helgen . sever . Iuden . ih . anno . domini . 
milesimo . quadergendesimo . m. cccc.I.v. 
e) Die fleinfte hat gar feine Infchrift. 
(Ard. V. 1. IV. ©. 10 und Tagebud).) 
I. Hungen. 
a) Die große Glode: 
sit. aura .. pia.. dum.rogat . ista.. maria . est. sua. vor. 
bam . bamı . potens . repellere . sathan . tonitruum . rompo . 
mortuum . defleo . sacrilegium . voco . S..... sub. anno . 
dni .m.ccec.l.iü. 
b) Auf der zweiten: 

Die Schlafende weck ich die Sünder fchred ich die dotten 
bewein ich ıc. Dilman Schmid von Aslar gos mich, durch's 
feuer flos ich ıc. 1697. 

ec} Die dritte iſt die ältefte. Sie hat als Infchrift die 
Namen der 4 Evangeliften in gothifchen Majusteln. 
(Ar. V.2. XII. S. 73 und Tagebud).) 


10, Kirchberg. 
a) Die größte Glocke oben am Rande: 


o.rer..glorie.. chriftt . vent.. cum. pace. 
Unten: 
maria . anno. dni. m®. cec®.I.rrr. ipso . die. viti.m. 
johannes . wydetyndy . de . marporg. 
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b) Die mittlere, auch die älteſte hat die Infchrift: 
QVM.TRAHOR. AVDITE. VOCO.VOS.AD.SACRA. 
VENITE . A°. Dani. M’. CCC°.X°. xı.. id. Augusti. 

Unten am Rande liejt man noch: vım. O., vielleicht An: 
gabe des Gewichts (3 Gentner). 


e) Die Fleinfte, oben: 
ave maria . gracia . plena . dominus . tecum. 
Unten: 


anno .dny. m’. cccc’. rer. ii’. yn.dye. urbany . ppe. 
(Herbit 1846.) 


11. Langgöns. Drei Gloden find von 1690 und eine 
fleinere von 1811. 

In einer dem Konrad Rompf gehörigen Bibel fand fi 
folgende Notiz: „An. 1690 den 11. Merk dess Morgens fruh 
um 1 Uhr ift der Kirchthorn (halb) ſampt den vier Glocken 
verbrand*. Weiter ift bemerkt, daß diefer Thurm 1691 am 
13. September wieder erbaut war, und daß den 19. September 
1691 die vier neuen Glocken, wovon die größte 24'/z Eentner 
wiege, auf den Thurm gebracht worden jeien. (Tgebch. 1846.) 


12, Leihgeftern. 
a) Auf der größten Glode ift ganz oben auf der Kappe 
die Inschrift: 
sub . anno . m?. cece,. L. ii”. 
Weiter unten: 
sit. aura . pia . dum ..rogat . ista . maria . est .sua.vor. 
ba. ba. potens . repellere . satan . [] . s. benedictus. 


Bei [] ift ein Heiligenbild angebradit. 
b) Die zweite Glocke hat in zwei Zeilen die Inſchrift: 
salve . crur . digna . super . onmmia . Elisabeth . santa . 


pro . nobis.. omnibus . ora . in. principio . erat. 
perbum . et. verbum. 
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ec) Auf der dritten: 
o.rer.glorie.[]. veni. cum. pace.[].. anno . dni .[]. 
m’. ccec.l.itie. 
An den mit [] bezeichneten Stellen find zierliche Reliefs 
und am Schluß eine Münze, (Tagebuch, Herbit 1846.) 


13. Lich. 
a) Auf der großen (Feſt-) Slode: 
anna = me. fundi.. jussit . philippus . bic . sit (?) . falfen: 
steyn . totus . regimen (P) . tuus . bene. notus . an. 
domini.. nt. ccec. 


b) Auf der zweiten (Feuer-) Glocke: 
hoc . opus . sonorum . et. magna . cum .laude . decorum . 
pirginis.. et. mafris . regnantis . cuncta . per. erum. 
ni.v.loth. 1517. 


Unten: 
HOC . OPVS . MAGNI. GESTI. SIT. 


ce) Die dritte (Nacht-) Glocke iſt von 1755. 
(31. Mai 1848.) 
14. Münfter. Die große Glode hat nur die Jahrzahl 
1601 und foll der Sage nad) aus dem ausgegangenen Dorfe 


Meilbach jtammen. (Tagebach 1846, Mai.) 


15. Muſchenheim. Die beiden größeren Gloden find nen. 
Die Fleinjte und älteite trägt unten am Rande die Injchrift: 
P. CRVCIS.H. SIGNV.FVGIAT.PCVL.OME. 
MALIGNV. SIT. MEDICINA . MEI. PIA. CRVX. 
ET. PASSIO . Xpi + 
Auf der einen Seite der Glode iſt noch ein großes A, 


auf der anderen ein d. (Arch. V. 2. XII. ©. 93.) 


16. Reiskirchen. Die eine Glocke ift von 1694, die 
andere von 1794. (Tagebuch, Herbit 1846.) 
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17. Schiffenberg. Auf dem Sciffenberg hängen noch 
zwei Sloden: 


a) Die erſte hat die Inschrift: 
OÖ.REX.GLORIE . CRISTE . VENI. CVM. PACE. 
b) Die zweite: 
AVE.. MARIA. GRA . PLENA.. DNS . TECV + 
(Gef. Det. 1847, Arch. V. 1.1V. ©.9. Note.) 
Auf dem Kirhthurme hing ehemals noch eine Glocke 
mehr, wie man am Glockenſtuhl fieht. Die jetst fehlende Glocke 
war die größte der dreien und hatte die Umfchrift: 
Maria Anna u. Sant Elifabet hilf vor Gott F 1517. 
Sie fprang und wurde im Jahr 1811 an die Gemeinde 
zu Aunerod verkauft, die aus dem Metall zwei neue Gloden 
gießen ließ. Außerdem hing nod auf dem fog. Herrenhaus 
ein 230 & fchweres Glödchen mit der Umſchrift: 
anno * dni x xv'xv # O rer » glorie x veni « in x pace = 
und den Worten: 
Jeſus Mazarenus rer Judaeorum 
in hebräifchen Buchſtaben. Dieſe Glode wurde an die Ge- 
meinde zu Daubringen verfauft. (Tagebuch, Herbit 1847.) 


18. Steinheim. ine der Gloden hat die Infchrift: 
cironeus (?) heys . ich . wypert . beder . goys.. mich. do. 
man. fchreyp..m.ccecc.I.rrrr .it. 

(Tagebuch, Mai 1846. Arch. V.2. XII. ©. 67.) 


19. Beitöberg. Die eine der beiden noch neueren Glocken 
hat die Infchrift: 

S. Deit. heiß. ih . zu . Gottes . chre . lautet. man. mich . 
IJh.ruf. zur. Kir. und Pling zu Grab, DO. Menfd . 
dein. große. Sünd .. leg. ab. 

(Tagebuch, Herbit 1846.) 
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20. Billingen. 
a) Auf der größten: 
ave. maria . gracia . plena . dns . tecum . meifter . hans. 
zu. franffort . gos.. mid) ro'rüit. 
b) Auf der mittleren: 
margareta . bin. ich . genant . befen . ungeweder . dun . ich . 
wederftant . anno . dni. rv‘v.. jar. 
e) Die fleinjte Glocke ift neu. 
(Arch. V.2. XIII. ©. 77 u. Tagebud) 1846.) 


21. Wiefed. Die größte Glode it 1680 von Joh. 
Schirnbein in Marburg gegofien. Die beiden anderen 
find neuer. (2. Juni 1848.) 


22. Winnerod, Die eine Glocke rührt von einem Herrn 
von Zwirlein; die andere ift 1834 umgegoflen worden. 
(Tagebuch 1846.) 


II. Kreis Büdingen, 


1. Bingenheim. Die zwei größeren Gloden find 1804 
von Otto in Gießen gegoffen, die Heinere ijt älter, aber 
ohne Inſchrift. (11. Sept. 1847.) 


2. Echzell. 
a) Die größte der Gloden hat die Umſchrift: 
tonitruu . rumpo . mortuu . defleo . sacrilegiu . voco ..sit. 
aura . pia.dum .rogat . ista. maria . est. sua.vor.ba. 
ba. potens .. “pellere . satan . ciriact . anno. dni.m. cccc. L. x. 
b) Die zweite hat die Umſchrift: 
maria . heißen . ich . heinrich . müller . von . frandfurt . 
goß.midh. amo.dni. m’. ccec’.I.rrv. it’ * 
ec) Die dritte trägt die Infchrift: 
Wer Gott vertraut hat wohl gebaut 1606, 
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Außerdem ſieht man, daß nocd eine vierte Glode hier 
gehangen hat. Sie foll der Sage nach nad Fulda gekommen 
fein. (Mai 1844 und Sept. 1847. Arch. V.2. XII. ©. 47.) 


3. Effolderbad. 
a) Auf der großen: 
Sc ruf zu Gott und Pling zu Grab o Menſch dein grofe 
Sünd leg ab ıc. 1686. 


b) Auf der fleinen: 


Antonius Feil (?) und Joh. Jacob Rinder von Aslar 
gos midh 1661. (1851.) 


4. Gettenau. Bier find zwei neuere Gloden; die eine 
von Dtto in Gießen, die andere von Bad in Hungen 
gegoffen. (11. Sept. 1847.) 


5. Großendorf b. Büdingen. Die Todtenglode trägt 
die Inschrift: 
LVCAS MARCVS » MATTEVS x JOHANNES « 
JOHANNES x MAGISTER * DE » MAGVCIA « 
ME « FECIT + 
(10. April 1858, ) 
6. Heegheim. 
a) Die große Glode ift von Heinrih Bad in 
Windeden 1833 gegofjen. 


b) Auf der fleineren jteht: 


Goß mich Johann Georg Barthels in Srandfurt anno 
1706. (2. Juni 1852.) 


7. LXeidheden. Die eine Glocke hat feine Infchrift, die 
andere ift, joweit die verwijchte Infchrift lesbar iſt: 1731 von 
Philipp Schweiger in Werdorf gegofien. 

(Mai 1849.) 
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8. Marienborn. Auf den Schloßtyürmchen hängt ein 
Glöckchen, das die Inschrift hat: 
Bott allein die Ehr 1670. (Mai 1847.) 


9. Nidda. 
A. Auf dem Johanniterthurme: 
'a) die größte Glode trägt die Inſchrift: 
Anno Ehri. M.DCXXIX ward diefe Glock zu Nidda ge: 
goffen. D.R.A:H.Z.R:N.L.S:L.F.1L.S.LW.B. 
Auf einer Seite trägt fie den Stern von Nidda, auf der 
anderen das heſſiſche Wappen mit der Umfchrift: 
In Domine confido . 1625. 
nebit dem Bildniß des Landgrafen Ludwig V. in Relief. 
Bergleiche fpäter B. a. 


b) Auf der zweiten: 
Caudo. Deum. Derum . Satanam . fugo . convoco . clerum . 
Steffan.. gos.. mich . anno .P 1519. 
(14. Juni 1845, Arch. V. 2. XII ©. 54.) 


B. Auf dem Stadtfirdthurme: 


a) die beiden größten Glocken Haben die Umſchrift: 


Wann ich fom wir zufanımen Plingn drauf thut man in 
der Kirchn fingn. D. Rupl. Umbt. Hart Fang. Rent. 
ic . Eine. Schult . Joh. Wag. Bau. 


Auf der einen Seite haben die Soden das Wappen von 
Nidda, auf der andern das Bild einer Glocke mit der Um— 
Ihrift: Claude Bocharn, wahrjceinlicd der Name des Gießers. 
Diefe beiden Gloden mögen mit der sub. A. a. erwähnten 
gleichen Urfprungs und gleichen Alters fein. 


b) Die dritte Glocke iſt in Gießen 1824 gegoffen. 
(9. X. 1851.) 
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10. Ober:Moditadt. 
a) Die jog. „große Glocke“ hat eine Umjchrift von zwei 
Zeilen, welche jchließt: 
Johann Jacob Rinder von Aslar gos mid) 1692. 
b) Die zweite, die „Elfuhrglode*“, hat die Inſchrift: 
Martinus. Nazarius . Ato.. Donatus . Morftad 
e) Die beiden folgenden, „die Todtenglode* und „das 
Pfaffenglödchen“, Haben feine Infchriften, find aber von alter, 
ſchlanker Form. 
d) Die Heinjte, das fog. „Bimmelsglöckchen“ hat die Um— 
ſchrift: 1692 gegoſſen Mugſtat. 
(1. April 1847, Arch. V. 2. XIII. ©. 174.) 
11. Ranftadt. 
a) Die größte Slode iſt 1729 von Philipp Schweiger 
in Werdorf, " 
b) die zweite von demfelben 1730 gegofjen und trägt 
den Sprud): 
Soli Deo Bloria. 
i e) Die dritte wurde 1750 von Bad in Windeden 
gegofjen. (4. Juni 1852.) 


12. Wallernhaufen. 
a) Die erjte Glode ijt von 1784; 
b) die zweite von 1836 und 
ec) die dritte von 1844. (Mitthlg.) 


III. Areis Schotten. 
1. Bobenhanjen. “ 
a) Die größere Glode ist 1790 von Otto in Gießen 
gegoffen. 
b) Die mittlere hat die Umſchrift: 
Belt. Bot. Sant. Anna . felb . drit . Miclaus . von. 
gotringen .. hat gegofen 1521. 
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e) Die Fleinjte hat die Jahrzahl 1584 und ijt von 
Arnolt. (Herbit 1844.) 


2. Eichelsdorf. 
a) Die größere hat die Umfchrift: 
Durdy das feuer flos ich Johannes henſchel in Giefen gos 
mich den Gemeinden Eichelsdorf und Oberfhmid L. C. H. 
(Ludw. Chrijtoph Horn) Pfarher, beide Borgermeifter J. S. 
H.R. (Joh. Schmidt und Hans Ruppel). 

-b) Die Heinere: 
anno 1657 die Kirche abgebrand anno 1662 die Glocken 
wieder goffen. Hans Adolf Geg*). Hans Henfchel in Biefen. 


3. Stornfels. 

a) Auf der erften Glode: 
Mich hat geftiftet Herr Oberforftmeifter von Babenhaufen 
anno 1687 — anno 1815 gos mich Friedrich Otto in Giefen 
— und umgiefen lafen die Gemeinde Stornfels. C. W. P. T. 
Pfarrer. Johan Los Schultheis. P. Wenzel. Joh. Schneider 

Beide Drtsporftände. 
b) Auf der zweiten ift feine Inſchrift. (Mitthlg.) 


IV. Kreis Alsfeld. 
1. Felda. Die kleinſte der drei Gloden ift die ältefte und 
trägt die Umſchrift: 
AVE.REX.]JVDEORVM. 
(Arch. V. 1. IV. ©. 45. Herbit 1845.) 
2. Nieder-Öhmen. 
a) Die größte Glode ift von 1763. 
b) Die mittlere trägt die Umſchrift: 
ave . gracia . plena . dns . tecum . osarına . heiß . ih. 
’ ano . dni. m’, ccec”. Irri. 
a: (Herbit 1845. Arch. V. I. IV. ©. 38.) 


*) Durch Invorfichtigkeit des Schullehrers Hans Adolf Geb war 
die Kirche in Brand gerathen. (Mitthlg.) 
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3. Wahlen. 
a) Die eine Glode hat die Inſchrift: 
Siegmund von Fuld*) hat mich goffen durch das Furh 
bin ich gefloffen 1588 Bott die Ehr. 
b) Die andere hat die Umfchrift: 
To.rer.glorie. vent. nobis.. cum. pace + 


V. Kreis Lanterbad). 


1. Krainfeld, Die eine der Gloden iſt von 1775, die 
andere von 1799. Die dritte und ältejte hat die Umfchrift: 


Gotfried Köhler zu Caffel gos mich durchs Feuer flos ich 
nach Ereinfeld geherich anno 1627. 
Auf ihrer Seite ift ein Erueifir. 
Nach einer Notiz des gewefenen Pfarrers Köhler (Chöler) 
dafelbit feien alle Gloden im Brande 1622 zufammengefhmolzen 
und im Jahr 1627 wieder neu gegoffen worden. 


(Sept. 1844; Ar. V. 1. VI. ©. 116.) 


*) Diefer Meifter Siegmund wird bderjelbe jein, der nad den 
Mittheilungen des Pfarrers NReinhardi in Ayrmaun's gefchriebenen 
Collectaneen (1720) aud für Schotten als Siegmund Arnold vou 
Fuld eine Slode im Jahr 1618 gegoffen hat. Bon einem Meifter 
Arnolt ift die Heine Glode in Bobenhaufen (vgl. diefes) 1584 gegoffen. 


— 539 — 


Babellarifdie Aeberſicht 


über die im — ——————— vorkommenden Meiſter des —— und ihre Werke. 








Nr Name oder Zeichen | Heimath Dr, 1 Datum 
j des Meijters, des Meiſters. wo die Glode fich findet. | des Gufjes. 












1 | Meifter Johannes de Magucia Friedberg ee Note 
(Mainz) um 1328, ın wel⸗ 
ü e i Großendorf (Todtengl.), Kr. 5* der 
Büdingen —* im Dem 
r Fangenhain, Kr, Friedberg ” an * 
2 Meifter Berluld de Suleeh Ulfe, Kr. Schotten 1334 
3 | Meifter Johannes Wyde- Marburg Kirchberg, Kr. Gießen 1380 
fyndy 
4 | Magifter Johannes Frankfurt Friedberg 1374 u. 1421 
5 Magiſter Gerardus Oftheim, Kr. Friedberg Sept. 1450 
6 | Magifter Delman, borger tzo Hogen. Butbad), „ u 1453 
ba Meifter Deleman Hachenburg | Heuchelheim, Kr. Gießen 1452 
6b) Meifter Thylman Hachenberch Groß-Linden, Kr. Gießen 1476 
7 Heinrich Müller Frankfurt Edjzell, Kr. Büdingen 1477 
8 | Meifter Iorg Spier(Speier)! Iugenheim, Kr. Bensheim 1483 
- * J Friedberg, Burg 2 St. 1498 
9 | Wypert Beder -- Steinheim, Kr. Gießen 1492 
10 | Meifter Jacob Frankfurt MWeiterftadt, Kr. Darmftadt 15. sec. 
11 | Meifter Haumann Mainz Nd.-Erlenbad), Kr. Friedbg.| 15. sec. 
12 | Meiftr SAH — Fauerbach Il., Kr. Friedberg,| 15. sec. 
2Gl. 
13 | Conrad von Weſterburgk Mainz Ernfthofen, Kr. Dieburg 1500 
14 | Meifter Peter — Nd.Ramſtadt, Kr. Darmſt. 1507 
15 Ludwig Kalvert Butzbach Pohlgöns, Kr. Friedberg 1511 
16 | Wigandus Kalvert * Ockſtadt, „ er 1513 
17 | Meifter Hans Frankfurt Villingen, Kr. Gießen 1513 
18 | Meifter Steffan — Nieder-Weiſel, Kr. Friedbg. 1516 
" " — Lich (Johannisthurm), Kr. 1519 
Gießen 
" " B" Langen, Kr. Offenbad) 1520 
19 | Meifter Simon u z J — | 1512 
20 | Meifter Niclaus von Lotringen dich, Kr. Gießen 1517 
r jr 5 er Bobenhaufen, Kr. Schotten 1521 
21 | Ior. Lorence Yechler Heidelberg Michelftadt, Kr. Erbach 1542 
22 | Jörg Görz u. Joh. Schof- — Alsfeld 1545 
man 


Archiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 5 
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Nr. Name oder Zeichen Heimath Ort, Datum 
des Meiſters. des Meiſters. wo die Glocke ſich findet. des Guſſes. 
23 Meiſter Gregor Trier Nd.-Ramftadt, Kr. Darmit, 1572 
24 Laurx Ruder — Alsfeld 1582 
24a| Lucas Ruder Bolpershaufen! Grünberg, Kr. Gießen 1602 
24b| M. Lucae Ruder — Nd.-Wöllftadt, Kr. Friedberg 1603 
25 | Meifter Arnolt — Bobenhauſen, Kr. Schotten 1584 
25a Meifter Siegmund von Fuld (Fulda) | Wahlen, Kr. Alsfeld. 1588 
25b Siegmund Arnolt von Fuld (Fulda) | Schotten 1618 
26 | Hieronymus Had Aſchaffenburg Ob.Erlenbach, Kr. Friedbg. 1587 
27 | Ehriftian Klapperbadı Mainz Dreieihenhain, Kr. Offenb. 1586 
28 | Hans Kerle Frankfurt - | Friedberg, Burg 1589 
a Pr Dber-Rosbadh, Kr. Friedbg. 1597 
29 | Johannes Bacherad) — Ockſtadt, e n 16. sec 
30 | Johannes Hofmann Frankfurt Langen, Kr. Offenbach 1615 
31 | Gottfried Köhler Eaffel Krainfeld, Kr. Lauterbach 1627 
32 | Claus Bodharn — Lich, Kr. Gießen 1629 
33 Jacobus Rincker Aslar Nieder-Weifel, Kr. Friedbg. 1629 
34 | Hank Henfchelt. Gießen Eichelsdorf, Kr. Schotten 1662 
" " " Groß-Buſeck, Kr. Gießen 1660 
35 | Wolfgang Neidhardt Frauffurt Dreieihenhain, Kr. Offenb. 1651 
36 | Gerge Schirnbein Marburg Medesheim, Kr. Friedberg 1651 
37 | Iacob Notemann Heidelberg | Darmftadt, Stadtkirche 1652 
” ” ” [23 ” 1657 
38 | Antonius Paris — Reichelsheim, Kr. Friedbg. 1653 
39 | Caspar Maderhofer Augsburg Iugenheim, Kr. Bensheim 1657 
40 | Iohannes Wagner Frankfurt Ddftadt, Kr. Friedberg 1654 
" ” „ Bilbel, » ” ev. K. 1654 
P " r DOppershofen, Kr. Friedbg. 1659 
" r > Banernheim, „ ” 1669 
41 | Peter Sped Mainz Goddelau, Kr. Groß-Gerau 1662 
42 | Guido Monginot, auch — Wohnbach, Kr. Friedberg 1662 
GAM 
” " ” — ” ” ” 9. Aug. 1662 
43 | Caspar Roth Mainz Friedberg 13. Sept. 1677 
44 | Simon Michelin — Rockenberg, Kr. Friedberg 1681 
45 Johannes Henſſel Gießen Heuchelheim, Kr. Büdingen 1683 
" " " Haftenrod, Kr. Gießen 1707 
46 | Ioes. Schirnbein Marburg Wieſeck, Kr. Gießen 1680 
„ " " Nd.-Ramftadt, Kr. Darmift. 1693 
47 | Joh. Dilman Schmid Aslar Melbach, Kr. Friedberg 1686 
47a) Dilman Schmid . No.-MWöllftadt, Kr. Friedbg. 1697 











Datum 


Nr Name oder Zeichen Heimath Ort, 
; de3 Meifters. | wo die Glode ſich findet. | des Guſſes. 


des Metiters, 


Dilman Schmid Aslar Hungen, Kr. Gießen 1686 
3 = * Friedberg 6.,7.0.8. Juni 
1703 
| 1710 
" " e J 1711 
Ob.⸗Wöllſtadt, Kr. Friedbg. 1715 
48 Joh. Georg Barthels Frankfurt Heegheim, Kr. Büdingen 1706 
49 Joh. Phil. Bad) Hungen Rockenberg, Kr. Friedberg 1754 
50 Joh. Phil. Bach und fein ® Wickſtadt, „ " | 1785 
Sohn Peter 
51 | Peter Bach z 26l. Münzenbg. Kr.Friedb. 1794 
52 | Johann Peter Bad Windeden Ranftadt, Kr. Büdingen 1750 
” „ Nd.Rosbach, Kr. Friedberg 1756 
„ Kai chen, „ " 1760 
" " " ” Birklar, Kr, Gießen 1703 
" „on „ Reichelsheim, Kr. Friedberg 1764 
" "m — Dber-Ejhbad) „ * 1767 
Pr Kaichen, ie a | 1773 
" "on „ * — | 1776 
— F = Briedel, 7 J | 1792 
53 | Johann Peter Bad) und — Rendel, — 1777 
Sohn Joh. Georg | 
" " " " Rodheim, e Fa 1777 
54 Johann Georg Bad) 5 Schwalheim, „ . | 1761 
5 „ 2 * 3Gl. Holzhaufen, * 1764 
— — Schwalheim, „ n | 1771 
„ " " " Höchſt, Kr. Erbach 1787 
Schwalheim, Kr. Friedberg 1791 
" ” ” ” Hof-Hajelhed, „ " 1792 
" J Ilbenſtadt, Rn = — 


Bönftadt, u : 


55 Joh. Jacob Barthels Frankfurt Beedenfirhen, Kr. Bensh. 1790 

56 Joh. Andreas Henschel | Gießen Steinfurth, Kr. Friedberg 1722 

Pr " n PR Zwingenberg, Kr. Benshm. 1722 

„ ” ” ” Trais- Münzenberg Kr. 1734 
Friedberg 


Eichelsdorf, Kr. Schotten — 
57 | Phil, Ludwig Henſchel Nauheim Schwalheim, Kr. Friedberg 1735 
„ „ " Dorheim, * PN 1738 


5* 
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Nr 





58 | Friedr. Wilhelm Otto 


” ” ” 
” ” ” 
" " ” 


„ ” ” 


” " ” 
" ” ” 
” " ” 
” „ [23 
[23 ” ” 
” ” " 
“ [2 [24 
” “ " 


Jac. Rinder 
Joh. Jacob Rinder 


Martin Roth 
W. Rinder 


Joh. Schneidewind 


Scneidewind 


Schneidewind 


”„ ” ” 


” ” ” 
Andreas Schneidewind 


” ” 


Johannes u. Joh. Georg 


Joh. Georg Schneidewind 
Benedic und Joh. Georg 


Gießen 


" 


” 


” 


"„ 
” 


” 


[2 
Leun 


Frankfurt 


”„ ”„ [23 ” 
Antonius Feil und oh. | Aslar 


" 





Name oder Zeichen Heimath Ort, 
des Meiiters, des Meijters. | wo die Glode ſich findet. 


Fauerbad; II., Kr. Friedbg. 
DOber-Rosbad „, * 
Alsfeld 


Münzenberg, Kr. Friedberg 


Oſtheim, 7 " 
Neichelsheim „, Me 
Hohe Weifel „m 
Bobenhaufen, Kr. Schotten 
Nd.-Florftadt, Kr. Friedberg 
Db.-Ramftadt, Kr. Darmit. 
2 Gl. Bingenheim, Kr. Bü— 
dingen 

Nieder-Modau, Kr. Dieburg 
Stornfels, Kr. Schotten 
Steinfurth, Kr. Friedberg 
Effolderbady, Kr. Büdingen 


Db.-Modftadt, Kr. Büding. 
Rodheim, Kr. Friedberg 
(tath. 8.) 


Wedesheim, Kr. Friedberg 
Rodenberg, „ m 
Ob.-Erlenbad) „, — 
Oppershofen, „u u 
Ob.-Wöllftadt, „ . 
Weiterftadt, Kr. Darmjtadt 
Oppenheim, Friedhoftapelle 
Nieder-Weifel, Kr. Friedbg. 
Götzenhain, Kr. Offenbad) 
Nd.-Erlenbad, Kr. Friedbg. 


Dffenthal, Kr. Offenbad) 
Rendel, Kr. Friedberg 
Dorheim, „ ” 


Nd.-Ramftadt, Kr. Darmit. 
Beyenheim, Kr. Friedberg 
Bilbel, 2. — 

Jugenheim, Kr. Bensheim 


Datum 
des Guſſes. 


1779 
1779 
1781 
Juli 1783 
1786 


17. Dec. 1704 
1729 
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Name ober Zeichen 
des Meiſters. 


Ort, Datum 


geimath 
wo die Glocke ſich findet. des Guſſes. 


des Meiſters. 















Johannes und Andreas Frantfurt Lindenfels, Kr. Bensheim 1706 





Schneidewind 
— es Zwingenberg „ ” 1708 
" " P e 2 ©. Arheilgen, Kr. Darmſt. 24. Juni 1712 
— — F— Zwingenberg, Kr. Bensheim 1712 
” " " ri Birklar, Kr. Gießen 1714 
ur * — * Holzhauſen, Kr. Friedberg 1723 
| (kath. 8.) 
| ” „ " z Bauernheim, Kr. Friedberg 1729 
Pr ü — Ober-Eſchbach,, a 1729 
" P " er Königftädten, Kr. Or.-Gerau 1732 
| Rodheim, Kr. Friedberg 1735 





70 | Georg Friedr. Schrader Franienthat Goddelau, Kr. Groß-Gerau 1785 

pi Dienheim, Kr. Oppenheim 1789 

71 vitp— Schweißer ern we Kr. Büdingen 1729 
| 


” " 2 2 „ 1730 
r " Griedel, Kr. Friedberg 18, Juli 1730 
„ „ " Leidheden, Kr. Büdingen 1731 


Wölfersheim, Kr. Friedberg 1775 
Oppenheim, Katharinen-K. 1767 
Sinsheim, Kr. Groß-Gerau 1772 
Wirhanfen, Kr. Darmftadt 1712 


Mainz 
Frankfurt 


Peter Spedt 
Meifter Stephan 





72 Anſelm Frans Sped — 





75 Joh. Georg u. Jacob Bach Windecken Klein-Karben, Kr. Friedbg. 1811 
76 | Phil. Heinr. Bad | — Büdesheim, „ F 1811 
[23 # “ | „ Oſſenheim, [2 1822 
TEE" he | = Büdesheim, „ „ 1832 
” Z i " . Dorn-Affenheim, " „ 1832 
— — Heegheim, Kr. Büdingen 1833 
— P | „ KleinsKarben, Kr. Friedbg. 1833 
nn e | — Ob.Wöllſtadt, „ J 1836 
— — “ | ” Oppershofen, „, . _ 
” ” ” ” Rodheim, 123 „ 1837 
" ” " | * Wickſtadt, *7 1837 
en 2 LOLNDNoEa 1843 
we In. |3SL.SH 5 m 1853 _ 
Er ’ | " Beyenheim, „u 1854 
W — | = Bönftadt, ” — 1856 
en — | r Griedel, J 1856 
" " " | r Dorheim pa & 1859 
" ” ” | " Rendel, n 1877 


a 












Nr Name oder Zeichen 'S Heimath Ort, Datum 
j de3 Meifters, des Meifters. | wo die Glode fi) findet. | des Guſſes. 











77T Ph. H. Bach und Söhne | Windeden Bauernheim, Kr. Friedberg 1862 











a V—— — Dreieichenhain, Kr. Offenb. 1862 
ei > ” 3 Wölfersheim, Kr. Friedberg, 1862 
nn on " — Götzenhain, Kr. Offenbach 1863 
non m „ " Offenheim, Kr. Friedberg 1863 
une " " Burggräfenrod, „, ” 1866 
er r 3S1.Melbadh, „ . 1869 
nun „ " " MWölfersheim, " " 1869 
78 ! Gebr. Barthels Frankfurt Münzenberg, „ ” 1816 
” ” n Offenthal, Kr. Offenbad) ” 1817 
79 | Gebr. Barthels u. Mappes = Dorn-Affenheim, Kr.Friedb. 1843 
80 | Buftelli Aſchaffenburg 2 Gl. Wiebelsbad, Kr. _ 1862 
“ Dieburg j 
" * Mümling-Grumbach, Kr. 2. Juli 1871 
Erbach 

81 A. Hamm Frankenthal 36Gl. Michelſtadt, Kr. Erbach 1845 

eo " Urheilgen, Kr. Darmftadt | 26. Juli 1851 
nn 5 Oppenheim, Katharinen-K. 1856 
” [2 ” „ [23 1858 
"m * 3Gl. Oppenheim (fath. K.) 1861 
is 5 e Holzhaufen, Kr. Friedberg 1862 
„on - 281. Erfelden, Kr. Groß- 1864 

Gerau 

7 ” " Ob.Ramſtadt, Kr. Darmſt. 1870 
— "nm r 3Gl. Odftadt, Kr. Friedbg. 1873 
ö „ " a n Ober-Mörlen, " " 1877 
82 | Georg Hamm Kaiferslautern Berkach, Kr. Groß-Geraft 1869 
83 | Carl Dtto Mainz Königftädten, Kr. Gr.-Gerau 1846 
84 Friedr. Otto Darmftadt Beflungen, Kr. Darmftadt 1830 
„ 7 Pr 36Gl. Darmſtadt (Stadtf.) 1837 
" " — Beſſungen, Kr. Darmftadt 1838 
" " n Wiebelsbach, Kr. Dieburg 1842 
" " —F Wirhaufen, Kr. Darmſtadt 1850 
85 | Friedr. Otto u. Sohn Gießen Nd.Florſtadt, Kr. Friedbg. 1857 
" n e⸗ ” " 7 7 1859 
86 | Georg Otto i Ho Weifl „u 1865 
87 | Gottfried Rinder Wurpperthal | Boßnbad,, e IR 1821 
88 F. W. Rinder Sinn Friedberg 1878 


89 | Nicolaus Schrader Frankenthal | Dienheim, Kr. Oppenheim 1832 


XVIII 


Sittengeſchichtliches und Sprachliches 
aus Helen.” 


Bon 
Anton Birlinger. 


Vierte Abtheilung.**) 


tinus vnd andere zeugen, daß man 
in Deihen, unter den Tächern, 
auff den Boden, in finftern 
Ahln Kinds-Köpfe und Todten- 
Beine gefunden 45. Bilmar 7 ff. 
der enge dunfle Raum zwifchen 
zwei Häufern, aud) innerhalb des 
Haufes. Bicle Belege dafelbft. 


A 


Aberſchößling: aber wie ein Baum 
hat ſeine gute, artige vnd frucht— 
bare Schößlein vnd Aeſte, es 
finden ſich aber auch zun Zeiten 
Aberſchößling rapepradas, 
stolones. 261. Felt im DW, 
In meiner Heimat: Aberzaun. N ; z 

Ahl ms. und n. ich will jeto nicht — — m 
fagen, was für grewfiche Blut— 
ſchande, Kindermord vnd anders B 
auf dem Päpftlichen, Teuffeliſchen Bänklein, umgekehrtes: man muß 
Cölibat erfolgt, wie darvon Aven— die Frau aber nicht ſuchen, wie 


*) Vergleiche ©. 376 ff. 

**) Zwey vnd dreyssig Hochzeitpredigten, Vber Außerlesne 
Sprüch der Schrifft Alten vnd Newen Testaments, Bey Fürstlichen 
Gräfflichen, Adelichen vnd anderer vornehmer vnd Ehrlicher Leute 
Hochzeitlichen Ehrentagen, am Caflischen vnd Marpurgischen fürst- 
lichen Höfen, So dann auch bey der Vniversitet zu Marpurg vnd 
Giessen gehalten vnd auff vielfaltiges Begehren in Druck gegeben 
durch Johannem Winckelmannum der H. Schrifft Doctorem vnd in 
der Vniversitet zu Giessen Professorem, Pfarrherrn daselbsten vnd 
des Oberfürstenthumbs Hessen, Darmbstatischen Theyls Superinten- 
denten. Gedruckt zu Giessen durch Nicolaum Hampelium Typogr. 
Academicum MDCXVI 4°. 8 und 324 8. 


man jagt, auf einem umge— 
kehrten Bändlein, daß einer 
Eltern ihr Kind verführet 112, 
Zum DW I 1107 fi. 

Behelfm. Borwand, Ausflucht, Aus: 
rede: Es hatte zwar das Weib 
fein Behelf und Beihönung 
für Gott gebraucht (Eva nad) dem 
Falle) 21. Bon Luther öfter ge- 
braucht. DW I 1332, wo unzälige 
Belege ftehen. 

Bieragel, Bierfäufer, Zechbruder 
148; fieh Dürrmeulen. Die 
alles was fie gewinnen vergeuden 
vnd verichwenden feind Wein— 
vnd Bieratzeln. Böſe A. Heine 
A. für zänkiſche Perſon Vilmar 
18, Beliebter ſcheint Bieramſel 
geweſen zu fein DW I 1823, 

Bloch: dann es je ein vndankbarer 
Menſch fein müſte, ein Klo vnd 
Bloch, wie leyder derfelben mehr 
als gut ift gefunden werden 221. 

Blutlih: ißet fein Brod mit Kum— 
mer vnd läffers jhm blutlich 
ſawr werden (von einem Haus— 
vater) 124, 
behufs juperlativifcher Ausdrucks— 
weile blutig. 

Böckiſch adj. dann da hat der Teuffel 
gar zeitlich Alte grewliche Ketzer 
erwedt, die eins theyls ein 
bödifhe Gemeynſchaft vnd 
Vmbwechſelung der Weiber ein- 
geführet. Vorrede. Die Nico» 
laiten, Balentinianer — vnd wie 
die teuffelifhen Hellbrende 
mehr gehenfien, weldhe gant 
fewifche bödifhe Gemeynſchaft 
der MWeibsbilder lehren dürfen 
199. Zum DW II 205 wo diefe 
Bedeutung felt. 

Braſt stm. große Verlegenheit, Be- 
ſchwerde, Schwere Sorge, Drud, 


546 


Sonft braudht man | 





Kummer: machen (von Berfürern 
der Töchter) den Eltern Braft und 
Herzleyd 112,117. Wie Efau legte 
darmit feinen Eltern Braft und 
Herzleyd an. Dargegen wird 
Hanna gerühmet in der Schrifft, 
daß fie jr Anligen vnd Braft 
nicht mit Vngedult einem hie, 
dem andern da geflagt 174. Mühe, 
angithafftige Sorge, Kümmernis, 
Laſt und Braft 209. Was für 
ein Braft vnd Herbeleydt dem 
David gewefen, als jein Sohn 
Ammon f. Schwefter die Thamar 
beichläft 220. 299. Bilmar 51. 
DW II 308, befonders mittel- 
deutih. Es ift Ablautfubft. von 
brösten d.h. der Erfolg der aus 
breften hervorgieng. 

Brummochſen: aber ſolche Burſch 
thut hieran nicht recht, wann 
fie wie die Brummochſen 
vmbgehen vnd ehrlidder Yeute 
Kinder zu Fall bringen 212, 
Zum DW 11430, felt die bild- 
liche Bedeutung. 

Buberei: Der Eltern fchlaffe Zucht 
madt frey die Kinder und voll 
Buberey. Nach Plinius: blanda 
patrum (et matrum) segnes facit 
indulgentia natos 211. 

Bubinn scortum, concubina: Hu— 
rer vnd Huren, Buben und 
Bubinnen füget der Herr nicht 
zufammen 184, DW 11464, frau» 
zöſ. garce, was fi) zu garcon 
verhält wie Bubin zu Bube. 


D 


Denne, Tenne: Naemi hat ihrer 
Schnur Ruth den Rath gegeben, 
fie folte fih auf der Dennen 
Boas des Nachts zu ihm thun 
u. ſ. w. 86, 


— BEE 


Denfen: Mägdlein follen aber auch 
ihre Ehre jhnen laffen lieb fein, 
und nicht das Hauß am Half 
tragen, in die Thüre ftehen, die 
Ziegeln auff den Gaffen zehlen, 
Nachtdänze und Bade haben, ſich 
füffen, rupfen und denfen laſſen 
wie vielmahls geſchieht 212. Zu 
dinfen trahere, Leben der hi. 
Elifabet ed. Rieger 4271, 

Dode: darnad) ſoll man nit nad) 
Ihönen Kleydern fehen, da eine 
fih auffpußt, trägt bunte viel— 
Ihweiffige Kleyder vnd ift 
eine feine bunte glatte Docke 175, 

Dürrmeulen swv. hungern: die 
müffig gehen, freſſen und fauffen 
vnd verſchwenden alles, laffen ihr 
Weib vnd Kinder zu Haufe fiten 
und Dürrmeulen 36, In folche 
Zunft gehören die Wein- und 
Bier-Abeln, die alles ver- 
genden vnd verſchwenden und zu 
Hauß jhre arme Weib und Kinder 
laffen Dürrmeulen, Hunger 
vnd Kummer leyden 148, 269, 
DW 111745 ff. 

Dutte, Geldrolfe: ich habe einen 
Rentmeifter gefant, welcher, warın 
er Rente und Zinfe innahm, hatte 
er ein Schüffel auff dem Tifch 
ftehen, darinn er das dutten 
Geldt zu legen pflegte; wann er 
dann ein Dutten gezehlet, warff 
er geſchwinde das Geld im bie 
Schüffel und fagt, es mangelt ein 
oder zween albs, die guten Leute 
muftens geben, durfiten den Mann 
nicht ftraffen. Da aber einer fagte: 
Halt, Herr Rentmeifter, ich weyß 
daß das Gelt recht gezehlet ift, 
warf er die Dutten mit dem 
Gelt in die Stuben, der gute 
Mann ſuchte vnd was er nicht 


fand, das funden des Rentmeifters 
liebe Getrewen. Das waren 
geringe Knaupen, die trugen im 
einer Summa viel. Der Mann 
ward darvon reich, aber bey feinen 
Kindern hatte es fein gedeyen. 
275. Bilmar 81 nennt wol ein 
heſſ. ſächſ. Dutte Wafchfaß von 
elliptiſcher Form. Unſere Bedeu— 
tung belegt Schmeller 1? 554 aus 
wirzburg. Berordnungen, 


E 

Eichknorren: es pflegen je zum 
Zeiten Männer gegen ihre Weiber 
harte Eychknorn zu fein 148, 
3um DW III 80, 

Gigenköpfige Eltern; es ift von der 
gezwungenen Liebe die Rede 183. 
Bei Yuther = pertinax. 

Erböblafe: verzagte Männer die 
man mit einer Erbsblafen 
verjagen möchte, ebnermaffen, wie 
ein witender Löw durch de 
kleinen vnmächtigen Hanenge— 
ſchrey geſchreckt wird (Wallen=' 
ſtein) 270, Felt im DW III 740, 

GErfrölihung f. Weil dann der Wein 
zur Erfrölihung dei Men- 
ſchen erichaffen vnd bey den Zech— 
brübdern diß allzumeit will exrten- 
diret werden, als die mancherley 
Tründe haben: Ehrtründe, Frew— 
dentründe, Rewtründe, Gefundt- 
heitstründe, Sclafftründe vnd 
was des Dings mehr ift, fo fragt 
man forthan, wie weit erjtredt 
fi) dann die Frewde oder Er— 
frölichung alldieweil die Welt- 
finder allzufehr zum Mißbraud) 
der herrlihen Gaben Gottes ge: 
neigt feind? 246. Bergl. Ber: 
änderung vnd Frölichmachung 
an iren Leibern (Verklärung 
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an Henodh, Elias) 48, DW II 
809 


Grfträffen swv.: es ift allhie zu 
merfen daz Wort: melde du 
deinem Diener Ifaac befcheret 
haft, da fteht im Hebräifchen Text 
arguisti, welche bu erfträffet 
pnd erftritten haft 69. 


F 

Faule Eier: daß ein gottlofer böſer 
Menſch eine befompt, ihm felbft 
zur Straffe vnd Plage, daß man 
auch von ihnen fagt: faule 
Eyer vnd ftindende But- 
ter 81. Alſo hören wir allhie, 
daß närrifhe Söhne vnd böfe 
zändifche Weiber in der Welt 
feind, vnd wo diefelbe in einem 
Haufe zufammen kommen, wie 
faule Eyer vnd ftindende 
Butter, was fünnen fie einem 
frommen Haußmann für Bnluſt 
fhaffen? 116, 

Brongeifterlein: angeli, Schußengel. 
Da (gottesfürdtiges Haus) ſeind 
die liebe Engelein, die Fron— 
geyfterlein vmb die Heinen 
Kinder vnd verwahren fie, ja fie 
als Mahanaim vnd Heerlager 
bewahren und bewachen das ganze 
Hauß 316. DW IV 238: in die- 
fem Ausdrude fpiegelt ſich noch 
der alte gotes boto vröno, gotes 
engel vröne; vergl. vrönlihhamo, 
unfere mit fron- zufammenge- 
festen Wörter gehören dazu. 
Fuchsſchwanz: die Sünde mit einem 
Ernft vnd Eyffer ftraffen vnd 
nicht mit dem Fuchsſchwanz 
oben hinftreichen 279. DW IV 
352 ff. Allgemeine R. A. 
Fürtragen stv. nüben, helfen, von 
Borteil fein: ja, es ift feine 


Sünde, weldhe Welt-Kinder nicht 
fi) onderftehen zubefchönen, zu 
bemänteln vnd zu extenuiren. 
Aber es wird uns für Gott ſolches 
beſchönen vnd bemänteln, ebenfo 
wenig fürtragen als das Weib, 
welches ſprach: die Schlang hat 
mich betrogen 23. Schon bei 
Berthold v. Regensburg: treit 
dich niht vil für u.f.w. DW IV 
910, 10, 


Bartengefellen: alfo pflegen Gar- 


ten Gefellen Eltern jhre Töch— 
ter oder Herrn vnd Frawen ihre 
Mägde zu verführen, bringen fie 
um das ihre, treiben ihre Schande 
mit ihnen 112, 


Gebären, umgehen, Sitten haben: 


grewlich ifte, daß Ehemänner, 
alfo mit ihren Weibern gebä= 
ren, fie feind ärger ale bie 
Lömen 270. 


Gegengath: deromwegen ift einem 


jeden (der heiratet) viel daran 
gelegen (weil es ein Kififo), wie 
er antreffe, was er für ein 
Gegengath befomme, darmit 
er fein Leben in Lieb und Leib 
fönne zubringen 111, Bgl. Vil— 
mar 120: Gegentheil, übliche 
Bezeichnung der zufünftigen Ehe- 
hälfte, des Bräutigams oder der 
Braut; vgl. Gegenftand, oberd. 


Geizwanft m. Dem Geizwanft ift 


fein Geld und Hab Als bett ers 
nicht, frift nichts dann Kab 132, 


Gelochen. Zeche: die num in diefen 


Stand hinein wollen oder ihren 
Kindern hinein helfen, die follen 
nit im Gelocd oder trundener 
weife, wie vielmals bei Bawern 
oder Bürgern gefchieht, folches 
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fürnehmen, fondern nüchtern 
(Hochzeit) 61. Die Bawern in 
ihren Gelachen 250, Bilmar 
235: gelade, geloch, jenes niderd. 
diefes hochd. Form. 

Gierbanzen: fo wollen wir die erfte 
Hausregul dem unfinnigen Hauß— 
Yöwen, die andere aber den gei- 
zigen Gierbanzen fürlegen: 
Gott gebe feine Gnade! 266. 
Glatt adj.: wann man dann den 
inwendigen Schmud zuridjetet 
vnd nur nad) dem eufjerlichen 
tradhtet, wie es heutigs Tags 
zugeht, ſolchs ift ein Anzeigung 
großer Leichtfertigfeit und Frech— 
heit, wie die Thamar ſich zwar 
den Juden zu betriegen ſich ver- 
hüllet unterm Geftcht, aber fonften 


rausbubet 82, 

Brillanten von haustyrannifchen 
Männern: daß fie, bevorab warın 
fie toll und voll feind, welches der» 
felben Grillanten und Phan- 
taften befte Handtwerd ift, ſich 
in die Windel vertriehen 267, 
Gulden Halsband in den Prov. 11 
citiert W. wiederholt: Ein Weib 
ohne Scham ift wie ein Saw 
in einem güldenen Half: 
Band 82, Daran lehnen Bruder 
Hanfens Marienlieder B. 4155: 
al truegh ein fau ein lobben— 
cranz, wie ich lefe ftatt lobde— 
ran; Germania 18, 112, 


H 

Haarbogen: noch laſſen ſich etliche 
Mägdlein vnd Weibs-Bilder an 
der Geſtalt, die ihnen Gott ge— 
geben, nicht begnügen, ſondern 
ſchmincken vnd ſchmiren ſich, da— 
mit fie feine vote Becklein bekom— 


men, entblöffen ihre Hälfe, buben 
ih, machen Haarbogen, 


ziehen hohe zerftochene vnd zer- 


löcherte Schuh an, legen ihre 
Röde auff dide Wülſte vnd 
Schurzreiffe, darunter Huren 
Kinder können bis auffs letzte 
verborgen werden; darnad) ziehen 
fie daher durd die Gaffen vnd 
werffen ihre gefchmindte An— 
gefichter, hurifche, ehebvecherifche 
Augen hin und her nad) jungen 
Geſellen: ſehet hie fommen wir 
ber, fehet ihr uns auch u. ſ. w. 
202. Vgl. Und was des Zupfens, 
Haaraufbäumens, Bogen 
macdens vnd verfaderns mehr 
ift 198. 


Haden: in ſchmalen H. trinden 246; 
fi glatt und hüriſch bes 


ſieh Schnauben. 


Haderhaftig vnd zanckiſch v. Weibe 
169. 


Han: es ſeind Eltern, ſo der Kin— 


derzucht gar nicht achten, laſſen 
ſie gehen, wie ſie gehen; ja wann 
Kinder zeitlich vmb ſich werffen 
mit Sakramenten vnd Teuffeln, 
darf ein Vatter wol ſagen: das 
wird ein freyer Hane werden! 
Aber wo pflegen ſolche Hanen 
zulezt zu krähen? am hellen— 
liechten Galgen — hinauß an 
Rabenſtein u. ſ. w. 298, 


Haushältig adj. daß das Weib müſſe 


haushältig fein 200, 


Haushältigkeit f. hinmwiderumb feind 


den Weibern wol anftändig die 
feine Thugende als Demut, Zucht, 
Gehoriam, Haußhältigfeit, 
Freundlichkeit 84. 


Haut: möge man ein modicam 


castigationem an die Hand neh- 
men das ift zimblicher maflen 
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den böfen Weibern zun Heuten 
gehen 270, 

SHebräifch lernen: da trägt ſichs 
vielmals zu, daß die Kleyder in 
die Juden-Gaffen verfchidt wer— 
den, daß fie Hebreifch lernen 
175. 194, 

Heige f. Hege, Gehege: doc foll man 
auch aufandere Berordnnung fehen, 
da in wolbeftelten Kirchenwefen 
vnd gemeynen Nutzen andere mehr 
gradus verbotten, die gleid) ein 
Heige feind vmb die göttliche 
Verordnungen, damit man nicht 
wider diefelbige handeln 184, 
Daneben Hege und Zaun 113, 
Bilmar 156: Hege. Kehrein Volks— 
fpradje 191: Heege, Hege, Dias 
leftform für Hede, 

Hellbrand: um andere des Teuffels 
Hellebrändt 18. Bor Zeiten 
von Kegern Tatiano, Secundo, 
Enerativren vnd wie des Teuffels 
Hell-Brend geheißen 73. 

Hofbrot: die Rentmeifter vnd an— 
dere Amptdiener, die hurtig ſeind 
einzunehmen, aber den armen 
Leuten heraußzugeben, oder ihnen 
ihr Gebühr zu entrichten, als 
denen Dienftleuten jhre Hoff- 
brod vnd anders — da haben fie 
verichloffene Hände 275, 

Hoffart: Wann Hoffart in eines 
Herzen ftedt, Scheint, wie er ſich 
un Kleydern trägt. Qualis vestis 
erit, talia corda gerit 192, 

Holz: jo follen die Wittwer doch 
nad fleiffiger Anrufung Gottes 
mit gutem Raht ein Weg 
durchs Holz maden vd fid) 
anderwehrt verheyraten 205. 

Holzbod ſieh Sauertopf. 

Hut: den gefallenen Töchtern er— 
folgt Schimpf, Hohn, Spott, 


Schande, böfe Nachrede oder daß 
ber Bater den Hut im die 
Augen ziehen vnd feinen ehr» 
fihen Mann fröhli anfehen 
darf 211. Bon Töchterverfüh- 
rern: wann fie dann jhren fuften 
gebüffet, fo rüden fie ihren 
Hut vnd darvon 212, 


Intrade: ob Schon eben nicht einer 
auff feinen eygenen Vnkoſten vnd 
bon feinen Antraden ein Jahr 
ein Kriegs-Heer erhalten kann, 
wie der Römer Craffus fonften 
feinen für reich hielte 98, 

Jüdiſch: da dürffen wol etliche auff 
gut jüdiſch von einem Gulden 
jeden Tag einen Pfennig nehmen 
275. Bol. Hebräifch, oben, 


FE 

Kab f. fieh Geizwanſt. Bilmar 
188: Kabe, Spreu, mit vielen 
Belegen. Kehrein Volksſprache 
213 mhd. Kaf, Hefe. 

Cantzeley f. Zu der Stelle „Laffet 
uns einen Menfhen machen“ 
hätten Juden gedichtet, es habe 
Gott wie Potentaten gefprochen : 
wir entbieten euch, wir befehlen 
euch u. ſ.w. „Aber die Hebräifche 
Sprach weyß von folder deut- 
hen Canteley nicht.“ 4. Zu 
„Die werden nicht zu Schanden, 
wann fie mit ihren Feinden 
bandlen im Thor (Salomon)“: 
das ift für Geridt auffm Rath- 
hauß, in Cantzleyen, dann wie 
heutigs Tags die Gericht gehalten 
werden auffm Rathauß in Cautz— 
leyen 129. 

Kinderzilen n. daß fie fromm ſey, 
ihrem Herrn eine getrewe Ge— 
hülfin in der Haußhaltung, Kın = 
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derziehlen, Kinderzucht 98. 
258, 263. 

Kleinodigen pl. in Ehren bdienft- 
willig, höfflih, freundlich vnd 
demütig: dag feind fchöne Klei- 
nodigen vnd Zierden an einer 
Sungfrawen 68. Kollektiv wie 
cleinöde in der hf. Elifabet: Vor—⸗ 
rat von Kleinoden V. 1143. 3627, 

Knaupen, vohe niedrige Menfchen, 
fieh Dutte, oben. Urſprünglich 
hervorftehender Knöcel, Knorren, 
wie auch füddentich. 

Knippen: da foviel auf Macerlon 
gehet, wann man Hauben vnd 
Gebräme, Borten knippen, 
Heden vnd klippen und Spigen 
vnd mancherley Model machen 
foll 193, 

Krewen: wie hart fie ſich aud) pei- 
nigen vnd plagen mit Faften, mit 
Kremwenvnd dardurd) dasjenige, 
fo in ihren Länden ftedt, er- 
dämpfen (von röm. Geiftlichen) 
197. 

Kreuzfhule: Die Ehe mag wol ein 
Creutzſchul feyn, Darin die 
Geduld lernft fiben fein. Con- 
jJugium humanae quaedam est 
Academiae vitae, 239, 

Kriechen: wiewol nun diefer Rath 
der Naemi gefährlich gewefen, 
alldieweil Boas es für ein Leicht: 
fertigfeit denten mögen, daß fie 
bei nächtliger weil alfo bey ihn 
gekrochen were und fie von 
ſich ftoffen u. ſ. w. 86. 

Krieg m. Im Kriegf wird alles 
Bift und Kahl, Den Fried be- 
gern wir überall: nulla salus 
bello: pacem te poscimus omnes 
108 ff. 

Kring m. Ring, Kreis (Kranz, ober- 
deutfch) von Menfchen gebildet: 


das Wort wird gebraucht von 
den Gaftungen, da die Gäſte 
laffen ein Trinckgeſchirr herumb 
in einem Krieng auff einer 
Reye gehen vnd fich alfo freund: 
fid) und frölich mit einander er- 
zeigen 162, Bilmar 227, 

Gurrented gehen: diß follen nun 
auc die zu Gemüth führen, die 
von wegen mühe vnd arbeit nicht 
wollen ehelich werden vnd feind 
fo peinig vnd forghaft, als ob 
fie Weib vnd Kinder nicht wer- 
den fönnen ernehren, leben unter: 
deſſen in böjer Brunft und gehen 
currentes 83. 

Kügmonat: darumb die Männer 
die Weiber herzlich lieben follen, 
nicht nur ein Zeitlang, dieweil 
der Flitter- oder Küßmonat 
weret, fondern immer zu 196, 


2 


Lappen: dann es feind Junge Mägd— 
fein welche meynen, wann fie 
nur einen Mann haben, fo haben 
fie alles gnug; wie auch viel 
junge Lappen es dafiir achten, 
wann fie Weiber haben, fo feyen 
fie felig 2834. Schandlappen: 
vornehmer Leute Kinder werden 
vielmahls Shandlappen 104, 
264, 

Lenden swv.: dahin dann auch 
lenden die gerühmbte Catho- 
liſche im Bapftthumb, welche die 
Che dem ganken Gevftlichen 
Standt verbieten. Borrede. 

Lieb gezwungene und geriebene Röte 
weren in die Länge nicht 183, 

Liebtrank: die Weiber aber werden 
hierbey auch erinnert, daß fte ver- 
nünftig, fromm vnd freundlich 
feyen und zufehen, daß fie ihres 
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Mannes Liebe behalten mit feu- 
ſchem Wandel, janfftem ond ftillem 
Geyſt, folche freundliche und fit- 
tige Geberde, Rede und Beywoh— 
nung ift glei wie ein Phil- 
trum oder fiebtrand, dar— 
durd) das Weib deß Manns Liebe 
erheit 302, 

Rotterbäße: ey, follen die Weibs- 
Bilder die Haar micht Flechten, 
fondern wie Lotterbätze herein- 
gehen 189, Im Fuldaifchen und 
Schmalkaldiſchen ift Betse Haube 
der Bögel, Name für Hündinnen 
und lüderlicher Frauensperjonen 
Bilmar 35. 


Madenjad, Leib 201 u. Öfter; in 
fathof. ältern Predigtwerlen ſte— 
hender Ausdrud, wenn die The— 
mate auf Hoffart, Vergänglich— 


leit zielen. 


Mamme f. mit fchier aufgemachter 
Bruft vnd mit reinem durchfid)- 
tigem Leinwad bededten Mam— 
men, junge Gejelfen zu verreißen 
82, Bei Kehrein Memm, Mem— 
yel, Mamme, Meme 277 fi. 
Bilmar 268, 

Maulaffe: da meynet mancher junger 
Ebenteror oder Maulaff, wann 
er nur ein Weib befomme vnd 
eine junge Dirne wann fie nur 
einen Mann habe, ver Himmel 
hbange voller Geigen 257. 


N 


Neid, Spruch nad) Gregor Nazian- 
zenus: Wanne Gott nicht gibt, 
dein Mühe verdirbt. Was Gott 
bejchert, ber Neid nicht wehrt 
125, 





Neit: wie man nicht vertramwet einem 


Straffenrauber, der von einer 
Statt in die ander ſchleicht: alfo 
trawet man auch micht einem 
Dann, der fein Neft hat vnd 
einfehren muß, wo er ſich ver- 
fpatet 264, 


Neue Mären: die Monica (G. Au- 


guftins Mutter) hat deßwegen 
ein trefflich Lob der Friedfertig- 
feit hinderlaffen, daß wo etwan 
Leute, Nachbarn vnd Nachbarin 
feindt vneinſt geweſen, hat fie 
alles wiffen zum beften zu wenden, 
und wann fie zur einen oder 
andern fommen, die ihrer Näch— 
ften zum unbeften gedadht, hat 
fie ſolches der andern nicht bald 
auf die Nafe gehendt vnd zu der 
Newen Mehren zubradt, fie 
mehr zu verbittern u. ſ. w. 167, 


P 


Phantaſten Kopf aufſetzen von einem 


böſen Manne: oder da er ſonſten 
fein Phantaſten-Kopffauff— 
ſetzet, ſchlägt er wider ſie, wie 
ein Mezger wider einen Ochſen 
269. 


Philoſophanten: dahin gehören die 


Philoſophanten, die dispu— 
tieren dürfen, die Weiber ſeyen 
keine Menſchen 10. 


Plaffmaul: es kompt auch der As— 


modi der Ehe-Feindt mit ſeinen 
Vnholden vnd Teuffels Hurn ins 
Spiel, böje Plaffmäuler und 
bringen dem Dann Newe Mehre 
für von feinem Weib 301. 


Bortuglefer: Tugend ift wie ein 


föftliher Rubin, Schmaragd vnd 
Portuglejer auf der Bruft 
175. 


Niebe f. Rippe, in der Stelle von 
Erihaffung des Adam 13, 16. 
178. 179, 

Nitteriteuer: ein folder Filz war 
auch der reiche Nabal, der viel 
ingenommen, aber den abgefand- 
ten Jünglingen Davids verwegert 
er, ein Ritterſtewr zu geben. 


Notten swv. roden: wenn du dich 
ſchon viel bemüheft mit arbeiten, 
mit adern, haden, rotten, 
pflanzen, ſeen u. ſ. w. 30. 


Ss 


Sauertopf: diefe Freundlichkeit mit 
Bernunft wird zur entgegengefetzt 
der Bnfreundlichfeit vnd Vnwiſ— 
fenheit da eine ein Holzbod vnd 
Sawertopf ift 171. Ein Weib 
fol fein bittere böfe Xantippe 
feyn, fein Sawertopf 173, 
Die Freundlichkeit wird zu ent- 
gegengefett der Bnfreundlichkeit, 
da eine ift ein Sawertopf, 
ein Holtzbock, eine bittere, böfe 
Xantippe, ift auch vnverſchambt 
und verwaſchen 200. Dann 
Weiber follen nit Holtböde vnd 
Sawertöpfe feyn wie des Go- 
krates Zantippe 203, 

Schanddede f. vnd ift in Warheit 
ein grewlich ding, daß ein fauler, 
mitffiger, garftiger Pfaff oder 
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feifter Münch entweder mit feis | 


nen Concubinen und Schand— 

Deden in Vnzucht lebt 44, 
Scheitern: da ift fein auffehens, 

das Gefinde achtets nicht vnd in 


einem Jahr gehet ihm mehr zu 


Iheitern, ala er im zweyen 
oder dreyen erwirbt 204, 





Schlanzirerm. Müffiggänger, Lump, 
ſchlecht gelleideter fauler Menſch: 
Das follen die faulen Müffig- 
gänger und Schlanzirer be- 
denden, die faulen Beuche im 
Bapftumb — und fonften faule 
Schlingel u.f.w. 36. PBilmar 
355: fchlengen, ſchlenzieren. 

Schlepfen: daß fie an Leib und Geift 
nicht keuſch fein können, fondern 
fid) zum großen Theil mit Con— 
cubinen vnd Huren ſchlepfen 
und dürfen folche garftige prosti- 
bula und Hurenweibel nod) viel 
disputivens von der Jungfrau— 
Schaft machen 318, 

Schlinken swv.: zum andern find 
auch ſolche Wüterich und Schalts- 
narren, die nicht eben das Weib 
todtzufchlagen gedenken — wann 
fie ihn feines greulichen Vergeu— 
dens freffen vnd jauffens, faul: 
lenzens vnd müffiggangs halben, 
da er nur gehet ſchlincken 
ſchlagen vnd nicht arbeiten will 
— ftrafft 269. 

Schmetzen swr.: im Windel ja wol 
offentlich ih Küffen, Shmegen 
und hälfen laffen 68. Bilmar 
359: Schmatz, Schmegen, Kuf, 
Küffe. 

Scnauben: foll feiner den andern 
nötigen vnd dringen vber fein 
vermögen zu trinden — daß einer 
dem andern zugefoffen in ſchmalen 
Haden und Zügen — vnd wie 
etliche grobe Teutſchen zu reden 
pflegen ohne Schnauben 246, 
Welches (Ahasveri Berbot) aber 
heut nit in Acht genommen, 
fondern das Widerjpiel mit Küh— 
vnd Säwtründen ohn Schnau— 
ben vnd Bartwiichen, mit ſchlu— 
den vnd Baußbaden, mit über- 


ee 


mäßigen Gefundheitstründen — 
gehalten wird 281. Bol. Vilmar 
361: ſchnäubig, wählerifch im 
Eſſen. 

Schwenzen swy.: Schmücken, Butzen, 
Schwentzen lernet man bald 
68. Es iſt von Mägden die Rede. 
Kehrein 371. mhd. äfſwenzeln, 
aufputzen, ſwanz Schleppkleid, 
ſwanzen, ſtutzerhaft einhergehen. 

Sorghaftig adj. ſorgfältig: die 
ſorghafftige Aufferziehung 
302, Bol. ſeumhaftig und 
faumjelig 298, 

Sput in dem aus alten gricd. 
Autoren genommenen Spruche: 
Dhn Arbeit ift fein Glüd noch 
Sput, Den Händen fprich zu, 
das bringt Gut 32, 

Staupe f.: die das nit thun, ſon— 
dern betrüben Eltern vnd Kinder, 
da pflegt folden die Staupe 
Gottes nicht auffen zu bleiben, 
daß ihnen Gott ihre frommen 
Weiber nimbt, fetst fie in elenden 
wittibe ftandt vnd läſſt fie jeder- 
man zu Spott gehen 176, 

Stidel adj.: diefe Thugendt (From— 
migfeit und Befceidenheit) wird 
zu entgegengejegt einem ftor= 
rigen vnd ftidlen vnd halß— 
ftarrigen Weib 200. Kehrein 391 
hat ein Stidel = tölpelhafter 
Menfd. 

Storrfopf m.: der Apoftel vermah- 
net die Männer zum allerfleif- 
figften zur Liebe gegen jhre Wei- 
ber— damit er den ftorridten 
Männer jhre GStorr- Köpfe 
breche 147, Das wiffen alle 
Störrföpfe, die ihre Weiber 
verachten 148. Storrigfeit, 
Bnfreundfichleit der Männer 195. 
Bei Kehrein 394 ftorrig, fteif, 


hart, ftarr, halsftarrig, mhd. 
ftorre, Baumftumpf; das Bild 
ähnlich wie bei Knaup oben. 


Stradadj.: Gottgehetden ftrraden 
Meg vnd greifft zur Straff 23. 
Bilmar 402, 

Stulräuber: aladann würden nicht 
fo viel Stul-Renber, Wuche— 
rer pnd Scarhanfen fein, die 
jren Nächſten im Handel verfor« 
theilen 59. Wucherer, Stul— 
räuberumd Scharrhanje 275. 


T 


Taratantara: da es dann (im 
Schauen, im Jenſeits) das rechte 
Taratantara, Taratan— 
tara wird angehen, da die Braut 
mit ihrem herzallerliebften Bräu— 
tigam vm Bulen wird triumphi— 
ren vnd in alle Ewigkeit jubi- 
firen 230, 


Trab: Bud will Salomon alfo den 
Manı felig preifen, der viel junge 
Kinder, wohlgerathene Söhne hat, 
dag wann der für Gericht, auffm 
Rhathauß oder Cantzley zu thun 
hat, fo tretten fie bey ihn, fie 
vertretten ihn vnd machen dem 
Segentheil ein Screden vnd 
Furcht, daß er denkt, halt ein, die 
jungen Knaben können dir wide: 
rumb einen Trab ſchenklen 
129, 

Tretfcherin: die Teuffels Huren und 
Botten, die Tretttfherin vnd 
feindfelige Friedzerftörerin, die 
zwifchen Ehe-Leuten Bneinigfeit 
ftifften u. |. w. 302. Bol. trat- 
Shen, trätichen bei Wieland, 
Goethe — viel und austragend 
ſchwätzen. Der Trätſcher bei 
Kehrein 408. 


Trunk: Der Trund manchem das 
Manl aufbriht, Der fonjt gar 
langjaın ein Wort fpricht. Nach 
Horaz: foecundi calices quem 
non fecere desertum 251, 


u 


Unterftehen stv.: wir Teutſchen 
vnterſtehen die gramfame pro= 
fufion (Caligulas, Heliogabals 
u. ſ. w. Tiſchluxus) nad eujfer- 
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ſtem vermögen auch nachzufol- 


gen 98. 
V 


Valetbecher: ſo hat vnſer lieber 
Herr Jeſus Chriſtus als er das 
letzte eſſen des Oſterlämbleins 
mit einem Valet-Bächer, den 
ſeine Jünger unter ſich theilen 
ſolten, beſchloſſen 245. 

Vergaffen, vergafft ſein: den Ehe— 
leuten bringt er auch einen Eckel 
(v. Teufel) bey, daß ſie dieſes 
Lebens verdreußet in der ehe— 
lichen Liebe, darvon es doch hei— 
ßen ſoll je länger je lieber, 
nachlaſſen vnd anders wohin 
vergafft ſein 199. 

Verkadern vnd was des zupfens, 
Haaraufbäumens Bogenmachens 
vnd verkaderns mehr iſt 193, 

Verkopfeln swv.: ſich mit jhr durch 
ein heimlich Gelöbnis verkopf— 
felt 75, 

Bögelein, Redensart: man foll das 
Böglein in der Hand be» 
halten, wann mans hat; dann 
wanns entflogen ift, muß man 
lang winfen, biß daß es wider 
tomme 120, Bon Kindern. 


Wehlbäumen: wann man danı Bott | 


ernftlich angeruffen, fo muß man 


annehmen, was er durch gute 
Mittel gibt, vnd nit fo fehr wehl— 
bäumen Dann wer gerne 
wehlbäumbt der murbeumt 
gerne vnd wehle bringt quele; 
eine gute annembliche Gelegen- 
heit fol man nicht fo leichtlich 
aus der Hand laſſen 180. Vergl. 
bömen, fid) hin vnd herbewegen 
bei Kehrein 88, 

Weiberfhmud: Der Weiberichmud 
vmb Kopf und Haar, Nimbt fchier 
hinweg eim ganzes Jahr. Wie 
der Comicus jagt: dum comun- 
tur, dum ornantur annus est. 
188 ff. 

Weidlih adj.: damit wir die Ge— 
legenheit daß Heyrats zwiichen 
dem weydlichen und frommen 
Mann Boas recht einnehmen 
u. ſ. w. 85, 

Widerwafhen, von einem Weibe: 
kann vnd weiß nichts als fchlaffen, 
eſſen, trinden, faullenten, wider: 
waſchen, ſchnurren vnd grun— 
tzen 171. Vergl. Wenn man (geiſt— 
liche) Lieder ſinge, ſoll man nicht 
drein waſchen 250 mit wa— 
ſchen vnd ſchreyen eine Muſica 
ſtören aus ebend. adj.waſchhaf— 
tig: verwegen, geyl, waſchhaf— 
tig v. Töchtern 207. partadj.ver- 
waſchen vnd unverichampt 200, 

Winkel: darumb were e8 gut, daß, 
two ſolche Eheverlöbniffe gefchehen 
im Windel, oder ohne Wiffen 
vnd Willen der Eltern 260, 


3 
Ziegel zälen: die Mägdlein pflegen 
vielmals leichtfertig zu fein, gehen 
gerne jpaßiren durch die Gaſſen, 
jehlendie Ziegeln aufden 
Dächern, laffen fi) fchawen, 


Archiv d. Hiftor. Vereins, XV. Bd., 9. Heft. 6 
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finden fich gern beim Dank, in jungen angehenden Ehe - Leuten 

Spinnftuben, Faßnachtsſpiel und auch zuftewren, damit fie ihre 

Abends bey der Thür 298, Haußhaltung defto befjer mögen 
Zufteuern: zum dritten follen wir anfangen 282, 





Fünfte Abtheilung. 


Die folgenden lexikaliſchen Beiträge find dem ſchon S. 397 ff. 
fur; genannten Bude entnommen Der Titel lautet: 

Die Jammer-gedrücte, Hüfffleiftend erquicdte Und Kronen 

beglückte Rhein: und Nedar-Pfalz des diefer Zeit Neu- 

burgifch- Durcdjleuchtigen Chur:Haufes, Wie foldhe, ſamt 
andern benachbarten Ländern und angränzenden Flüſſen 
dem Mofel- Noh- Saar: und Maas-Strom von denen 
alles verheerenden Franzofen fo übel zugeridtet und 
jämmerlich verwieftet worden u. f. w. von Theophilo 

Wahrmund. Zu finden bey Johann Hoffmann 1691 

(0. Drudort). fl. 8° 864 ©. 

Der Verfaffer, Pseudonymus, ijt ein Oftfranfe, wahr- 
icheinlich ein Nürnberger; feine Lerifalifhen Scäte harmo- 
nieren mit denen von H. Sachs, Ayrer u. ſ. w., allein feine 
Scildereien des Clendes in der Pfalz und bejonders dem 
Rheingau, Mainz, Bingen nehmen weitaus den breiteften 
Raum des Buches ein und das bereditigt uns die nachfolgen- 
den Mittheilungen in diefer Zeitfchrift erfcheinen zu laſſen. 
Die Sprade ijt eine patriotiiche, gehobene, oft gefchraubte, 
bejonders was die Neubildung und Compoſition der Wörter 
anlangt. Der Stoff verlangt eine ſolche Sprade. „Mit Bers 
fiherung: daß man gerne anmuthiger gejchrieben, wann es 
die Zeit und Wahrheit alfo mit ſich gebracht hätte. Solte 
aber der Grund-gütige Gott feinem Teutſchen Chriftenhäuflein 
wieder gnädig werden und bäffere, auch jieghaftere Zeiten 
ſchicken, ſo foll diefe Hand auch nicht ermüden, jelbige der 
Welt in einer annehmlicheren Schreibart zu beliebigern Gusto 
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vorzustellen.” ine Probe des Tertes ift oben Bd. 15 ge- 


geben. 
Ic füge nur noch einzelne Ausdrüce bei, die im Wb. 
feine Aufnahme finden konnten: 


Der Frangen-Fragen Freude Freffenfauffen, Mord und Brand 148, 
Nauber-Naben-Schaar 149, Auch eine Menge hochteutjcher Soldaten 
von des Königs Jakobi zerftreutem Lager 794. Feldereyen, graslofe 
Auen 6. der kunftrühmliche Delberg in Speier 20. um geringes Qumpen- 
geld 37. Ein volllommnes Troja-Mufter 9. rublig 177 — rüwelig. 
röm. Groß-Monarh Jul. Caeſar; der franzöf. Gernmonarh 91. Simu— 
lirungs-Larve 101. Oppenheim zu einem Poppenheim machen 100. 
Raswut, geldgierige Hamfter 102, Wolredner mit ſ. Lobfedern 104. 
Naſch⸗Katzen 130. 150. Höllen-Braten 154. Klung = flug 171, Bad» 
nifches Städtchen 243. Angel (Offenburg) 250, eine Oertlichkeit. Kleines 


Europa 291. Spaniſche Königin: Dam v. Fortunen 599. 


A 

Abhauſen swv.: dann fie waren 
jo kaum hineingefommen, da jahe 
man fie ſchon als natürliche und 
bäft berechtigte Beſitzer ſelbſt da- 
rinnen abhauſen 280. Felt 
DW 156, 

Abihilden swv. abjchildern: aujtzo 
will ich dir es mit etwas weit— 
läuftigerer Erzehlung doc} gleich: 
wohl aud) compendiöfen Berfah 
noch bäjjer abjdilden und 
vorftellig machen 290, 554. Die 
Webb. kennen diefe Form nicht. 

Abſchrecken, einem etwas: fo quäl- 
ten fie die Leute, fo ſchreckten 
fie ihnen allen Vorrat ab 275, 
Bei 9. Sachs und Ayrer ebenfo. 
DW I 109, 

Abſchurigeln, ärgern, plagen: Nehmt 
hin den Lohn Mit dieſem tüchten 
Prügeln Für euer Abſchuri— 
geln So ihr uns ließt genießen 
4%. Schmeller II? 461: ſchu— 
rigeln, 

Abtoben swv, desaevire: wie die 
wütigen Hunde vafen und ab- 


toben 54. Das DW I140 hat 
den Beleg nur aus Goethe. 

Abtrücdelen swv. abstergere: möchte 
nah dem Schnup-Tuch die 
ſchmertzlichen Trauer » Thränen 
über dafjelbige abzutrüdelen 
als mad der unglüdfeligen 
Screibfeder zuförderft greiffen. 
Anſpruch. Feltim DW uud DFW. 
Schmeller 1? 646: trüdeln. 

Ach⸗Seufzer, ſchmerzliche, 324. 332 
und oft änlich. Das Rach- und 
Ach-Geſchrei 444, 

Angehen, aggredi, invadere: id} 
fah fie eines Morgens einen re— 
foluten Sturm wagen und wie 
eitel hitzige Löwen angeben 
298. Wichtiger Beleg zum DWI 
340 fi. 

Angränze: in der benachbarten An— 
gränze meiner Durdleuchtigen 
Tochter Pfalz 204. Felt DWI 
357 


Anſpruch, Borrede: Anſpruch an 
den meubegierigen Leſer. Zum 
DW 

Antrüben swv., trübe machen, vom 


6* 
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Autor gemachtes Wort: Muft 
dur jonften reiner Rhein Dann 
num jo betrübet ſeyn? Ange» 
trübt mit todten Leichen Macht 
das wilde Hanen-Heer Dann noch 
immer mehr und mehr Deine 
Länder wie verbleichen 7. 
Apoftel, geitiefelte: es waren einige 
fo herumſtreineriſche Dragoner 
von derjenigen Gottlofen Art 
vielleicht welche man in dem Land 
diefes großen Tyrannen Ludwigs 
die Befehrer oder geftiefelte 
Apoftel zu nennen pflegt 399, 
Auffchwellen swv. aufblafen: und 
in diefem Gifft- und Angel-Kö— 
der ware num alfo der hurfürft= 
liche Landfchreiber gefangen, be— 
zaubert und aufgefchwölt, die 
gute Stadt aber jehr übel daran 
9%. Zum DW 1733, 
Auftriefeln, anfpinnen, andrehen, 
wie bei 9. Sachs: von dem in 
die Coadjutorſchaft fich zuſchmeich— 
lend eingedrungenen Card. W, 
v. Fürftenberg aufgetriefelt 
(Finden, hinterliftige Griffe) 497. 
Zum DW 1764. SchmellerI 652. 
Ausſchüſſer, etwa Landſturm- oder 
Landwehrleute: in Bretten hatten 
fie (die Franzofen) auf gleiche 
Weile bey zwey Hundert von 
Wiürtembergiihen Ausſchüſ— 
fern alfo überfallen und aufge 
hoben 210. Ausſchießen stv. 
zum Kriegsdienft auswälen. 
Scmeller II? 481, 
Ausfpeife: An Ausfpeife und 
Servis kunte ihnen nimmer genug 
gereichet werden. 


BP 
Bekleet part. Klee, stm. Nafen: 
1) Wo vor Stunden bunde Felder 


und befleete Blumen- Auen 
Scheint num nichts als Angft zu 
hoffen u. ſ. w. 2) Gleich wie man 

‚ von denen jchön beblumten und 
Klee begrasten Wies-Griün- 
den zu jagen pflegt: daß fie einen 
anlachen 194, Der ſchöne Schwe— 
ſter-Klee So hoch berühmter 
Städte Liegt nun in vollem Weh, 
Auf ſeinem Aſchen-Bette 108. 

Bepurpuren swv. wann nur nicht 
fo viele meiner Tentjchen Tapfe- 
ven Helden-Söhne den Sieg mit 
ihrem Blut bepurpurt hätten 
297. DW11481. 

Berlentr. du edle Rhein: und Neder- 
Pfalz! und du o fchönes Chur 
Perle! und redte Berg-Krone 
Heydelberg! 5. Kronperle 
Heydelberg 10, Mein berühmtes 
Rhein- Perle Mainz 278, 

Berler: Neder-Perler! Heidel- 
berg! Wieftling haben dich ver- 
hergt! 6. 

Beihändeln die Leichname in der 
Kaifergruft zu Speier 49. Nichts 
fo Schön und feft das der Fran— 
zofen Graufamfeit nicht höchft 
beihändle und zu Grunde 
richte 268, und aud) die ſchöne 
fteinerne Brüde über den Nah— 
Fluß beſchändelten 319. die 
Spring-Brunnen durch Abhau— 
ung der Röhren befhändeln 
445. Bol. das Subft. „Schan= 
dirungen“ 283, 

Billet: und follten aud) die Bil- 
fetten jedesmal, wiemwol mit 
Zuziehung der föniglichen Kriegs— 
Commifjarien von dem Raht ge— 
machet werden 72, 

Birne: der Birnen ziemlich genug 
haben — gefchlagen ſich zurück— 
ziehen 351. Beliebtes Wort bei 
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Bergleihungen, die Birn, iſt reif 
u. ſ. w. (Bürſter). 

Bleikern. Nach vergeblichem Sturme 
auf Oberkirch: Dieſes hieſſe nach 
Kirſchen Naſchen gegangen und 
an Bley Kernen erſticken 242, 

Brand » Beitien, Klammengierige 
(Franzofen) 48. Brand- Rinde 
128. Brand-Vogel 158, 

Praft: das jammervolle Herz über 


verödete Batterlands » Trüfften, 


— 


Katzenartig adj. der franzöfifche 


Anfolent: und Hodmutsgeift ift 
faßenartig, je mehr man 
felben ftreichelt und liebkoſet je 
mehr fie fi brüften 95. Bat. 
und alfo das Raumauf recht 
fpielen — gleich denen „diebiichen 
Katzen“ wann fie in eine fette 
Kuchen fommen 282, 


' Gedergefchrei: was für ein Weinen 
ihre (Tentonie) fo vieler Orten | 


durch den herben Thränen- 
Praft derr Wangen 4. ib 


den Hertzens-Praſt hervor 
11. Unter folchem Centner- 
Praft 134, den Praſt meines 
Kummer-Herzens (vorftellen) 190, 
den Braft in Folge Tyrannen= 
art 341, Sieh oben ©. 546. 
Presfang, Preifirer: indeme man 
nun abermalen widerum einen 
fo erbärmlihen Presfang ein- 
gezogen, da gienge auch der er- 
ſchröckliche Brandruff — wieder 
an 79, Ja ſie legten fid) gar 
als Presfirer in der Borneh- 
men-Häuſer 129. Fränkiſch: Ere- 
fution. Schmell. 471. 
Brogeln: den Belägerten broßelte 


mit Anfang des Fener-Spielens . 


bey dem Knallen das Herz ſchon 
innerlich vor Entſetzen 517. In 


Wehllagen, Ceder-Geſchrei 
vnd Hand-Gewind es da abgab! 
153. ein Ceder-Wehſchreyen 
108, 


| Kelter-Zähren : fo viel ſüſſe Kelter— 





diefer Bedeutung unfern Wbb. 


wentger geläufig. 


Puppe: wie man meiner Tochter | 
mit gefahren und der Puppen 


gleichſam mit ihr geſpilet 78. 
& 8 


Kaltihaurig adj. mit denen rauhen | 


und faltihaurigen winte— 
riihen Norder Winden fiengen 
auch u. ſ. w. 268, 





Zähren aus allen Weinpreſſen 
waren in ſelbigem Monat nicht 
herfürgerunnen — als bittere 
Thränen-Tropffen aus meiner 
lieben Creutzenacher hart-gepreß— 
ten Angſt-Herzen durch die Kel— 
ter-Röhren ihrer Augen 326, 


Kloben pl. fie zerichlugen nicht 


allein in dem Schloß die fürtreff- 
lichen Marmelportale und Fuß: 
geftelle, fondern zwangen aud) 
noch die Kloben mit Gewalt 
heraus, damit die Steine völlig 
zerfielen 285. 


Knajternswv. Die Flammen knaſ— 


terten und krachten Und ftiegen 
gleihjam Himmel an 43. Cs 
fnafterte die Flamm an vielen 
Ort und Enden 117, Da die 
Flammen Inafterten 153, 


Köcken swv. der Einzug gienge nun 


an, die VBürgerichaft ware mit 
einem Hauffen Gnadlofen Be: 
gnadigungs-Worten begütigt umd 
angefüllet, daß fie darvon köcken 
und übergehen mögen 96. Be— 
deutung ausführlich im DW (Hil- 
debrand). 
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Kollern vom welſchen Han, bild: 
ih: es zogen fih noch mehr 
folder fräffigen Wölffe und kohl— 
renden Hanen herbey 113. da 
fahe man num wieder ein Schönes 
und edelmüthiges Adler-Neſt von 
ftolgmüthige und Tollrenden 
Hanen bezogen 22, Adj. ein Re— 
giment fo Kollerifher Hanen 
126, mafjen fie die kolleriſchen 
Hanen gleich aufzufreffen ihnen 
trauten 93. Wadernagel Voces 
Var.? 52, 

Kopf- Bündel: man ſahe dafelbft 
viel Hundert Kopf-Bündeln 
zufammengebunden 230. 

Krankenfobel: endlich machten fie 
aus dem Churfürftl. Schloß gar 
einen Spital oder Kranden- 
Kobel 237, 

Kriegsgurgel: Es ware nemlichen 
noch nicht genug des Tentjchen 
Reichs Boden, von denen fried- 
häffigen franzöfifhen Kriegs: 
gurgeln und ihren Brand: 
wiühlenden Feuer-Bomben erzit- 
tert und erfdittert 3. 

Ghronifwürdige Erempel 58. 

Kühblume: (bricht) fobald die erha- 
bene Königskron und ſchöne 
Fürftentulipan als eine nider: 
trächtige Erd-Biol oder veradite | 
Küh-Blume ab 689, 


Auckucks Dank zum Lohn geben | 
was | 
vor Schöne dandbare Vögel, ärger 


238. Du wirft erfahren, 


als die Kudfude und Wid— 
hopffen, diefe franzöfifche Sätz— 
linge oder Einmiftlinge gewefen 
feyen 271. 


DT 


Zranfgeld: allein es hatten ihnen 
meine muthigen Sachſen an einem 





andern Ort am Rhein das 

- Trand: Geld redblih darfür 
ausgezahlet und ihre diebijchen 
Händ und Köpfe mit bleyerner 
Seife und biutiger Lauge der— 
maſſen gewafchen u. ſ. w. 351. 

Trempelmarft: unter freyem Him— 
mel, auf bloffer Erden wie einen 
Feilhalt oder Trempel-Mard 
120. auf öffentlihem Trempel 
oder Tredel-Mard 284. 

Trift: da ſahe man nun wieder, 
ein Schönes und edelmlütiges 
Adler = Neft meiner Länder— 
Trüften, von ftolzmütig und 
follrenden Hanen bezogen 22, 
Neder-Triften: daß er der 
Treusmeinende Gottlieb ein ent» 
flohener Weyd-Genoſſe der ver- 
ödeten Neder-Trüften wäre 
als der ſich eine Zeit lang in 
der tapferen Schwaben-Landichaft 
aufgehalten hätte 11, 

Droß, einzelne zur Bagage gehörige 
Knechte (Schmeller): dann ein 
jeder unter ihnen, auch der Lie— 
derlichfte und allerunmürdigfte 
Droß oder Canaille wufte fich 
in der Femädtigung und Rui— 
nierung — alfo aufzuführen 283. 


| Drüsd adj. Sein (eines franzöf. 


Dfficters vor Philippsburg) drü = 
ſes und tolltühnes Borbringen 
beftunde ganzunverichämter Weife 
125, 


€ 
Ginfleifchen, fih: der höllifche Ache— 


ron habe fih in die Franzofen 
einfleiſchen laffen 364. 
Einnifteln swv., @inniftler stm.: 
da ſich die franzöfifche Midhopffen 
in diefer meiner uralten Chur: 
rſtl. Reſidenz einzunifteln 


anhuben — jo höre daun nun 
wie ſich diefe eigenthätlihe Ein- 
niftler fo löblich allda verhal- 
ten 279, 

Entbrechen: hätteft du nur damalen 
gefehen, ach! du würdeſt bitter: 
lid) zu weinen, did) nicht ent- 
brodhen haben 145. Id kann 
dir nicht bergen oder mid) ent- 
breden dir länger zu verhalten 
146, 

Entborgen: ihre Speife waren die 
Wurzeln und wildes Wald-Ge— 
wächſe und ihr ®etrand ent: 
borgten fie aus dem Mofigten 
und verwilderten Steinquellen zc. 
229, Wir wollen nicht von dem 
Heyden Seneca jondern von dem 
Mund der Wahrheit jelbft ent— 
borgen Anzug. 

(Gntbringen: damit fie (Pater und 
Laienbrüder, bewachen) nichts 
entbringen oder verſtecken 
funten 214. 

Entmarken: Inzwiſchen aber muſten 
ſie gleichwol eine Drangſal und 
ganz entmarkende Ausſan— 
gung erdulden 79. Ohne daß ich 
geſchweige wie ſie das ganze Land 
mit gar übermachten — Gelb: 
erziwingungen entmardt und 
ausgefauget hatten 286. an einem 
fo entmardten und vorhin 
ausgejaugten Ort 216. Nachdem 
fie nunmehro die gute Stadt auf 


das äußerſte ausgemardet 
hatte 247, 
Entſchönen: Dort gedrüdet, hier 


erquidet, Dort entfhönet, 


hier befrönet 610. 
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Erfrölihen: Und ad! in deme, der | 
font aller Chriften-Welt erfrö= | 


lihte Chriftmonat ſich anhube 
u.ſ. w. 112, 


Erſchwarzen: ſolte dann nicht hierob 
der Himmel erſchwarzet ſein 
und der gerechte Gott mit Donner 
und Blitz unter dieſe Brand— 
Beſtien hineingeſchlagen haben 
119. Ja, warum konnte doch der 
Himmel alſo ohne Erſchwarzen 
zuſehen? 409. 


F VBV 

Balet-Lege, »Segen, ⸗Spil: Und 
diefes war alfo der leiste Abguß 
und Balet-Febe von diefem 
lofen Geſindlein 156. Da huben 
fie erft an, das granfamijte Valet— 
Spiel und eine rechte Sammer: 
Lege mit diefer guten Stadt vor 
die Hand zu nehmen 180, im 
Mai, in welchem Monat fie die 
legten Ruinen vollend zu diefem 
mal ftatt eines Abgußes umd 
Valet-Seegens gar ausfer- 
tigten 350, 391, 

Fangpfeife: alfo fange diefe be— 
trüglihe Fangpfeiffe, alfo 
fange die hinterliftige Sirene! 72, 

Bebräer, Februar 116, 

Vergallt: was auch in ihren ver— 
gallten Herzen — anıod) ver: 
borgen ftade 281, 

Bergliedern swv. Bon der Stadt 
Oppenheim: fie vergliedert 
und ſchwiſtert ſich fonften mit 
dev untern Pfalz . pflichtig zu 
Heidelberg 91, Koblenzer Bür- 
gertreun „mit  bödhft = belobter 
Stand-Befte und Einigkeit zu— 
fammen vergliedert” 381, 

Bermehr-Monat: biß in den Auguft- 
Monat hinein, die fid) dann auch 
mit diefem fonft fogenannten 
Vermehr-Monat wohl recht 
zu einem äufferften Händ-Gewind 
und Geder-Klagen noch mehr ver- 
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mehret hatten 227 ff, im Auguft- 
monat nicht als VBermehrer 
fondern als Verheerer (franzöf.) 
258. Der Bermehr:-Monat 
Auguftus ware es n. ſ. w. 402, 
Bol. Wonne- Monat wird der 
BVerheer-Monat heißen 272, 

Berunrägen: Es ware feines Ver— 
Ichonens bey ihnen etlich taufend 
Eymer Wein muften von folchen 
Berihwändern verunräßet 
theils verfoffen und theils unnütz 
verloffen fein 203. 

Verwühlen: 1) (Kaifergräberichän- 
dung in Speier) vermühlet, 
verwieftet verheeret verftöret 20, 
Weinberge verwiühlet und ein 
geriffen 66. Gottshäufer ver- 
wiühlen 83. 2) die Verwüh— 
ler, welche alles wie die Schweine 
umwühlten und einrieffen alfo 
bey Wiel ihr Fäger gefchlagen 227, 


Finde fieh Brandfinde Eine 
Huge Finde 241. Rachfin— 


den 104. Franzöſiſche Finden 
497, 

Fräßhaftig vom Reiter: das mit- 
leidige Element aber wolte hierzu 
fid) nicht allerdings recht fräß- 
haftig und graufam erzeigen 
343. das fräßig Element aus- 
getobet 443, 

Bundern: das Blinden und Bliten 
ihrer Säbel und blanden Degen 
bedundte mid) wie ein helles 
Stern-Gelächter oder Fundern 
derjelben gleichſam zu feyn 292, 


10) 


Galgenafigt: von den franzöfiichen 
und eljäßiichen Bauern: die viel 
ärger als diebiſche Spaken 
und Galgen-aſigte Naben 
38, Galgen-Hun, Scelte, 


Ganz: der ſoweit fich erftredende 
Schatten diefer theuren Ceder— 
Zweige duldet ganz feine frem- 
den oder wilde Bäume um fid) 
552. 

Garithammel: es wiühleten dieſe 
Garſt-Hämmel aud) die ur- 
alten Begräbniffe der Römiſchen 
Kaiferen 49. O pfuy, daß id 
an folhe Garſt-Hämmel ge 
dente 69, 84. 42, Garit- 
Schweine, die Franzofen 165. 

Geprahl n.: der General Monclas 
ritte jogleih mit einem großen 
Geprahl in die Stadt 72, 

Geſchnarch: nachdeme fie ein fo gros 
prahleriicher franzöfifher Mar: 
quis mit einem mitndlichen Ge: 
ſchnarch aufgefordert hatte 92. 
nicht fo geihwind an foldhes 
Geſchnarch fehren 98. Bgl. 
hochmütige Schnarcherey der 
Franzoſen 262. 

Gliſtern: Die holden Gratien 
Durchleuchter Nymphen Schwi— 
ſtern Sah man beyſammen ſtehn 
Von Gold und Dimand gliſtern 
593, 


H 


Haart: die beyden Städte Alzey 
und Neuftadt, nicht unferne dem 
Haart gelegen 17. 

Halt » Barolen, Gnad » Barolen: 
Pfuy! der leeren Halt-Parol— 
fen! Pfuy der garftigen Ver— 
iprehen! 54. Glaubet einem 
Banren lieber Als franzöftihen 
Verfprehen Was ihr Gnad— 
Parolen heiffen Kann uns 
Pfalz und Speyer weiſen 59. 

Heilbronner Schoppen Wein 187. 

Hengſte geile, wütige und ftindigte 
Bode 69, 
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Herumfackeln swy.: die Sinnen 
ſtumpf und gleichſam tumm, die 
Augen wie verirrt und herum— 
facklend, als eines ſchieſſenden 
welcher das Abſehen ſeines Ziels 
oder das ſchwarze in dem Blat 
verlohren 208. 

Holzſchlegelhaft: ſolch ein hohtz— 
ſchlegelhaftes und unge— 
ſchmalznes Anfordern ware dieſes 
u. ſ. w. 456. 


\ 

La⸗mi: die hurfüritlichen koftbaren 
Panquete und herrliche Bedie— 
nungen mit Trompeten- und 
Pauckenſchall giengen auf ein 
La⸗-mi aus und gaben gar einen 
traurigen Nachklang 507. Dein 
Thorheit ift am Tag Du fieleft 
vor das Steigen Ein Pa-mi 
wir dir geigen 514. DW VI 
83: in der ältern Muſik von der 
6. Stufe (la) auf die 3. herab- 
finfen (mi), was etwas Trau— 
riges hat. 

Laugenguß bildlich: da mußte es noch 
letlih und als zu einem Lau— 
gen-Guß vollend gar über — 
das Schloß hergeben 234. 

Legen swv. Abichied nehmen: doc 
tan ih auch nicht umhin, mid) 
vorhero von denen .entlegenen 
Ruinen folgender geftalt zulegen 
und herauszubrechen: Lebe wohl 
mein werthes Durladj! ıc. 264. 


Mammeludifher Tourenne 67, 

Memmen: Kinder, Weiber, alte 
Memmen! Reden, was fie 
nicht verftehen Ahre Wort find 
nicht zu hemmen Weil fie in 
den Wind nur gehen 54. 


N 


Niftung: nachdeme Kanifcha in die 
%, Jahr alfo zu ihrer Niftung 
und Beichmaiffung gedienet hätte 
816, 


Natting, Ratung, Beratung: ihres 
Bedundens und ſchon gemachter 
Ratting oder Anfchlag nad) 364. 

Näuberhunde, Länderſchänder, 
Stadtverbrenner 51. Brand» 
hunde 155. 

Raupen = Rauber Heer, das wilde, 
franzöfifche 14. Alles verwieſtende 
Länder-Raupen 18, 

Neghaft adj. wolwiſſende, daß die 
Steine und Mauren fein reg: 
haftes Leben haben 194. 

Regiment: Strengs Regiment 
Nimmt bald ein End, Ober: 
Allzugraufam in den Thaten 
St noch keinem lang gerathen 
Anzug. Nach Seneca in Troad. 
ll, 2: Violenta nemo imperia 
continet diu. 


Säumonat: Es galte ihnen gleich, 
ob e8 der Chriſt- oder der Säu— 
Monat heißen möchte 282, 

Scheerfchleifer, veräcdhtlih: Ihr 
General Monclas kame mit feiner 
rothpfinnigen Nafen, wie ganz 
entzündet, in Begleitung von 
etwann 1100 folder Scheer: 
Scleiffer darvor zwar an 196, 

Schembart: Schau, weld Engel 
fi in diefem Schembart finde 
(Melacs Bild) 155, 

Schmögen: legten jelbigen an das 
Teuer und lieffen ihn eine Zeit 
lang allda ſchmögen und ab- 
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braten (einen krippelhaften hilf— 
loſen näckten Chirurgen) 400, 

Schrumpf m.: unter einem ent: 
gipfelten und unbelaubten dürren 
Baum-Schrumpf 10. Bat. 
Bäume-Storren 13. 

Shubjad: Hier fieheft du deflen 
(Melacs) Bildnüs, indeme fie 
(Teutonie) ſolches wie ergrimmet 
aus dem Shub-Sad heraus: 
geriffen 154, 

Spiegelmufter: der abfcheuliche Ge: 
ruch kunnte mir nicht anderft als 
ein’ Spiegel-Mufter eines 
verheerten und brandmaligen 
Troja bedünfen und vorkommen 
104, Speier und Worms ein 
rechtes Borbid und Spiegel: 
Mufter, wie es ihr noch end- 
lid) ergehen würde 267, Spie- 
gel allein 123 und öfter Schau— 
Spiegel diefer Rabengäfte 240, 
320, 

Stäbelmeifter: gienge ein Kaifer: 
ticher Truchfeß vor denen Speifen 


Standmut, Beitandmut, stm. nebft 
den Mdjeftiven ftets gebraucht 
fir neuhochd. Standhaftigkeit z. B. 
405. Teutſch-geſinnter Stand— 
muth 459. 

Stechen, ſich, bildlich: Aber wer 
da glauben wolte Dem franzö— 
ſiſchen Verſprechen Und darauf 


ſich laſſen ſolte Würde fi ge: | 


waltig ftehen 274. 
Sternen: dann ftermet nicht unter 
allen Durchleuchtigen Ceder-Häu— 


fern des Neiches — das Pfalz- 
Neuburgifhe Haus am herrlich | 


ften ? 553. 


Strid, bei Einftellung der Deutfchen | 


nad) Eroberung Bonns: Strid ift 
entzwey Und wir find frey Und 











ftehen it den Teutſchen bey! 
534, 


Suppe, verpfefferte: allda hatte man 


den umgebetenen franzöftichen 
Gäften gar ſchlecht aufgewartet 
und ihnen eine ziemlih ver— 
pfefferte Suppen angeriditet 
welche ihrer vielen die Hälfe und 
Mägen durchgebiffen 307. Dem: 
nad) fertigten fie den Arreftirer 
mit einer dichten und wohlge— 
pfefferten Priegel- Suppen 
ab 490, 
u 


Ueberhafhung: daß fie (die Fran— 

zoſen) diefe Boßheit und jähe 
Ueberhaſchung nımrallda allein 
geübet — haben ? 210. Ztw.: den 
überhaſchten Gewalt durd) 
die gutwillige Einnehmung vor- 
beugen 171, 

lebermacht, jehr groß, ſuperlativiſch: 
die übermachte Drangfal 445. 
49%. 


| Umitreinen swv , Geſtreun stn.: 
als Stäbelmeifter voran 633, | 


1) Eh mans vermuthen und ge- 
meinet Das mit dem Bedier 
umgeftreinet 315. Es waren 
einge fo herumſtreineriſche 
Dragoner — um NR. herum 399. 
2) Sie ergriffen aber unter fo 
währendem Geftreun 399. 

Unterfahren: Aber höre, höre nur 
mein Gottlieb! alfo unters 
führe gleichfan die vorhin be= 
trübte Teutonie 146, 

Unwillen swv.: Der Himmel gleich 
als ungewillet Sah an dem 
Tag wie Flor-verhüllet 83, der 
fonft tapfere Stahrenberg ich 
alfo gezwungen und ungewillt 
eines andern entjchlieffen muſte 
224, die Capitulation alfo un= 
gemwillet zu ergreifen 269. 
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W Weichhaft adj.: erweichen und weid- 


Waiſel oder Anführen 251. Au— haft machen 262. 
führer und Borgeher 281. | 


Sechſte Abtheilung. 


Nachfolgende Beiträge zum Heffischen Aberglauben und 
zur Sprade jind dem Buche entnommen: 

Heren Eoppel, Das ift Bhralte Ankunft vnd große Zunfft 
Der Bnholdfeligen Vnholden oder Hexen, welche in einer 
Goppel, von einem gantzen Dutzet auff die Scham vnd 
Meufterung geführet vnnd Sampt etlichen nothwendigen 
Tragen vnd Antworten, den Zauberhandel und das Hel- 
lifche Hoffgefindt betveffendt zuerfennen gegeben werden 
allen Vnpaſſionirten, Vnaffectionirten und Vnmitintereſ— 
jirten Batriotis. Durch M. Iohannem Ellingerum Dia- 
conum Alheilgenfem. Exod. 22, 18: die Zauberin foltu 
nicht Leben laſſen. Getrudt in Verlag Johann Carl 
Vnckels, Buchhändlers zu Frandfurt am Mayn Anno 
MDCXKIX. 4° 4 Bl. 59 SS. (Straßburger Bibl.) 


Die Principal Rott in der Heren Coppel, nemblid 
derjenigen weldhe mit Zauber Wortten, Zauber Liedern 
vnd Segen, heren und Schaden thun. Dann es hatten die 
Alten diefe böſe Weife, welche noch heutiges Tags beftendiglich bey den 
Segenfprechern geübet wird, daß fie mit gewiffen felgamen Worten in 
der Form Reymenlieder vermeinten auch glaubten, wie fie könten jhre 
Gotter vnd Halbteuffel auffordern vnd mit jhnen reden, Donner, Hagel 
vnd Bngemitter erregen, Schlangen in einer Provinz vff einen Hauffen 
zufammengaudeln, vielerley Schwachheiten curiren, verjchloffe Thüren 
ohne Schlüſſel eröffnen, Heimlichkeiten erforfchen, Liebe zwifchen den 
Leuthen practiciren vnd viel andere Ding mehr wieder die Natur 3. 4. 

Waß für Abgöttereyg im Bapftumb mit Beſchwerung faft der 
Edelften Ereaturen Gottes getrieben wird, ift ohne Noth hier zu— 
erzchlen, ligt gnungfam am Tag. Man betradjte nur jhre Agnos Dei, 
die Johannis Evangelia welde wieder Donner, Gewitter vnd 
Geſpenſt gut fein follen. Item die Brevia, welche fie an Herrn Auf: 
fartstag unter der Yection des Evangelii vnd Celebration der Meife 
Ichreiben vnd weihen u. ſ. m. 
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Da incantivet vnd fegnet man mit felgamen Characteribus vnd 
Zauberworten Wehr vnd Waffen vnd will fi feſt madeın. 

Das aber ift allererft zubethewren, vnd erbarmen daß die tolle 
fühnfinnige Yeuthe vom Teuffel fi) dermaffen verblenden vnd bereden 
laffen, wann fie diefe oder jene Kräuter kochen, diefe oder jene preculas, 
Sengen, Wort und Epriüche darzu murmeln würden, fo müßte es don- 
nern, hageln, bligen, frieren, fchneyen, Kieffeln, vegnen oder fonft Bnglüd 
vnd Schaden gefchehen 9. 10, 


Heutiges Tages wird fonderlich viel Zauberey getrieben mit dem 
Widhopf, Königlin, Fledermauß und Spedt 24. 

©. 25 wird die befannte Stelle aufgefrifcht von den Weibern, die 
Nachts mit Fran Herodiade oder der Bawren Göttin Diana vnd einer 
groffen Menge Weiber auf felgamen Thieren durch die Luft weite Wege 
reifen u. ſ. w. 

Hentiges Tages find die Eriftallenguder, welche entweder in 
dem beihwornen Criſtall oder in einem Zuber voll Waſſer das Bild- 
nuß deßjenigen, dev etwas geftolen oder fonften Schaden gethan zeigen. 
Item den jungen ®efellen oder Mägden jre Bulen, welche ferne von 
ihn feyn, im Waffer oder Eriftall weiſen, ob fie nod) gefund oder 
frand feyn. Iſt aber lauter Teufelswerf, dadurch mander vnichuldiger 
Menſch verleumbdet, angegeben vnd in Schand vnd Schade gebradıt 
wird 26, 

Treten auf den Plan die Gaeomantiei, welde dur etliche 
Magische Zeichen in die Erden gemacht, oder mit außgefträumweten Sand» 
förnlein, defgleihen, wann ſich die Erde aufigeriffen oder plötlich ge- 
fpalten hat, warfagen vnd Zauberhändel treiben, welche in den Sand 
felgame magische Characteres ringsherumb in einem cireulo jchreiben 
vnd hernach die Teufel beſchwören. Item die heimlihe Schatgräber. 


Item welde zu gewiffer Zeit im Jahr mit Zauberworten vnd 
Segen, Pflanzen, Kräuter, Wurzeln vnd andere Erdgewächs holen aus- 
graben vnd abbrehen. Dahin dann gehören die Alraunen oder Heinzen- 
männlein vnter den Galgen, der Fahrnfamen vnd andere Kräuter mehr, 
welche fie aufheben vnd auff Befehl des Teuffels mit andern Materien 
fochen vnd vermeynen dadurch Wetter anzurichten vnd die Früchte zu 
verderben, wann ohne daß der Teuffel als ein liftiger Geift merdet, daß 
ein Vngewitter umb der Menfchen Sünde willen vorhanden ift 27. 

Diefer Spießgefellen find die Shwarzen Zigeuner, Land» 
ftreiher, Tattern, vnd lofe Schmatterer welches gemeiniglid) 
Teuffelsfänger, Zauberer, Echwarztünftler, Dieb, Straffenräuber vnd 
Mörder find, welche auch den Leuthen wollen die Planeten lefen, unter» 
deffen aber, che fie e8 gewahr werden, ihnen die Häufer, Fleiſchlammern 
vnd Sedel fein fegen vnd auflefen. In diefe Zunft gehören auch die 
Girculatores, Pantomimi, Praeftigiatores, Gaudler, Scylangenträger 
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und Landbetrieger, die Duadfalber, beichiffene Mardichreyer, Säuw— 
Doktor, Kälberärzt vnd dergleichen leichtfertiges Hudelmanns Ge— 
findlein die quid pro-quo vnd einerley vor allerley geben. Wie dann 
auch die alten Nebelheren, welche den Leuten Trände fieden daß fie 
den Tod dran fauffen u. ſ. w. welcher man hin- vnd wider vff dörffern 
findet 28, 


Diefem follen folgen die Lamiae vnnd Striges die Nadhtfrawen, 
Baifterweiber oder Nebelheren. &trir wird heutiges Tags vor 
eine ſolche Zauberin gebraudt, welche des Nachts rumbſchleichen vnd 
von dem ZTeuffel in der Leut Schlafflammer geführet werden, dafelbiten 
fie vff Berhenduuß Gottes, wann die Leuthe ſich vnd ihr Kinder mit 
dem lieben Gebett vnd Hi. Abendfegen nicht wol verfehen, vber die 
feinen Kinder fommen, das Blut auß den Leiberdhen ihnen faugen, das 
manchmal nichts ala Haut vnd Beinerchen vnd ein armes Todtenge- 
raffel überbleibt, daß es zu beweinen vnd zu erbarmen! Etliche geben 
für, daß fie jre eygene zauberifche Teuffelsbrüfte Hergegen dem armen 
Kindlein in fein Mäulchen melden, — Hicher gehören diejenige Teuffels- 
Breut, welche des Nachts die Gräberchen und Yeichlärchen der Vnge— 
taufften geftorbenen Kinderlein eröffnen vnd fie daraus ftehlen, kochen 
vnd fieden und darmit ihre Teuffeliſche Hexenſchmehr zurichten. Zue 
welchem Ende dann, wie e8 die Erfahrung und Peinlihe Ausfag an 
Tag bradıt, die Zauberifche Hebammen fehen, ‚wie fie können, daß fie 
die Kinderlein wann fie noch in der Geburt fteden, jämmerlid vm— 
bringen. — Hieher gehören auch die zauberifche Menfchendiebin, welde 
anderer Leuth Kinder fo abermals des Gebets vergeffen vff Gottes per- 
mission Tags oder Nachts ftehlen vnd wegtragen vnd andere dargegen 
fupponiren vnd darlegen, welche infantes suppositi Wechſelbälge vnd 
Kitlfröpffe genennet werden vnd greuli Ding vber und wider Menſch— 
liche, will gefchweigen kindliche Natur freßen, haben ungeheure groffe 
Köpfe, ſcheußliche Geſtalt vnd Geberde, ein Vngewehnliches Greinen, 
ftellen fi manchmal euferlich, als ob fie weder gehen, ftehen oder veden 
fönnten, Da man hergegen die Nahrichtung befommen, daß im Ab— 
weſen der Leuthe fie auffftehen, im Hauß Hin» und wider gehen, Alles 
außnafchen, wegftehlen und verfteden, daß dardurd die Leuthe in große 
Armuth gerathen. Daher Leute glauben fie feien nur ein Stüd rohes 
Tleifches oder Schind-Affes v. Teufel. 


Diefen nad) tretten auff den Plan die Fascinatores und Malefict, 
welche mit zauberifchem Gefichte, Worten vnd Werden die Menfchen 
dermaffen blenden, binden und begaudeln, das fie nicht ihres Leibs noch 
ihrer fünff Sinnen mädtig find vnd offtermal ganz und gar außdorren. 
Welche die Junge Kinder befchreyen, das fie das abnehmen kriegen. 
Jungen Eheleuten vff ihren hochzeitlihen Ehrentag in der Kirchen under 
der Kopulirung durch Hererey vnd magiſche Teuffelskünſte die Kraft 
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alfo nehmen, daß fie einander fchuldige ehliche pflichte nicht Leiten können, 
darauff dann Vnwill, Haß vnd Feundſchaft wo nicht Ehebruch und der 
Tod felbften folgen 36. 


Beigabe. Den Ehruveften vnnd Wohlvoradtbaren 
Herrn Johann Henrih Didhaut, Fürftlihen Heſſiſchen 
Kellner zu Cranichſtein vnnd Herrn Johann Chriſtoffel 
Didhaut wm.f.w. Gebrüdern Meinem Günftigen Herrn Gevattern 
vnd vielgeliebten Freunden zeitliche vunnd ewige Wohlfart zuvor: Ehrn— 
veite, Wohlvoradhtbare, injonders günftige Herren Gevattere, vielgelibte 
Freunde, Es ift auffer allem Zweiffel nicht ohne, daß gar gefährlich, 
ſorglich vnd verdrüßlich ſey, bey jetiger Beichaffenheit der argen Welt, 
die ganz in Sünden liegt, viel von der Hererey oder Zauberey zu jagen, 
predigen vnd fchreiben. Dann da findet ſich alfobald der vnverjtändige 
Idiot, gemeine Pöbel und Herr Omnes, welche Hurtig im Harniſch find, 
wo etiwann ein geringer Verdacht auff eine Perfon geworffen wirt, der 
Zauberey halben, wollen diefelbigen in continenti aljo par (eitissime, 
alem.) mit Schuh vnd Strümpff, Holen und Wambſt, Nod und Mantel 
in das Fewer vff den Scheiterhauffen gefegt und verbrennet haben, wie 
dorten der grimmige König zu Babel Nebucadnezar die drey Edele Jü— 
diſche Jünglinge in der Fewerofen werfen lieſſe, als diefelbige fein auff- 
gerichten, Güldenen Abgöttiſchen Roland nicht anbeten wolten, 

Andere (auszüglich) vnd das nicht geringe einfeltige Feuthe — haben 
immer Sorge, der Himmel falle-ein, man thue der Sachen zuviel, es 
geichehe den Leuten Unrecht, ſey nur ein verblendter Handel, lauter 
Gauckelwerk, darhinder in rei veritate nichts böſes ftede, man folle die 
Sadı Gott befehlen — Herenpatronen Ausflüchte! — Solte dann derent- 
halben jedermenniglid; die Finger auff das Maul legen, ftillichweigen 
vnd aljo dem Höllifchen Wolff vnd feine Kadarten vnd Herenbelgen ihren 
Lauff ohmberedet vnd ohmangefchrien gönnen vnd geftalten? Nein ganz 
vnd gar nicht! Dedicatio. 


Zum Wörterbude. 


Begfeelerche pl. die armen Seelen feinem Gaudelfad mit der 


im Fegefener 41. Tortur vnd Folter fein artig re— 
Hilpersgriffe des Teufels, wenn futieren und beantworten kann ? 
er unter frommem Sceine die 53 


guten Leute perfundiren will 18. | Möncherzen: aber die Warheit zu— 

Das find dei Teuffels taufend- fagten, fo mönderzet dieſe 

(iftige Hilpersgriffe 19. Meinung mächtig ſehr, veucht 
Meifter Hemmerlin: aber was ſag ftard nach Seelmefien 34. 

ic; viel gegen folche nichtige Er: | Pludermuß: Ja fo ſüß ift ihnen 

ceptiones vnnd Einrede welche (Zauberer und Zauberinnen) das 

Meiſter Hemmerlin mit gifftig Hölliſch Pludermuß, 
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liotropium oder Sonnen— 
wirbel genennet bei fi) tragt, 
der ergangenen Leibsftraff, wider der ſey Kraft deffelbigen vnſicht⸗ 
folten lebendig werden, fo wolten bar 27, 

fie e8 wieder uff ein Newes | Berdebeln: Solinus der Hiftorien« 


das ettliche fürgeben, wann es 


| 
möglich wäre daß fie gleich nad) | 
| 


treiben 58. N fchreiber erzehlet, das etliche ganze 
Schmerbapp: dann wo fie ohne Seichleht Menſchen in Africa 
Fort der zeitlichen Straff an jeyn, welche mit ihrer Stimm 


fih ſelbſt ipso facto gelaffen und Rede fasciniren vnd ver— 
werden bildet jhnen der Teuffel, debeln (foll vernebeln ftehen ?) 
der Hölliſche Shmerbapp für 37, 


u. |. w. 58. Wiederteuffeltaufen: So ift jedoch) 
Schupen: den Frommen zu Nu auch aus der Vırholden, Zauber: 
und Schuß, dem Teufel aber vnd meifter und Teuffelsbräuten pein- 


feinen Schupen zu Truß 49.54. lichen Auffag offenbar vnd fund, 
Sonnenwirbel: die Magi geben für, daß der Teuffel (nad) Berleug- 
wer diefen Stein fampt dem nung ihrer Taufe) gewieder- 
Kraut diefes Namens aud) He— teuffeltauffet hat u. f. w. 47, 


Siebente Abtheilung. 


Weisheit Jakob Köbels, Buchdruders in Oppenheim, 
in der Vorrede zu Johann Stöfflers „Der Newe groß Römiſch 
Galender mit feinen Außlegungen u. ſ. w.“ 2%. Oppenheim 1522. 


Das ich dich vnderthänigklichen bitt, nit mit scheelen augen 
über die achselen anzüsehen, sonder wöllest di lüstlich teutsch 
werklin vorhin vom Anfang biß züm ende durchlesen, erlernen, 
vnd seinen inhalt wol ergründen, so wirstu erfaren, ob das Werck 
seinen Meister lob oder ob not sey, das im eyn eygen vorrede 
deß Meyster& vnd Büchs erkantnüß vnd lobs meren zü rümen, 
außzüschreyen vnd meniglichen inzübilder vnd offenbaren vnd 
gleich wie man die ding zü feylem kaufl auffmüczt, dann das 
werck an im selber ist, anzühencken sey. Dann wirt dich dif 
Büchs inhalt lüstigen, kurzweiligen vnd erfreuwen. So du also 
erfaren vnd sehen wirst, das alles, das darinn begriffen, so gancz 
clar, verstendlich vnd auß warem grundt herfleußt. 


Bit dich auch trewlich, wölleft betrachten, das viel Menſchen 
von üppiger Natur geneigt, wo fie etwas cleynes, vngeſchickts, 
oder jonjt ichts in eymem Buch gefeelt, erfinden (das dennoch 
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onfchedlich und gut zubeffern) nit gnug verachten, jchmehen 
vond ſchelten fünnen. So fie aber etwas fhunjtliches Chriſt— 
fichs, Hochloblich8 oder fruchtbarlihs, gemeynem Nut dienlich 
erlernen, das wolten fie gern verdundlen, fchelten, ſchmehen, 
und verachten, fein lob zulegen, fugder mit yren hindifchen ney— 
difchen zenen darüber gryßgrammen vnd anbellen. Dergleichen 
wöllejt frommer Lefer dich in diefem Büchlin enthalten, wie 
du es findejt offenbaren, dich nit zu weiß dunden vnd biftu 
geſchickter (auf ewangelifcher Lere) bejfern vnd vorhin den 
Balden in deinen augen vnd darnad das ftüpfflen auß deines 
Bruders augen werffen. Vnd ob zu zeyten etlich Buchjtaben, 
wörter oder fchrifft verwendt aufgelajfen durch vnverjtandt 
vnd eylung der Buchtrücker yren feyrobent zu erlangen, gib 
nit zu dem Wercfmeifter dig Gebews, junder denjelben. Sey 
gewarnt, leß mit verjtant vnd was bu befjern kanſt, thu mit 
vernunnfft, leb in chriſtlicher Gedultigfait one eve abjchneydung 
und Gott bevolhen! 


XIX | 
Beiträge zur Heſſiſchen Kirchengeſchichte. 


Mitgetheilt von 


Guſtav Freiherrn Schenf zu Schweinsberg. 


I 


Der Beftand der Superintendentur Darmftadt 
im Jadre 1557. 


Das Großh. Haus- und Staats-Archiv bewahrt eine von 
dem Superintendenten Petrus Bolgius zu Darmjtadt im Jahre 
1557 angelegte, über die Geiftlichen, Kirchengebäude, das Pfarr- 
und SKaftenvermögen, Schulen, Stipendien ꝛc. ausführliche 
Ausfunft gebende ſtatiſtiſche Ueberficht der Superintendenz 
Darmftadt. Die Handihrift — Papierheft in Pergamentum- 
ichlag’), Folio — ſcheint von dem Superintendenten ſelbſt zu 
jeinem Gebrauche bei den Vilitationen gefertigt zu fein und zeigt 
zahlreiche Gorrecturen und eigenhändige Nachträge, die feine 
Benutzung während eines längeren Zeitraums und wahrſchein— 
(ih) bis zu dem 1574 erfolgten Ableben des Volg beweifen. 

Obgleich Wend in feiner Yandesgejchichte öfters Mitthei- 
lungen aus diefem Hefte gemacht hat — er bezeichnet es 3.82. 
Band I, S. 129, Ann. f., als eine Nachricht vom Jahr 1558 
— fo fcheint mir doch der volljtändige Abdrud gerechtfertigt zu 
jein, da ich feine ältere, gleich ausführliche Nachricht über die 
Verhältniſſe der evangeliichen Yandesfirche vorfindet. 


ı) Auf demfelben von fpäterer Hand bezeichnet: Herrn Super: 
intendt Voltzii Competenzbud) de a. 1558, 


Archiv d. hiftor. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 7 
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1. Das Ampt Darmfadt.‘) 
1) Erkhanfen. 


Ershaufen hat ein paftorei, die wurt alternatim conferirt 
von u. g. f. und Hn?) und von den Ulnern, hat nit mehr dan 
ein firchen und ein altar gehabt, genant zu S. Nazarius. 

Das gefell, beide der pajtorei und des altars, hebt 
der pfarrherr diefes orts und tregt wie folgt: 


38 miltr. an fruchten, forn und gerjten } gefallen der paftorei 
1°) ome wein vom halben zehend. 


Des gibt der pfarrherr 6 mtr. forn von fafelviche zu halten. 
109 mitr. forn fallen auß dem fajten 
13 mitr. forn und gerjten und 
1°/s mitr. erbeis gefallen zum dritten teil 
von 32 morgen 1 vtl. aders 
1!/s ohme wein von 3 f. wingarten zum 
halben theil®) 

4 fuder hau von 6 morgen wiefen zum 
halben theil 

6'% fl. an zinfen und vom faften ®) 

6 fl. 8 alb. fur den Heinen zehenden 

3 fl. vom fajten ’) 

Summa 61 mitr. forn umd geriten, 1'/s mitr. erbeis, 
3/2 ohme weins, 13 fl. 8 alb. an gelt. 


von der pfarr und 
des altars wegen 





ı) Randbemerkung: „Anno 57 (corrigirt in 58) verzeichnet.“ Ueber der 
Ueberſchrift fteht: B. 

2) Diefe Häuflg vorkommende Abkürzung bedentet „unferm gnädigen 
Fiirften und Herrn“, 

)) Die Zahl ift Eorrectur. 

) Seändert in 7. 

5) Diefer Sat ift durdiftrichen. 

9) Die 3 legten Worte find durchſtrichen und „von der pfarr“ darüber 
gefchrieben. 

) Mit andrer Tinte nachgetragen. 
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Pfarrherr und possessor diejer gefell ift diefer zeit Ja— 
cobus Beihel von Wifenburg. 
Ershaufen hat fein Stipendiaten nie gehabt noch gehalten. 


Inkommens des faftens zu Erghaujen. 
5 fl. 6 alb. ſtendig zins. 
14 fl. 10 alb. unjtendig zins. 
1 fl. 19 alb. fur wachs und olen. 
3'/a fl. von der firchen wiejen. 
8 mltr. forn jarlich vom firchen gut. 
6'/a mitr. korn unjtendig geben die leut im dorfe. 
Summa 23 fl. 22 alb., 14'/s mltr. forn. 


Des gibt der fait widerumb auf. 
3 fl. dem pfarrherr 
1'/a fl. dem glodner vor fein lohn, und fur olen zun gloden, 

und brot zum nachtmal. 
1'/a fl. beiden fajtenmeijtern 
10 nıltr. forn dem pfarrherr. 

Summa 6 fl., 10 mitr. forn. 
Wendling Schmidt und Peter Dein fein fajtenmeilter. 


2) Arbeiligen. 


Hat ein Halbe ftift gehabt und zwo kirchen, eine 
vor dem dorf gelegen, und die ander int dorf. 

Die firden vor dem dorf it abgebroden und hat 
5 altaria gehabt. 

1. Altar zu unfer lieben frauen, der ift einem 
caplan zum Darmftadt geordnet, wie hernad in der under: 
Haltung der firchendiener zu Darmitadt verzeichnet. 

2. Altar zu S.Anna hat 4Omltr.) dieje beide altar fein 
forn zu Wirhaufen fallende. | in hofpital Hofheim 

3. Altar zu S. Georgen hat —— und fallen 
45 mltr. forn und 3 fl. an gelt fallend nod dahin. 


7* 


= AU: = 


4. Altar zu ©. Sebaſtian ift dem caplan zu Ar: 
heiligen zu dem frue altar geordnet, wie hernad) bei demſel— 
bigen vermelbdet. 


5. Altar zu S. Joannis, diefer hat fallen: 

17 fl. 12 alb.') an gelt. 
68 mitr. 2 fimer 3"/s fompf?) an forn. 

Diß gefell ift geordnet zu der ſchul zu Gerau, uf 
zween jtipendiaten und zu der pfarren Wirhaufen. Der 
pfarrherr zu Wirhaufen bringts zufamen und hebts uf, davon 
gibt er dann 20 mitr. forn, 5 fl. dem fchulmeijter zu Gerau, 
40 fl. zweien stipendiatis, ikunder Henrico Bingeln und Cun— 
rado Helm von Gerau burtig und zu Marpurg jtudirend, was 
noch davon uberig, behelt der pfarrherr zu Wirhaufen zu feiner 
underhaltung, dieweil die pfarre fonjt ein gering infommens 
hat, wie nacjfolgents im ampt Ruſelsheim bafelbig verzeichnet. 

Die ander firhen im dorf gelegen, hat zween altaria 
gehabt, und ijt nun die pfarrfirche. 

1. Altar zu ©. Kilian, diejen mit feinen gefell hat 
der pfarrherr. 

2. Altar genant der frue altar, den hat der caplan 
fampt dem obgemelten S. Sebaitians altar, und tft ihr infom- 
mens wie folgt: 


Inkommens der pfarren zu Arheiligen. 


18°) mtr. forn fallen ledig und 

45 mitr. forn dem pfarrherr zu feinen theil*) von 139 morgen 
pfarrader., 

4 wagen hau von 6 morgen wiejen. 





1) Corrigirt in 25 fl. 19alb.6 H. In der Rechnung wird der fl, zu 
26 alb., der alb. zu 8 u (Pfennige) oder zu 12 Hellern geredhnet. 

?), Corrigirt in 43 mitr. 1 fimer 1 dreiling 1'% gefcheidt. 

3) Korrigirt in 16, 

9) Durchſtrichen ift: „den hofleuten aber 25 mitr. zu irem theil.“ 
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2") ohme wein von 2?) morgen wingarten ein jar ins ander. 
16 fl. 4 alb.’) an geltzinfen. 

Des gibt er Lfl. dem caplan zu Darmitadt und 5 fi 
zing u. 9. f. und bern järlid. *) 

Pfarrherr it Tobias Wagner von Lauffenjellden. 


Infommens der caplanei zu Arheiligen. 
37°) mitr. ledigs forn und 
6 mitr. forn von 29 morgen ader ongeferlich zum dritten teil.) 
8”) wagen hau ongeferlih von 10'/.*) gemankmaidt wiefen, 
genant der pferd zu Wirhaufen. 
14'/s°) fl. an geltzinfen. 
Davon gibt man jerlid: 
1 fl. dem caplan zu Darmſtadt.“) 
17 .9%'') von dem caplanei hauß bodenzing. Gaplan ift Joadi- 
mus Holzhaußen von Gudenfberg. '?) 


Infommens des faftens zu Arheiligen. 
58 fl. 9 alb.“) an gelt. 
30 mitr. 2 fp. forn.'*) 


) Eorrigirt in 3, 

2) Iſt Eorrectur. 

9) Korrigirt in 20 fl. 22 alb. !/s,A. 

) Diefer Sag ift durchftrichen, dahinter fteht: „gibt im nicht mehr“. Auf 
dem Rande ift beigefchrieben: SB u. g. f. und h., gibt fie noch. 8 fl. 
aderlon den hofleuten von 10(?) morgen ader zu erbauen. 

5) Sorrigirt in 284. 

0) Die 3 letzten Worte find nachgetragen. 

) Corrigirt in 4. 

9) Corrigirt im-2, 

) Corrigirt in 35 fl. 3 alb. 

10) Dieſer Satz iſt durchſtrichen und „gibt im nicht mehr“ dahinter ge— 
ſchrieben. 

m Corrigirt in: 5 alb. 6 5. 

2) Darunter ſteht als Nachtrag: 1 kompf mertinshafern gen Wir- 
hauſen zu liefern. 

8) Corrigirt in: 71 fl. alb. 7A Uhlr. 

14, Corrigirt in: 11 mitr, 1 fim. 1 dreifing korn, 8 mitr. haber ge— 
ftrichner maß. 
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Davon gibt man jarlic auf 
8 fl. dem Hofpital Hofheim. ") 
- 3fl.20 alb. dem pfarcherr, 1 fl. 8 alb. dem caplan, 6'/s alb. 
dem glodner an gelt, und 6’/s nıltr. dem pfarrherr, 2 miltr. 
1 fim. dem caplan, 2 mltr. dem glocdner an forn, 6 mitr. 
habern und das hau von 2 gemansmat wiefen den 
beiden faftenmeiftern und dem pfarrherr fur ire belonung. 


Raftenmeift Mertin Krugk und 
ie Caspar Hanf. 


Die Colfation hat u. g. f. und herr. 


3) Darmfladt. 


Hat auch ein Halbftift gehabt im fleden, und darin 
7 altaria, ift nun die pfarrefirde,; 

Item ein capellen zu S. Martin im Behinger forft, 
und ein capellen vor dem Darmijtedter walt zum 
heiligen creuß, diefe beide capellen jein abgebrochen. Item 
ein filial firden zu Beßingen und ein filial zu 
Niderramjtat, welche fein num abgejfondert, und hat jde 
fire iven bejondern pfarrherrn. _ 

Collatio und jus patronatus”hat u. g. f. und 5. 


1. Altar zu Darmstadt zu unfer lieben frauen, 
genant der fron= und Hochaltar im chor, ift alwege der pfarren 
zugeordnet geweſen und ijt fein infommen wie folget. 


Infommens der pfarre Darmftadt. 

19 fl.*) an prefeng, martinszinfen, fur 

olen, unjchlett, huner und fappaunen 

20!/s mtr. 2'/s dreiling jerlich und 2 mitr. 
forn zum dritten jar. 


ı, Diefer Sat ift durchſtrichen. 
) Yalb. 6 5 find nachträglich zugefügt worden. 


ledig und jtendig 
gefell im pfarre- 
regiſter. 
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Des gibt er wider auf: 


3') mtr. dem pfarrherr zu Bißingen und 

3 ltr. zu fpenden. 

8 mitr. forn ein jar ins ander fallen zum dritten theil von 
51’/ morgen ader zu Bißingen, der eins theils mit 
fant verflogen, die andern zum dritten jar nur tragen, 
und von 14 morgen 3 virteil zu Darmjtadt, die aud 
zum dritten jar tragen. 

8”) mtr. forn ein jar ins ander fallen zu Bißingen von et- 
lihen bejondern aedern zu zehend. 

5 ohme wein von etlichen befondern weinbergen zu Beßingen 
und Darmjtadt am zehend. 

12 ohme wein tragen zu gemeinen jaren 3 morgen weinberg 
zu Bißingen und Darmftadt. °) 


3 wagen hau mogen tragen 3'/s morgen wiejen zu Darmitadt 
und Bißingen. 

Item das drittheil am Hein zehend zu Darmftadt und Bifin- 
gen, davon etwan 6 lemmer und fonit jelten etwas an- 
derſt gefelt. 

Diß ift des obgemelten altars und pfarr gefell, dazu ift 
auch von der pajtorei zu Grießheim addirt wie folgt: 

80 nıltr. forn etwan weniger etwan mehr | 

6°) ohme wein, wenn die weingarten > vom großen zehenden. 
nit erfrieren, | 

10°) fl. vor den Fein zehend, alles zum vierten theil des 
zehenden zu Griesheim, und ijt das halbe theil der 
pajtorei dafelbit, das ander halb theil haben Doctor 
Walthers felige finder ut infra. 


i) Corrigirt in 4. 
) Corrigirt in 13, 
) Die beiden legten Worte find nachgetragen. 
) Corrigirt in 9, 
°) Ergänzt zu 14. 
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Summa alles infommens der pfarre Darmitadt. 


119 mtr. 2'/2 dreiling forn ftendig und unftendig. 
16 ohme wein \ i 
J— zu gemeinen jaren. 

Außgab. 
7 mltr. forn. | 


Petrus Bolkius pfarrherr und Superattendens. 


2. Altar s. erueis dor dem dor, hat gehort zu der 
capellen vor dem Darmitedter walt zum h. cveuß, diefen hat 
man genant den frue altar, und hat inen am letiten beſeſſen 
Johann Heimche, iſt ſampt der capelfen verteilt wie folgt. 

Das hauß hat man von u. g. f. und h. wegen fur 100 fl. 
verfauft, welche von S. f. 9. wegen der feller ingenommen. 

Die capellen hat Petter Pfeilftucer feliger, der keller, ab- 
gebrochen und zu ſich genommen. 

Den gangen flecken und garten hat meiſter Baltazar jeliger 
etlih jar ingehabt und itzund hats wider die gemein zu 
Darmitadt. 


5 fl. 16 alb. 4% an geltzinfen. 

16'/s virtel weine. 

3 fappauns, und die ander [enderei von acer und wiejen oder 
garten hat das hojpital Hofheim zu ſich genommen, 


3. Altar genant S. Martins Altar, hat zur ca- 
pellen zu S. Martin im Bißinger forſt gehört und zulegit hat 
in beſeßen Heinrih Gulgenleuchter. Das hauß zu Darmitadt 
und die capellen im forit hat Veit Burenmeijter fampt wein 
garten und aller [enderei erblich innen von u. 9. f. und h. ver- 
mögens feiner verichreibung, und hat die capell abgebrochen 
und zu Darınjtadt verbauet. 

23 fl. 6alb. 1.9 1 hlr., 6'/2 miltr. forns, 6 mitr. haberns und 

21/2 Sad ſpeltzenſprau jerlich gefell, jo diefem altar und 

capellen gehort, hat hofpital Hofheim zu fich genommen 
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und dagegen 20 fl. jarlich von dieſen beiden altarien, 
nemlich erueis und Martini, einem  ftipendiaten zu 
Marpurg geben, aber hernach 20 fl. blofer zinß, die 
ſchwerlich aufzubringen mit einem regifter der jtadt Darm- 

- jtadt uberantwort und zugeftelt, davon fie einen ftipen- 
diaten jelbs halten folln. 


4. Altar trium regum, hat an lenderei 2 morgen 
weingarten an dreien orten zu Darmitadt, 1 vierteil wiefen 
pladen. 

6 pladen, darauf man fraut fett und ein hauß, die S ſtuck 
hat Veit Burenmeifter auch gekauft fur Hundert gulden, nad) 
des altarijten abgefterben inzunemen. 


40 mtr. forn fallen diefem altari zu Bißingen und Eberitadt. 
8 fl. T alb. an geltzinfen zu Gerau, Bißingen und Darmitadt. 


Diefen altar befitt noch Johan von Sorgenlod 
genant Genffleifch, prediger und mitarbeiter am wort 
gottes zu Darmitadt. 


5. Altar S. Catharinae und der 

6. Altar S. Sebajtiani, fein beide zu der ſchule zu 
Darmitadt geordnet, ſampt dent vierten theil an der prejent 
dafelbit, und hat die Schul infommens wie folgt. 


Infommens der ſchuln Darmftadt. 


3 morgen aders geben jerlih 2 9% zins. 

2 kraut lendelin ') | und haben die eder 

2 fl. vom hinderften ader am Sandtbergf , zu S. Catharinen 
jampt dem forderiten | altar gehort. 

1 thaler felt von edfern zur ſchule gehörig. 

27 ) fl. gefelt an prejeng und zinfen von beiden obgemelten 
altarien. 


1) Corrigirt in: 10 alb. von 1 kraut lendelin uff Bolland. 2 fl. vom 
hinderften ader am Sandtbergk fampt dem forderften und haben die 
eder zu ©. Catharinen altar gehort. 

?) Corrigirt in 29 fl. 2'/s alb. 


u EB: 


3l mlitr.) forn ledig us den altaribus S. Catharinae und 
Sebaftiant. 
!/s ohm wein ledig zu penfion.?) 
Schulmeijter und aufnemer diefer gefell iſt 
Joannes Dfterrodt von Najtedten.- 


7. Altar 10000 martyrum it mit feinem gefell 
dem filtal Bifingen zugeordnet; und hat Gunradus Epelmann, 
der zeit pfarrherr dafelbit, von diefem altar auc 20 fl. einem 
jtipendiaten gen Marpurg geben, da er aber nad dem 
Beurifhen infall verarmet, und bemelte pfarre nit hat mögen 
ein pfarrheren und jtipendiaten tragen, haben Alerander von 
der Thann?) und Nicolaus Fabritius Superattendens, beide 
jeliger gedehtnuß, das ftipendium abgeftelt, und dieweil die 
pfarre Bißingen fein eigen hauß hatte, muft ein pfarrherr etlich 
jar ein hauß fchwerlich zinfen, biß des obgenanten Gunradi 
Epelmans hauß zur pfarrn fur 155 fl. gekauft, endlih auß 
dem kaſten mocht bezalt werden. 

Das infommen des altars wurdt hernach im filial Bißingen 
verzeichnet. 

Item laltar iftim ſchlos Darmftadt gewefen, das 
gefell ijt wider von u. g. f. und h. in die felferei gewandt. 

No. Die gank prefent zu Darmitadt ift in 4 theil ge- 
theilt, und dem pfarrherr, ſchulmeiſter, altariiten Iohann Geinß— 
fleifih und dem pfarrherr zu Bißingen zugeordnet. 


Inkommens der caplanei zu Darmitadt von dem obge- 
jetsten altar beatae virginis der abgebrochen firche zu Arheiligen. 


73 mtr. forn fallen zu Arheiligen Meinger mas auß m. 9. f. 
und h. zchend, fein jtendig. 

9 mtr. 1 fimer*‘) Frandfurter maß zu Arheiligen, ledig. 

1) 37, dreiling, !/a kompf ift nachgetragen. 

?) Diefer Sat iſt nachgetragen. 


3, A.v.d. Thann war Oberamtmann der Obergrafſchaft. 
) 1 fimer ift geftrichen. 


— 581 — 


6!/g mtr. 2'/2 £.') Srandfurter mais zu Wirhaufen. 
24 fl.6 alb. 1% an zinfen und prejent.?) 

16°) mitr. forn 

3 *) mltr. geriten 


35) mtr. habern gefallen vom hof zu Grevenhaufen, 
1 ſimer erbeis der ongeferlich helt umb 128 morgen 
5 fuder rockboſſen ader und wiejen, böje und gut. 


100 haber jtrohe 
50 geriten jtrohe®) 
Summa 1 hundert 41/s mitr. 5'/s Ep. forn, 3 mitr. gerften, 
3 mtr. habern 
11fl.17alb. 2.,9°) an geltzinfen und prejeng®) 
No. 5'/s alb. gibt er von der caplanei haus im hofpital.?) 
Caplan und ufnemer diefer gefell iſt 
Anaftafius Reuffius von Gottlau. 


Infommens des kaſtens zu Darmitadt. 
33 fl. Lalb. 5% Uhlr. an martinszinfen, penkion, fur war 
und ofen, an jerlich gelt. 
9 mitr. 2 dreiling 1/2 kp. ftendig und 
2 mitr. 1 ſim. 1 gefcheit zum dritten jar an korn. 
y Hanf Helferich und 
| Philips Friederich. 
Außgab des Fajtens. 
1 fl..19'/s alb. dem pfarrherr. 
2'/2 fl. dem ſchulmeiſter. 


i) 21 ift geſtrichen. 

2) Iſt nachgetragen. 

+) Corrigirt in 10, 

9) Eorrigirt in J. 

5) Corrigirt in 1. 

°) Die letzten 4 Poften find geftrihen und ftatt deffen beigeichrieben „150 
Rodbofjen“, 

?) Korrigirt in 24 fl. 6 alb. 19. 

°) Die beiden legten Worte find nachgetragen. 

°) Der fette Sag ift geftrichen und die Randbemerkung „abgeloft“ beigefügt. 


- Raftenmeijter 
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2 fl. beiden faftenmeiftern. 
22'/s alb. dem glodner. 
4 mitr. forn dem glockner und todtengreber, jdem 2 mltr. 


4) Bikingen. 


Das filial Bißingen hat ein fire und ein altar zu 
S. Johann, und ijt darzu geordnet der altar 10000 mar- 
tyrum zu Darmjtadt, wie obgemelt; vermogen beide 
altaria wie folgt: 


40 nıltr. forn und 6 fl. 10 alb. gefallen vom altar der zehn- 
taujent martyrum 

1 fuder weins auß u. g. f. und h. felter zu Beckenbach.) 

52°) mtr. forn und 


18 fl. 12 9% zins. Item gefallen von ©. Io: 
2 virtel weins zu Seheim?) hans altar zu 
1!/a fuder wein von 2’/s morgen win: Bißingen. 


garten zu Bißingen 
Inhaber und possessor dieſer gefell iſt 
Abrahamus Moterus, pfarrherr. 


Inkommen des kaſten zu Beßungen. 


T mitr. 5 fp. 40/39 geſcht. ſtendig korn. 

3'/a mitr. 1 jim. unſtendig korn von 15 morgen kirchenacker. 
5!/a mitr. penfion forn je von 10 fl. I mitr.®) 

16 ft. 13 alb.“) an jerlichen zinfen, war und olen, 


) Darüber von fpäterer Hand „Urbadh“. 

2), Corrigirt in 36, 

3) Geſtrichen. Am Rande fteht: „abgeloft und am weinberg uff dem 
Syfridtöberg angelegt. 

*, Corrigirt in 2%, 

>) Diefer Poften ift geftrichen. 

°) Corrigirt in 19 fl. 694 alb. 
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Außgab. 


25 mitr.‘) korn dem pfarrherr oder gelt darfur. 
2 fl. dem pfarrherr und kaſtenmeiſtern, jdem ein fl. 


Balthazar Adam und 


Kaſtenmeiſter — Hanf Dubdel 


5) Nider-Ramfladt. 


Das filtal Nider-Ramftadt, hat zween altaria gehabt, 
einen zu ©. Beitt, den andern zu S. Margrethae. Die 
gefell beider altarien hat pfarrherr innen. 


Infommens der pfarren Niderramijtadt. 


24 mitr. korn gefallen jtendig und ledig. 
lmltr. forn \ 
1 mtr. haben | 
23 fl. 1Y/a alb. 1’/a 9 an zinfen und penfion. 
4 fl. vor den Fleinen zehend, darfur muß er zum dritten jar 
ein eber halten. 
1 ohme und 3 virtel wein zehend. 
1 ganf, 2 fappauns und 1'/s hune. Solches alles gefelt von 
beiden obgenanten altarien. 
bon pajtorei zehenden, der vorhin zur pfarre 
Darmftadt gefallen, und nochmals in diefe 
pfarre geordnet worden, da nach abjterben 
5 mltr. ſpeltzen des pastoris zu Heidelbergk mit namen Joan— 
21/3 mlte. gerſten nis Epfenbachs doctoris, die paſtorei zu 
31/2 mltr. habern Grießheim der pfarre Darmſtadt ift addirt 
worden, dann zuvor hat bemelter doctor 
diefe beide paftoreien ufgenommen, und dem 
pfarrherrn ein benante summam gelts da- 
von geben. 


gefallen von etlichen eckern zum dritten jar. 


10 mltr. korn 


1 mitr. erbeis 





') Corrigirt in I mitr, forn und 7 fl. vor 14 mitr. forn. 


u Be 


10 mitr. forn fein noch addirt ') von der frue meße zun Ober 
Namftadt, dann fur 11 fl. der obgemelten penßion hat 
die pfarre gehapt 22 mitr. forns, die abloßig gewejen, 
die weil num folche pacht?) wucherifch und den fchulde- 
nern in igigen jaren verderblich, hat man fur 22 mitr. 
forn hinfurter gemacht 11 fl. gelts, und die bemelte 
10 fl.) von der frue mes zu Ober Namjtadt addirt, davon 
weiter bericht hernach folgen wurdt. 


Summa des ganken infommens der filial firchen zu 


Nider Ramitadt. 
45 mltr. forn. 


5 mitr. ſpeltz. 

1 mitr. erbeis. 

4!/g mtr. habern. 

3 mitr. geriten. 

1 ohme 3 virtel wein. 

1 ganf, 2 fappaunen, 1'/e hune. 

27 fl. 1'/s alb. 1!/e 9 an gelt. Item. 
1 morgen aders, 1 garten pledlin. 


Infommens des faften zu Nider Ramſtadt. 
6 mitr. forn jerlid). 
1!/a nıltr. allerlei Frucht zum dritten jar. 
10'/s fl. 6'/ alb. an geltjinfen und fur war und olen. 
Außgab. 
4 mltr. korn und 
5fl. 2 alb. dem pfarrherr. 
15 alb. dem ſchreiber. 
15 alb. beiden kaſtenmeiſtern. 
Pfarrherr Laurentius Motz. 
Kaſtenmeiſter Philips Bender und Hanß Drußingk. 
1) „Ao. 58“ iſt mit audrer Tinte übergeſchrieben. 


?) Uebergeſchrieben iſt „penßion“. 
9) „Fl.“ iſt geſtrichen und „mitr. korn“ übergeſchrieben. 
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6) Rungſtadt. 


Hat ein paftorei, deren collation und jus patronatus 
die grafen von Erpach und Micheljtadt haben. Item es hat 
nur ein pfarrfirhe und ein capell im filial im 
Heinchen under Pungitadt und helt zween jtipendiaten. 


Die pfarrfirche im dorf Pfungitadt hat 3 altaria. 


1. Altar S. Martini, den hat der pfarrherr innen 

fampt der paftoreien, ir gefell aber iſt wie folgt: 

19 fl. an geltzinfen vermog des regijters. 

4 mitr. forn von 2 mulen. 

40 mitr. allerlei ruht von 63") morgen eder bös und gut 
zur pfarre gehörig. 

1'!/s fuder wein von 2'/s morgen wingarten, wen er nit er- 
freiret. ?) 

8 huner und 

TO eier 

90 mtr. allerlei Frucht gefallen von der paftorei zehend, uf 
welche zu jamlen, inzubringen und zu dreichen von einem 
pfarrherr bei 28 fl. gewandt werden mußen. 


von Sattelhöfen. 


2. Altar unſer lieben frauen genant der frue altar, 
davon werden gehalten die 2 ftipendiaten zu Marpurg mit 
namen igunder Joannes Spies und Paulus Schaf, und em— 
pfehet jder 20 fl. von nachbenannten zinfen und venten, die 
zu folhem altar jerlich fallendt. 


33 fl. 10 alb. 455 hat diejer altar fallen an gelt. 
18 mitr. forn jerlich und 

6 mitr. 1 ſimer forn im dritten jar. 

2 gend, 1 fappaun. 

1 mltr. 1 £p. olen. 


i) Corrigirt in 60’. 
?) Diefer Satz ift geftrichen. 
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Außgab davon 


1 mltr. forn dem pfarrherr zu Pfungitadt. 
1 fim. forns dem pfarrherr zu Eberitatt. 
1 fim. f. dem pfarrherr zu Ejelbruden. 

1 fim. k. dem kaſten zu Pfungftadt. 

40 fl. in jtipendiatenfaften zu Marpurgf. 


Inkomen des kaſtens zu Pfungftadt. 


51 fl. 8’/s alb.2 9 1 hfr. an gelt jtendig und unjtendig. 
24 mitr. 1 jim. 1 £p. ledig forn. 
27'/a mtr. forn jerlid von 47 ader 1’/a virtel den hofleuten 
verliehen. 
Außgab. 
6 fl. in hospital Hofheim.) 
4.3 alb. dem pfarrherr zu Pfungitadt. 
1 fl. 22 alb. dem stipendio unfer lieben frauen altar. 
1fl.Dalb. dem diacono. 


Der 3. altar S. Catharinae, diefen hat ein caplan 
zu Pfungitadt, deß gefell iſt: 


5 morgen 2'/e firtel aders böR und gut. 

52" /a mitv. 1 fim. forn jtendig und ledig. 5fl.2alb. an gelt, 
2 genß und 2 fappaumen.?) 

13'/2 alb. dem pfarrherr zu Ejfelbruden. 

2 fl. dem fchreiber von des kaſten regiiter. 

1'/2°) fl. dreien kaſtenmeiſtern. 

16 fl. irer fchulen. 

10 mitr. forn ivem glodner. *) 


’) Iſt geftrichen. 

2) Am Rande neben diefen Poften fteht: 65 mitr, korn, 30 fi. gelte. 
) Corrigirt in 5. 

*) Die beiden legten Poften find nachgetragen, 
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Pfarrherr ift Balthaſar Ealdenbadh von Bingen, 
und caplan Wernerus Berche von Körle bei Mel- 
fingen. 

Chriſten Hafenzal, Hermans Hanf zu 
Pfungftadt und N. N. in Hainden. 

Die Collatio des altard beatae virginis hat u. g. f. und h., 
und die gemein zu Pfungftadt auch zum theil, die 20 mitr. forn 
darzu gejtift. 


Raftenmeijter 


7) Im Hain. 

4. Altar zu S. Georgen in der capellen im Hain 
under Pfungftadt dem filial hat 
16 mltr. forn und 
!/g fud. wein. 

Diefer capellen collation undernimpt fih Hanf von 
Srandenjtein, und hebt auch die gefell in fein pfarrherr zu 
Eberjtadt, der ſchuldig die capellen in 14 tagen einmal zu 
befuchen und zu predigen. 


8) Effelöruden. 
Hat ein pajtorei, welche u. g. f. und h. zu conferiren 
hat, darinnen ein kirch gelegen und hat 2 altaria. 
1. Altar, der hoch altar. 
2. ©. Balentini. | 
Die gefell der paſtorei und altarien hebt der pfarrherr. 


Intomens der pfarre Efhelbruden. 


60 mitr. aller Frucht gefallen von dem paſtorei zehend in 3 
gemarden. 
2 ohme wein vom zehend und breißigiten- 
8 fl. für den klein zehend, den fie hat uf einer feiten des dorfs. 
20 mitr. aller frucht von 38"/s morgen pfarredern, die das 
meretheil fand und in fand verflogen. 
Ardiv d. hiftor. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 8 
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3fl. 18 alb. von 4 garteneckern zur pfarr gehörig under 
welchem einer gibt u. ga f. und h. 55ß Thlr. zins, 10 
olen, 3 huner und 10 eier. 

13 fl. 11 alb. 1 fappaun an praefentgelt und fur olen. 


Inkommens des kaſtens zu Eßchelbrucken. 


12 fl. 7 alb. an gelt. 
18 mitr. an forn. 
Außgab. 
2 fl. 9'/a alb. dem pfarrherr. 
1 fl. den fajtenmeijtern. 
Pfarrherr it Joannes Beit. 
Niclas Rott 


Rajtenmeifter Wendeling Reuf 


9) Grießheim. 

Hat ein paftorei und ein pfarrkirche, darinnen 
3 altaria. 

1. Altar s. eruceis. 2. Altar-beatae Mariae 
virginis. 3. Altar ©. Annä. 

Daß gefell der paftorei ift zum halben theil der 
pfarren zu Darmftadt zugeordnet wie oben im verzeichnuß 
derfelbigen gefell verzeichnet. Das ander halb theil hat Licentiat 
Helfman ingehabt davon jars ein ftipendiaten gehalten, thut 
jars SO mitr. forn, Sohme wein, mehr oder weniger, zum vierdten 
theil des zehenden dafelbjt, aber nachmals hat Helfman doctoris 
Walthers fon zu underhaltung feines studii bei des doctoris 
jeligen leben zugejtellt und haben dieſe gefell feine finder 
igundt noch innen. 

Der bemelten altarien hat zween der pfarrherr, einen der 
caplan. | 


Infommen der pfarre Grießheim von altarien erueis 
und Annae 

3 mitr. 1 fim. ledig forn. 

30 mtr. von 80 morgen pfarredern zum drittheil. 
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12 karch fraut umd etlich mitr. zwiefeln von 3 morgen garten- 
ader 
4 wagen hau von 7 gemanfmtat wiejen zum halben theil 


# 


95. 23") alb. 1.9 an geltzinfen und vor olen 


Diß ift der altar erucis 
3 fl. 18'/s alb. gefallen vom S. Annae und dieſe heben die 
fajtenmeifter und geben fie dem pfarrherrn 
26 fl. fallen fur den klein zehendt zum vierdten theil, und von 
etlich befondern edern und gutern von obgerurten doctoris 
Walthers paftorei wegen 
Summa diefer gefell thut 
33 mitr. 1 fim. forn 
12 karch fraut 
4 wagen hau 
37’) fl. 15 alb. 5 9 an gelt zinfen. 
Pfarrherr und ufnemer diejer gefell 
Chasparus Fabritius von Gerau. 


Inkommens der caplanei zu Griesheim vom altar 
beatae virginis. 
Summa 


l » 
34174 mitr. 13'/e mitr. forn Erbpfacht 


21 mitr. forn von 63 morgen ader jerlich pfachts 
20 fl. 22 alb. gelt an erb und wieſen zinß. 
Caplan und ufnehmer diejer gefell 
Nicolaus Bon. 

Nta. Ungeferlid) vor 18 jaren hat man dem verftorbenen 
pfarrherrn diefe caplanei zchend gar zugejtelt gehapt das er 
des caplans hauß folt bauen von neuem, und dann fein drei 
ſöne davon zum studio halten, welche da jie vom studio zum 
firhen dinjten fomen, hat man bemelte caplanei wider mit 
einem caplan beſetzt, und fan alßo davon fein jtipendiat er: 
halten werden. 

1) Iſt Eorrectur. 
8* 
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Intommens des faftens zu Grießheim 


3l mitr. 3 jim. 1 fp. forn 
19 fl. 8 alb. 5,9% an geltzinfen und fur olen, war und wein. 


Außgab 
3 fl. 18'/s alb. dem pfarrherr von S. Annae altar 
1 fl. die Regiſter zu fchreiben 
2 fl. beiden Fajtenmeijtern 
9% zur Bede 
Tmltr. korn zu fpendt. 
Hannes Niclas und 
Budels Ewalt. 


Nta. Als L. Helfman obgemelten halben teil der pajtorei 
zu Grießheim ingehapt, da hat er fie jerlich verliehen Martin 
Mullern zu Oppenheim fur 40 fl. gelts, die weil nun das 
infommen der pfarre noch gering und ſchwach, fo bittet 
pharrherr das im bemelte paftorei auch umb 40 fl. mödt ver- 
liehen werden, und desjelbigen doetoris Walther feligen findern 
oder andern jtipendiaten, oder wozu jie von u.g.f. und h. 
geordnet wurden, uberantwort und gereicht werden. 


Kaftenmeijter — 


2. Das Ampt Liechtenberg. 
1) OberRamſladt. 


Hat ein paftorei und ein pfarrkirche darin gehoren 
Srandenhaufen, der Hain, ud Wennbad. 

Hat 2 altaria gehapt, den erjten zu unßer lieben 
frauen, den andern zu ©. Wendel, genannt der fruemeße 
altar; unfer lieben frauen altar hat ein pfarrherr beneben der 
paftorei ingehabt, den zu S. Wendel hat ein fruemeßer ſampt 
der capellen zu S. Wendel ingehapt. 

Sollation und jus patronatus hat u. a. f. und h. 
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Inkommens der pfarre zu Ober-Ramſtadt. 


65 mitr. forn 
6 mitr. erbeis 


10 mltr. fpelg gefallen an allem zehend 
4 mltr. gerſten zum dritten theil von der 
30 mltr. habern paſtorei und muß der 


pfarrherr den eber 


/2 mitr. linſen und wicken Haft 
alten. 


1 fuder wein 
2'/a fl. vor den flein zehend 


Bon unjer lieben frauen altar. 


6 mitr. forn 

1!/a mtr. habern > ftendig. 

2 jimer 1 fp. olen 

2 fappen 1 gan 

2 5. 4 alb. 2 9 2 hlr. an gelt 

17 morgen 1 virteil ader in zwei felt oder fluer und ins dritte 
nichts, auch fein wiejen nod) frautgarten, davon gibt ein 
pfarrherr 3 fim. forn in die fruemes, und 12 5 zins 
junder Kalben. 


Inkommens der fruemeß zu Ober-Ramftadt. 


13 mitr. ledig forn 
4 mitr. forn und 
3 mitr. habern 

1 £p. olen 

2 fl. an geltzinjen 
2 fl. von 2 morgen wiejen und 

16 alb. von "/s morgen frautgarten 
2 fappen und 1 ganf. 


Davon gibt man 


!/a mitr. forn hubfforn, 12 alb. bede, 10 H zins 
1 Ep. olen, 1 fappen u. 9. f. und 5. 


von 27 morgen ader in jdes felt 9 morgen. 


2 DD 


Bon diefer fruemeß hat man zuvor ein ftipendiaten ge- 
halten, welcher auß folgender urfachen abgejtelt, nemlich daR 
die pfarre zu Ober-Ramſtadt fein wießwachs, frautgarten, 
noch lenderei ins dritte Felt nicht gehapt, alfo haben Joſt Rau 
oberamptman und fuperattendent die lenderei dafelbjt ſampt 
3 mltr, forns und 2 fl. zinfen der pfarren zu Oberramjtadt 
und 10 mitr. forn lediger gefell der pfarren zu Niderram— 
jtadt zu geordnet, urfachen halben wie im verzeichnig der pfarren 
Niederramjtadt oben angezeigt. 

Item die capell vor dem dorf zu S. Wendling ijt abge- 
brochen und die gefell in den kaſten geordnet. 


Inkommens des kaſtens zu Oberramſtadt. 
j 6 mitr. 1 ſim. ſtendig forn und 
| 4 mitr. korn unftendig 
4 nıltr, ftendigen habern 
8 mite. haber | 4 mitr. unftendigen habern. 
17 fl. 7 alb. an geltzinfen und für wein, war und olen. 
Aufgabe des Eajten. 
2 fl. 2 alb. praefent dem pfarrherr 
2 mitr. eidem an forn 
2 fl. beiden kaſtenmeiſtern 
1 fl. dem jchreiber. 
Pfarrherr Chriſtophorus Orthius. 
Kaftenmeifter: Anthes Yenhart und Hanf Herkog. 


2) Rosdorf. 

Hat ein pfarrfirden und ein pfarrherr und ein caplanı, 
und ein filial zu Gundernhaufen, in welchem aud) ein 
caplan wonet. U. 9. f. und h. ijt dafelbft pastor und collator, 
verleihet jars der landfchreiber den paftorei zehenden. 

Der pfarrherr und beider caplanei guter fein wie folgt. 


10 mitr, forn 


Infommens der pfarre Rosdorf. 
16 mitr. forn und 


16 mltr. habern jerlich auß der paftorei ftendig 
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1 mitr. forn zu Gundernhaufen ledig 

11 mitr. forn u von 26 morgen minus 1 virteil ader zu 
4 mitr. habern Nosdorf 

6 mtr. forn und 19 morgen ader zu Gundernhaufen ") 

2 fp. was der ader tregt, auß der Ejelbadh 


Summa 33 mitr. forn, 20 mitr. habern und 6 fp. waß 
der ader tregt. 
10 fl. 4'/s alb. an geltzinfen ftendig und unftendig 
3 wagen hau von 3 gemanfmaidt wiejen zu Gundernhauſen?) 
1 far hau von ?/s gemanfmaidt wiefen zu Rosdorf 
4 wagen vom hauzehenden ongeferlich 
l!/a fuder wein vom zehenden. 


"Item flachs, ruben und frautzehenden von edern, darauf 
die pajtorei den fruchtzehenden nimpt zu Rosdorf, item ein 
jummernhan und den Klein zehend beide zu Rosdorf und 
Sundernhaufen. 

Außgab und bejchwerdt der pfarren. 
5 ß. zinß dem fchuftheifen von m. 9. f. und h. wegen. 
18 alter 8. m. 9. 5. zur bede. 
15 8. gibt ein pfarrherr der gemein zu Nosdorf zur alten bede. 
21 4 der gemein zu Gundernhaußen und 2 hir. wiejen zinß. 

Item er muß ein eber und 6 jteren oder wider zum fafel 

halten. 


Inkommens der caplanei zu Rosdorf. 


40 mitr. forn 

20 fl. gelts 

9 ß praeſentz. 

21/3 ohme wein von 2'/s virteil wingarten 

2 ftp. korn und 2 £p. habern von 1 ader zu Gundernhauſen 
zum dritten jar. 


auß m. g.f. bede zu Rosdorf 


) Diefer Poften ift durchſtrichen. 
2) Desgleichen. 
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Aufgabe 
6 alb. m. g. 5. bodenzins von der fchauern. 
Sein zu Rosdorf 2 altaria einer zu unfer lieben frauen 
und der zweite S. Barbara, des erjten gefell hat pfarrherr 
und des andern der caplan, wie objtehet.‘) 


Intommen des kaſten zu Rofdorf. 


33!1/s mitr. 3 Ep. ftendig und unftendig forn 
von zehenden und zweien hoeffen, item etlichen ledigen 
pachten. 
8fl. Talb. 7,9 Uhlr. an geltzinſen, ſtendig und unſtendig 
1 fappaun 
1 mitr. 1 fim. 1 fp. olen 
1'/s mas 1 dreiling wein zum nachtmal 
21 ® wachs. 
Außgab. 
9.9 m.g.h. zur bede 
1,9% zur alten bede 
2 fl. dem pfarrherr zu Rosdorf 
2 fl. dem caplan zn Gundernhaufen 
1 fl. beiden fajtenmeiltern. 
Roßdorf hat fein ftipendiaten gehalten. 


3) Gundernhauſen.“) 
Intommen des filials Gundernhaujfen. 


4 mitr. forn ' von 13 morgen ader dafelbjt umbs theil 
4 mitr. habern verliehen.®) 





») Diefer Sat ift nachgetragen. - 

2) Auf dem Rand findet ſich nachgetragen: In der filtalfirche zu 
Gundernhanfen fein auch Zaltar, wie auch zu Rosdorf, hat pfarrherr 
zu Rosdorf in fein gefell den erften zu Rosdorf, und den andern der 
capları dafelbft, und widerumb den erften zu Gundernhaufen bat 
pfarrherr auch zu Rosdorf im feinem gefell, wie obftehet. 

Den andern aber der caplan zu Gundernhaufen, und ift nichts 
von diefen pfarrgefellen geeufert noch verendert worden. 

>) Alle 3 Zahlen find corrigirt. 


— (5O- 


12!/2 mitr. forn uf der mulen zu Rosdorf. 

89 mitr. ohngeferlih vom zehend zu Georgenhaufen und 
Dielshofen an forn. 

10 mitr. forn von 40 morgen lediger pfacht. 

8 mtr. forn und | zum dritten jare zehend von 40 morgen 

5mltr. habern 4 adern bejonders. 

2 fl. aus dem fajten zu Gundernhaujen. 

2 fl. auß dem Faften zu Rosdorf. 

21 alb. auß der praefeng. 

3 wagen hau von 3 morgen wiefen. 

1 I wagen fraut von eim Fraut landt. 

Summa 49 mitr, forn, 10 mtr. habern, 4 fl. 19'/aalb. an 
gelt, 3 wagen hau, 1 wagen fraut. 


Außgab davon. 
2 fl.4alb.2 ,% zu bede 
4 alb. hubfzins | 
3 alb. 4 hir. Martinszins 
3 2% an herrnföfen 
22 9 1 hlr. an hauzehenden 
ı/g mitr. bedeforn 1 jim. vöderhabern. 


Infommens des Faftens zu Gundernhaufen. 


6 mitr. forn und 
4 mitr. habern 
2 mitr. forn und | 
I mltr. haben I 
8 mltr. 1 jim. kp. jtendig forn 
5 fl. 19'/a alb. an ftendigen und unjtendigen zinfen 
21 alb. 2 9% bonzins 
5& war, 1'/s mitr. olen und 1'/s gefcht. 

Summa 16 mitr. 1 fim, !/a Ep. forn, 5 mitr. habern, 6 fl. 

14!/s alb. 2.9, 5® war, 1!/s mitr. 1'/2 gefcht. olen. 


h aus 33 morgen jerlic) 


von 8 morgen ader zum dritten jar 





) Corrigirt. 
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Außgab des kaſtens. 
2 fl. dem caplan daſelbſt. 
5alb. 29 m. g. f. zur Martinszins. 
1 mitr. forn zu bede meinem g. herrn. 
Mehr geiftlichen feindt weder zu Gundernhaufen noch zu 
Rosdorf geweien. 


Daniel Moterus, pfarrherr zu Rosdorf, 
Joannes Toeſch, caplan. 


Adam Schmidt kaſtenmeiſter zu 
Lebers Cuntz Rosdorf. 


Joannes Weygandt, pfarrherr. 
Clos Weygandt und zu Gundernhauſen. 
Bender Hanß, kaſtenmeiſter 


4) Reinheim. 


Zu Reinheim iſt ein paſtorei, welche u. g. f. und h. hat 
zu conferieren, item es hat ein pfarre und zwei 
filial, ein filial zu Eberau, das wurdt vom pfarrherr zu 
Reinheim verjehen, das ander filial zu Werßau, hat em 
eigenen caplan, und ift von der pfarre abgefondert worden, 
und Fan fich doc) feiner da enthalten, hat u. g. f. und herr die 
hohe oberfeit, und die graven von Erpad) und von Cönigitein ') 
fein grundherrn. 

Die pfarren Reinheim hat 2 altar gehapt, einen zu ©. 
Soft, welchen die fuperattendenten dem filial Werfau hiebevor 
zugeordnet. Den andern altar zu unfer lieben frauen 
haben die von Mospad), und wurt einem pfarrherr verliehen. 

Daß filial Eberau hat fein jonder beneficium gehabt, 
dann das der pajtoreizchend das mehrer theil dafelbit felt. 


Infommens der pfarre Reinheim. 
50 nıltr. forn gefallen von der paftorei zehenden, und pfarredern. 





N) Die 3 festen Worte find nachgetragen. 
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18 mitr. habern davon 
8 mitr. erbeiß 
10 mitr. gerjten 
1'/s wagen hau vom zehenden 
1'/s wagen von der pfarrwiejen 
20 bofen flachs vom zehenden 
'/a ohm wein vom zehenden 
8 genß 1 hune, 2 ferdeln ongeferlih vom fleinen zehend 
16 fl. an geltzinfen. 
Das ift die pfarre und pajtorei. 
Außgab und befchwerdt. 
T alb. jerlich ©. Joſten altar. 
‚stem er muß einen eber zum fafel halten. 
Unfer lieben frauen altar, fo die von Mospad) 
verliehen. 
10 mitr. forn, 2'/s mltr. habern 2 fim. gerften, 1 fim. erbeis an 
frucht und 3 fl. an geltzinfen. 
Infommens des kaſten zu Reinheim. 
1!/s fl. 5'/a alb. an jtendigem gelt 
29 fl. 6alb. 1% 2 hlr. unftendiges gelts 
18 mitr. ftendig forn und 
T mltr. unftendig forn 
Tmltr. ftendig habern 
4'% mitr. unftendig habern 
2 mitr. an olen. 
Aufgab und befchwerdt. 
3 fl. dem pfarrherr zu Reinheim 
2 fl. beiden faftenmeiftern und hat zwo firchen und den pfarr- 
hoff’) zu bauen. 
Petrus Weysbrodt von Efelbach, pfarrherr. 
Barthel zu Eberau und | 
Bernhardt Alman fein fajtenmeifter zu Reinheim. 


) Statt der beiden letzten durchſtrichenen Worte ift überſchrieben: 3 heuſer. 
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Nta. Reinheim Hat fein ftipendiaten gehalten, fondern 
im bapjtthum hat eim pfarrherr Johann Kod zu Wetter und 
nochtmals feinem fon Ludwigen 18 fl. abjent tanquam pastori 
geben mußen, diefe im anfang des evangelii vermöge u. 9. f. 
und h. ordnung dem pfarrherr zu gut abgejtelt worden, damit 
er deſto beßer fich unterhalten möcht, da aber die accidentalia 
abgangen fein, fo vormals gewefen, und fich ein pfarrherr nicht 
mögen .erhalten, iſt die obgemelte abjent vermöge fürftlicher 
ordnung abgeftelt und dem pfarrherr nachgelaßen worden, und 
fann weder von der paftorei noc dem kaſten zu Neinheim ein 
jtipendiat gehalten werden. 


5) Werkan. 

Diß filial Werkau hat ein firden und daran ein 
flein capelgen genant zu s. Nopurgis. Diejer gefell 
und ©. Yoft altar zu Reinheim ift dem caplan zu Werjau 
zugeordnet und fein die graven von Erpad zu Werfau grund- 
herren, aber die hoch oberfeit hat u. 9. f. und 5. - 


Infommens des filials Werßau von beden capellen 
dajelbit. 
2!/g mtr. ledig forn 
3 mitr. forn und von 10 morgen ader umbs theil ver- 
3 mltr. habern ongeferdt liehen. 
35 fl. an geltzinſen. 
S. Joſten altar zu Reinheim. 
12 mtr. forn, fo mehrertheil® ablogig und 
3 fl. an geltzinfen. Dießen hat pfarrherr zu Reinheim.) 
Summa alles Intommens. 
17'/e mitr. for, 3 mtr. habern 
38 fl. an gelt. 
An diefem ort ift fein kaſten oder Firchen gefell mehr, und 

derowegen verfallen alle firchen und pfarrbeu, haus und fchauern. 


) Nachträglich beigefügter Sat. 
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Nta. Diße filialkirchen hat“ gute brief und fiegel uber 
150 fl. hauptgelt, davon jerlich 7!/e fl. penßion gefallen fein, 
aber die herren von Wertheim, jo folches aufgeben, -habens itt 
ongeferdt in die 6 jar fich gewegert. 

Wolfgangus Raitz possessor obgeſetzter gefell 
und caplan zu Werßau. 


6) Groffen Biberau. 


Hat ein paftorei gehabt, die conferivt u. g. f. und 5. 
und hebt fie der pfarrherr.‘) 

In diefe pfarre gehören: Biberau, Haufen under 
Liechtenberg, Mespach, Naurodt, Laudenau, 
Huttenbadh, Billings, Rodau und Steinau. 

Item zu Biberau fein 2 altaria geweien, der erſt 
zu unfer lieben frauen, dieſer ijt einem eaplan zu 
Biberau geordnet, wie hernad in feinem infommen anzeigt.) 

Biberau hat die hauptpfarrfirden, darin 2 altaria ges 
wejen, einer zu unfer lieben frauen, der ander zu S. Midael 
und hat ein zimlich pajtorei.”) 

Der altar Michaelis hat jerlich 12 mitr. forn fallen zu‘) 
Crumſtadt im Dornberger ampt gelegen diefem altar jerlic) 
gefallen, diejelbige hat fchultheis zu Nordenitadt in Epfteiner 
herrichaft bis anher ingehapt und fein nachgeloßen weib und 
jein finder noch innen haben aus urjad das folch gefell®) 
jeinem fon vor etlichen jaren zum studio tft verliehen worden 


!) Nachträglich eingefügter Sab. 

2) Desgleichen. 

>) Diefer Abſatz ift durchftrichen, 

) Diefe Worte find durchſtrichen und ftatt deffen eingefügt: „2. Altar 
zu S. Michael, hat Caſpar Rau canonieus zu Ment gehapt, diefes 
gefell ift auch vor obgemelten caplan geordnet worden ohn 12 mitr. 
waiten, fo zu“, 

°) Die legten 3 Worte find geändert in: diefe 12 mitr. forn. 
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der aber nun nit mehr ftudirt, Sondern das fchultheifenanpt 
verwalthet. *) 

Die weil nun diß forn zu Kromftadt gefelt und dajelbig 
dorf fampt Gottlau und Erfelden, welche zuvor im Hojpital zur 
pfarre gehort, gar arıne fajten haben, darauf fie 3 firchen bauen 
mufen, fo were hoch von nötten, das man diß gefell ſolchen 
fajten zuftelfet, dieweil es doch feinen ftipendiaten erneren mag.”) 

Waß S. Michaelis altar weiter fallen gehapt, it ſampt 
unfer lieben frauen altar einem caplan zu Biberau verordnet 
und wurdt hernach in feinem gefell verzeichnet. 

Die pajftoreigefell hebt der pfarrherr und was ihm von 
anderen capellen addirt ijt wie folgen wurdt. 

stem ein capell zu ©. Joſt bei Lichtenberg im 
walt, welde zu der pfarre Beberau gehört, iſt aber abge: 
brochen, fein 30 mitr. forn, 4 fl. wieſenzins vom gefell und 
lenderei in hospital geordnet, und was es weiter von gefell 
gehabt in m. g. h. fellerei zu Liechtenberg fommen und werden 
jerlih davon 6 fl. 10 alb. dem pfarrherrn zu Biberau gereidt. 

Item ein capell haft zu Liechtenberg geftanden, tt 
auch wuit, des caplans haus verkauft und das gelt dafur 
fampt dem andern gefell in m. g. h. felferei genommen, davon 
werden jerlic einem caplan zu Biberau 16 mitr. forn, das er 
alle fontag uf das hauß Yiechtenberg gehet zu predigen. 

Hat nie feinen ftipendiaten gehapt oder gehalten. 

Inkommens der pfarre zu Biberau, 

Item gefelt dem pfarrherrn von der paftorei wegen das 

') Die Worte von „ſondern“ ab find geftrichen und dafür gefett: etlich 
jar nit ftudiret hat. 

) Diefer ganze Abjag ift durchftrichen und auf den Hand dafür gefekt: 
Nta. Es haben bemtelte dorf Erumftadt und Gottlau ſampt Erfelden 
2 armen faften und doch 3 kirchen ſampt dem pfarrhauß zu Erumftadt 
im bau zu halten, dieweil aber obgejette 12 mitr. korn dafelbft ge- 
fallen, und doc fein ftipendiaten tragen mogen, fo were hod) von 
nötten, das man diejen faften ſolche gefell zu ftellet, fintemal ire 


geiftlichen gefell dem hofpital all zu kommen, von welchem fie ab— 
geßondert, 
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dritte theil am grojen zehenden an frucht und wein zu Biberau, 
und m. g. 5. zwei theil, item der Hein zehend ganz zu 
Biberan. 

6 alb. von füllen und felbern des fleinen zehenden ibidem ') 
2'/2 fl. zu Steinau | 

Uthlr. zu Yaudenau von zehenden. 

ll alb. zu Huttenbach | 

6 fl. zu Naurodt und Mespad) 

3'/s alb. 2%, 2 fappen, 4 hun zu Rodau 
6 fl. 10 alb. von ©. Joſt capelln wie obitet 
4 fl. von dem fajten 

2 mtr. 3 jim.?) ledig forn. 


Summa 20 fl. 22 alb. 6 %, 2 fappen, 4 huner, 2 mltr. 
3 fim. forn, ohn die paftorei und lenderei, und ftehet 
der zehend zu Biberau vor fi ungeadt. 
tem 18 morgen ader, in jdes felt 6 morgen, 2 morgen 
wiejen, ein garten ohn baum. 
Nta. Der zehend zu Rodau Hat etwan in die pfarre 
Beberau gehört, it nun aber an den alten von Mospad) 
fommen, wie das zugangen hat pfarrherr fein bericht. 


Infommen dev caplanei zu Biberau. 


16 mitr. forn ledig von den capellen zu Liechtenberg 
5'/a mitr. 2 fp. forn 
13 fl. Martinszins 
15 fl. penfion zins 
4 mitr. 1 jim. forn und 


Summa 25 mtr. 3 fim. 2 fompf forn, 
4 mitr. 1 jimmern habern, 28 fl. gelte. 


4 mtr. habern 1 jim. von von unfer lieben frauen und 
12!/s morgen ader S. Michels altar zu 
2 morgen wiefen und 1 virteil Biberan. 


baum und frautgarten 


1) Iſt geftrihen. 
3) Corrigirt in 1 mitr. 1 ſimmer. 
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Außgab der caplanei. 
34 alb. zu bede 
1 dreiling korn zu gult. 


Inkommen des faftens zu Biberau. 


11 mitr. forn und 
8 mtr. habern 
3'/a mtr. habern und forn unjtendig 

10'/ fl. 1'/, alb. an geltzinfen und olen und wachs. 


Aufgabe. 
2 fl. dem Hospital Hofheim, 4 fl. dem pfarrheren 
2 fl. beiden fajtenmeijtern. 


jtendig vom heiligen hof und stolae gefell. 


Joannes Ed, pfarrherr. 
Joannes Roß, caplan. 


anß Hugel und 
Kaſtenmeiſter on 


7) Adern Modan. 


Zu Modau ift ein pfarrkirche, darinn gehören ficben 
dörfer, mit namen: Nidern und Obern Modau, Rhor- 
bad, Ernjthoffen, Aspadh, klein Byberau umd 
Webern. Hat einen pfarrherrn und feinen caplan, es bericht 
aber der pfarrherr, daß die von Walbrun auf ftiftung ihrer 
eltern vor zeiten einen caplan zu Modau- und einen caplan 
zu Ernjthofen haben halten mußen, aber iber feither ihres 
vaters feligen todt, haben fie diefelbige ftiftung und gefell zu 
ihren henden genommen und Halten zu Modau feinen capları 
mehr, fondern nur zu Ernjthoffen einen vor fi in irem 
ſchlos. 

Item die kirch zu Ernſthofen haben bemelte von Walbrun 
innen mit irem gefell, die wurdt verſehen von ihrem caplan, 
und dahin gehet der pfarrherr zu Modau des jars 4 mal zu 
predigen, dafur fie ihm geben 12 alb. 
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tem zu Hein Biberau ijt 1 Heine Kirche, welche haben 
die von Walbrun mit ihren gefellen aud innen und halten 
darzu ein caplan wie obgemelt und dahin geht der pfarrherr. 
Bon derjelbigen gefellen geben fie einem pfarrherr 15 alb., das 
er dreimal im jar da prediget. 

Item die pfarr hat noch alle ive gefell wie vor althers 
und hebt jie der pfarrherr. 


Infommens der pfarr zu Modau. 


Hat in obgenantem dorf den zehend zum dritten theil, 
item 31/2 morgen aders zu Modau, gefelt an frucht und gelt, 
aud wein, wie folget: 


59 mitr. forn und | 
23 mitv.Ahabern | 
I mitr. fon | 
1 mitr haffern I 
26 fl. 23 alb. 2 9 an geltzinfen und fur etlichen klein 
zehend. 
2 fappen. 
1 ohne wein vom zehend zu Modau und Seheim. 


Gollator ijt u. 9. f. und h. 


an frucht vom dritten teil zehenden. 


von 3'/e morgen pfarraders. 


Inkommen des fajten zu Nidern Modan. 


15 fl. 27 alb. jerlich zinß 
3'/a mitr. forn und 
1'/a mltr. habern ongeferlid. 


Außgab. 
1 fl. dem pfarrherr 
1 fl. beiden kaſtenmeiſtern. 
Emmanuel Caldenbad, pfarrherr. 
Peter Steyner und 
Barthel Stumpf. 


Archiv d. hiftor. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 9 


Kaſtenmeiſter 
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3. Das Ampt Bickenbach. 
1) Zwingenberg. 


In Zwingenberg ift nur ein fir, und etwan ein filial 
gewefen ghen Benfheim in die Pfalg, aber in des evangelii 
anfang davon abgekondert worden, und nachfolgende altaria 
gehapt zu Zwingenberg. 

1. Altar zu unjer lieben frauen im dor. 

2. Altar [in]') sacrario zu ©. Sebaitiani. 

Diefe 2 altaria fein zu underhaltung des pfarrherrns zu 
Zwingenberg verordnet. 


Infommens der pfarr zu Zwingenberg. 

38’) fl. an geltzinfen. 

66?) miete. zu Waldenftedten halb forn und wait ledig. 

6 mitr. von 3 morgen pfarrädern zum dritten teil. *) 

T!/a ohme wein zu gemeinen jaren von 1 morgen eigen 
weingarten, und von etlichen zum dritten und zum 
vierten teil 

!/a fuder wein aus dem kaſten 

10 mitr. forn aus dem fajten 

An garten ein Frautgarten. 


3. Altar zu S. Catharin, welcher ift zu underhaltung 

eines jchulmeifters geordnet. 
Infommen der jhule zu Zwingenberg. 

14 fl. 1'/s alb. 1 hir. an geltzinjen. 
10 mitr. 1 jim. an forn. 
Yanmıltr. an nußen. 
4'/g ohme wein; jo viel vom altar, und 
20 fl. gibt darzu die gemein von der 

alten bruderſchaft. 


34 fl. 1!/s alb. 1 hir. 
10'/a mtr. forn 
!/g mitr. nuße | 





!) Fehlt in der Vorlage. 
2) Gorrigirt in 40, 
3) Korrigirt in 60, 
) Nachträglich beigefügt 
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4. Altar erueis, davon wurdt ein itipendiat gehalten, 
isunder Wolf Shuhmann von Zwingenberg, zu Wormbs 
jtudirendt und ift dis fein infommen. 


3 fl. 13 alb. an geltzinjen 
20 mitr. 2 fp. an forn 
1 ohme 4 virtheil wein von etlichen wingarten zum dritten theil. 
5. Altar S. Nicolai, dieſes gefell it in fpital Hof: 
heim geordnet und wurdt noch dahin genommen, können pfarr- 
herr und fajtenmeiiter feinen weiteren bericht thun. 
6. Altar trium regum, wurdt in kaſten gehoben. 
Infommen des fajten zu Zwingenberg. 
4 fl. 6'/s alb. an geltzinfen 
T mitr. 3 fim. an forn. 
Bon bemeltem altar, und zuvor ohn den altar hat er 
48 fl. 18 alb. 1 hfr. an geltzinfen 
2 nıltr, 1 ſim. 2'/2 kp. an forn 
2 fuder wein von fein eigen Weingarten und zum dritten theil 
von etlichen theil wingarten. 
Nta. Die thumbheren zu Meing haben den frucht und 
weinzehend zum halben theil zu Zwingenberg. 
DM. Yudovicus Dittmarus pfarrherr. ') 
M. Joannes Harttmannus von Bensheim fchulmeiiter. 
Philips Arnoltt und Hank Cleße, kaſtenmeiſter. 
Außgab von kaſten. 
2 fl. beiden fajtenmeijtern und” bauen das pfarrhauß itzundt 
von grumdt uf neu. 


2) Aurbach. 
Das dorf Aurbach iſt auch ein filial geweien ghen Bens- 
heim hat ein kirche im dorf und ift ist die pfarrfirdhe, und 


') Auf dem Rande ftieht: Maetufalemus Arnoldi, weiland Arnoldi 
Benders fon zu Marpurg. 


9* 
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ein capellen zur nottgotts gehapt vor dem dorf, welche 
vom amptmann uf Aurbad) abgebrochen und verkauft, die gefell 
aber jein zur pfarre verordnet; und die kirch im dorf Hat 
3 altaria gehapt. | : 

1. Altar zu S. Niclas, diefer ift auch zur pfarr 
geordnet. 


Inkommen der pfarr Aurbach von der capellen zur nott 
gotts und bemelten altar. 


36 fl. 21 alb. 6-.% an geltzinfen. ') 
50 mitr. 3 jim. 1 £p. ledig forn. 
3 mtr. forn von 4 morgen "/s virteil ader. 
12 ohme wein 8 virteil 1 maß ledig. 
| 1'!/s fuder von 1'’/a morgen weingarten 
) 4 1 fuder von 3 morgen 3 virteilen zum dritten > an Wein 
theil. 
5 virteil wieſen und ein holtzheck zur nottgotts. 


2. Altar genant des fruemeßhers altar, ſampt 
dem altar uf dem ſchlos Aurbergf, werden vom Feller 
uf Beckenbach in u. g. f. rent ufgenommen. 


3. Altar, genant der neualtar iſt zum kaſten geordnet, 
welches infommen wie folgt. 


Infommen des kaſten Aurbad. 

27 ft. 1lalb. 2.9 Uhlr. an geltzinfen. 

3 mitr. 3 fin. forn von 15 morgen 3 virteil ader umb den 
pacht verliehen. 

1 fuder 12 virteil 1 echtinas ledig wein. 

2 fuder wein von 10 morgen umbs dritteil auch virteil 
verliehen und das erblich. 

1'!/s morgen wujt und irden. 


') Auf dem Rande fteht: ta. 10 fl. gefallen mehr ongeferlid. 
3) Am Rande ift vor diefen 2 Poften nachgetragen: „Schul“, 
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Außgab des Faftens. 


19 ') fl. dem pfarrherr an gelt 
T fl. dem hoſpital Hofheim ?) 
6 maß wein u. g.h. | 
12 ohme dem pfarrherr 
5 ohme dem hofpital*) 
31/2 *) mtr. dem pfarrherr | 
1 fim. dem probit zu Lorf | 
M. Conradus Fiſcher, pfarrherr. 
Peter Schell und Hank Weygandt, Faftenmeifter. 


Halten feinen ftipendiaten. 


an wein 


an forı. 


3) Schwainheym. 


Schwainheyn hat ein fird, und ijt ein filial ghen York 
ins kloſter geweſen, und ift m. g. f. und h. theil zu Haufen zu 
diefer gemein und feeljorge, die weil die meR noch in der 
ficche zu Haufen gejchehen, geordnet und feparirt worden, hat 
gar fein beneficia altarium gehapt und wurdt der pfarrherr 
auß bemeltem kloſter underhalten ut sequitur. 


Inkommen der pfarre zu Schwainheym. 


40 fl. an gelt 
40 mitr. allerlei Frucht von 28 morgen ader zum dritten theil. 


Inkommen des kaſten. 


6 fl. Yalb. 5 9 an ſtendigen zinſen fur olen und war 
3 fl. 2'/2 alb. an unjtendigem gelt 
2'/a ſim. ftendig forn und 
'/s ſim. jtendig habern 
!) Corrigirt in 31, 
2) Diefer Abſatz iſt geftrichen. 


) Iſt geftrichen, 
) Corrigirt in 13 mltr. 1 ſim. 
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8 mitr. forn und 
6 mitr. habern 
6 mtr. fpelten zum dritten jar. 


\ von 22 morgen ader und 3 virteil 


Außgab des kaſten. 


1'/, fl. dem pfarrherr und 
1'/, fl. den dreien Fajtenmeiftern. 


FJoannes Uttlonus, pfarrherr. 
Heingen Niclas und 

Steffen Hölgel zu Schwainheym und 
Sebajtianus Hölgel zu Rodden, taftenmeifter. 


4) Ober-Borbeim. 


Zu Rorheim tft ein firde, hat ein altar zu ©. 
SGertrudis, und tt ein filial ghen Gernßheim gewejen, im 
anfang des evangelii von u. g.f. und h. wegen davon abge- 
Kondert worden, und mit einem eigenen pfarrherrn verjehen. 


Inkommen der pfarr zu Rorheim von gemeltem’ altar 
Sertrudis. 


25 fl. 8°/, alb. an,gelt 
44 mitr. 6 fomıpf | 18 mitr. 6 fp. an forn 
forn ‘) T mitr. an habern 
26 mitr. forn vom fajten, 32 mtr. haffern.”) 


Dazu ift addirt S. Catharin altar zu Alspad) und hat 
fallen: 
4 fl. 14 alb. an gelt 


22 mitr. 1 Ep.’ 1 dreiling an forn 
I mitr. ſpeltzen 


) Nachträglich beigefügt. 
) Desgleichen. 
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3mltr, 3 fim. an habern 
3'/, ohme wein. ') 
Aufheber diefer gefell und 
Pfarrherr zu Rorheim ift Andreas Martini, 
und muß in der wochen zu Alspad) predigen. 


Inkommen des fajten zu Rorheim. 
24 fl. 14 alb. 2.9 an geltzinfen 
2 mitr. 1 fim. 2 fp. an ftendig forn 


44 mitr. 2 ſim. 2 fp. forn und — 
44 ultr. 2 fim. 2kp. habern von 89 morgen adern 1 virteil. 


Außgab des Faftens. 


15 fl 17 alb. dem pfarrherrn an gelt 

6'/, alb. dem glödner 

I mltr. zu boden gult in die fellerei Beckenbach 
4 miti.?) dem pfarrherr 

1 mitr. dem glockner 

2 mitr. den beiden kaſtenmeiſtern 


Jacob Oberlin und 
Hank Scepplerr 


an forn. 


faftenmeifter. 


5) Alfpadi und Sene. 


Alſpach under dem ſchlos Bickenbach gelegen, hat ein 
firche und ift ein filial ghen Beckenbach ins dorf, uber welches 
die graven von Erpad) grundtherrn fein, hat diß filial 2 altar 
gehabt, einen zu S. Sebajftian, der ijt mit bepfrundet ge- 


ı) Der Alsbacher Altar ift geftrihen und auf dem Rand beigefügt: 
Alſpach ift num fepariret und hat fein eigen pfarrherr, derwegen em: 
pfengt ein pfarrherr aus dem faften zu Rorheim 26 mitr, forn und 
32 mitr. haffern. — 

2), Geſtrichen und ftatt deſſen „26 mitr. korn und 32 mitr. haffern“ ein— 
gefügt. 
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weien, und den andern zu ©. Catharin, des gefell der 
pfarre Rorheim geordnet fein, das ſich derjelbig deito beßer 
betragen fünne, und zur wochen einmal daſelbſt predigen ſoll, 
wie oben fein gefell angezeigt. 

tem ein capell ijt uf dem ſchlos Bidenbad ge- 
wejen, die ijt meilter Srangen Scherrern von u.g.f. 
wegen fampt irem gefell verfauft, und itt wider von jener 
nachgelofenen frauen gelojt worden zu m. g. 5. henden. 


Nta. Es bitt und begert die gemein zu Alſpach, und 
auch der pfarrherr jampt feiner gemein zu Rorheim die weil 
die beide dorf zu weit von einander gelegen, nemlich 1 ganz 
meilen wegs, und ohnbeichwerdt, beider gemein und pfarrherrng, 
von einer perjon folche feelforge mag verrichtet werden, das 
man dem pfarrheren zu Rorheim ein bilfich underhaltung auf 
dem kaſten dafelbit ordenen, und der gemein zu Alipag ©. 
Gatharinen altar und den frue altar, welchen der fajt im dorf 
Beckenbach uf nimpt, wölle zuftellen und inen daruf einen 
eigenen jeeljorger halten, was daran wurde mangeln, wöllen 
jie von dem iren zu thun. 


Infommen des kaſten zu Alfpad. 
3 fl. 17 alb. an geltzinfen. 
Aufgabe, 
1 fl. 5alb. dem glödner. 


Infommen des kaſten im Hönne. 
9 fl. 23 alb. 3 9 an geltzinfen und von wiefen und ader. 


Aufgabe. 
4 alb., 17, ganß und 3 tp. — 
& 
L 
Raftenmeijter } Loreng Mengel und 


| Hanf Kiefell. 
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4. Das Ampt Pornberg. 
1) Sofffeim der Hospital. 


Hofheim ift ein paftorei und ein pfarrkirche ge- 
wejen, hat gehalten einen pfarrherrn, fruemeßher und glöcdner, 
darin haben gehört Waßer Byblos der edelleut hof von 
Gronberg, das dorf Gromftadt, Gottlau und Er: 
felden, welde alle haben ein jdes jein befonder firde und 
capell gehapt, aber keins hat neh ein fondern pfaffen ') ge: 
halten, dann allein Gottlau, die andern fein von pfarrherrn und 
fruemehhern zu Hofheim verjehen worden, und itt feparirt 
vom hospital. 

Item die pajtorei, pfarre und fruemeh, fampt 
allen gutern und gefellen, desgleichen die gefell des gloden- 
ampts fein an Hospital angewandt, und fur die armen ge- 
ordnet vermöge u. g. f. und h. fundation. 

Item die capell zu Waßerbyflos iſt abgebrochen 
und am hospital verbauet worden, die hofleut aber jampt 
ihrem volf dem dorf Crumſtadt und ihrer pfarr und jeel- 
forge zugewiejen, von welchem nod dem pfarrherr zu Crum— 
jtadt der klein, etlich Frucht und hauzehend gefelt. 

Item die kirch zu Kromitadt hat ein altar gehabt 
zu S. Matern und ift nun Gromjtadt mit einem jondern 
pfarrherruverjehen, welchem diejer altar und ander gefell vom 
hospital noch der jeparation zugeordnet fein, und muß ein 
pfarrherr zu Gromftadt mit feiner gemein auch den Hospital 
verjehen. 


2) Erumfladt. 


Infommen der pfarr Kromijtadt. 


stem ein pfarrhauß hat der fpital Hofheim zur pfarr zu 
Crumſtadt fauft, und wurdt auf dem kaſten erbauen, und hat 








!) Corrigirt in Priefter. 
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ein pfarrherr etliche zehenden zu Waßerbyflus, wie obitehet 
auch etlichen zehenden zu Crumſtadt von S. Matterns altar, 
und was ihm vom hospital mehr zugeordnet vermöge f. fun 
dation, folches ift geacht uf SO fl. gelts alles mit einander. 


Ufheber diefer gefell und pfarrherr ift Better Dorf. 


Intommen des kaſtens zu Crumſtadt fo viel auß dem 
hospital dahin geben und geordnet. 


15 fl. 14 alb. 6 ,% an geltzinfen. 


Außgab davon. 
78 jerlich vom hofgut 
18'/, alb. dem pfarrherr zu Crumſtadt 
14 alb. dem pfarrherr zu Gottlau 
8 alb. 2 .% dem pfarrherr zu Eßelbrucken 
1 fl. dem fchreiber des kaſtens 
1 fl. dem Faftenmeifter mit Namen Anſtadt Bedern. 


Summa 3 fl. 20 alb. 


3) Gottlau. 


Infommen der pfarr Gottlau, fo deren vom hospital 
Hofheim nad) der jeparation zu geordnet. 


Der pfarre Gottlau ift das dorf Erfelden auch zuge- 
wieſen, das ein pfarrherr zu Gottlau muß daſelbſt alle jontag 
hin gehn und dafelbft predigen. Dieſe pfarr hat ein altar 
gehapt zum heiligen creuß genant, der vermoge 101 morgen 
ader, und iſt ein filial ghen Hofheim geweſen, fein dieje 
efer in hospital gezogen, und einem pfarcheren dagegen 
verordnet: | 
9 morgen ader in jdes felt, 3 morgen werden verliehen fur 

9 fl. jerlic an gelt 
60 mtr. korn 
30 ') fl. an zinjen 


') Korrigirt in „21“, 
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9 fl. an klein zehend zu Gottlau und ſoll der Hospital das 
pfarrhaus bauen. 

2 mtr. weiß fallen zu Wolfsteln 

1 ſim. weit zu Dornheim von drei jarzeiten praeſentz. 

/,') fuder byr gibt der hoffmann. ?) 


Inkommen des faften zu Gottlau und Erfelden. 
16 fl. 24 alb. 4 9 an gelt fur war, olen und fappen. 


Reinhardus Strauß, pfarrherr. 
Peter Reuß und Georg Weyherer, kaſtenmeiſter. 


Daß dorf Erfelden hat fein pfrundt zu feiner capeln 
gehapt. 
4) Bidesheim. 


Hat ein paftorei und ijt collator und pajtor Eber- 
hardt von Gemmingen. Bibesheim hat ein Firch, welce 
iit die pfarr, und fein darin 3 altaria gewejen. 


1. Altar S. Nicolai und Annae, weldhe allezeit ein 
pfarrherr bejeffen hat und noch, und ift fein gefell beneben der 
pajtorei, wie folget. 

Infommen der pfarr zu Bibesheim. 
17 fl. 19 alb. 29% an gelt zinfen, darin auch gezogen fein 

5 fl. 13°), alb. auf der fruemeß. 

3 fl. vor Heinen zehend von etlichen edern befonder 

3 fl. vor Martinshuner. °) 

17 mitr. forn 
25 mitr. fpelten 
13 mitr. geriten 
20 nıltr. habern 


fallen 57", morgen ader zum dritten theil. 


i) Eorrigirt in 1. 

?) Am Rande nacgetragen. Darüber ftand die wieder geftrichene Rand— 
bemerfung: 10 fl. feindt addirt worden von Hein von Yuthern uff dem 
klein zehenden. 

) Diefe beiden Anſätze find geftrichen dafür fteht: Item ides haus ein 
Martinehun, item genß, eindt, ferdeln und obszehend. 
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22 mitr. forns fallen auß des pastoris hoff, fo man nennet 
das corpus. 

2'/, mltr. weiß auß der bebde. 

/, mtr. weig aus dem fajten und "/, mltr. forn von einem 
wiefengarten. 

160 mitr. allerlei Frucht kann thun zu gemeinen jaren der 

paſtorei zehend ohn der pajtoreihof (an dießen paftorei 

zehend hat der pfarrherr igt den halben teil vor 30 fl. 
gelte) ') 

9 morgen 3 virteil wieſen, die zur pfarr gehören 

T morgen wieſen genant die zehend wieje.”) 


Summa diefer gefell 23 fl. 19 alb. 2 9 an gelt, 260 mitr. 
2 fin. allerlei frudt. 


Aufgabe der pfarr zu Bibesheim. 


60 fl. Franffurter werung abfenz dem pastori von der pajtorei 
jehend. °) 

1 mitr. weig in falten, der pfarrherr halb und der paftor halb 
aus dem pajtorei zehend. 


Aufheber diejer gefell und pfarrherr ift 
M. Nicolaus Haberus. 


2. Altar S. Sebaftiani und Catharinae, diefen 
hat ein fruemeßer bejeßen, welder hat 102 morgen "/, virteil 
acker und 22 morgen wieſen an lenderei, und 5 fl. 13°, alb. 
an geltzinfen gehapt. Die geltzins, wie objtehet, jein zur 
pfarr fommen, die lenderei aber zum eriten halb ſampt dem 
hauß, welches dem veritorben pfarrheren fur 50 fl. verkauft, 
in hospital, und die ander helfte zu underhaltung eines ftipen- 
diaten verordnet worden, und lettlich iſt das jtipendium wider 


) Nachgetragen. 
?) Nachgetragen. 
2) Am Rande nachgetragen: „itzt nur 30 fl. vor den halben teil“, 


0: 


abgejtelt worden, und diefe gang lenderei vollens in fpital 
gezogen. 

3. Altar Petri und Erasmi hat uber 2 fl. nit fallen 
gehabt, welche fein zum fajten fomen. 


Infommens des kaſtens zu Bibesheim. 


38 fl. 19 alb. 1.9 an geltzinfen. 

3 fl. von 16 morgen wiefen geben die hofleut 

116 mitr. partim an frucht von 86 morgen 3°/, virteil aders 
6'/, mtr. an weiß 

/, mitr. forn gartenzins. 


Außgab des falten. 
8 fl. in hospital Hofheim 
2 paten 4 obl. dem glockner 
1 fl. dem fchreiber des kaſtens 
2 fl. beiden kaſtenmeiſtern 
20 fl. einem jtipendiaten zu Marpurgf mit namen genant 
Joannes Rholedder, und fein diefe 20 fl. demfelbigen 
fnaben auß armut, damit er die studia nicht verlaffen 
muße, ao. 54 zugeitelt worden biß jo lang ein ander 
jtipendium ledig werden, und ihm zugejtelt möcht werden, 
als dann folt der kaſte der 20 fl. aufgabe wider ent- 
hoben fein. 
4 mitr. forn dem glödner 
2'/, mtr. partim zu gult 
3"/, fp. weiß. 
Niclas Meurer und Chriſt. Noltt, faftenmeifter. 


5) Wolfskeln, . 


Daß Hat ein fire und 3 altaria, der 1 altar S. 
Teelae, der ander ©, Betri, der 3. altar beatae Mariae 
virginis, und deren fein nur 2 bepfrundet gewelen, hat 


einen der pfarrherr, den andern der fruemeßer ingehapt, ikunder 
aber fein fie beide zufammen gejtoßen und wurdt davon ein 
pfarrherr underhalten. 

Item e8 hat ein pajtorei, und iſt auch wie zu Bibes— 
heim, collator und paftor junfer Eberhart von Gem- 
mingen der elter, und hat jus patronatus. Diejer empfehet 
jerlich abjeng von der pajtorei 
125 fl. fur den großen zehenden von bejtendern. 

22 fl. von der fruemeß und 

42 mltr. forn — 

26 mtr. habern von der paftorei hoff. 

Infommen der pfarr Wolfskeln von beiden obgemelten 
altarien. 


41 fl. von zinſen und vom halben theil des kleinen zehend 
26 mitr. forn auß der paſtorei hoff 
1'/, mltr. forn erbpacht 
3 mtr. 1 ſim. waitzen 
26 fappaunen 
19 morgen ader werden umbs drittheil verlichen. 
Das ift die pfarr und altar 8. Teelae. 


10 fl. von 15 morgen ader zu Gottlau 

10 fl. von 15 morgen ader zu Kromjtadt und 3 nıltr. forn 
dajelbit, 50 morgen ader zu Wolfsfeln werden umbs 
drittheil verlauen. 
Das ijt die fruemeß und S. Peters altar. 


Aufgab der pfarr zu Wolfsteln. 


22 fl. gibt ‚ein pfarrherr obgenanten pastori von der fruemeß 
zu abjenk jerlid). 


Dieſer gefell ufheber und pfarrherr iſt 
Martinus Ruffinus Zuickauiensis. 
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Intommen des kaſten zu Wolfsfeln. 
25 fl. 14 alb. 4 5 an jerlicher penßion. 
11 fl. 
7 fapaun 
45 mitr. 2 fp. forn 
1 nıltr. weiß 
2 mltr. gerjten 
66 mitr. 1°, fim. habern 


Außgab des kaſten. 

3 fl. dem pfarrherr 

TR eidem 

2 fl. 2 alb. 25 beiden fajtenmeijtern 

3 mitr. forn dem glöckner 

20 fl. einem ftipendiaten zu Marpurg mit namen genant Theo— 
doricus Weidlingius, welde auch diefem stipen- 
diato nur ein zeit lang und nicht zu gewißen beftendigen 
stipendio verordnet fein. 


h an jerlichen bodenzinfen. 


von 119 morgen ader. 


Hank Koh und 
Hannes Hanf. 

Die faltenrehnung verhöret obgenanter pajtor und zu 
Wolfskeln iſt bifchof zu Meng grundtherr, und hats gericht 
uber gut. (Die hoch oberfeit zu Wolfsfeln und Stoditadt ift 
u. g. f. und herren.) ') 


Kaſtenmeiſter 


6) Stochſtadt. 


Zu Stockſtadt iſt biſchof zu Mentz auch wie zu Wolfskeln 
grundtherr und hats gericht uber gut, auch collation der pfarr, 
und gibt zu lehen den halben theil an grojen und fleinen 
zehend, nemlich junfer Plips Stolgen von Rudeßheim, 
und das ander halb theil einem pfarrherr zu Stodjtadt, welches 
ijt die pajtorei. 


') Zufah. 


2.88. = 


Stodjtadt hat eine fire und ein altar, deren gefell 
hept der pfarrherr wie von althers ſampt der pajtorei. 


Inkommen der pfarr zu Stodjtadt. 


2 mitr. weit | 
l mitr. korn jerli auß dem faiten. 
2 mitr, habern | 


Summa 
12 mitr. s , 
125 mitr. mitr. allerlei frucht von 20 morgen pfarr 
alferlei edern. 
8 mitr. allerlei Frucht von der gemeinen almen 
frucht. 
garten. 


100 ultr. allerlei frucht vom großen paſtorei 
zehend zum halben theif. 
8 fl. fur den Heinen zehend zum halben theil. 
5 fl. Galb. 2.9 von jargezeiten. 
Possessor dieſer gefell und pfarrherr ift 
Decius Caldenbachius. 


Inkommen des faften dafelbit. 
36 mitr. forn von 36 morgen ader 
10 fl. 24 aib. 65 an jerlicher penjion 
8 fl. für den almen zehenden. 


Ausgabe des kaſtens. 


1'/, mitr. forn jerlich ghen Oppenheim zu S. Catharein 
1 mitr. forn dem glöckner 

2 mitr. weig, 2 mltr. habern, '/, mltr. korn und 

2 fl. gelt dem pfarrherr. 


Kajtenmeifter fein: Philipps Bayer und Peter Steffans 
Hank und Ehrijtian von Ejhelnbruden. 


Intommen der elenden bruderihaft zu Stoditadt. 


10 mitr. fon von 9 morgen ader 
L fl. 16 alb. 4.9 an jerlichen zinfen. 
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Außgab davon. 


11 alb. 2 ,% dem pfarrherr fronfaiten gelt 
6'/, alb. ſchreiblohn 
1 fl. beiden brudernmeiſtern fur ihren lohn. 
Brudermeiiter fein: Chriftofel Nubling und Heyl Liebgeſell, 
und thun alle vechnung dem amptınan zu Gernßheim. 


D Seheim. 


Leheim hatein pfarrfirche und 3 altaria, den 1. zu 
S. Alban, den andern zu unfer lieben frauen und 
den dritten zum Heiligen creuß, deren feiner iſt ſonderlich 
bepfrundet gewejen, und haben auc nie mehr dann ein perjon 
am firchen dienſt da gehalten, item die ftiftheren zu Ment zu 
S. Alban jein grundtherrn zu Yeheim, haben das gericht uber 
guter und fein collatores und pastores, dieje haben den großen 
zehenden, und belonen einen pfarrherr wie folget: 


60 miltr. forn geben die pastores vom zehend 

4 jim. weiß fallen von mönc hoff Binkheim 

6 mitr. forn vom mönc hoff Henau, und gehören diefe beide 

höffe zu diefer jeeljorg jampt dem hoff Ridthaufen. 

12 mitr. forn und | 

— — I von 12 morgen pfarreckern 

2 mitr. auß dem kaſten zu Leheim 

1 fim. weiß zu Dornheim 

2 mitr. weit zu Wolfskeln 

1 mitr. zwibeln zu Eihelbruden. 
Summa 96 mitr. 2 fim. allerlei frucht. 

8 fl. fur den fleinen zchend im dorf und uf den dreien 

mönch höffen, ohn die lenımer fo nicht darin gehören. 

| 2 fl. vom kaſten. 

3 morgen wiejen die zur pfarr gehören. 


10 fl. - 


Joannes Koedt, pfarrherr. 
Archiv d. hiſtor. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 10 
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Inkommen des kaſtens zu Leheim. 


17 fl. 13 alb. an geltzinſen. 
TO mitr. forn, jpelg und habern von 86 morgen eder minus 
l virteil. 


Außgab des kaſtens. 
5fl. dem Hospital 
6 fl. dreien kaſtenmeiſtern. 
2 fl. dem pfarrherr und 
2 mitr. forn eidem. 


Berdeshenn, Philips Dauttmann und Ehriftian Ajtheymer 
jein kaſtenmeiſter. 


8) Dorndeim. 


Dornheim hat 2 firden gehabt, eine vor dem dorf zu 
S. Agatha, welcher gefell und lenderei laut furjtlicher fun- 
dation in hospital Hofheim geordnet, die firch ſampt dem firchof 
braucht die gemein zum begrebnuß. 

Die ander kirch im dorf ift die pfarrfirdh, hat nur 
ein altar gehapt zu S. Michael, hat aber fein ſonderlich 
benefieium gehapt. 

Item ober und undergericht hat u. g. f. und h. aber die 
nonnen zum Nethers fein collatrices und pastrices, haben den 
zehend an der harten frucht zum halben theil, und an ſum— 
merfrucht zum dritten theil. 

Davon heben jie zu gemeinen jaren: 

108 mitr. allerlei frucht vom zehend 

120 mitr. allerlei Frucht 

20 fl. an gelt | 
30 fapaunen 
T genß 

1'/, fuder wein zu gemeinen jaren vom zehend. 


| von den zwen paftorei höffen. 


— — 


Dieſe mußen den pfarrhoff in bauung halten, und auch 
dem pfarrherr ſein underhaltung geben. 


Inkommen der pfarr zu Dornheim. 


40 mltr. korn 
fuder wein 
18 mitr. allerlei frucht, fallen von 18 morgen pfarreckern. 
2 wagen hau von 3", gemanßmaidt wieſen. 

2 ohme wein von 3 virteil wingarten. 

4 fl. an gelt. 

12 fl. vor iren dritten teil am flein zehenden. 

7 kapannen. 


Innemer diefer gefell ift Joannes Fladt von Wehen. 


geben die collatrices zum Rethers. 


Infommen des faftens zu Dornheim. 
27 mltr. forn 
27 mitr. habern 


IT fl. 13 alb. 6 9) an ftendigen und unjtendigen geltzinfen. 
7 fappaunen. 


von 75 morgen adern. 


Aufgabe des Fajtens. 
2 fl. dem pfarrherrn 
2 fl. beiden fajtenmeiftern, 


mit namen Erbin Schaff und Joſt Hannen. 


5. Das Ampt Rußelsheim. 


1) Geran. 


Zu Grofen Gerau iſt ein capitel und ein halber 
jtift gewejen, und hat aud) ein pajtorei gehabt. ') 
Dazu gehören flein Gerau, Byttelborn, Dorn: 





' Auf dem Rand nachgetragen: Kollator m. g. f. und 5. 
10* 
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berg, Berdhoffi, Walderiteden, Worfelden und 
die Braunjtadt. 


Item die capitelgefell fein zum Hospital gezogen und 
werden noch dahin ufgenommen, nemlich 34'/, 9 fl., 6 nıltr. forn 
vermöge der fundation. 


Item die pajtorei hat ein zehend zu Weyterſtadt 
und ein zehend zu Berdhoff gehapt, welche legtlih absens 
bejeßen hat herr Jacob Daubenheymer, und nad feinem 
abjterben it der zehend zu Weyterſtadt in hospital, und der 
schend zu Berdhoff in die pfarre zu Gerau geordnet worden, 
vermöge furitl. befelchs. 


Item hat der "/, ftift T altaria gehabt in der pfarr- 
fire zu Geran. 


1. Altar im hor zu unfer lieben frauen, des 
gefell hat ein pfarrherr gehabt und noch, und hat die pfarre 
zu Serau davon infommen mit der obgemelten paftorei wie 
folget: 


Infommen der pfarre zu Gerau. 


20 fl. 16 alb. 2% gefallen an gelt 
I mitr. forı ledig 
2 mitr. forn vom ein bejondern zehend 
11 mitr forn | 
9 mitr. geriten ; von pfarredern 
2 nıltv. habern | 

we € 
he * zu klein Gerau. 
Tl. von ©. Joſt altar 
6 alb. 4 9% und 
10 mitr. forn 





| zu grofen Geran. 


3 itelborn. 
von ©, Jacobs altar zu Bitelborn 


') Eorrigirt in 52. 


0 


30 mitr. habern mehr und weniger 
112 fl. fur den feinen zehend t 
8 fl. 3 alb. vom altar s. erueis 
16 mitr. weit 
2 fp. habern 7 zu Walderjteden. 
5 fl. 3 alb. gelt 
T fl. und zu Trebur, welche gefell hören zum altar 
12 mitr. weit | s. erueis zu Gerau, davon hernad). 
Summa 59 fl. 18 alb. 1,9% an geltzinfen Menter whe— 
rung, diefe thun 55 fl. Lalb. 1% Oppenheymer werung. 


28 mitr. wait 
57 niltr. forn 
9 mitr, geriten 
32 mitr. 2 fp. habern. 


2. Altar vor dem hor zu S. Margrethae, hat 
fein bejonder pfrunde gehabt, und iſt von einem fruenteßer 
belefen worden, welchen zur jelbigen zeit ein pfarrherr hat 
halten mußen. 


| 30 nıltv. forn — groſen zehend, auch 
n zu Berckhof. 


3. Altar s. erueis bat jerlich fallen. 
| zu Trebur, welches gefell wie obgemelt in die 
pfarre geordnet vermoge u. g.f. und herrm 
befelch ?) 
Item 19 fl., 2 fapaunen und I mitr. forn von eim acer, 
wen er tregt. Diß gefell tft zum stipendio geordnet, welches itt 
bejigt Simon Brußler von Gerau, zu Marpurg jtudirende. 


7 fl. geltzins 
12 mitr. weiß | 


stem das hauß und hof zu dieſem altar gehörendt iſt fur 
ein ſchulmeiſter und ſchuln der fnaben verordnet. 





) Auf dem Rande tft beigefügt: Paftorei Berdhof. 

2) Nachgetragen tft: ift gefchehen anno 50, da 40 fl. vifitationsgelt gleich— 
fals der juperintendeng zugelegt worden, twie im alten regifter herrn 
Fabricit felig zu erfehen. 
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4. Altar zu ©. Joſt, Hat fallen. 
14 fl. an gelt 
10 mitr. an forn 
2 fappaunen. 


5. Altar zu ©. Wendling. 
22 fl. 1 alb. an gelt 
27T mitr. an forn. 
Die gefell und ©. Joſt altar ift zum hospital geordnet. 


Item das Haus, '/, morgen ader, 12 morgen wiejen und 
ein obsgarten von S. Wendlings altar und alles ander gefell, 
jo darzu gehört ift für einen caplan zu Gerau verordnet. 


Infommen der caplanei zu Geran. 


50 mitr. forn zu flein Geran. 
10 mitr. forn zu Eberftadt. 
1 mitr. zu Grevenhauſen. 
1 fim. forn zu Worfelden. 
20 fl. vom fajten zu grofen Gerau. 
7 fl. an jerlichen zinfen. 
Summa 61 mtr. 1 fim. und 25 fl. gelts Mentzer werung, 
welche thun 22 fl. 22 alb. Oppenheimer werung. 
6. Altar zu S. Niclas hat fallen: 
21 fl. 25 alb. an gelt 
5 mltr. an forn. 
Diße gefell hat bis an her Johan Spigenberger uf 
genommen, 


— 


7. Altar in der edelleut capellen, welche etwan 
des alten Conrads von Gakenelnpogen nebenion’) 
hat lajen machen und fundirt, hat fallen gehabt: 


) Konrad von Kabenelnbogen, ein unehelider Sohn des Grafen Philipp 
des Aelteren, war urfprünglich zum Geiftlichen beftimmt, wurde jpäter 
Yandichreiber zu Darmitadt und nachher Amtmann und Burgmann 
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Zi mltr. korn zu Pfungitadt und 
5 fl. hin und. wider an gelt. 


Und ſein des bemelten forns 15%, mitr. im faften zu 
Gerau und 15", mtr. fampt dem gelt, 5 fl. nemlich, dem 
synodo verordnet die zerung davon zu erlegen, wenn im jar 
ein mal pfarrherrn, vermoge furjtliher ordtnung zufanen 
fonımen und iren synodum halten. ') 


stem ein capell im dorf Gerau zu S. Johann, 
hat Heing von Yuther dem verjtorbenen fuperattendenten fur 
50 fl. verfauft, und das gelt zum hospital gezogen, die gefell 
aber jein fur ein fchulmeijter zu Gerau geordnet. 


Inkommen der Schule zu Geran. 


von obge- 5mltr. forn von zehend etliher guter 
fetten 6 mitr. forn ftendiger padht. 
S. Joannes | 14 fl. 4.9 an geltzinfen. 
altar. I wiefen ploden. 
20 mitr. forn und | von S. Johanns altar des halben jtifts 





5 fl. gelt I  unfer lieben frauen zu Arheiligen. ?) 
22 mitr. minus 1 fim. forn von ©. Juſten altar zu Buttelborn, 
infra. a 


Summa 32 mltr. 3 fim. forn I4 fl. 4% gelte. 


Und diefe 20 mtr. forn und 5 fl. fein vor furken jaren 
aud) ſampt den andern gefellen deijelbigen altars zum stipendio 


su Dornberg, ſowie Rath Yandgrafs Wilhelm II, Seine Gattin hieß 
Germut Zentgraf. Er ftarb ohne eheliche Nachlommenichaft in oder 
fur; vor dem Jahr 1490, jeine Wittwe heirathete Tpäter den Johann von 
Merlar. (Mannbud Yandgraf Wilhelms IM. f. 1,72, 73 u. 77, 
Archiv XI. ©. 174.) 

Auf dem Rande ift beigefügt: teste prineipis manu propria in edicto 
quod exiit ao.37 ad Nicol. Fab. (©. Heppe l.e. 1.446, Der 
Superintendent Nicolaus Fabricius von Koblenz; F 1555.) 

2) Diefe beiden Anfäße find durchſtrichen. 


— 
— 
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geordnet gewejen, das man zu Arheiligen 3 ftipendiaten ge- 
halten, hat aber nochmals, da ſich ein ſchulmeiſter von obge- 
melten altar zu S. Johann zu Gerau, nicht erhalten mögen, 
ijt jine von juperattendenten dieje addition geſchehen, und das 
stipendium abgeſtelt worden. 

Dieweil aber nun die gemein zu Arheiligen ſolche gefelt 
jerlich geben und jolches von iver kirche herrurt, begert fie das 
man inen diß gefell vor einen fchulmeijter zu underweißung 
irer jugend wölle zufomen lagen, jo wöllen fie aud) von dem 
ihren zulegen, damit jich ein Schulmeifter bei inen halten fonde. 

Und alsdan funde von S. Niclas altar, den bin 
anhero Spitenberger ingehapt, der ſchulen zu Gerau 
wider geholfen werden, und es ſolt je billich ein jde Kirche 
ihrer guter zum erjten fur fich vor andern genieken, dann es 
geburt ſich nit, fpricht Chriitus das man den findern das brot 
neme, und den Hunden, das ift den freinbden, gebe. 


Infommen des fajten zu Gerau. 
70 fl. 13 alb. 6'/, 9) an jtendigen geltzinfen 
13 alb. fur 13 maß wein 
2 fl. 14 alb. 14 9 fur 16 @ 3", virteil war 
3 fl. Lalb. fur 1'/, mtr. 79, kp., 10%, @ 1, virteil olen 
54 nıltr. '/, fp. jtendig forn. 
Summa 76 fl. 22 alb. Oppenheimer werung. 


Aufgabe des Faftens zu Geran. 
10 fl. dem Hospital ') 
20 fl. dem caplan 
11 fl. beiden kaſtenmeiſtern 
15 alb. zins 
9 alb. bede | "9-6. 
20 fl. in ftipendiatenfaften gen Marpurg 
5 fl. in die ſchul. 


) Iſt durchſtrichen. 
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Item hat Heink von Yuther das capitellhjauß geordnet 
zum pfarrhauß, und das pfarrhauß, jo vorhin geweien, ©. 
Niclas altars hauß, ein ſchulnhauß uf dem firchhof, ein jiech- 
hauß vor dem dorf Gerau, jampt den felchen und andern 
fleinoden und ornaten, zu den altaribus gehörig, verfauft, und 
das gelt in hospital geordnet. 

Wolffgangus Kleboerus von Plauen, pfarrherr.') 

Griftophorus Cancer, capları. 

Harttmanus Wolffius, ſchulmeiſter. 

Hanß Bender und | 
Wyntther Helfman } 


Kaſtenmeiſter. 


Folgen der filial kirchen in pfarre Gerau 
gehörig. 

1) Klein Gerau. 

Item zu Klein Gerau ift ein Elein capelgen geweien, 
hat nit mehr dan 6 alb. fallen gehabt, und hat zu S. Wendt: 
lings altar zu grojen Gerau gehört, iſt auch von demfelbigen 
altarijten verfehen, aber itunder abgebrochen vom Beurifchen 
friegsvolf. 

2) Büttelborn.?) 


Bpttelborn hat 2 kirchen, die ein im dorf zu S. Jacob 
welde hat fallen 6 alb. 4..% und 10 mitr. forn und folche 
gefell hebt ein pfarrherr zu Gerau wie obitehet. Wurdt diefe 
firch gepraucht zur predigung und reichuna der facrament, und 
alle feuertag vom caplan zu Gerau erjucht und verjehen. 


Die ander firde zu S. Joſt vor dem dorf, umd 
brauchen fie jchultheig und gemein wenn fie daß bedeforn uf- 
heben, hat jerlid) fallen: 


) Nachträglich beigefügt: iſt ao. 1555. zur pfarr fommen und ao. 1566, 
in eoelibatu chriftl. geftorben. 
*) Korrigirt in: Püdelborn, 
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22 mitr. forn und 1 fim. 
8 fl. 8 alb. an gelt, davon auf evjter ftiftung 
TS. fallen in die pfarre zu Gerau, wie aud) obitehet. 

Und hat diejer altar gehört zum altar zu S. Joſt zu 
. Gerau, auch von einer perjon belefen worden, das ubrig gefell 
hat etlih jar Philips Steller feinem fchwager und nad: 
mals feinen jünen nffgenommen, aber igt hebts Nicolaus 
Waldenjtein ein jtudiofus zu Marpurgf fur ein ſtipendium. 


Infommen des kaſtens zu Püdelborn. 


19 mitr. forn ftendig. 
3'/, mitr. 1 fp. unftendig. 
20 fl. 19 alb. 2% unſtendig penfion gelt. 


Außgab davon. 


5 fl. dem hospital Hofheim jerlich ') 

2 fl. 20 alb. dem kaſtenmeiſter 

1 fl. 4 alb. dem glödner 

3'/, ft. 11”, alb. 2%, 5H bede jars von kirchen gutern 
75 heggelt 

22% m. 9. h. zine 

2 mitr. forn dem pfarrherr zu Gerau. 

1’/, mitr. forn dem faftenmeifter Joſt Bedern. 

5 fl. inn die ſchul ghen Gerau. 


3) Dornberg. 


Item im jchlos Dornberg ift ein altar gewelen und hat 
jerfich infommen, fo it unfer g. f. und h. in die landſchreiberei 
verrechnet wurdt: 


36 fl. vom Senger zehend itzt alſo verlauen 
2 fl. Salb. an geltzinfen zn grojen Gerau 


) Diefer Posten ift geftrichen. 


1 fl. 19 alb. 5 hlr. 

4 huner 

2 floben flaches 

2 mitr. zwibeln 

4 fl. 4 alb. und 

12 mitr. forn 
DIE gefell hat eritlich nach abjtellung der mer, Johann 

Friederichs des landfchreibers fon fur ein ſtipendium inge- 

hapt, und nach deßelbigen abjterben it es in u. g. f. venth 

fommen. 


* zu Byttelborn. 


geben die zehendbeſtender zu Byttelborn. 


4) Berckhof.!) 


Item Berckhoff hat ein capell und ein altar darin zum 
heiligen creuß, hat gehört zum altar erueis zu Gerau, und iſt 
auch vom felbigen altariiten verfehen worden, gehet ist der 
caplan zu Gerau in der wochen dahin zu predigen. 


Inkommen des altaris erueis zu Berdhoff. 
3 fl. 17%, alb. an ftendigen geltzinfen 
10 mitr. forn 
10 ımltr. habern 
8'/, mitr. forn ftendig pacht zu Nauheim 
8 mltr. korn jtendig pfacht zu großen Gerau. 


von 30 morgen 3 virteil ader 


Davon gefallen einem pfarrherr jerlich zu Gerau: 


13 & hie. oder 7'/, fl., und ift das ander zum stipendio ge 
ordnet, hats iko innen Joannes Gervinus von 
Berdhof, und iſt igunder zu Strasburg im studio M. 
Caspari Rhodophi, die weil er immer zu Mar- 
purgf valetudinarius gewejen. 


Intommen des kaſtens zu Berdhoff. 
6 fl. 22 alb. an unjtendigen geltzinfen. 
1) = Berlad. 
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Aufgab davon. 
2 fl. dem hospital ') 
6 2% dem falten zu Gerau 
1 fl. dem glöckner. 
fl. beiden fajtenmeiltern, mit namen Peter Mullern und 
Waßmaus Joſten. 
8 mitr. korn in die ſchul zu Gerau. 


5) Wallenſteden. 


Hat ein klein capelgen zu S. Veltin und Otilia 
genant, iſt nit bepfrundet geweſen, wurdt in der wochen vom 
caplan zu Gerau darin geprediget. 


6) Zu ©. Niclas. 


‚tem ein capell hat geitanden im Gerauer walt neben 
der Franffurter trafen, zu S. Niclas genant und hat zu 
S. Niclas altar im ftift zu Eerau gehört, it aud) vom jelbigen 
altarijten verleien worden, und Hat nicht mehr gefell gehabt 
dann oben S. Niclas altar angezeigt; hat fie Eberhart 
Scend, der zeit amptman zu Rußelsheim, abbrechen und an 
m. gaf. hauß zu Rußelsheim eins theils verbauen laſen. 


7) Worfelden. 


Hat ein Fein capelchen, und ift mit bepfrundet ge: 
weſen, und wurdt zur wochen darin geprediget von dienern 
der firchen zu Gerau. . 


Kalten zu Worfelden. 
2 mitr. korn 
30 alb. geltzins. 
Item die Braunftadt hat fein firhen gehabt, und hat 
auch nit uber 7 oder 8 hertitädt. 





) Iſt geftrichen. 
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Folgen andere pfarrfirden im Ampt Rußels- 
heim. 


2) Weytterftadt. 


Hat ein pfarrfirdh und ein Hein heiligen capelchen 
vor dem dorf, welches aber nichts hat inkommens. 

Item der zehend, wie obgemelt, hat zur pajtorei Gerau 
gehört, den hebt nun der hospital Hofheim. Nemlich korn 
und wein zum dritten theil und der von HDeufenjtein 2 teil. 
Den Hein zehend hebt der pfarrherr von lemmern, huner und 
genß, die er mit Heufenjtein verteilt.‘) 


Inkommen der pfarre Wedterftadt. 


24 mitr. forn von der pajtorei zehend zum dritten 
theil. 


an 17 mitr. korn ſtendig gibt die gemein. 
’ * "| 5 mtr, kornß die hofleut vom mönchhoff Gehenborn. 


20 mitr. ongeferlich mögen tragen 36 morgen 2 vir: 
teil acer, wenn nit mißwachßung it. 
7 fl. gefellen fur das dritteil am Hein zehend und die andern 
2 theil hat der von Heufenftein. 
6'/, kp. olen 
1 maß wein, 1 hun, item hat 1 virteil wiefen und das gras 
uf dem kirchhof. 
No. Die nonnen zu S. Claren zu Menk fein vor 
zeiten collatrices gewejen. 


Infonmen des faften zu Weyterſtadt. 


11 mitr. forn von 72%, morgen ader. 
5 mitr. forn jtendig. 
6 fl. minus 6 »% ftendig an zinfen und fur olen. 


) Bon „Nemlich” an jpäterer Zufaß. 


Außgab des kaſtens. 


5 fl. 14 alb. dem pfarrherr 
1 fl. ſchreiberlon eidem 

2 fl. beiden faftenmeiftern 
/, mitr. forn dem glödner. 


Paulus Yucius, pfarrherr. 
Steffens Hammann und Hank Schmidt, Faftenmeifter. 


3) Wirhaufen. 9 


Hat ein pfarrkirche und kein ſtipendiaten. 


Inkommen der pfarr zu Wirhaufen. 


44 mltr. allerlei frucht von 135 morgen ader zu gemeinen 
jaren ongeferlid). 
3 mitr. korn ledig. 
9'/, fl. fur den Hein zehend. Hospital hept den grofen zehend.”) 
8 fl. 5%, alb. 2,9% an geltzinfen. 
7 fl. von 12 morgen wiejen, bös und gut. 
Summa 47 mitr. allerlei frucht und 24 fl. 13 alb. an 
geltzinjen. 
stem damit ſich der pfarrherr deito beßer underhalten 
möge, jo hebt er uf und bringt in die gefell S. Johanns 
altar zu Arheiligen, verlegt davon 2 jtipendiaten und gibt 
20 mitr. forn und 5 fl. zur fchule zu Gerau, waß dan ubrig 
it, hat er zu ſteuer, wie aud im Arheiliger verzeihnuß ver: 
meldet. 


Inkommen des fajtens zu Wirhaufen. 


6 fl. I4 alb. I hir. an geltzinfen. 
13 mitr. 1 ſim. 1 dreiling an forn jtendig. 


) Auf dem Rande ift nachgetragen: Collator m. g. f. und h. 
2) Nachträgliche Zufügung. 
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Außgab des kaſtens. 


2'/, fl. dem pfarrherrn. 

1 fl. beiden fajtenmeijtern. 

2'/, fl. penfion in fajten zu Arheiligen, haben die hauptsum- 
mam an der firchen im brandt, da die firch verbrandt, 
verbauet. ') 

3 alb. 35 bodenzins von der kirch in die Arheiliger bede. 


Adolphus Fredy, pfarrherr. 
Wilhelmß Adam und 


Hencheshenn Jacob Kaſtenmeiſter. 


4) Trebur. 


Zu Trebur ſein drei kirchen geweſen, die erſt vor dem 
flecken, hat geheiſen zu S. Alban und iſt geweſen die 
pfarrkirch, ituund aber abgebrochen und ans hauß Ruſelsheim 
verbauet. 

Dieſe kirche haben muſen im bau halten der probſt zu S. 
Alban zu Mentz und die gefell hat ein pfarrherr innen gehabt 
und noch. 


Inkommen der pfarre zu Trebur. 


25 mltr. korn 

10 mitr. wait | von 86 morgen 1’, virteil eigen ader und 
12 mitr. gerjten 15',, gemanßmaidt wiefen umbs halb theil 
12 mitr. habern | verliehen. 

2 wagen hau 

12 mitr. forn und 
12?) mtv. wait 
3 mltr. forn gefallen von 30 morgen ader befonder zehend. 
4 mltr. forn von der vier herrn gult. 


geben die thumherrn zu Meng. 


) Iſt geftrichen. 
2) Corrigirt in 28. 
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5 fl. fur den dritteil des Flein zehend, und hat der probit zu 
S. Alban die 2 ander theil. 

I fl. 2alb. von der 4 herrn gult oder praejen;. 
Summa 90 ') mitr. alferlei Frucht und 6 fl. 4 alb. an gelt. 


Collatores und pastores fein die thumherrn im hohen ftift 
zu Ment, und mufen das pfarrhaus im bau halten, item dem 
glöckner etlich belonung geben, haben fie dargegen drei theil 
am zehend, und u. g. f. und h. ein theil. 

Die ander firh im dorf zu ©. Yaurentio it io die 
pfarrfirche, und hat 2 altaria gehabt, einen zu S. Yaurentio, 
und den andern zu S. Anna, welcher beider altarien gefell üt 
fur ein caplan geordnet, hat wol nod 1 altar gehabt aber 
nit bepfrundet gewejen. ?) 


Infommen dev caplanei zu Trebur. 


25 mitr. forn 
5 mitr. weiß | 
5 nıltr. geriten 
25 mtr. habern 
4 wagen hau 
12 mltr. forn, der guten leut gult genant, welche Philips 
Wetter erſter caplan darzu erkauft und jeindt abloßung. 
5 mltr., halb forn und halb waitz, 1 jim. 1 dreiling gibt der 
probit zu S. Alban und ijt alles gefell von S. Yaurentit 
altar. 
— vom S. Annae altar. 


Ufl. an der vier herrn gult oder praeſentz. 


Summa 80 mltr. aller frucht, 1 jim. 1 dreiling, 11 fl. an 
geltzinfen, 4 wagen han. 


von 47 morgen ader 1 virteil und 14 ge 
manßmaidt wiejen fein eigen umbs halb 
theil verliehen. °) 





) Corrigirt in 106, 

2) Der legte Sa tft nachgetragen. 

3), Nachtrag: „ist verlichen umbs dritteteil,“ ftatt des durchſtricheuen 
festen Worte „recht teil“, 
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5 virteil wingarien zu Baußheim gelegen, ijt wujt und gibt 
5 ß zins jerlich 
item 9 ß bodenzins von der caplanei hofitadt. 
3 kp. hubfkorn, '/, kp. Iſenburgiſch korn. 
5'/, alb. 3 .% zu bede von 3 morgen ackers. 
Diefe pfarrfirhe und das caplaneihaus muß der kaſten in 
bauung Halten. 


Hat diefe gefell ingehapt Anaftakius Reußius, ikt 
caplan zu Darmjtadt; und damit der EFajten nit zu viel be- 
Ichwerdt, hat man der caplanei jchauer von grund uf neuen 
gebauen von ivem gefell, jo man dem faften hat zu fteuer 
geben von dieſem 57. jar, und foll further mit einem caplan 
nach geiteltem bau, wider verjehen und bejekt werden. 


Die dritte kirch im dorf auch gelegen, hat geheifen zu 
unfer lieben frauen, wurdt nicht im bau gehalten, und 
verfelt, und deren gefell fein dem Faften zugeeignet. 


Inkommen des faften zu Trebur. 


10 fl. 24 alb. 2.9 2 hir. ftendig geltzins 

10 fl. 4% unftendig penfion zins. 

10'/, nıltr. halb forn und halb wait und 

10'/, mtr. habern von 31 morgen ader, die man nennet unfer 
lieben frauen guter. 

1 mitr. gemein frucht von eim ader wenn und was er tregt. 


Summa 20 fl. 24 alb. 69% 2hlr. an gelt, 22 miltr. 
an fruchten. 


Außgab davon. 


1 fl. dem pfarrherr fchreiblon 

2 fl. beiden faftenmeijtern Summa 10%, fl. 3’, 
3'/, alb. dem glöckner alb. 

7°/, fl. in die Schul zu Darınftadt 


Archiv d. hiftor, Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 11 
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No. Trebur hat fein (ftipendiaten) gehalten, auch Fein 
ftipendium je gehabt, es haben aber eritlih Fridrich Spedt 
und darnach Sacobus Bolmarus, beide von Trebur 
purtigf, das jtipendium s. erueis zu Gerau ingehapt und jid 
davon hiebevor zu Marpurg im studio erhalten. *) 


5) Büffesheym. 


Hat ein pfarrfirdhe, fein die ftiftheren zu ©. Victor 
zu Ment collatores und pastores daruber, und haben den 
zehend, welcher ongeferlich jars thun 300 mtr. allerlei frudht. 


Inlommen der pfarre Bypesheim.‘’) 

36 °) mtr. forn 
20 *) fl. gelts jeden fl. zu 24 alb. 
'/,°) fuder wein 

Item den Hein zehend und 4 morgen pfarrader hat der 
pfarrherr aud) in fein geprauch, und 1 wagen frucht zehend 
von etlichen befondern ädern. °) 
28 alb. 
3'/, virteil wein 

Summa 50 mitr. forn, 4ome 3"), virteil wein, 41 fl. 

gelts 4 alb., den fl. zu 24 alb., in corpore. ”) 


geben obgenannte 
pastores. 


vom kaſten zu Byßesheim. 


1) Auf dem Rand ift nachgetragen: NB. Diß feindt 12 mitr. korn und 
Tfl. an gelt. 

2) Auf dem Rande ift nachgetragen: „Ao. 1563. mittwodhen nad) Lucae 
evangelistae, twelcher war der 20, tag Octob. haben die collatores eine 
addition gethan zu Büſſesheim in Hans würths haus, in beifein Johann 
Milhlings oberamptmanns und mein Petri Bolzii fuperinten- 
denten wie folget: 4'/a mitr. korn, 20 fl. gelts, 1 ome weins, 

9) Korrigirt in 40'/. 

) Corrigirt in 40, 

°) Corrigirt in 4 ome. J 

°) Auf dem Rande iſt nachgetragen: 1’/ mltr. korn vom pfarrader, 
8 mitr. ein jar ins ander, vom zehend, jo er felber hebt von etlichen edern. 

) Alle Anfäge find corrigirt. 
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Inkommen des faften zu Bußesheim. 


2 fl. 8 alb. an ftendig gelt. 
zur zehend unjtendig von 40°, morgen ader 
. — — un | die der pfarrherr bejonder zehend, etwan 
BOltE. BADEHTE | mehr etwan weniger. 
3 mtr. jtendig von 6 morgen ader. 
Summa: 18 mltr. frudt. 


Außgab des kaſtens. 
28 alb. dem pfarrherr zu liechtgelt 
3'/, virtel wein eidem zu 7 feiten. 


No. Haben hiebevor fein Fajtenmeifter gehabt, und die 
faftenguter under die gemein getheilt, und ift nichts verrechnet 
worden, aber ao. 56 in der vilitation faftenmeijter daruber 
geordnet, die Hinfurther die venth ufheben und verrechnen ſollen. 

Joannes Schaubert, pfarrherr. 
Glas Spor und Henſel Wolf fein Faftenmeilter. 

Bußesheim hat fein ftipendiaten gehalten und ijt halb 
u. 9. f. und h. und Halb Hasjteinifh, pfandtichaft von bifchof 
zu Meng. 


6) Wiefelsheim. 


Hat vor zeiten 2 kirchen gehabt, eine vor dem fchlos, 
und die andre zu Seylfertt fein abgebrandt, und ift num ein 
ander ins dorf gebauen, zur welder pfarrkirch alle gut und 
gefell derielbigen gezogen fein. 

Die ftiftherrn zu S. Alban zu Meng fein collatores und 
pastores, haben den zehend und ein pajtorei hoff. 


Infommen der pfarre zu Rujelsheim. 
45 mitr. forn 
37 fl. gelts, jden zu 24 alb. | geben einem pfarrherr obbemelte 
1 fuder wein pastores. 
item den Klein zehend halb 
11* 
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15 mltr. forn gefallen zum theil von 31 morgen pfarredern zu 
gemeinen jaren und von 3", virteil und 2 pladen. 
1'/, ohme wein am zehend ongeferlich zu Seylferth befondern, 
gehend die weingarten jeer aus. ') 
2 fl. 18 alb. Menter wherung vom fajten. 
'/, fuder wein von 1°, morgen pfarrweingarten zu gemeinen 
jaren, ijt der ein weingarten feer aufgangen. ?) 
4'/, mitr. habern von obgemelten edern. 
Summa 60 mitr. for, 4'/, mitr. habern, 8 ome wein, 
gl. jeden fl. zu 26 alb. und den feinen zehend zum 
halben theil, den andern halben theil heben die pastores. 


Außgab. 
3 alb. gibt ein pfarrherr in kaſten jerlich. 


Inkommen des kaſtens zu Ruſelsheim. 


9 fl. 10 alb. 55 ſtendig geltzins 
14 mtr. 1 £p. ſtendig korn. 


Außgab davon. 


2 fl. 14 alb. dem pfarrherr zu 26 alb. gezelt. 
24 alb. beiden fajtenmeiftern. 
79, alb. jerlich bodenzins von der firdhen. 
6 mitr. forn dem glüdner. 
Ro. Ruſelsheim hat fein jtipendiaten je gehalten. 
Petrus Sunt., pfarrherr. 
Philips Becker und Martin Hafenlad), faftenmeijter. 


T Raunheim. 
Hat ein pfarrkirch und fein die herem im ftift zu ©. 
Steifan zu Meng, item die nonnen zu ©. Glaren in Mens 


) Die leßte Bemerkung ift nachgetragen. 
2) Der legte Sag ift nachträglich beigefügt worden. 
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mit inen,') collatores und pastores N, darzu gehoren der 
Mönchhof und der Neuhof auswendig des dorfs gelegen. 


Item die Stefansherrn haben den fruchtzehend vorm dorf 
und geben davon 25 mltr. dein pfarrherr, 7 mtr. dem glockner, 
I fl. Lalb. dem fajten. 


Item die nonnen zu S. Claren haben den Mönchhoff und 
geben davon einem pfarrherr 24"/, mitr. forn. 


Item Steffansheren mußen den pfarrhoff in Bauung 
halten. 


Infommen der pfarr zu Raunheim. 


25 mitr. korn geben die Steffansherrn vom zehend. 

24°, mitr. geben die nonnen von S. Klaren vom Mönchhoff. 

10 mitr. allerlei Frucht mogen einem pfarcherr zu feinem theil 
tragen 38 morgen 3 virteil eigene gelende zur pfarr. 

20°) alb. von 2*) morgen weinberg und (umb?) den zehend 
erblich Lieben. 

T alb. von einem weinberg hinter der pfarrichauer. °) 

4 fl. T alb.°) fallen dem pfarrherr auß dem kaſten. 


stem "/, fuder wein zu gemeinen jaren von etlichen 
fondern weinbergen und befridten garten, jo dem pfarrherr 
zehenden, (welche feer aufgehen) ’). Den andern weinzehend 
hat m. 9. f. 

Item 2 ome weins ungeferde von 2 morgen pfarrwein- 
garten. °) 





1) Bon „item“ an geftrichen. 

2?) Webergeichrieben: decimatores. 

9) Korrigirt in 10, 

) Corrigirt in 1. 

°, Die 2 fetten Anfäte find durchftrichen und auf dem Rande beigefügt: 
„Diefe weingarten hat die pfarr”, 

6) Eorrigirt in: & fl. ſchlecht gelt. 

?) Das in Klammern gefette ift Nachtrag. 

8) Iſt nachgetragen. 
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Item ein martinshune von einem jden haufßgejes im 
dorf und uf den beiden höffen, item den Klein zehend im dorf 
und uf dem beiden höffen, auch im felt, flachs, ruben, kraut— 
zehend. 

Aufgabe. 


13'/, alb. von pfarredern u. g. f. zu bede. 


Infommen des faftens zu Raunheim. 


1 fl. 12 alb. 6 9 ſtendig geltzing 

9 fl. 24 alb. 1'/, 5 unftendig gelt 

T mitr. forn jtendig und |, von faftenedern mit jar zielen ver: 
3 mitr. habern jtendig | liehen. 


Außgab des kaſtens. 
4 fl. T alb. dem pfarrherr. 
24 alb. beiden fajtenmeijtern. 
4 alb. dem glödner. 


No. Zu Raunheim it fein jtipendiat gewefen. 

No. Die fajtenmeifter berichten das die Faftenguter hie- 
bevor feien bedefrei gewejen, aber in furzen jaren, da nemlich 
Johann Lindenfels Keller zu Ruſelsheim gemwefen, mit der bede 
bejchwerdt worden, und muß Fajtenhoffmann jerlih 2 fi. 
2 alb. 6% Uhlr. zu bede aufgeben; zu dem fo mangel ihm 
dem bejtender ein morgen ader an der ſumma, den er gleich 
wol verbeden muße. 


Joannes Compurgenfis, pfarrherr. 
Henn Weber und Yacob Schlapp, faftenmeifter. 


8) Sprenglingen. 


Zu Sprenglingen in der Dreyeich fein die graven von 
Iſenburg grundheren, und haben das gericht uber leib und 
blut, aber u. g. f. und h. hat das gericht uber guter und jus 
patronatus, iſt collator und pastor. 
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stem zu Sprenglingen tft die pfarrfirde und zu 
Götzenhain ein filialkirch, werden von einer perkon ver: 
jehen, welche zu Sprenglingen in der pfarre wonet, dahin das 
filtal zur predig gehet und muß ein pfarrherr das filial in der 
wochen auch beßuchen. 


Infommen der paftorei, beide ku Sprenglingen und 
Sötenhain, aud, beider firhen altarien. 


4) mitr. allerlei Frucht mag thun der zehend zu Sprenglingen. 

2 ultr. forn ftendig von etlichen gutern. 

7’, mtr. allerlei frucht von 24 morgen pfarredern umbs theil 
verliehen. 

6fl. von dem Kleinen zehend (hebt in der pfarrherr felbft). *) 

1 fl. 20 alb. an geltzinfen. 

1'/, morgen wiefen dajelbit. 

2 ohme wein von 3 virteil wingarten dafelbit. °) 

140 mitr. thut der zehend zu Götzenhain allerlei 

1 jim. korn jtendig. 

26 fl. fur den fleinen zehend in welchem auch der weinzehend 
zu Sprenglingen und ’) Götenhain gezogen (hebt in der 
pfarrherr felbit). *) 

I thlr. vor den hauzehend. 

l fl. 8 alb.“) von jarzeiten dajelbit. 

12 alb. 3 »% praejeng zu Hain und it alles hie Frankfurter 
wherung. 

'/, gemangmaidt wiefen zu Getenhain. 

Summa 189 mitr. 3fim. allerlei frucht jtendig und unjtendig. 

38 fl. L alb. 3% an gelt Oppenheimer wherung, 6'/, ohme 
wein, 2) 2 die — 


2) Jft — und auf dem Rande „weder außgangen“ beigefügt. 
») Die 3 fetten Worte find geftrichen. 

*) Nachgetragen. 

°) Die alb. find geftrichen. 

e) Der Wein ift geftrichen. 
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Außgab davon. 

40 Fl. abſentz gibt ein pfarrherr, m. g. 5: jerlich ar dieſer 
pajtorei in die landjchreiberei ghen Dornberg, von damen 
diefe 40 fl. wider einem fuperattendenten uf fein ampt 
in der obergraveichaft gereicht werden. 

2 fl. gibt ein pfarrherr in kaſten zu Sprenglingen von den 
obgemelten zehenden, welde erlegen die zehendbejtender 
(und gibt Johann Genfflaiß 4 8. zujteuer ').) 


Mengel der pfarre Sprenglingen. 


Item das pfarrhauß zu Sprenglingen iſt gar baufeltg, 
das man darinn nit wonen fan, derhalben pfarrherr ghn 
Götzenhain in fein eigen hauß hat ziehen mußen, das jic abe 
die gemein zu Sprenglingen beflagt, und will das ein pfarrherz, 
wie von alters her, bei inen im pfarrhauß wonen jolf. ?) 

Item thur und fenjter im chor der pfarrfirchen Spreng— 
fingen fein vom frigsvolf, als Frandfurth belagert gewejen, 
zerichlagen und zubrochen, das man vor windt und regen Yes 
herren nachtmal etwan nit wol darinn begehen und halten 
fan, wer derhalben hoch von nötten, dag firch und pfarrhauf, 
fo viel heran u. g. f. und h. gepurth, bejichtiget und gebekert 
mit zeitlihem rath wurden, ehe dann etwan die beu gar inn— 
fallen möchten. 

Item eß bericht pfarrherr, das der paftoreisehend, wie 
die bauern felbjt befennen, feer gemindert werde durch den 
glöcner, welcher mit der paftorei jchaden fein zehend immer 
mehret. 


Item eß ftehet zu bedenken ob m. g. f. und h. zu Spreng— 
lingen und Götenhain ex jure patronatus Ffajtenmeifter und 
glöckner zu ſetzen und abzufegen habe. 


i) Iſt nacdhgetragen. 
) Als Randbemerkung ift beigefügt: „iſt nun abgeſchafft und wider 
gebauen“. 
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Item eß gehet auch der. paftorei ab, daß Khier feiner oder 
je gar wenig bauern, wie der brauch it, von einem acer zum 
andern zehend. 

Item vom obs zehend, wie wol bißher gepurlich, will balt 
gar nichts gefallen. 

Item zu Götzenhain ift durch die feller im Hain etwan 
vor 10 jaren dem fruchtzehend in felt ein abbruch gejchehen, 
der pfarrherr aber fann nit wiejen wie viel, dann es wils im 
der bauern feiner weifen oder zeigen. 

Item 16 8. leicht gelt und etlich maßzeit fo dem pfarrherr 
vom fajten und der gemein zugeben verordnet gewejen, als 
paschatos, Joannis und dedicationis templi, wollen it auch 
nit mehr gefallen. 

‚tem an genfen gefelt wenig, an hundeln, ferdeln gar 
balt gar nichts zu zehend. 

stem an obszehend, wie wols andern vor ihm gefallen 
iſt im dorffrieden, klagt pfarrherr doc) ist wolle ihm niemant 
fein zehend davon geben. 

Item von einem gemanfmaidt wiefen giebt man 2% zu 
zehend, der wiefen fein aber viel mehr, als der pfarrherr 
achtet und will doch ime dasjenige, jo im vegijter ift, mit lieb 
nit werden. 

Des kaſten undernemen fich die graven von Iſenburg. 


Pfarrherr: Joannes Schwanfelder. 


Baußheim. 


Baußheim Hat ein kirchen und darin 2 altar gehabt, 
r und iſt ein 
filial in die pfarr Ginßheim gehorende, feindt die nonnen zu 
Patershaufen collatriees und pastriees geweſſen und haben 
jus patronatus, beide zu Ginßheim uud Baußheim gehabt. 


9 morgen aders und den Kleinen zehend hat ein pfarrherr zu 
Ginßheim zu gebrauchen von wegen m. 9. f. und h. 
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Inkommen des kaſtens. 


20 fi. 10 alb. 5 9 an ftendigen und unſtendigen zinſen. 
10 mitr. forn von fajten gutern. 


Verzeichnus der kirchen und kirchen gütter in der 
herrſchaft Eppflein. 


1) Maßenheym. 


Zu Maßenheym ift ein pfarrfirch allezeit geweſen, und 
hat Z2altaria gehapt, den erjten im hor, s. erucis, wel 
ches gefell alwegen ein pfarrherr gehoben hat und noch, den 
andern unfer lieben frauen und frue altar genant, 
welchen etwan ein pfarrherr von Yangenheim befucht und be 
leſen hat und die gefell davon ſampt feiner pfarren ufgenom:- 
men, itt aber ilt das gefell davon in kaſten zu Maßenheim 
geordnet und die pfarre zu Yangenhain der pfarre zu Lorßbach 
zu gethan. 

Item es iſt ein paftorei zu Maßenhaym, welche der abt 
von Fulda hat zu conferiren gehabt, und ijt Tetlich beſeßen 
worden von einem pastore absente, der ſich genant hat 
Bernhardus Kuehorn zu Meng, ijt aber genanter pajtor 
bon wegen u. f. und h. anfangs des evangelii abgejett und 
das gefell zur pfarre gezogen worden, und hat jich hie zwijchen 
der abt von Fulda ſolcher paftorei nichts underfangen. 

Es hat aber bemelter abt noch 2 theil am zehenden, 
und die pfarr von der pajtorei wegen ein theil, fonft ijt alle 
oberfeit u. 9. f. und 5. und der abt hat das undergerict. 


Intommen der pfarre zu Maßenheim. 


25 mitr. forn 


5 mitr. habern N vom brittheil des zehenden der pajtorei. 
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6 mitr. forn 

3 mtr. habern 

I mitr. 1 fim. ledig forn. 

15 mitr. forn von 54 morgen ader umbs theil verliehen, 

10 mitr. habern böß und gut zu gemeinen jaren. 

2 fuder wein vom zehend zum dritten theil. 

2 fuder wein von 4'/, morgen etlicher wingarten zu gemeinen 
jaren, fein eigen. 

4 fl. 22 alb. 3 5 an geltzinjen. Des ift ein fl. 3 alb. 1% 
ungangbar. 

Item 1 virteil wießwachs. 

Item ein jdes haußgeſeße 1 han. ') 
Summa: 47 mltr. 1 jim. forn, 18 mtr. habern, 4 fuder 

wein, + fl. gelts 22 alb. 3 9. 


| vom dreißigiten etlicher guter. 


Inkommen des fajtens zu Maßenheim, welchem 5'/, mor- 
gen ader und 2'/, morgen wingarten von obgemelten unſer 
lieben frauen altar fein zugeordnet worden. 

g9fl. 3 alb. 3% an geltzinfen 

1& war 

14 mitr. korn jtendig und unftendig 

'/, virteil wein ftendig 

2'/, ohme zum theil von des fajten wingarten. 


Außgab des kaſtens. 
2 fl. beiden kaſtenmeiſtern. 
1 fl. dem pfarrherrn. 
Und mußen fir und pfarrhauß bauen. 
Balentinus Renner, pfarrherr. 
Stumpf Hank und Hank Bredenheymer fein faftenmeifter. 


Wißen von feinem ftipendiaten der je da gehalten fei 
worden. 





) Am Rande nachgetragen. 


Bi 


2) Delhenfeim, 


Zu Deldenheim ift ein pfarrkirche und hat 2altaria 
gehapt, nemlid ein altar im hor, und vor dem chor den 
andern, genant der frue altar, welcher altarien gefell igundt 
der pfarrherr inn hat. Die Gollation hat u. g. f. und h., 
aber der grave von Königſtein iſt paftor und hebt gemeinlich 
jars 100 fl. Mentzer werung fur den großen frucht und wein: 
zehend. | 

Deldenheim hat fein ftipendiaten gehalten, fondern es hat 
S. Johans altar zu Epftein fein gefell gehabt, von wel: 
chem fich etlich jar ein jtudent zu Marpurgk underhalten, wie 
davon hernach bericht folgen wurde. 


Inkommen der pfarre zu Deldenheim. 


20 mitr. forn gefallen auf dem grofen fruchtzehend vom pastore. 

T ohme wein fallen auß dem grojen weinzehend vom pastore. 

2 miltr. forn ledig erbpadıt. 

25 mltr. forn 

3 mltr. weiß 7 zum halben theil 

1 mitr. erbeis | 

10 mitr. habern zum dritten theil 

2 wagen hau von 4 morgen 1", virteil wiejfen zu gemeinen 
jaren. 

1 pladen tries und wuſt irden mit baume bejeßt. 

2 fl. 24 alb. an jtendigen und unjtendigen zinfen alles vom 
eriten altar. 

14’) mitr. forn vom andern frue altar hat die gemein geftift 
und ift vom synodo der pfarre addirt worden. 

4'/, fl. vor 9 mitr. forn die abgeloft.?) 

5 ome wein von 8 morgen weingarten umbs drittheil verlichen, 


von 86 morgen ader, 
deren 12 morgen nit 
tragen. 


) Corrigirt in 5. 
2) Nacıgetragen. 
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davon neulich ein morge gerodt und nod) nicht tregt, gehören 
auch in pfarr altar. 


Summa: 61 mltr. forn, 3 mtr. weißen, 1 mtr. erbeis, 
10 mitr, habern, 2 fuder wein, 2 wagen hau, 2 fl. 
24 alb. Item den Flein zehenden, davon er muß den 
eber oder fajel halten. 


Inkommen des kaſtens zu Deldenheim. 
13 fl. 4'/, alb. an geltzinfen 
13 mitr. 1 jim. 1 fp. forn. 
Außgab davon. 
1 fl. dem pfarrherr, 1 fl. beiden faftenmeijtern. 


Jacobus Bolmarus, pfarrherr. 
Weygels Clös nud Yorent Chaspar, fajtenmeijter. 


3) Walſau. 
Hat ein pfarrfirdhe, darin 3 altaria gewejen, und 
ift das ftift zu Bleydenſtadt pastor und collator. 


1. Altar im hor, welchen alwegen mit feinen gutern 
und gefellen ein pfarrherr innen gehabt und nocd innen 
haben ſoll. 


Inkommen der pfarre zu Wallau. 


30 nıltr. forn gibt die gemein zu Wallau von 
18 mitr. habern 80 morgen pfarredern, 9 morgen 
500 rod und habern jtrohe ) wiejen und 3'/, morgen wein- 
1 fuder wein bergs, fo die gemein under 
Gl fl. 22 alb. an gelt henden Hat. 


No. ER bericht der pfarrherr das gemelte pfarrguter 
wider furjtliche ordnung und wider befelch des synodi ſeien 
der gemein ingethan und verlauen worden, und werden zur: 
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rigen und zertvennet. Dann zuvor hat fie ein pfarrherr ſelbſt 
under henden gehabt und erbauen laßen. 

Item den Klein zehenden an ferckeln, vuben, öpffeln, hanen zc. 
halten die nacpauren der pfarre fur und wollen ihn nit 
mehr geben, 

‚stem klagt pfarrherr es hab die pfarre zu Wallau ein 
frucchtzehenden zu Diedenbergen, den man fur 10 fl. verleihen 
mogen, den follen ihm Johann Bleychenpach, feller zu Ep— 
jtein, und Johann Geiß, fchultheis zu Wallau, als vormunder 
und trauhalter Hirkbergers feligen nacgelaßener finder in 
verbot gelegt haben, vorgebende Hirkberger, weylandt amptmann 
zu Epjtein, folt diefen zehenden vom jtift Bleidenſtadt erblich 
umb 6 fl. beitanden haben, welche 6 fl. bemelter ſtift wolle 
jerlih in Faften, am pfarrhauß verbauen, wenn es von nötten, 
hinderlegen laßen, und alßo wurde diejer zehend der pfarre 
entwandt. 

Item der flein zehend zu Bredenheim, der auch alwegen 
zur pfarre Wallau gefallen und fur 26 fl. verliehen worden, 
ift der gemein to zu Bredenheim umb 10 fl. verlauen, und 
dem pfarrherr entzogen, wollen obgenannte ftiftherrn jolche 
10 fl. auch zum pfarrbeu hinderlegen, wie obgemelt, fo fie doch 
von alters her von irer paftoret zehenden ohn der pfarre 
ſchmelerung die pfarrbeu zu halten fchuldig ſeien. Begert 
derhalben pfarrherr in folche pfarrguter und entwandte zehend 
wider inn zu gereumpt werden, und der pfarre zuzuwenden. 

2. Altar beatae Mariae virginis, genant der 
frue altar; diefen hat vor zeiten ein fruemeßherr ingehabt und 
belejen; die beu diefes altars fein wider u. g. f. und h. visita- 
torum ordnung und befelh abgebrochen und vereujert, liegt 
die hofſtadt wuft, und die gefell ziehen die heren von 
Bleydenftadt an fih und geben fur, fie halten aud ein ſtu— 
denten davor. 

Inkommen des frue altars zu Wallan. 
8 fl. an jerlichen zinfen und penßion. 
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12 mltr. forn ongeferlich lediger pacht. 
15 nıltr. forn zum halben theil 
10 mitr. hHabern zum 3. theil 
1'/, fuder wein von 3 morgen weingarten. 
2 wagen hau von 6 morgen wiefen. 


von 45 morgen eigen ader. 


No. Die weil im gangen ampt Epftein gar Fein caplan 
gehalten wurdt, der in ſchwacheit an derer pfarrherr (ftatt) und zu 
aller notturft zu brauchen were, aud im gantzen ampt 
fein ſchule vor die jugend gehalten wurdt, und 
diefes altars gefell wider fein eigen fundation, aud) wider das 
geiftlich recht von der firchen gewandt wurdt, in deren brauch 
und nutz er biffich foll gewandt werden, jo fünden die herrn 
zu Bleydenſtadt dahin angehalten werden, das fie, der firchen 
zu Wallau und dem ganten ampt zu gut, ein caplan oder 
ichulmeifter von diefem altar underhielten und die beu wider 
ufrichteten und ftelten, wie auch zuvor von u. g. f. und h. 
visitatoribus in superioribus annis befolhen aber nit exequirt 
worden. 


3. Altar ©. Petri und Margrethae; diefes gefell 
haben bemelte visitatores, wie wol er nit zuviel gehabt, in 
fajten zu heben, und an die armen zu wenden befolhen. Ob 
aber jolches gejchehen, oder die gefell jonjt verjchwunden 
jeten, wißen pfarrherr und faftenmeifter nit grumdtlich bericht 
zu geben, 


Inkommen des faftens zu Wallau. 


8 fl. Talb. 2 Hr. an geltzinfen und penßion 
8'/, mitr. forn, des I mtr. nicht gangbar 
TE an war 

9%, @ an olen. 


Außgab daus. 
2 fl. beiden kaſtenmeiſtern. 


=. BB: 


Wallau Hat fonjt Fein geiftlich gut mehr gehabt, und fein 
jtipendiaten gehalten, es fein aber 2 jtipendiaten von Wallau 
burtig, deren einer S. Johans altar zu Epftein, der 
ander ©. Catharin altar zu Irjtadt befeßen hat, ge= 
halten worden zu Marpurgk, von welden altaribus hernach 
folgen wurdt. 

Joannes KReinferth, pfarrherr. 
Stoffel Schmidt und Lampredt Wolf, Faftenmeijter. 


4) Brekenheim. 


Hat ein fir und nit mehr dan pajtorei und pfarr- 
gefell. Pastores und collatores fein aud die ftiftheren zu 
Bleydenſtadt und heben jars von der pajtorei zehend, wie 
folget:: 

50 mitr. forn 
45 mitr. habern 
6 fuder wein 


vom zehend zu Bredenheim, fünnen zu 
gemeinen jaren die pastores heben. 


Inkommen der pfarre zu Bredenheim, 


30 24 ') mltr. korn lediger pacht. 

\ 16?) mitr. korn zum halben theil. oo. 
2 mitr. waigen bon 60°) morgen 
1 mitr. erbeis ®) pfarredern. 


18 *) mltr habern zum dritten theil 

7'/, fl. Yalb. 3%, hir. an geltzinjen. | 

2 fuder wein von 3, morgen wingarten zur pfarre gehörig, 
feindt verliehen vor 5 omen. 

'/, fuder wein zum zehenden. 

2 wagen hau von ungeferde 4 morgen wiefen. 


1) Corrigirt in 18, 
?) Korrigirt in 12. 
) Die beiden fetten Anfäte find geftrichen. 
*) Korrigirt in 6. 
°) Corrigirt in 56, 
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Inkommen des fajtens zu Bredenheim. 


9 nıltr. 3%, Ep. korn jtendig. 

2 mitr. 3°, ſim. forn unftendig von etlichen edern wenn fie 
tragen. 

2 fl. 16 alb. 6 9 2 hir. an geltzinfen. 

TE an war. 

368 an olen. 


Außgab des kaſtens. 
1 fl. dem pfarrherr 
2 fl. beden Fajtenmeijtern. 


Joannes Stein von Hadamar, pfarrherr. 
Beders Peter und Chaspars Paul, fajtenmeifter. 


5) Diedendergen. 


Hat ein pfarrfirde und ein filialfirhe zu Marr- 
Heim, welches iſt Königfteiniich. 

Die colfation hat u.g.f.undh. Aber Werner von 
Wallenjtein ijt absens pastor. 


Infommen der pfarre. 


4 fl. 22 alb. 3 9 an geltzinfen von weinbergen 
und gerten 
3 mltr. forn an ledigen pechten 
3 mltr. forn 
6 nıltr. habern 
4 ome wein zu zehend von 14 morgen wingarten 
3 ome wein von 1 morgen eigen pfarrwingarten 
1 fl. 6 alb. Martinszins 
2 morgen Wwingarten fein boß und vergangen zu Marr: 
das drittheil von 2 hubben landts heim. 
1 morgen graß und Frautgarten 
No. Beklagt fich der pfarrherr der Hein zehend an beiden 
orthen werde ihm furgehalten. 


Archiv d. hiftor. Vereins, XV, Bd., 3. Heft. 12 


zu Dieden- 
von 16 morgen 1 virteil ader bergen. 
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Inkommen des faften zn Diedenbergen. 

95. 18 alb. 7.9 2 hir. an geltzinfen, item fur war und olen. 

12 mitr. 1%, fim. 2 gejcheidt 1 drittheil eins fompfs korn. 

Imltr. 1 fin. 3", Ep. habern von des fajten guter und lediger 
pfacht. 

Außgab des kaſtens. 

10 fl. 10 alb. von 200 fl. hauptgelts Frankfurter werung, welche 
fein uf den fajten entnommen worden, da man nad) dem 
Beurifhen brandt die Firchen wider von neuem Hat 
gebauet. 

No. Bittet die gemein zu Diedenbergen, das andere 
fajten helffen irem faften die obgemelte 200 fl. wider ablegen, 
dann folche zuerlegen fei irem kaſten allein unmuglid. 

Martinus Fabri, pfarrherr und 
Peter Neydthart und Heyln Jacob fein fajtenmeijter. 


6) Nordenfladt. 


Zu Nordenjtadt ift ein pfarrfirdhe darin 2 altaria 
geweien, und fein die thumbheren zu Mentz collatores und 
pastores, haben ein hauffen am zehend, welcher thun fan umb 
60 mıltr. forn und etlich fuder wein. 


1. Altar ift die pfarre und hat infommen wie folgt: 


Inkommen der pfarre Nordenftadt. 


30 mitr. forn 
5 ome wein 
1'/, mitr. forn ledig pacht. 


h geben die pastores vom zehend. 


30 mitr. forn zum halben theil 

3 mitr. weit und | von 72 morgen 2"/, virtel 
3 mitr. erbeis, aber pfarredern. 

15 mtr. habern zum dritten theil | 


2 fuder wein von 4 morgen wingarten der pfarren. 
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6 fl. an geltzinfen. 
2 wagen hau von 3 morgen 1'/, virtel wiefen. 
Summa: 61'/, mtr. forn, 3 mitr. weit, 3 nıltr. erbeis, 
15 nıltr. habern, 17 omte wein, 6 fl. gelts, 2 wagen hau. 
Der klein zehend wurdt der pfarre auch mehrertheils 
furgehalten. 
2. Altar beatae virginis, hat 1 fl. 14 alb. und 


21‘), mitr. forn fellen gehapt, ift von Ludwig von Baimelberg 
und M. Adamo ') in Faften geordnet worden. 


Infommen des kaſten zu Nordenjtadt. 
33°/, mtr. , dreiling 1 fp. forn 


6 fl. 11 alb. au gelt vom altar beatae vir- 
9 z an war ginis und feinen bejon- 
13 & an ofen dern gefeln. 


Außgab des Faftens. 
2 fl. dem pfarrherr 
2 fl. beiden faftenmeijtern. 


Philippus Wehycker, pfarrherr, 
Hutt Henn und Orthen Philips fein kaſtenmeiſter zu Nordenftadt. 


7) Saftadt. 


Hat ein pfarrfirdhe und 2 altar darin gehapt, der 
erit der pfarraltar und der andre der frue altar zu 
©. Catharinen. 


Infommen der pfarr zu Irftadt von der paftorei und 
dem hohen altar. 
30 mitr. allerlei Frucht vom dritten theil am zehend. 
1'/, fuder wein vom ganten weinzehend zu gemeinen jaren, 
dann diefer gefelt der pfarre allein und ganz. 
1 mtr. nr fim. ledig forn pacht. 


ei D. i. der Superintendent Magiſter Adam Crato F 1558 9./IX. 
12* 
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14'/, mltr. korn zum halben theil von 339, morgen pfarr— 

10 mitr. habern zum drittenteil acker. 

1 fuder wein von 2"/, morgen pfarrwingarten. 

1 wagen hau von 1 pladen wiefen. 

1 fappesgarten, thut, beide wiefen und gert, 1'/, morgen. 

1'/, fappaun und 3 huner. 

8 alb. an erbzinfen. 

Item der Hein zehend. 

Summa 45 mitr. 3 fim. 2fp. forn, 10 mitr. habern, 
2'/, fuder wein, 8 alb. gelt, 1’, fappen, 3 huner, 
1 wagen hau. ') 

2. Altar 3u S. Catharinae hat fallen jerlid: 

25 mitr, korns lediger pacht. Diß gefell ijt zum stipendio geordnet 
und hats Lamprecht Wolffen fon von Wallau, wie 
obgemelt, ingehabt, davon zu Marpurg im studio under- 
halten worden, und die weil er ao, 56 todts abgangen 
und der kirchhof und die firchen feer baufellig zu Irjtadt 
gewefen, ir fajt aber fo arn am gefell, das er ſolchen 
bau nit hat mögen tragen, jo haben juperrattendens und 
amptmann zu Epftein diß 57. jar die obgemelte 25 mitr. 
forn, dem fajten ubergeben, das er möge die bemelte beu 
wider ftelfen, und foll hinfurter der Eajten alle zeit jolche 
pecht innemen und jerlich nad volnbrocdhtem bau 20 fl. 
einem ftipendiaten ghen Marpurg reichen, und wo etwas 
ubrig fein wurdt, dafelbig im kaſten vor ſich behalten 
zu den beuen und fur die armen. 

Infommen des kaſten zu Irſtadt. 
1 mtr. 1 dreiling 6 kp. forn. 
6 fl. T alb. geltzinfen, item fur war und olen. 
Sebajtianus Thorn, pfarrherr. 
Conradt Beder und Göbeln Caspar, Fajtenmeifter. 
ı) Auf dem Rande ift nachgetragen: Beſchwerung der pfarre, 1) Ein 


pfarrherr muß die beue uff dem pfarrhoffe halten und die befferung 
ftellen, 2) die widder oder ftaern halten. 


— — — 
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8) Medendad. 


Hat ein pfarrkirche, darzu gehört auch Wedeln— 
ſachſeun und Coſtenlof; fein die thumherrn zu Mentz colla- 
tores und pastores und haben 2 teil am zehend, welche thun 
umb 30 ') mitr. frudt. 


Infommen der pfarr Medenbad. 


2 mitr. forn 

1'/, mitr. habern 

'/, fuder wein mag vom zehend gefallen ein jar inf ander 

15 mtr. frucht mögen tragen 15 morgen ader, und uber dieſe 
liegen 6 wuft und tragen nit, muß fie aber adern bauen 
laßen uff fein foften. 

Il mitr. forn hat die gemein dazu geſteuert 

3 wagen hau von 3 morgen wiejen, welche aud die gemein 
halb gegeben hat. 

6 fl. fur den klein zehend 

6 alb. an geltzinfen. Item 1 pledlin wingarts ift im fat ver- 
dorben. 


Summa 29'/, mltr. frucdht, '/, fuder wein, 6 fl. 6 alb., 
3 wagen hau. 


| geben pastores auß dem zehend 


No. Pfarrherr und gemein bitten das man die pastores 
dahin vermögen wölle, das der pfarrherr ein billich competeng, 
und erhaltung gemacht werde, dann ſonſt fan fich fein pfarr- 
herr bei ihnen mit folcher underhaltung betragen. A 


Infommen des kaſtens zu Medenbad. 


4 fl. Lalb. 1% Uhlr. an geltzinfen und fur ofen. 
5 mitr. 1 fim. 3", kp. korn jerlich. 





) Korrigirt in 20, 


A: 


Inkommen des faften zu Wedelnfadjen. 
6 mtr. forn und 12 alb. geltzins. 


Joannes Piscator, pfarrherr, 
Jungeleſen Henn und Schultheifen Caspar, fajtenmeijter 
zu Medenbad, Klein Bernhardt und Craft von Marr- 
heim, Fajtenmeifter zu Wedelnjaren. 


9), Sorkbad. 

Zu Lorßbach und Yangenhain fein 2 pfarrfirden 
gewejen, dieweil aber fein pfarre vor ſich ein pfarrherr hat 
mögen tragen, fein dieje beide pfarren zufamen gejtojen, und 
werden von pfarrherr von Lorßbach beide verjehen. 

Collator und pastor iſt u. g. f. und h. 


Inkommen der pfarre zu Lorßbach. 
6 fl. 8alb. 29 I hir. an geltzinfen 
3 mltr. fon zum dritten jar vom zehend 
3 mitr. habern JS etlicher äder wen jie tragen 
5 .nıltr. forn von 7°/, morgen pfarredern 
2 ohme wein von m. g. h. zehend jtendig 
10 ohme wein von 2 morgen pfarr wingarten 
ongeferlic) 
10 fl. 4 alb. von 22 ruden und 1 morgen wiejen 
8 mitr. forn von m. g. h. zehend ſtendig 
Imltr. fon | 
9 mtr. habern I 
2 mitr. forn von 8 ruden oder 5 morgen pfarr- 
ader 
T huner 
I mitr. forn zu Bredenheim. 
1 mitr. zu Oberngoßbad). 
Summa 16 fl. 12 alb. 2,9% 1 hlr. an gelt, 29 mitr. 
forn, 12 mitr. habern, 2 fuder wein, 7 huner, beide 
zu Yorkbadh und Yangenhain. 


gefallen zu 
Lorsbach. 


zum dritten theil am zehend | gefallen zu 
Yangenhain. 
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Innemer und pfarrherr it Joannes Waltheri zu 
Yorkbad). 


Infommen des kaſtens zu Lorßbach. 
951. 17°, alb. 1°/, 4 an geltzinjen. 
1 mitr. forn. 
Außgabe davon. 
1 fl. beiden Fajtenmeiftern zu Lorßbach, welche fein mit namen 
Peter Kercher und Georg Schuhmacher. 


Inkommens des kaſten zum Yangenhain. 
5 fl. 20alb. 1,9% an geltzinjen und fur war und olen. 


Aufgabe. 
/, fl. beiden fajtenmeiftern zum Langenhain mit namen Pfeffer 
Henn und Breußch Clöß. 


10) Eppflein. 


Item zu Epjtein ijt ein pfarrfirdh, darinn 3 altaria 
gewejen, und gehört das dorf Brementhal darzu. Haben 
u. 9. f. und h. und grave von Königjtein dieſe Pfarre und 
altaria alternatim zu conferiven und hat itiger pfarrherr fein 
prejentation von dem von Königftein empfangen, nach welchem 
fie einem andern von u. g. f. und h. zugeben ftehet. 


Inkommens der pfarre und des erjten altars zu 
Epſtein. 

1) Altar genant der Hohe altar, welchen die pfarre 

innen hat, vermog jerlich: 

3 fl. 18 alb. an geltzinjen 

22 mitr. ledig forn 

item den grofen und Fleinen zehend zu Epitein 

item den groſen zehend halb und den Hein gank im dorf 
Brementhal 

item 1 fappen. 


a 


2. Altar zu S. Johann hat fallen: 

30 fl. Schlecht gelt oder 27 fl. 8 alb. den fl. zu 26 alb. zu 
Deltenheim, wie droben auch vermeldet. Hat noch fein 
behaußung zu Epftein. 

Diefes gefell hat vor etlihen javen zum stipendio auf 
genommen Joannes Geiß, Johann Geifen des ſchultheiſen zu 
Wallau fon, und davon zu Marpurgk fi im studio under- 
halten, igund aber befigt Hartmannus Geiß, fein ander jon, 
und Wendalinus des pfarrers fon zu Lorsbach, welche auch 
ſchirſt ghen Marpurg kommen ſollen. 

3. Altar zu Epſtein zu unſer lieben frauen, genant 
der frue altar, iſt vom graven von Königſtein einem ſeiner 
ſecretarien conferirt und zugeſtelt, wurdt auch noch von dem— 
ſelbigen aufgenommen, und wurdt alßo hernach u. g.f. und h. 
unſer lieben frauen altar, der grave aber von Königſtein S. 
Johans altar zu conferiren haben. 

No. Damit ein beſtendig ordnung furgenommen und ge— 
macht werden mochte mit den beiden obgeſetzten altaribus zu 
Eppſtein ſo konde man ſich der collation halben alſo ver— 
gleichen und vereinigen, das u. g. f. und h. in ſ. f. g. beſtendige 
gewilfe ewige collation S. Johans altar anneme, und den 
andern unfer lieben frauen altar grave von Königftein in fein 
bejtendige ewige collation anneme; als dann hatte man beider- 
ſeiths gewilje richtige ordnung mit einem iden altar furzu- 
nemen und zubhalten, welches ſonſt in gemeiner collation 
nimermer oder ja ſchwerlich gefchehen mag. 


11) Oberlidderbach. 


Item ein pfarrkirch zu Oderlidderbadh, darin 2 altaria 
und ein pfarrfirche zu Nidderlidderbad, darin laltar 
gewejen, fein nun auch zufamen gejtofen, und werden vom 
pfarrherrn von Oberlidderbad beide verjehen und gehört aud) 
darzu Nidderhoffheim. 
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Collator und pastor ift beider pfarren, der probjt im 
thum zu Meng und hebt 150 mltr. frucht am zehend, item bis- 
weilen 205 mitr. 


Infommen der pfarre zu Oberlidderbad. 

1. Altar: 

20. mitr. frucht von einer hubben eigen landts, welche wurbt 
geacht uf 30 morgen ader. 

53 fl. 2 alb. fur den groſen zehend und auch flein zu Nidder- 
hoffheim, darumb er verliehen wurdt. 

4 wagen hau vom zehend zu Oberlidderbad). 

3 ome wein ongeferlich. 

2 fl. an zinfen. 

58 war. 

Item 2 morgen wiefen. 

No. Klagt das man ihm zu Oberlidderbad den fein 
zehend im dorf nicht gebe, und Zfl. 3 alb. zins, die zuvor 
gefallen. 

Infommen der pfarre zu Niderlidderbad. 

2. Altar: 

20 mitr. forn von zwo hubben landts pad. 
10 mitr. forn der gemein ſchutz vom fehugampt. 
10 mitr. gibt die gemein. 
Summa: 60 mtr. frucht von beiden pfarren, 55 fi. 
2 alb., 3 ohme wein, 5 @ war. 

Diefe zwen altar, den erjten zu Ober und den andern zu 

Niderlidderbach hat der pfarrherr innen. 


3. Altar zu unfer lieben frauen zu Oberlidderbad) 
hat jerlich infomen wie folget: 
) En mitr. forn jerlich pacht 

10 alb. an geltzinfen 
) 2 ohme wein von 5 virteil wingarten zu Soden. 





) Spätere Randbemerfung: Sind dem heim gemiefen. 
?) Spätere Randbemerfung: ift der pfarr zugeftelft. 
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Diefe gefell hebt igund Johann Sprenger seeretarius 
zu Marpurg. 
Inkommen des kaſten zu Dberlidderbad. 
3 ltr. 1 fim. jerlich forn padıt. 
gfl. 4 alb. an zinfen, item fur war und olen. 
Joannes Schauermann, pfarrherr. 
Bornß Junghenn und Junghenn Bender, fajtenmeijter 
zu Oberlidderbad). 

Ro. Der pfarrherr bittet, daß man feinem fon den er 
zum studio belt, obgejegten altar unfer lieben frauen zum 
stipendio geben wölle, welchen er fonjt darin zu erhalten nit 
vermuglich jei von dem jeinen. 


Inkommen des kaſtens zu Nidderlidderbad. 
‘/, mitr. forn jerlich padht. 
5 fl. Zalb. an geltzinfen, item fur war und olen. 
Clos Zimmermann und Yenten Reinhardt fein kaſtenmeiſter 
zu Niderlidderbad). 
TeEl.os. 


(Nadtrag.) 

Grevenhanfen und Schneppenhaufen, 
item Synbfeldt. 

Infommen. 
10 fl. gelt gibt der junder von pfarrgutern 
10 fl. joll das opffer tragen. 
28 mitr. korn gibt der junder von pfarrgutern 
8 ultr. korn Pattershaußer forn von wegen 


20 fl. gelts 


Schneppenhaufen 
50 niltr. 10 miltr. forn geben die nachbaur von etlichen 
ruht. iren gutern 


4 mitr. gerjten 
8 wagen hau von 2"), gemanjmath wiefen, ge- 
nant der briel und oberwife 


— 661 — 


I fuder wein gibt der junder von pfarrwingarten. 


Ein krautader und ein rubenader, ides "/, morgen leſſet 
der junder (jtellen?) und muß fie der pfarrherr düngen. 

Im ſeelbuch zu Grevenhaußen jtehet alfo gefchrieben, in 
ultimo folio: 

Fraternitas saneti Martini incepta necnon completa in 
Grevenhausen sub anno incarnationis nostrae salutis 1310 
et eodem ao. separata ecclesia Grevenhausen est a matre 
Gerau. Post hoc renovata ao. dni. 1482 per Kilianum, pro 
tune viceplebanum in Grevenhausen, cujus anima requiescat 
in sancta pace. Amen.') 


II. 


Die Wahl des erfien Darmftädtifchen Superintendenten 
nach der Landesiheilung. 1578. 


Der Inhalt der Akten über. die erite Beſetzung der 
Superintendenz Darmitadt durch Yandgraf Georg mag nad) 
den im Großh. Haus: und Staats-Archiv bewahrten Drigi- 
nalien auszugsweiſe folgen. 

Schreiben Landgraf Georgs an Landgraf Yudwig 
d.d. Darmjtadt 16. Mai 1578. Anzeige von dem Ableben 
des Superintendenten alhier Mag. Petri Volzii „der fonder 
allen Zweifel von Gott zu fich in die ewige Seligfeit genommen 
ſei“. Er halte es für nöthig, die Stelle nicht lange unbeſetzt 
zu lafjen und wolle alle feine Pfarrer anher befchreiben, um 
zu vernehmen, was fie vor Perjonen zu jolhem Amt vorichlagen 
werden, und um einen andern Superintendenten zu erwählen, 
68 jei jeither aljo gehalten, daß der verftorbene Superintendent 
auch die Pfarrer in der Herrichaft Epitein neben einem ad- 
juneto vifitirt habe und daß, wenn er eine Particularfynode 
) Bezüglid) der Behandlung des Tertes wird nachträglich bemerkt, daß 


die fehr wechſelnde Orthographie der flüchtig geichriebenen Vorlage 
vereinfacht worden tft. 
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gehalten habe, auch die unter Landgraf Yudwig in der Herr: 
Ichaft Epitein geſeſſenen Pfarrer dazu beichrieben und er- 
ſchienen feien. Er jtellt dem Landgrafen Ludwig anheim, eine 
befondere Perfünlichkeit für die Superintendenz und Bifitation 
in der Herrichaft Epjtein zu bejtellen oder es nad dem Her— 
fommen zu belaffen. — 


Antwortfchreiben des Landgrafen Ludwig d. d. 
Marburg 20. Mai 1578. Er habe ungern vernommen, daß 
der Superintendent Yandgraf Georgs eben in diefen fchwierigen 
Zeiten, da er den Fürften und der Kirche am nützlichſten hätte 
fein mögen, mit derjelben jo großen Ungelegenheit und Schaden 
aus diefem Jammerthal abgefordert ſei. Er fei nicht ab- 
geneigt, wofern die Superintendent mit einer Perſon, welde 
jolcher Gejchieflichfeit und Qualität als Bolzius geweſen, erſetzt 
werden möchte , derjelben die Inſpection in feiner Herrichaft 
Epjtein bis auf fernere Verordnung in Händen zu laſſen, und 
fei es ihm nicht entgegen, wenn feine Pfarrer zu der Election 
diefes Mal aud) erfordert würden. — 


Schreiben Yandgraf Georgs an den Amtmann zu 
Epftein, Dr. Johann Pinciern, d.d. Darmjtadt 26. Mai 
1578. Er gibt ihm Kenntniß von vorftehender Gorrefpondenz, be— 
gehrt, daR er die Pfarrer Yandgraf Ludwigs im Amt Epitein 
auffordere, fi) am Abend des 16. Juni zu Gerau einzufinden, 
damit fie mit feinen Pfarrern am folgenden Tag der Wahl 
des Superintendenten beimwohnen fönnten. — 


Desgleihen vom jelben Datum an den Pfarrer zu 
Zwingenberg, Mathujalem Arnoldi, den zu Roßdorf, 
Daniel Moterus, zu Bibesheim, Johann Heingerlinus, zu 
Gerau, Johann Angelus und an den Kaplan zu Darm— 
stadt, Anajtafius Neuß. Wahlausjchreiben wie vorfteht. Nach 
einliegendem Zettel hatte es Arnoldi den Pfarrern in den Aemtern 
Zwingenberg und Bickenbach, Moter denen im Amt Yichtenberg, 
Heingerlin denen im Amt Dornberg, Angelus denen im Amt 
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Rüffelsheim und der Caplan zu Darmtadt den in diejem Amt 
gejejlenen befannt zu machen. — 

Beriht des Johann Kleinfhmidt an Landgraf 
Georg d. d. Gerau 17. Juni 1578. Auf dem angeitellten 
Synodus ſei laut beiliegendem Verzeichniß faſt einhellig der 
Gerauer Pfarrer M. Iohannes Angelus zum Superintendenten 
und Infpector der Kirchen und Schulen der Dbergrafichaft erwählt 
worden. Der Synodus habe dieß ihr indieium und Wahl zu 
des Landgrafen Gonfirmation und Beliebung gänzlich geſtellt, 
und bitte um Reſolution, ob der Landgraf damit zufrieden, 
oder einen andern dazu zu ordnen gemeint fei. — 


Das beiliegende Wahlrefultat gibt die Abjtimmung von 
6 Definitoren‘) — M. Mathufalem Arnoldi, Pfarrer zu 
Zwingenberg, Daniel Moter zu Roßdorf, M. Johannes An 
gelus zu Gerau, M. Yohannes Henterlinus zu Bibesheim, 
M. Conradus Heil zu Maffenheim und Wendelinus ab Hel- 
bad) zu Trebur — 45 Pfarrern und 3 Diaconen’). Es fielen 


) Hieraus erhellt, daß diefe Definitoren die in der Viſitatorenordnung 
von 1537 und der Kirchenordnung von 1566 vorgejehenen Beaufſich— 
tiger und Berather der Pfarrer in den nad Aemtern beftimmten 
Spreugeln waren, die man in Niederheſſen Metropolitane nannte. 
Bergl. Heppe 1. c. I. 317, 

) M. Johannes Crispinus, Hofprediger zu Darmftadt, Anaftafiıs 
Reußius, Diaconus dafelbft, M. Nicolaus Moterus, Pfarrer zu Beffungen, 
Ehriftoph Krebs zu Niederramftadt, Henrieus Win zu Berbad), Yuftus 
Bruel zu Eberftadt, Emmanuel Kaldenbadh zu Pfungftadt, Johannes 
Martini, Diaconus dajelbit, Johannes Biti, Pfarrer zu Eſchollbrücken, 
Wolfgang Horftius zu Griesheim, Abraham Moterus zu Arheilgen, 
Chriſtoph Schemel zu Bekenbach, Emmericns Stammadhius zu Als: 
bad, Johannes Geiffelmannus zu Rorheim, Iſrael Buſchius zu 
Auerbad), Konrad Piscator zu Schwanheim, Johannes Weifelius zu 
Sundernhaufen, Chriftoph Hoeferus zu Neinheim, Tobias Wagnerus 
zu Biberau, Crato Wimmerus zu Werfan, Nicolaus Zalmeifterns zu 
Neunfichen, Ehriftoph Orthins zu Oberramftadt, Johannes Maffenus 
zu Modau, Theophilus Ruffinus, Diaconus zu Gerau, Wilhelm Ro: 
melius zu Baufchheim, Johannes Hirfchiteinius zu Rüffelsheim, Adam 
Ulifer zu Bifchofsheim, Georg Roeleverus zu Raunheim, Caspar 
Bolfcius zu Wirhaufen, Johannes Tilmannus zu Weiterftadt, Chriftoph 
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4 Stimmen auf den Diaconus Anaſtaſius Reuß zu Darmſtadt, 
alle übrigen auf M. Joh. Angelus zu Gerau, welcher ſeine 
eigene dem Pfarrer zu Rüſſelsheim, Joh. Hirſchſteinius, gab. — 

Der Yandgraf antwortete ſchon am felben Tag, daß er 
mit der Wahl und der Perfon zufrieden fei. Er möge dem 
Synodus feinen Conſens mittheilen. Da wegen Kürze der Zeit 
die Publication und Confirmation auf demjelben nicht gejchehen 
fönne, fo wolle er fich deshalb mit den Definitoren und dem 
neu erwählten Superintendenten benehmen. — 

Am 20. Juni zeigte Landgraf Georg die Wahl und deren 
Beitätigung dem Pandgrafen Ludwig an, und ftellte ihm noch: 
mals frei, ob er die Epfteinischen Kirchen auch durch Angelus 
inipieiren laſſen wolle. — 

Tags darauf traf ein Brief des Yandgrafen Wilhelm 
aus Kaſſel ein, der die Neuwahl beeinflußen follte. Da er zur 
Kennzeichnung der geſpannten firdhlichen Lage in Heſſen nicht 
ohne Intereſſe ift, jo möge er hier folgen. 

Bruderliche treu, und was wir liebs und guts vermögen 
zuvor. Hochgeborner furjt, freundlicher Lieber bruder und 
gevatter. Wir feind berichtet worden, weldhergeitalt E. L. su- 
perintendens Petrus Voltzius mit tod abgangen fein foll, ob 
wir nun wol nicht zweifeln, E. %. werde folche jtädt mit einer 
gelarten, im der lehr gottlich8 worts reinen und hierzu qua- 
lifieirten perfon wol wiederumb erſetzen, jedoch dieweil wir uns 
erinnern, das dennoſt E. 2. und ihren firhen und fchulen an 
nußlicher und vechtichaffener beftellung diefes vornehmen ambts 
viel gelegen, jo haben wir aus bruderlicher wolmeinung und 





Helvicus zu Sprendlingen, Johannes Rubenins zu Dornheim, Johannes 
Dldendorpius zu Leheim, Martinus Ruffinus zu Wolfskehlen, Henricus 
Calvus zu Goddelau, Henricus Hirfhhufius zu Krumftadt, Theode- 
rieus Weidfingius zu Stodftadt, Fabofanus Klug zu Geinsheim, Simon 
Benatorius zu Delkelnheim, Johannes Reinfert zu Wallau, Johannes 
Clauſius zu Diedenbergen, Conradus Lucius zu Bredenheim, Philipp 
Weickerus zu Nordenftadt, Johannes Piscator zu Igftadt, Balthafar 
Maur zu Medenbach, Theodericus Kiteridins zu Epftein, Johannes 
Pfeilius zu Yorsbad und Johannes Schaurmannus zu Yıderbad). 
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forgfaltigfeit nicht underlaßen mögen, bei €. 2. deßhalben hier- 
mit wolmeinende erinnerung zu thuen. Ermahnen und bitten 
dennah E. L. freundlih, Sie wollen nad) einer ſolchen perjon 
tradhten und darmit dieß ambt bejtellen, die neben deme, das 
jie gejchieflicheit halben zu diefem ambt gnugſamb qualifieirt, 
auch in der lehr gottlich® worts, wie objtehet, rein, fonderlic aber 
mit dem ubiquitatis dogmate und dahero rurenden unnugen und 
gotteßleiterlichen disputationibus und gezenfen nicht behafftet, 
fondern vielmehr geneigt ſei, ſich ſolcher jtreitigfheiten nicht theil- 
hafftig zu machen, aud) bei ihren undergebenen pfarherrn der- 
gleichen zu verfugen, fondern allein bei der einfalt unſers chriſt— 
lichen glaubens der Augfpurgiichen Confession und concordia 
Buceri, zuvolg unfers bern vatters gottjeligen woluffgerichter 
chriftlihen und vernunftigen tejtamentlichen verordnung be- 
jtendiglichen zu pleiben und ſich alles fernern unerbaulichen 
und dem gemeinen volf zu großem ergernus gereichenden grubleng, 
gezenks, disputirens und vorwißgiger fragen genzlichen zu ent: 
halten und aljo dero in den kirchen dießes lands gott lob wol- 
herprachter friedfertigkheit und eintracht zugehalten und zube- 
pleißigen. 

Das wollen wir uns zu E. L. freundlich verlaßen, und 
jeind derfelbigen zu freundlicher bruderlicher Ddienjterzeigung 
geneigt und willigt. Datum Caßell am 15. Junii ete. 78. 

Wilhelm von gottes gnaden landgrave zu Heßen, grave 

zu Catzenelnpogen ꝛc. 
Wilhelm L. z. Heſß. 
H. Zolner ſſ. 
Adreſſe: 


Dem hochgebornen furſten herrn Geörgen Land— 
graven zu Heſſen, Graven zu Catzenelnbogen, Dietz, 
Ziegenhain und Nidda ꝛc. unſeren freuntlichen 
lieben Bruder und Gevattern 
zu ©. l. ſelbſt handen. 
Yandgraf Georg antwortete am 23. Juni, indem er 
die gejchehene Wahl mittheilt. Es fei bei derjelben nad) der 
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Kirchenordnung des Baters procedirt worden. Angelus fei 
nicht allein gelehrt, fondern auch font friedlid und trage zu 
feinen unnüten und unerbaulichen Disputationen Luft. Gleich— 
zeitig confentirt er in die Berufung der General-Synode auf 
den 3. Auguft nach Marburg, falls feine andern beiden Brü— 
der damit zufrieden feien; er werde den neuen Superintendenten 
dazu jenden. — 

Zu der für den 29. Juni anberaumten ordnungsmäßigen 
Publication und Ordination des neuen Superin- 
tendenten in der Pfarrfirdhe zu Darmſtadt werden die 
obenerwähnten Definitoren, außer dein der Herrichaft Epitein, 
für den Abend vorher bejchrieben, fowie der Pfarrer zu Pfung- 
ftadt. Der Caplan zu Darmitadt erhielt den Auftrag, die 
nächſt gejefjenen Pfarrer zu beſcheiden, daß fie am 29. Juni 
ihre Predigt fo früh Halten folften, um noch bei der Publication 
des Superintendenten ericheinen zu können. — 

Am 2, Juli lief die Antwort des Landgrafen Yudwig 
ein, der, obwohl Angelus noch ein junger Mann fei, doch nicht 
zweifeln wolle, weil er gelehrt und nun einige Jahre mit 
feinem Borgänger zu den Synodis gezogen, daß er ſich mit 
der Zeit wohl in fein Amt fchiefen werde. Er ſei es zufrieden, 
daß der Gewählte auch die Herrichaft Epftein in feinem Namen 
bis auf weitere Verordnung verſehe. . . — 

Für die von Heppe') behauptete frühere Erijtenz von 
2 Superintendenzen in der Obergrafichaft habe ich feine Be— 
lege gefunden. Eine Theilung trat nad) der bedeutenden Ber- 
größerung des Sprengel im März 1623 ein”), weil die Ver— 
fehung die Kräfte eines Mannes überfteige. Zur Superin- 
tendenz; Darmftadt wurde damals M. Tobias Wagner, Pfarrer 
zu Zwingenberg, berufen; zu der zu Gerau Ende Januar 1629 
M. Georg Leuchter, Pfarrer zu Trebur. 

) — S. 446 Arm. 


2) Vergleiche die Definitorialordiiung Landgraf Georgs II. von 1628 in 
Quartalblätter von 1882 Wr. 10.2 ©. 10 ff. 
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Aus dem Rirchenhuche von Sprendlingen 
in Rheinhefen. 


Bon 
Ernit Wörner. 


In den Kirchenbüchern des 16, und -17. Jahrhunderts 
(efen wir manches hiftorische Detail. Wir lefen es da, wo der 
aufzeichnende Geiftliche Interefie und Herz genug hatte, über 
die einfache Beurkundung der Taufen, Trauungen und Sterb- 
fälle hinaus Beobachtungen in das Buch niederzulegen über 
Greigniffe an feinem Ort und weiterhin, über die eignen und 
über ber Mitlebenden Schickſale Mittheilungen zu machen, 
Züge zu geben aus dem Leben feiner Zeit. Formlos und ohne 
den Gedanken an eine Beröffentlihung, höchitens mit etwas 
Hinblick auf die Amtsnachfolger gemacht, find folche Einträge 
gerade zufolge ihrer Natur eine gute Quelle der Lofalgefchichte 
und erheben wohl manchmal das Kirchenbucd zum Nange einer 
Chronik. Das Licht, welches fie auf die Vergangenheit werfen, 
ift troß des Heinen Kreifes, den es erhellt, doc ein ungemein 
Icharfes; der einzelne Vorgang, bezeugt ohne Berzug, nachdem 
er vor den Augen des Niederichreibenden ſich ereignet, tritt 
in unmittelbarer Wirkung vor die Blicke von uns Nach— 
lebenden ; die biographiichen Mittheilungen, jeder Abfichtlichkeit 
entfleidet, erjcheinen fo objektiv, daß man nicht denken fünnte, 

Ardiv d. Hiftor. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 13 
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ein dritter, aber vollſtändig unterrichteter Erzähler hätte fie 
anders zu iiberliefern vermodt. 

Ein Kirchenbuch bemerfenswerther Art befindet ſich im 
Belite des Kirchenvorftandes zu Sprendlingen. Sein Inhalt 
beleuchtet für einige Zeit die Zuftände in dieſer Gemeinde, 
läßt uns einen Blick thun in deren Schiefale in einer fchweren 
Epoche, die zugleich diejenigen der Umgebung daritellen, bringt 
uns Perfönlichkeiten näher, deren Andenken einen Moment 
wachzurufen ſich verlohnt. Ä 

Erinnern wir, ehe wir uns dem Buche nähern, nur fur; 
daran, daß Sprendlingen urfprünglihd Sponheimifcd) war, 
dann die Schickſale der vorderen Grafſchaft Sponheim theilte 
und in der Zeit, von der wir reden, Kurpfalz und der Mark: 
grafichaft Baden gemeinfchaftlid war. Beide hatten den 
halben Zehnten, die andere Hälfte jtand dem Hofe der Herrn 
von Ingelheim, Betenheim, zu. 

Das Kirhenbudh, ein vom Zahn der Zeit ziemlich be- 
nagter Pergamentband, beginnt mit dem Jahre 1581 und ent- 
hält Einträge bis zum Jahr 1673; am Schluffe folgen Güter: 
und Gefälleverzeichniffe, Nachrichten über die Rechte der 
Kirche nnd Schule, welche der Pfarrer Stypelius zwijchen 1588 
und 1622 zufammengetragen hat, fowie andere chronifalische 
Nachrichten bis 1673. Auf der Innenfeite des Deckels 
wird von demſelben Pfarrer ein großer Brand zu Sprend- 
lingen im Jahre 1589 auf Sonntag Reminifcere und ©. 
Matthaei Abend bezeugt, bei dem ein Viertheil des Ortes, 
46 Häufer, niederbrannten, und ferner die Erbauung des 
neuen Pfarrhaufes im gleihen Jahre. Dann folgen nad: 
jtehende von ihm verfaßte Verſe über die verhängnikvolle 
Sahrzahl: 

Gib Her ein Ringk vom Schuch 
Fünf Ohren an einen Krug 
Ein langen Wingarts Pahl 
Und darzu Judas Zahl 
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Ein 3 vor ein X herbey 

D Matheis Abendt jei, 

So fag id) dir fürwar 

Den Tag und aud das Yar, 

Daß Sprendlingen leidt Noth 

Von Brandt und Fewers Slut, 
und dieß Chronoftichon: 

WlIe War zV SprenDLiIngen eIn Mathels feWer. 

W. 8. feeit jeßt der Dichter ſtolz dabei. 

Das jegige erjte Blatt des Buchs enthält ein Ver: 
zeihniß der Pfarrer und Diafonen von der Reformation an, 
von dem 1638 zum Pfarrer ernannten Valentin Wagner auf- 
geitellt. Die Namen der Pfarrer find dann von deffen Nad): 
folgern auf der gleichen Seite weiter nachgetragen bis zu 1789. 
Wagner hat auch nad) feinem Zeugniß das jetige zweite Blatt, 
das eigentlihe Titelblatt, an Stelle eines in der Kriegs— 
noth bejchädigten „fideliter erfrifchet“. 

Dies Titelblatt nennt als Inhalt des Buches: 

In welchem verzeichnet worden: 
I. waß für Kinder getaufft worden, 
U. waß für Eheleut eingejegnet worden, 

III. waß für Leut geftorben und begraben worden. 
Angefangen im Jahr 1581 von Martino Rheinero. 
Item 
Die Pfarr- Schul- und Glödnerey-Competentz 
Sampt ihren Gefellen und Gerecdhtigfeiten 
fürnehmlich in Verzeichniß gebracht 
durch 
Weimarum Stypelium pastorem anno 1588. 

Item 
Ein Verzeychnuß underſchietener Pfarrherren und Diaconorum 
wie nachfolgent zu erſehen und weil dieſe erſte Bletter in dießem 
unrhuigten Kriegsweßen übel zugericht worden ſeint, alß hab 
ich Valentinus Wagner Pfarrer ſelbige fideliter erfriſchet. 

13* 
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In 
Anno domini nostri Jesu Christi. 
M.DCXLVIIL ') 

[Die zwei erften Blätter liegen los, das zweite gehört alfo 
wohl vornhin.] 

Das Kirchenbuch hat fodann folgende Ordnung: Tauf- 
buch bis 1625. Cheregifter bis 1622. Todtenregijter bis 1672. 
Zaufbuh von 1635 bis 1673. Cheregiiter 1622 bis 1670. 
Güter-, Gefälleverzeichniffe, Verträge, auch chronikaliſche Nach— 
richten bis 1673. | 

Aus dem Pfarrerverzeichniß ergibt fi ein ziemlich früher 
Beginn der Reformation in Sprendlingen. Bis zu dem Jahr 
1588, da Stypelius als Pfarrer aufzog, lautet dafjelbe: 

1. Johannes Trindenftein EI 
. Herr Zacharias ———— 

. Nicolaus Becker, 8 Icahre.) 

. Cornelius Fabri Suabenheim, 11 %. 

. Reinhardus Suarth, 8 3. 

. M. Paulus Sceidlihius, 3 9. 

7. Martinus Rheinherus, 7 9. 

Zählen wir die Yahrangaben zufammen, fo gelangen wir 
zum Jahre 1533, vor welcher Zeit fchon zwei evangelifche 
GSeijtliche in Sprendlingen gewefen find. 

Der Nachfolger von Rheinherus ift derjenige, welcher 
durch feine Scidfale und die Nachrichten, die er uns über: 
mittelt hat, unfere befondere Theilnahme erregt. Er wurde 
Pfarrer zu Sprendlingen, nachdem fein Vorgänger wegen feines 
(utherifchen Glaubens von der falviniftifchen Regierung entjekt 
worden war. Stypelius felbjt erzählt im Todtenbuch zum 
Fahr 1588 feine Lebensgefchichte bis zu feiner Berufung: 

) Wir folgen bei Reproduktion von Stellen aus der Chronik hinfichtlich 
der großen Anfangsbuchftaben dem modernen Gebrauch, ebenjo hin- 
fichtlich der Buchftaben v, w und u und nehmen, foweit thunlich, moderne 
Interpunktion an. 


9 om MW 
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„Martinus Rheinerus ward ao. 1588 am 24. Auguft 
uff Tag Bartholomaei propter Lutheranismum entſetzt, und 
fam an feiner Statt Wimarus Stypelius Westphalus, that 
für der Gemein die erjte predigt ao 1588 am 24. Augusti, 
ward von Groß-Carlenbach, im Ampt Dirmftein, gen Sprend— 
(ingen transferiert. Iſt Wimarus under Churfürft Friderichen 
C. anfänglich zu Heidelberg und folgendes zu Derheim bei 
Oppenheim Kirchen: Diener gewefen. Ward von Churfürft 
Ludwichen in der allgemeinen Religionsveränderung feines 
Kirchendienfts entjeßt, und hernady von einem Synodo, zu 
Dortreht in Hollandt gehalten, gen Venlo im Fürftenthum 
Jeller an der Maſen gelegen, beruffen. Fieng an im Pferd- 
ftall zu predigen und das Bapjtumb anzugreifen. Brachts 
endlich gan und gar auß der Statt hinweg. Ao. 1586 im 
Januar ward Venlo von den Spaniern mit Heeres Krafft 
belagert und ihnen zulett uffgeben, und fam Weimarus in 
Bauren-Kleidungh davon. Zog wieder in die Pfalg und ward 
erjtlih ins Amt Dirmftein gen Groß Carlenbach, und darnad) 
ins Ampt Crugenad) gen Sprendlingen gejett.“ Der kath. 
Nachfolger jchreibt dabei: Und abgeſetzt, turpius ejieitur quam 
non admittitur hospes. Ovidius. 

Im Taufregiſter erzählt Stypelius feine Gefchichte noch ein: 
mal. Auf Befehl des Kurfürsten ſei er der Gemeinde Sprendlingen 
zum Pfarrer hingeftellt worden durch „Herrn Truchjeffen zu 
Creutznach Johann Oberlendern und D. Johannem Stibelium 
Superintendenten dafelbjt, item Georg Thomam lachen Gol- 
lectoren zu Sprendlingen“. 

Bon 1588 an bis zum dreißigjährigen Krieg herrfchte 
Frieden in Sprendlingen. Aber ein Hauptfeind bedrohte 
dauernd die Ruhe der damaligen Menschheit, die Seuche. 
Stypelius nennt wejentlich zwei anſteckende Krankheiten: die 
Peit und die Ruhr. Bon der Pet lefen wir im Jahre 1596. 
Sie begann am 30. Auguft; es ftarb daran’ des Pfarrers 
Scwiegerfohn der Pfarrer Heigerus aus Yaasphe in dem be— 
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nachbarten Bojenheim; es itarben daran fein Töchterlein und 
fein Sohn „und wurden in ein Grab begraben“. 1612 war 
ein furchtbar Beitjahr; der Seuche erlagen 3'/2 hundert Men— 
chen, jung und alt, die in einem eignen Pejtregifter verzeichnet 
wurden. Im Sahre 1599 miüthete die Ruhr. Sie muß ein 
häufiger Saft gewejen fein, denn zum 20. Auguft trägt Sty- 
pelius ein: Dießmahl der erite Todesfall an der Ruhr. Weitere 
folgen am 29, Auguit, 5., 7., 19., 21., 30. September, 1. Of: 
tober. 

Bon Einträgen von Stypelius anderer Gattung mögen 
nachſtehendẽ hier folgen: 

Zum Yahr 1594. Hank Rittereifen, der Schlöffer alhie, 
ein toller, voller Schwärmer und ftettiger Drundenbolg, ein 
Yäfterer der waren Religion, ein Höner und Spötter aller 
redlichen Leutt und feiner eignen Nachbarn, ein Hadderer und 
jtettiger Balger wardt nad dem gerechten Urtheil Gottes er- 
jtohen, daß er fein Wort mehr redet und uff der Statt tod 
blieb, und thats ein unfchuldiger arbeitfeliger Mann Beit Let 
am 25. Auguft des Abends bei zwolff Uhre in Füllerei. 

1595 wird die Maria, Adam Strunks eheliche Hausfrau 
zu Kreuznach enthauptet, weil fie ihr dreijähriges Pflegfind 
fo gejtoßen und gejchlagen, daß es geitorben. 

Zu 1596. Jörg Theerlein von Viert, ein Meil Wege 
von Nürnberg belegen, Ziegler Handwerks, 309 diefer Zeit im 
Landt umbher, daz Brod heifchendt, ftarb zu Sprendlingen 
unter dem Rathauß am 4. Decembris uff Freitag. Verließ 
drei Kinder, nemlich zwen Buben und ein Döchterlein. Einer 
genannt Hank, der ander Thomas, das Mägdlein Yucia. 
Diefen gab ich fchriftlich Zeugniß von ihres Vatters Todt. 

Welch’ ein Bild menſchlichen Jammers! Die drei hungern- 
den Waifen, deren ganzer Belit das Todeszeugniß ihres Vaters! 

Das im legten Eintrag erwähnte Rathhaus ift nicht das 
heutige mit dem hübfchen Treppenthurm; laut Infchrift jtammt 
der jeßige Bau erſt aus dem Jahr 1604. 


BT 


Anno 1599 am 4. Aprilis uff Mitwochen vor Djtern 
Morgen umb drei Uhr ward alhie uff dem Rathhauß eritochen 
der Hirte im obern Dorff, Peter von Sifferkheim genennet und 
thats ... . Hirte in diefem halben Dorff Kar) Hanf genant 
von Weinheim, hatte den vorigen Tag und Nadıt gefoffen. 

Zu 1599. Mathes Wendel der Faut allhie jtarb am 
14. Julii, hatte fchier 20 Wochen krank gelegen und doch nie 
fein Kirchendiener lajfen zu ihm fommen, fondern aud, da 
der Pfarrer von ſich jelbft zu ihm gangen, ihn abgewiejen und 
nicht hören wollen, hat auch nie feine gemeine Berzeihung in 
der Kirchen nicht laſſen bitten und feine Verzeihung in der 
Kirchen auch Niemanden laſſen anbieten. 

Zu 1602. Taglöners Kindtauff. Peter Miüllern und 
Margreten Ehleutten ein Sönlin getaufft Gordianus genant. 
Sevatter war Gorin Hangen alhie. Diefer Peter Müller 
war bürtig zu Merkheim im Ampt Neuftatt, pfaltifch Gebiets, 
hatten ihren hochzeitlichen Kirchgang gehaften zu Fridelfheim 
bei der Neuftatt, waren diejer Zeit alhie frembde arme Tag: 
löner und lagen bei Corin Hangen in der Scheuren, da dann 
diß Kindt auch it geboren worden am 4. Martii morgens 
frühe. Am 9. Martii ftarb diefem Peter Müller ein Sönlin 
alhie, Hank Philips genant. 

Im Jahr 1622 tauft er eines jpanischen Reiters Kind, 
deifen Mutter eine Sprendlingerin, Elfe Schmidt, war. Diefe 
Elje war eine ledige Perfon und hatte diß Kindt mit einem 
Ipanifchen Reuter in der Unehe gemacht, der fih Daniel N. 
genant. Yag under dem ſpaniſchen Ritmeiſter Don Aluara de 
Loſado. Yagen diefer Zeit, als das Kindt geboren und auch 
getauft ward, zu Fridburg in der Wetterau ꝛc. 

In demjelben Jahr bricht über Sprendlingen und Sty- 
pelius die Kataftrophe herein. In ſchwankenden Zügen jchreibt 
der Greis folgendes in fein „Tauffbuch“ nieder: 

Ao. 1622 den 28. Novembris morgens früh gleich am 
Zuge, uff ein Donnerftag ward Sprendlingen von dem bey: 
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riihen Kriegsvold uberfallen, eingenommen und gar geplündert. 
Weimarus Stypelius, der Pfarrer daſelbſt, einundadhtzig Jahr 
alt, ward gefangen, ward übel gejchlagen und gejtojlen, und 
darnad) in feiner Scheuer an das Scheurenthor aufgehendt ; 
im Hangen fehr gejchlagen und gerilfen, biß das Seil brach, 
und ich als todt hernieder fiel. Weil fie aber fahen, daß nod) 
Yeben in mir war, wunden fie mir fluchft ein ander Seil um 
den Half, zogens mit Händen fo lang, biß daß fie jelber anders 
nicht wujten, dann daß ich nun gar tod und fein Leben mehr 
in mir ſei. Da lieffen fie von mir, und alfo frigt ich wider 
Lufft und fam zu Leben und Verſtandt. Ehe dann fie mid 
hendten, zwangen jie mich, daß ich ihnen mehr dann hundert 
Gulden bahr Gelt geben hatte. Darnach raubten fie all mein, 
Viehe, all mein Haußrat mehr und bejjer dann fir — 800 
Gulden. 

Der Einnahme des Ortes mag ein Kampf vorhergegangen 
fein, denn Sprendlingen war mit Dauer, Wall und Graben 
verwahrt. Noch fieht man Hefte des letzteren allenthalben 
und ein großes Stück Mauer auf der Wejtfeite, wo der dide 
Rundthurm der Kirche, ein Werk der gothifchen Zeit, im In— 
tereife der Bertheidigung nahe an die Stadtmauer gerüdt ift. 
Damals mochte er noch einen Zinnenfranz haben, den heute 
ein ungemein häßlicher, moderner Holzauffag erjekt. 

Der mißhandelte Pfarrer flüchtete nach Kreuznach, von 
wo er erjt zurückkehrte, al8 das Kriegsvolf abgezogen war, am 
30. Mai 1623. Aber nicht jollte er fich in feiner Pfarrge— 
meinde eines rithigen Alters erfreuen. Im Jahre 1625 wurde 
er von der fpanifchen Regierung entjett, und ein Fatholifcher 
Priefter wurde eingeführt. Stypelius zeigt diejes im Tauf— 
buch, wie folgt, an: „Hir ein Endt der Kirchendienit Weimari 
Stypelii bei der Spanischen Regirung Ao. 1625 den 22. Oc- 
tobris stylo veteri.“ 

Sein Nachfolger, „M. Dionysius Balleus Hortulanus Sal- 
mensis,“ wie ihn das Pfarrregijter aufführt, bemerkt zu diefem 
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Eintrag feines Vorgängers: Depositus a sacrae caesareae 
maiestatis laudabili regimine Crucenacensi una cum caeteris 
eumpraedicantibus calvinistis vicesima quinta octobris, anno 
reparatae salutis 1625, ut finis esset vitiis et origo virtu- 
tibus. Sequuntur, qui iuxta prescriptum Rhomanae ac 
orthodoxae, catholicae et apostolicae fidei baptismatis salutari 
lavacro baptizati sunt etc. 

Ueberhaupt gibt ſich Balleus befondere Mühe, die Ein- 
träge feines Vorgängers zu gloffiren. So fchreibt er an einen 
Taufeintrag, inhaltlich deſſen Stypelius die widerfpenftige un: 
eheliche Meutter des Täuflings zur Taufe citirt hatte: Magna 
absurditas, quod mater baptismo propriae prolis interesse 
jussa fuerat. Ja er Spricht am Rande des bezüglichen Blattes 
feine Befriedigung über die Mifhandlung des Kalviniften durch 
die bayerifhen Soldaten aus, menſchlich fei e8 ja bedauerns- 
werth, aber wie ein Räuber fei jener in Chriſti Scafftall 
gefallen und habe die Strafe eines Räubers empfangen. 

Schon 1633 verläßt Balleus feinen Poften, ohne daß Sty— 
pelius zurückkehrt. Letzterer mag im Exil geftorben fein. Aber es 
fommen wieder evangeliiche Geijtlihe Johannes Culmannus 
Bricius Crncenacensis, Melchior Chorräus und (1638) Valentin 
Wagner. Furchtbares Kriegselend lajtete jchwer auf dem Land. 
Das Taufbuch fchreibt zum Jahr 1635: NB. Von dato ahn 
biß ins 1639ten Shares fint die Kind, fo getaufft worden, nicht 
ingefchrieben worden. Theyls weyl wegen Hungers die Leut 
auf dem Landt ins Elend gangen, theyls weil auß Mangel 
‚ eines pastoris die Kind in andern Ohrten feint getaufft worden. 
Theyls auc weil diß Buch nicht bey der Handt gewehen und 
fonjt die Verzeygnüß verlohren worden. Daſſelbe Taufbuch 
verzeichnet die erjte Predigt Wagners im Jahre 1638. 

Balleus hat neben feinen Randbemerfungen und gefchäfte- 
mäßigen Einträgen doch auch noch eine chronifalifche Notiz von 
einigem Intereſſt Hinterlaffen. Sie betrifft die Weincrescenz 
der Jahre 1624 bis 1628 und lautet: 
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1624 crevit vinum optimum, 1625 valde parum adeo, 
quod Weimarus Stypelius depositus mihi pro tribus mensibus, 
quibus in anno eius parochiam ministravi, non nisi sex quar- 
talia, id est 24 mensuras tradiderit. Anno 1626 vinum 
quoque praestans, sed modicum, habuit pastor octo amas. 
Anno 1627 fuit vinum in majori abundantia, si quidem habuit 
pro sua quota pastor in decima viginti, unam amam cum 
dimidia et quartale, sed quod ad maturitatem non pervenisset, 
vili pendebatur ab hominibus, dabaturque in festo S. Joannis 
pro tribus vel quatuor stuferis, qui nimo eramus anxii, qua- 
liter vinum divenderetur, aut ubi exponeretur. Verum dona 
Dei fastidienda non esse, sed cum gratiarum actione susei- 
pienda, edocuit annus sequens 1628, qui licet fertilis in 
siligine et hordeo, in vino adeo fuit defectuosus, ut nisi 
iram diurnam in nos majorem exeitare timuissemus, multi 
uvas in vineis non collegissent, adeo plane in flore primo 
exciderant, et pridie S. Matthaei pruina evanuerat, ut vix 
aliqua collectione digna reperiretur, et quidam plane acida 
et immatura, habuit pastor unicam amam. Praeter spem 
tamen et omnem expectationem vendebaturque jam autumnali 
tempore prioris anni vinum quod adeo vili penderamus magno 
pretio, nimirum ipsa ama pro novem, imo etiam pro decem 
daleris imperialibus. Et si tantum illo tempore quid ergo 
in posterum ante autumnuım sequentem? Hac breviter et 
rudi stylo quidem, sed ita tamen ut posteri, ut diximus, in- 
telligant, nulla ratione contemnendum esse quod cum gratiarum 
actione, ut diximus, est suscipiendum. Dionysius Balleus. 

Aber mit diefem friedlichen Cintrag dürfen wir nicht 
Ichließen. Denn das Ende des Buchs enthält einen Sat, 
welcher wieder eine endlos fcheinende Perfpeftive in Kriegsleid 
und Menfchenelend eröffnet. Wir lefen die einfachen Worte, die 
doch jo viel jagen: „Anno 1673 iſt durch die franzöfifche Armee 
Alles verdorben undt im Feldt ftehen blieben.“ Es dauerte 
dann nod) fünfzehn Jahre, da ftellte fi die Pfalzverwüjtung 
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allem Schlimmen, was der dreißigjährige Krieg gebracht, deffen 
Drangjale unfer Buch erfüllen, ebenbürtig an die Seite. Der 
graufige Fackelſchein franzöfiiher Verwüſtung leuchtet "über 
einer ganzen Epoche in der Geſchichte unferer rheinischen 
Yandichaft. 

Ein Hiftorifches Zeugniß nicht nur für die Leiden, welche 
die Menfchen jener Tage bedrüdten, für ihre furchtbare Noth 
und ihre hoffnungslofe Verzweiflung ift die Sprendlinger 
Chronik, fondern fie wird in unferer VBorftellung aud) zu einem 
Beitandtheil des Lebens der Zeit, das ſich hinübergerettet hat 
zu ung, joweit ſich eben menfchliches Leben conferbiren läßt. 
Die Buchſtaben, welche vor ung ftehen, fie find von der Hand 
geichrieben, welche noch zitterte von der Erregung über das 
widerfahrene Gräßliche; der Blick des Mannes, der ſich zum 
Gang in das Eril anſchickte, er ruhte noch zum legten Male 
auf diefem Buch. Er ſaß in Thränen oder in thränenlofem 
Kummer vor dem ZTifche, auf dem es lag, als feine Kinder 
von der Seuche entrafft in das Grab ſanken. Es fcheint uns 
die konkreteſte Art der Ueberlieferung; fein Bewußtfein, eine 
Urfunde zu fchaffen, nöthigt zur Wahl befonders zugerichteter 
Faſſung, jede Spur von NAbitraftion, von der auch die ein- 
fachjte Geſchichtsſchreibung ein Stück hat, ſcheint ausgejchloffen. 
Und doch, wer wollte jagen, auch an der Hand diefer Chronif 
fönne er, in den Rahmen des einzelnen Ortes gebannt das 
Sefammtbild der Zeit voll und ganz in fi reproduziren ? 
Wir fürdten, die Summe des Elends nachzudenken, welches 
im dreißigjährigen Krieg und den fpäteren Franzofenfriegen 
auch nur über Einen Ort gezogen ift, wird menfchliche Phan- 
tafie nie vermögen. Aber, eine im möglichiten Grad unmittel- 
bare Anjhauung zu gewinnen, dazu tragen gerade unfere alten 
Kirchenbücher bei; möge man in menschlicher geitalteten Zeiten 


die Denkmale einer Vergangenheit, in welcher das Vorftellen 


von geordneten Zuftänden, wie wir fie haben, die fühnjte Ein- 
bildungsfraft des fühnften Träumers überjtiegen hätte, in 
Ehren halten! 


XXI 
Heber den angeblichen Probuswall 
im Bogelsberg.? 


Bon 
Friedrich Kofler. 





Seit mehr als fünfzig Yahren befchäftigt die Feititelfung 
und die Aufnahme des von den Römern in Germanien er- 
richteten Grenzwalles, des Pfahlgrabens, die Forfcher unferes 
Baterlandes. 

Die größte Schwierigfeit bot ſich ihnen auf der Strede 
zwifchen der Wetter und dem Maine, eritlich, weil man in der 
Wetterau fait gar feine Spuren desfelben mehr vorfand, zwei— 
tens, weil man aus dem Gefammtzuge des Grenzwalles glaubte 
Schließen zu müffen, daß es fchwerlich in dem Plane der 
römifchen Heeresleitung könne gelegen haben, den Pfahlgraben 
in der Richtung nach Norden, bei Grüningen, in einem ſpitzen 
Winkel vorjpringen zu laffen, nur um damit das fleine Ge- 
biet zwifchen Taunus und Vogelsberg von Feindesland abzu- 
ſchneiden. 

Alte Beſchreibungen fehlten — und die ſpärlichen Mit— 
theilungen bei Winckelmann und Wenck dienten, wie ſich aus 
dem Nachfolgenden ergeben wird, nur dazu, die Forſcher zu 
verwirren und irre zu führen. 


1) Man vergleiche die Karte in Walther: Die Alterthümer der heid— 
niſchen Vorzeit innerhalb d. Großh. Heffen ıc. 1869. 
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Die älteite Nachricht über den Lauf des Pfahlgrabens 
findet fich wohl bei Erasmus Alberus „Bud von der Tugent 
und Weißheit, Zöte Fabel.) Sie lautet: 

„Rings umbher ligt ein großer Waldt 
Darumb die alten Heyden haben 
Beh zehen meil umbher gegraben, 
Ein lange zeit, eh Jeſu Chrift 

Auff Erden Menſch geboren ift, 

Den Graben man noch fehen fan, 
Er wirdt genent von jederman 

Der Polgrab, und zur linden hand 
Reicht er biß in das Heffenland, 
Zur rechten hand biß an den Rhein, 
Das fan ein langer Polgrab fein. 
Derjelbig grab vergeht nun fehr, 
Dieweil man feiner acht nicht mehr, 
Das alter fo feindfelig ift, 

Beid zeit vnd alter, alles frift.“ 

Windelmann erwähnt in feiner Befchreibung von Heffen 
1, 131 (1697): Der Pfahlgraben ftreife von der Butzbacher 
Warte durch den Hüttenberg über dem Städtchen Hungen, 
wenn man von hier nad Langen (Langd) oder Ulfe gehen 
wolle; er habe ihn hier, wie auch ferner an der Landitraße 
gen Merlau verdoppelt gejehen. 

Pater Fuchs gibt in feiner Gejchichte von Mainz (1771) 
die Richtung des Pfahlgrabens folgendermaßen an: „Von der 
Arnsburg über Büdingen, Gelnhaufen und Lohrhaupten nad) 
dem Main.” 

Wend jagt in feiner heſſ. Randesgefchichte (IL. p. 36): 
„Der Pfahlgraben fett von der Butzbacher Warte, bei dem 
nad) ihm benannten Dorfe Pohlgins vorbei, durd das Amt 
Hüttenberg bis an das Städtchen Grüningen fort, dann weiter 








) Erasmus Alberus, geb. 1500, geft. 1553, lebte längere Zeit in Oberurfel, 
wo er die von ihm gegründete lateinische Schule leitete. 
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durch einen Wald des Klojters Arnsburg, durch das Solmſiſche 
zwiſchen Langsdorf und Hungen, durd die Grafſchaft Nidda 
auf das Dorf Utpf und von da durch einen Wald, bei dem 
Dorf Hütten vorüber, bis auf eine halbe Stunde von Wäch— 
tersbach; Hier ſoll er an die Kinzig ftolfen und längjt dem 
Bade Biber auf das Dorf Kaſſel, zwifchen diefem und dem 
Städtchen Orb hin auf die Dörfer Wiefen, Yacobsthal, den 
Mihelbaher Wald, das Dorf Eichelbah und das Dammefeld 
gehn, wo er an den Main jtößt.“ 

Gerning ftellte 1823 die Behauptung auf, daß der Pfahl: 
graben von dem Niederrhein bis zur Donau reiche. 

Steiner gab im Jahre 1834 der römischen Grenzwehr im 
Allgemeinen diefelbe Richtung wie Wend, nur nahm er an, 
daß fie über die Waſſerſcheide des Speſſarts bis nad dem 
Maine gezogen fei. 

Im Jahre 1841 erhielt Profeffor Dieffenbah von dem 
hiftorischen Bereine für Helfen den Auftrag, die nod) fichtbaren 
Spuren römischer Grenzbefeitigungen in Oberheſſen aufzu— 
juden. Er bereifte den weitlihen und füdlichen Theil diefer 
Provinz; in Gemeinfhaft mit dem verdienjtvollen Staats- 
Archivare Habel, der einen gleichen Auftrag von dem nafjauischen 
Bereine Hatte, und theilte darauf feine Wahrnehmungen in 
Wort und Schrift mit. (Vorträge in Darmitadt und: Zur 
Urgeihichte der Wetterau, Archiv für heſſ. Gefchichte IV. 
p. 133 und f. f.) 

Die beiden Herren verfolgten den Pfahlgraben jo weit er 
eine einigermaßen zufammenhängende Linie bildet, aljo bis in 
den Wald Hinter dem Klofter Arnsburg. Dieffenbah hörte 
zwar noch von einem Graben auf dem Kragert bei Birflar 
und von einer DBefejtigungslinie bei Rommelshaufen und 
Marföbel, allein es gelang ihm nicht, eine Verbindung diejer 
Yinte mit dem Pfahlgraben aufzufinden. Aucd in der von 
Wend angegebenen Richtung juchte Dieffenbad), obwohl ver- 
gebens, nach einer Fortſetzung desfelben. 
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Als er jedod im Auftrage des Vereins in fpäterer Zeit 
weitere Reifen unternahm und beinahe alle Orte der Wetterau 
befuchte, fand er noch Bielerlei, von dem er glaubte, daß es 
wichtige Fingerzeige für die fünftige Pfahlgrabenforichung fein 
fönnten. Seine Beobadhtungen, welche er im Bande V des 
Arhivs f. h. G. mitgetheilt hat, find jo umfajfend und fo 
genau, daß fie bis zum heutigen Tage die Grundlage der 
Pfahlgrabenforfhung in der Wetterau bildeten und die Grenz: 
wehr daſelbſt bis auf wenige Lücken feititellten. (Man vergl. 
Arhiv V, XIII p. 29, 30, 31, 36, 37, 49, 65, 66, 68, 95). 
Auch wurden von ihm in dieſem Bande noch außerdem bie 
durh Funde bejtätigten Aömerftätten in der Wetterau an- 
gegeben und damit die äufßerjten Grenzen römijcher Anjiede- 
lungen bejtimmt. 

Dieffenbah kam auf diefen jpäteren Reifen mehr und 
mehr zur Anficht, daß der Pfahlgraben die Wetterau umfchlojfen 
habe und von Marföbel aus nach dem Maine gezogen ei, 
während — wie es mir fcheinen will — Habel nod längere 
Zeit darüber im Zweifel blieb, welche Richtung er einit ge— 
nommen habe. In der Generalverfammlung des Geſammtvereins 
der deutichen Geſchichts- und Alterthums-Bereine zu Nürnberg, 
im Jahre 1853 ſprach er den Wunſch aus, daR die hiſtoriſchen 
Bereine, welche fich zur Unterfuhung des Yimes in ihrem Ge— 
biete bereit erklärten, Ausſchüſſe aus ihrer Mitte bilden möchten. 

Der Hanauer Verein übertrug darauf die Unterfuchungen 
feinem Boritandsmitgliede Landbaumeijter Arnd. Seine Be: 
obachtungen find niedergelegt in einem Heinen Werfchen: „Der 
Pfahlgraben nach den neuejten Forſchungen und Entdeckungen,“ 
Frankfurt a. M. bei Brönner. Er jagt darin p. 15: „Ich 
habe gefunden, daß in der bisherigen Linie, welche ſich zwifchen 
dem Kloſter Arnsburg an der Wetter und der Stadt Milten- 
berg am Main befindet, ſich eine Menge Refte eines römischen 
Grenzwalles vorfinden und daß diefem Grenzwalle folgende 
Merkmale eigenthümlich find: 
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1) In feiner Richtung fucht er fo viel als möglich die 
Thäler zu vermeiden, über den Quellen und Flüſſen hinweg 
zu gehen, und fomit die Wafferfcheide der Gebirge einzu: 
halten... . . 

2) Während der Grenzwall, welder vom Taunus nad) 
der Wetterau zieht, aus einem einfachen Walle mit vorliegen- 
dem Graben bejteht und durch Caſtelle geſchützt wurde .. . .. 
beſtand dieſer Theil des Limes größtentheils aus einem drei— 
fachen Walle, wovon jeder einzelne 5 Fuß Höhe hatte, mit 
einer Geſammtbreite von 100—120 Fuß; daneben erſcheint 
er hier und da ebenfalls nur einfach, während er an 
anderen Stellen doppelt und ſelbſt ſechs- und ſiebenfach auf— 
— — ——— 

Zum Unterſchiede von „Partialbefeſtigungen“ in 
der Wetterau nannte er dieſe Linie „ben äußeren Grenz— 
wall des Römerreidhes.“ 

Obſchon nun von Anfang an manche Forfcher diefer Linie 
ein großes Mißtrauen entgegenbradhten, die gar feine Achn- 
lichkeit mit den befannten Theilen der römiſchen Grenzwehr zu 
haben fchien und oft auf große Streden Hin bedenkliche Lücken 
zeigte, welche Arnd nad Gutdünfen ausgefüllt hatte, fo bleibt 
es immerhin merfwürdig, daß diefer fogenannte Probuswall 
noch bis zum heutigen Tage Anhänger und Bertheidiger fand. 
E83 mag dies hauptfächlih dem Umſtande zuzufchreiben fein, 
daß man in der heil. darmſt. Provinz Oberheffen verfchanzte 
oder anjcheinend verjchanzte Linien fand, welche, wie man be- 
hauptete, Achnlichkeit mit dem Pfahlgraben hatten, ſich bei 
Hungen an denfelben anfchloffen und fo dicht zuſammen 
lagen, daß man mit etwas fühner Phantafie ein zufammen- 
hängendes Werk daraus folgern fonnte. Es war wohl von 
feinen Gegnern und namentlih dur) Dr. Dunfer') das 


) Beiträge zur Erforſchung und Geſchichte des Pfahlgrabens zc. B. VII 
N. F. der Zeitfchrift des Vereins für heſſ. Geichichte und Yandes- 
funde, Kaſſel 1879. 
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Sehlerhafte jeiner Aunahme nachgewiefen und der Zug des 
Pfahlgrabens in der Wetterau durch Dr. Dunfer, G. Dieffenbadh, 
Dr. Wolf, Dr. Soldan und Audere verfolgt und endlich durch 
Dberit von Cohauſen feitgeitellt worden, allein es hatte jich 
meines Willens Niemand der Mühe unterzogen, die von Arnd 
bezeichneten Weite des Pfahlgrabens im Vogelsberg und im 
Spejlart aufzufuchen, welche, wie er betont, „offen daliegen 
zu Jedermanns gleihmäßtger Beobachtung und Unterfuchung.“ 
Ich hielt e8 daher für geboten, einmal alle diefe Linien, die 
mir durch meine Touren und bejonders durch meine Forichungen 
über die alten Straßen in Oberhejjen zum Theil befannt 
waren, abzugehen und zu beichreiben. In der zweiten Hälfte des 
Monats Auguft 1883 brachte ich mein Vorhaben, wenigitens To 
weit e8 die Provinz Oberhejjen betrifft, zur Ausführung und 
will ich) meine Beobachtungen hier in Kürze miittheilen. Auf 
meinen Wanderungen begleitete mich Arnds ſchon mehrfach 
erwähntes Büchlein, das von Seite 49-67 eine Beichreibung 
des äußeren Grenzwalled von der Wetter bis zum Maine 
enthält. Da dasjelbe fchwerlic in der Hand der geneigten 
Peer fein dürfte, fo will ich die einfchlagenden Stellen wört- 
lich mittheilen: 
„1) Auf dem Katert (muß Sragert heißen), bei 
Birklar, befindet fi ein 260 Kaffeler Fuß langer, 15 

Fuß breiter und 2'/ Fuß hoher Wall, daneben liegt in 

einer kurzen Strede noch ein zweiter Wall.“ 

Hierbei ift nur zu bemerken, daß von dem Arnsburger 
Parke aus eine Bodenanjchwellung, die ich für den gejchleiften 
Pfahlgraben Halte, nad) einem mit Gebüſch bejegten Steinwall 
zieht, der gegen 450 Meter weit am Berghange hinläuft und 
deifen legter Theil nad dem Kratzert, füdlih von Birklar, 
weijt, wo fid) der von Arnd erwähnte Wall noch heute vor- 
findet. (Bergl. auch den dritten Jahresbericht des oberheifiichen 
Bereins für Localgeichichte p. 73.) 

Weiter führt er an: 

Archiv d. hifter. Vereins, XV. Bd., 3. Heft. 14 
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„In Battenhaufen (muß Bettenhaufen heißen) geht die 
Sage der Pfahlgraben jet durch dieſes Dorf gegangen. “ 
Ich Fonnte über diefe Sage in dem Orte nichts erfahren, 
fand aber vor einigen Jahren auf „der Winfe“, nördlih von 
Bettenhaufen, vielfach Mörtelfpuren und hörte von römiſchem 
Mauerwerk, das auf Aeckern zwifchen Bettenhaufeu und Langs— 
dorf dicht unter der Oberfläche ſtecken ſoll. Die Yänge des- 
jelben beträgt nad) oberflächlicher Unterfuchung gegen 20 Meter. 
Die Stelle wird im Sommer 1884 vou Herrn Lehrer Bad 
in Langsdorf und mir unterſucht werden. Dies würde für 
eine Fortſetzung des Pfahlgrabens in der Richtung Kragert 
und Winfe, nach dem Fehlheimer Walde, alfo nördlich von 
Bettenhaufen fprechen und eine ziemlich gerade Linie ergeben. 
„2) An der Stelle, wo ſich von dem gemeinfchaftlichen 
Fahr- und Fußwege, welder von Bellershaujen (muß 
Bellersheim heifen) nach Hungen führt, am nördlichen 
Waldrande der Fußweg vom Fahrweg abtrennt, jteht ein 
Wegweifer; von diefem Wegweifer ausgehend, zieht im 
dafigen Walde — längs feiner nördlichen Grenze — ein 
1700 Fuß langer, 60 Fuß breiter zweifaher Wall in 
der Richtung auf die Untermühle bei Hungen. Es ift 
dies derjelbe Wall, wovon Dieffenbad ©. T4a.a.DdD. 
Erwähnung thut. Nach der DVerfiherung des Ober: 
förſters Fabricius dehnte er ſich vor wenigen Jahren 
noch weiter aus und Hinter ihm befand ſich ein Römer- 
caſtell.“ 
Dieffenbach erwähnt Archiv für heſſ. Geſchichte V, XIII, 
74, nur einen einfachen Graben und es will mir faſt ſcheinen, 
als ob Arnd dieſe Stelle nie beſucht hätte, denn die älteſten 
Leute erinnern ſich nur eines Raines mit vorliegendem Graben. 
Dieſer ſtreicht, wie auch Dieffenbach ſchreibt, ſüdlich von 
Hungen, an dem Saum des Waldes entlang nach der Horloff 
zu. Die Böſchung des Raines iſt nach Norden gerichtet und 
der vorliegende Graben wird jetzt als Weg benutzt. Es iſt 
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dies der lebte Heit des Prahlgrabens am Nordrande des Feld— 
heimer Waldes. 
„3) Von der Untermühle bei Hungen, bis zu dem 

‚jest ausgetrodneten Thiergartenfee zieht: „die Grafjer 

Yandwehr, ein 8 Fuß hoher Wall, welcher mit feinen 
beiderfeitigen Gräben eine Breite von 60 Fuß hat; der— 
jelbe ijt in die Generaljtabsfarte des Großherzogthums 

Heilen eingezeichnet, er hat eine Yänge von 6600 Fuß 

und zerfällt in drei Theile: a) der untere Theil, von 
der Mühle nufwärts, iſt in feiner urfprünglichen Form 
noch vorhanden; b) der mittlere Theil trägt auf feiner 
abgeflachten Krone den von Hungen nad Yangen (muß 

Yangd heißen!) führenden Weg; ec) der obere Theil, bis 

zum See, wird eben jegt — April 1857 — umgegraben, 

hat jedoch feine Hauptform noch behalten. Dieffenbad) 
erwähnt diefen Wall, S. 171 und 172, feiner Urgefchichte 
der Wetterau.“ 

Es find von diefen Wällen und Gräben nur hödjt ſpär— 
liche Reſte geblieben“ Dieffenbach hielt fie für eine römische 
Anlage und vermuthete anfangs hier die Fortſetzung der 
römijchen Grenzwehr. Doc, fehlen allerwärts die charafterifti- 
ihen Merkmale derjelben. Weiter aber erwähnt er, daR dieſe 
Anlage feit, undenklicher Zeit die Grenze zwifchen Solms und 
Helfen gebildet habe. Wir treffen ähnliche Wehrenprofile, 
doppelte Wälle mit Gräben, noch vielfah in Oberheſſen in 
Gegenden, welche nie von den Römern bejegt waren, 5.3. bei 
ich, dem Heidelbeerberg, bei Ebersgöns, bei Haufen ꝛc. Stets 
treffen diefe Wehren mit der ehemaligen Solmfer Grenze zu: 
jfammen. Da, wo diefe Grenze durch den Pfahlgraben ge- 
bildet wird, wie 3. B. in dem Pohlgönſer und Langgönfer 
Walde, hat man denjelben nach Art der Solmjer Landwehren 
umgebaut, indem man noch einen Wall und Graben beifügte. 

„4) Von da nördlich, jenjeits der Horloff, in Wald- 
orte Thiergarten, wo der jogenannte Kutjcherweg von 
14* 
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Hungen in den Wald eintritt, Tiegen längs des Wald- 
vandes im Didiht 2 Wälle und 3 Gräben von etwa 
1000 Fuß Länge und 60 Fuß Breite.“ 

Am Rande des jegt ganz lichten Waldes finden jid, nir- 
gends Spuren von Wällen oder Gräben, überjchreitet man 
aber die Chauffee, welche von Hungen nad Villingen führt, 
jo bemerft man längs der alten Frankfurter Straße anſcheinend 
Srdaufwiürfe und flache Gräben, welche den von Arnd ge- 
gebenen Berhältniffen entfprechen. Es find dies die Leberreite 
jener alten Straße, die zum Theil noch als Weg benutt wird, 
aber größtentheils zugepflanzt it. Da Arnd mehrfah in den 
Ueberreiten alter Straßen den Pfahlgraben jieht, fo’wird mir 
wohl gejtattet fein, daß ich mid) an diefer Stelle etwas weit- 
(äufiger über die alten Straßen in Oberhefjen ergebe. 

Aus Thüringen und Helfen führten einft verfchiedene, 
zum Theil fehr alte Straßen über den Bogelsberg nad der 
Wetterau und von dort über Friedberg und Bergen nad 
Mainz und Frankfurt. In der Wetterau find fie größtentheils 
verjchwunden, in dem Bogelsberg aber haben fie jich mit wenig 
Ausnahmen erhalten und man jtößt dort nod) häufig auf 
hohe, alte, oder Frankfurter Straßen. (Einige der- 
jelben find Hohlwege, andere gepflafterte Straßen; die erfteren 
trifft man felten allein, fondern faſt immer in Begleitung eines 
zweiten Hohlweges an, der oft auf weite Streden dicht nebenher: 
läuft; die letteren aber find nur in fehr feltenen Fällen paar: 
weife zu finden. Manche diefer Wege find fo ſchmal, daß fie 
ein Ausweichen faum gejtatten, andere wieder meſſen von 
5—10 Meter und fogar noch mehr in der Breite, denn es kam 
z. B. bei vielen fterilen Flächen und namentlich im Oberwald, d. i. 
der höchſte Theil des VBogelsbergs, nicht darauf an, welche Breite 
die Straße hatte und der Fuhrmann fonnte daſelbſt jedem 
Hinderniß, das fich ihm darbot, nach Belieben ausweichen. 

Auf den Hochflähen jehen wir die Steine, welche den 
Wagen und Pferden ein Hindernig geboten hatten, als voll: 
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ftändige Steindämme zu beiden Seiten der Straßen liegen; 
auf fteilen Hängen, auf denen oft zwei Wege neben einander 
herlaufen, von denen der eine zum Aufwärts, der andere zum 
Abwärtsfahren benugt wurde, ericheinen deimgemäß drei, und 
unter Umftänden vier folcher Wälle oder Steindänme Waren 
die Wege mit der Zeit zu jchlecht geworden, fo wurde aud 
wohl noc ein dritter oder ein vierter neben den ſchon be- 
jtehenden angelegt. 

Zog die Straße durd Wald, jo wurde dem Geſetze und 
Herkommen gemäß zwijchen Forſt und Straße ein Graben ge- 
zogen und der dabei gewonnene Boden hinter demſelben, alfo 
am Waldrande aufgeworfen. Es entitanden dadurch zwei Wälle 
und zwei Gräben, oder im Falle, daß der Weg ein doppelter 
war, drei Wälle und zwei Gräben. 

Nachdem in den letten fünfzig Jahren die alten, unbe- 
quemen und gefahrvollen Straßen durch gut angelegte Chauffeen 
waren erjett worden, jah fid) die Forjtbehörde veranlaft, diefe 
alten Straßen im Walde auf gewöhnliche Fahrbreite einzu— 
ſchränken, einen Heinen Theil als Fahrſtraße beizubehalten, und 
den Reit mit Bäumen zu bepflanzen. Wurde, wie dies in 
manchen Fällen gejchah, die Straße gänzlich zugepflanzt, fo er— 
fcheinen jett dieje alten Gräben (Hohlwege) und Dämme 
mitten im Walde, im andern Falle ziehen fie, wie 5. B. beim 
„Kutjcherweg“, parallel der jegigen Straße, d.h. dem Wald- 
wege, durch den Wald dahin und fie gaben vielfach Grund zu 
falfchen Annahmen. Obſchon fie jehr leicht von Yandwehren 
zu unterſcheiden find, werden fie häufig für folche gehalten. 
Beiteht z. B. eine Landwehr aus doppeltem Wall und Graben, 
jo wechjeln diefe regelmäßig mit einander ab, während die 
Straße, wenn fie aus doppeltem Weg bejteht, die beiden Wege 
oder Gräben in der Mitte, die Wälle oder Dümme abev 
außen hat. 

„5) Zwiſchen Billingen und Nonnenrod, auf der 

Nordfeite des Holzberges, befindet jich der Anfang eines 
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jehr bedeutenden, noch vorhandenen Römerwerfes; — 
von dort hervortretend ziehen ji die Spuren eines 
Srenzwalles hinter dem füdlichen Waldrande des Eliter- 
und Hocberges (muß Hobberg heißen) hin, während 
deifen tritt feine urſprüngliche Geſtalt immer deutlicher 
an den Tag; zwifchen Ruppertsburg und Wetterfeld wird 
er von einem andern Doppelwalle durdichnitten, welcher 
von der Strauches: (muß Sträuches- heißen) Mühle 
hervorfommt; diefer Umstand und das VBorhandenfein 
noch anderer Wälle, welche ſämmtlich eine nähere Unter: 
juchung verdienen — deuten auf ein römifches Sommer- 
lager hin. 

Die legte, etwa 2000 Fuß lange Strede, welche die 
Straße von Paubad) nad) Ruppertsburg durchichneidet, 
wo lettere den dafigen Waldftreifen paffirt, beſteht aus 
2 Wällen von 8 Fuß Höhe und 3 Gräben mit einer 
Sefammtbreite von 100 Fuß. 

Kein Unbefangener, welcher diefe Anlage nad) ihrer 
ganzen Ausdehnung unterfudt, fann an ihrem römischen 
Urſprung zweiflen; ihre Yänge von fünfviertel Stunden 
und ihr coloſſales Querprofil laffen einen anderen Ur- 
ſprung nicht wohl auffinden.“ 

Auf der Weitfeite des Holzberges bemerft man eine An- 
zahl Aderraine, welche beinahe parallel mit einander um die 
Nord-Weſt Ecke herum nad der Nordfeite des Berges ziehen. 
Bon der erwähnten Ede aus wird einer der Raine oben als 
Weg benugt, ein anderer läuft am nördlichen Waldrand hin 
und es mündet in ihn ein von Nonnenrod fonımender Weg 
ein, der fi dem Sid-Abhange des Eliterberges zumwendet und 
dort zugepflanzt ift. Verfolgt man ihn durch das Gejtrüppe 
hindurch, jo trifft man auf einen Fahrweg, welcher nad) der 
alten Alsfeld-Franffurter Straße führt. Am Djtrand des 
Eliterberges befinden fich ebenfalls Aderraine, von welchen der 
eine theilweife als Weg benugt wird. 
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Auf der Süd-Süd-Oſt-Seite des Hobberges erblidt man 
im Gehölze dicht am Wege einen Damm mit borliegendem 
Graben. Unterfucht man diefen Damm etwas genauer, jo 
findet man, daß derjelbe nad Siden zu immer mehr an Breite 
zunimmt. Er ift ein Erdrüden, auf dejfen beiden Seiten Hohl- 
wege hinziehen, die bald näher, bald weiter von einander her- 
laufen, und in welche weiter ſüdlich und nördlich andere Hohl- 
wege einmünden. Es ijt dies die aus der Gegend von Laubach 
fommende alte Frankfurter Straße. Unter dem Doppelwall, 
welcher von der Sträuches-Mühle herabfommen foll, kann nur 
der alte Weg gemeint fein, der von Wetterfeld nach Rupperts- 
burg führt. 

Wäre diefe alte Frankfurter Straße in den Feldern eben 
fo gut erhalten, wie in den Wäldern, jo wiirde Arnd das 
Bild einer „zufammenhängenden Anlage” erhalten 
haben, welche fich von Hungen aus bis zur Kiltansherberge bei 
Schotten eritredte. 

In dem von Arnd erwähnten Walditreifen befinden ſich 
zwei von Weit nach Oſt ftreichende Wälle mit vorliegenden 
Gräben, welche eine Gejammtbreite von 21 Meter haben. 
Auf eine kurze Strede hin iſt der Wall fogar ein dreifadher 
und die Gefammmtbreite beträgt dajelbit 24 Meter. Die Krone 
der Wälle liegt nirgends mehr denn 1,60 Meter über der . 
Sohle des Grabens. Sie beginnen in der Nähe „des alten 
Gerichts". An der Laubacher Chauffee und dem djtlich der- 
jelben liegenden Wiefengrund iſt die ganze Wehr abgetragen. 
Bon der Wieſe aus fteigt dann ein einfacher Damm, begleitet 
von zwei Gräben, den Berg hinan und endet etwa 80 Schritt 
von der Waldgrenze bei dem Grenziteine 165. Das Ganze 
bildet eine alte Grenze zwifchen Laubach und Ruppertsburg, 
die Grenzſteine jtehen auf dem fidlichen Damme, Graf Fried- 
rich zu Solms-Laubach verlegt genau an dieſe Stelle die ehe- 
malige Grenze dev Wüftung Luternbach (Archiv XV p. 441, 
und Karte der Wüſtungen im 2. Hefte desjelben Bandes.) - 
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Diefe doppelten Wälle und Gräben wiederholen fich, wie 
ſchon früher gejagt wurde, vielfadh in Oberheſſen und fallen 
meiftentheil® mit den früheren Solmſiſchen Landes- und Ge: 
meindegrenzen zufammen. Im den Solmfiichen wie Eppiteini- 
ſchen Yanden befanden fich in dem Mittelalter mancherlei Yand- 
wehren. Als die beiden Grafen von Solms im Jahr: 1423 
ihre ererbten Falfenjteinifchen Gitter unter fich theilten, famen 
ie auch überein, die Yandiwehren und Graben „in redlichem 
Weſſen vnd Buwe“ zu halten. Philipp Herr von Eppenitein 
traf bei dem Berfauf feines Theil® an Grüningen an zen 
Grafen von Solms 1479 die Beitimmung, daß die Grafm 
von Solms alle Schläge, Hege und Yandwehren ꝛc. ſollten 
„helfen halten, befrieden und hüten, wie das von Alter 
Herfommen jei* (Corr.:Blatt des Gefammt. Ber. 1854 p. 79 1. 
f. f.) 0. ıc. 

Höchſt Schwierig geftaltete fi) meine Aufgabe in den aus- 
gedehnten laubachſchen Waldungen und es wäre mir bei den 
fehlerhaften Ortsbeitimmungen unmöglich gewefen, den Arnd— 
ihen Angaben zu folgen, wenn mir nicht Se. Erlaucht, Graf 
Friedrich zu Solms-Laubach, feine gütige Unterſtützung ange- 
boten und als wegfundiger Führer mich begleitet hätte. 

„6) Hierauf folgt zunächſt der Reit eines etwa 1000 

Fuß langen Doppelwalfes, welcher fih in der Feldlage 

„Amerika“ befindet und vor etwa 20 Jahren umgercdet 

worden ift, jedoch feine urfprüngliche Form nod) deutlich 

erfennen läßt.“ 

Amerika eriftirt nur im Volksmund als Scherzname für 
den früheren Walddijtriet Ejchenjtruth, der vor 40 - 45 Jahren 
gerodet ward. Obſchon die Ernte zum größten Theile einge: 
bradt und die Felder frei waren, ließ ſich der von Arnd 
angeführte Wall doch nirgends mehr erkennen und Niemand 
fonnte ſich entjinnen, je einen folchen gejehen zu haben. Die 
ſchon vielfach erwähnte Frankfurter Straße zieht mitten durch 
die Eſchenſtruth, fie heißt dafelbjt die fteinerne Hohl und iſt 
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nun ganz verebnet; nur in der Nähe von Laubach iſt noch auf 
eine feine Strede Hin der ehemalige Hohlweg zu erkennen. 
Es iſt aber mehr denn wahrſcheinlich, daß die vorhin er: 
wähnte Landwehr Laubach umſchloß und durd die Eichenftruth 
weiter 309. (Vergl. Archiv V, IV, 33.) 

„7) Während wir aus der Gegend von Laubad in 
jene von Schotten übergehen, nähern wir uns einem 
eben fo großen Römerwerfe, wie das unter Nr. 5 be- 
ichriebene; die erite Spur desjelben befindet fid) im 
Wellenberge (muß Wallenberg heißen) mitten im Walde, 
an der Grenze des Gemeindewaldes von Gontersfirchen; 
es ilt dies ein 520 Fuß langer, zweifacher, 5 Fuß hoher 
Wall, von einer Gefammtbreite von 40 Fuß.“ 

Diefer zweifache Wall befindet fich nicht auf dem Walfen- 
berge, jondern auf einer benachbarten Höhe, dem Weingärtners- 
fopf, über deſſen Hang die Grenze des Gontersfirchener Ge- 
meindewaldes jchneidet, die von Arnd angegebenen Größen: 
verhältniffe ftimmen dort ganz genau. Dieſe „Römeranlage“ 
beiteht aus zwei Aderrainen, welche nah Süden zu abfallen, 
was eine Benugung derjelben als VBertheidigungs- oder Schuß: 
wehr gegen einen von Norden kommenden Feind, (wie man 
fi) den Piahlgraben doch denfen müßte), ganz unmöglich 
macht. Nicht weit von diejer Stelle lag der ausgegangene 
Ort Wymmanshuſen. Acderraine zeigen fich aber auch weiter 
öftlih, auf der fidlihen und djtlichen Seite des Wallen- 
berges, unweit der Wüjtung Lauzendorff (Bergl. Archiv XV 
p. 437). 

„3) Bald darauf zeigen fi, oberhalb des rutters- 
häufer Teiches — längs des Thales der Horloff — 
leichte Spuren eines breiten Grenzwalfes, welche fich nahe 
am dafigen Jägerhauſe und oberhalb der fogenannten 
Herenwiefe, in eine großartige Anlage verwandeln. 

Auf diefer Wieſe befinden fich zwei Wälle und vier 
andere befinden ſich oberhalb derjelben tım Walde, ſämmt— 
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lich von 8 Fuß Höhe, ſie liegen dicht neben einander 

und haben eine Geſammtbreite von 350 Fuß. 

Von hier bis an das bötzenröder (muß betzenröder 
heißen) Feld ſchließen ſich die Wälle nicht mehr an ein— 
ander an, ſie ziehen zwei-, drei- und vierfach — mit 
Zwiſchenräumen von 100 und mehr Fuß — am Berg— 
hange fort; zunächſt nad dem Winzels- (muß Wenzels- 
heißen) Grund, dann wenden ſie ſich nach dem Kirch— 
berge, wo ſie die daſige Waſſerſcheide überſteigen; — ſie 
erſcheinen dann auf der Oſtſeite des Riedgrundes, ziehen 
nahe am Waldrande weiter fort, nähern ſich dann der 
nach Schotten führenden Chauſſee und verſchwinden dicht 
vor der Kiliansherberge. Nahe unterhalb dieſer Herberge 
zeigt fich auf der rechten Seite der gedachten Chauffee 
ein einfacher Wall, bald darauf fieht man auf der linfen 
Seite derjelben im Walde mehrere am Berghange ge- 
trennt fortlaufende Wälle, welche das Anjehen von Ter— 
raffen haben, jie nehmen ihre Richtung auf Betzenrod 
und verichwinden bei ihrem Austritte aus dem dafigen 
Hochwalde, im Bebenröder Felde; an diefer Stelle find 
es 4 Wälle von etwa 5 Fuß Höhe. 

Hier müſſen wir die oben bei 5 gemachte Bemerfung 
wiederholen; denn faßt man diefe ganze Strede vom 
Wellenberge bis hierher als ein Ganzes auf, — wie es 
dann auch nicht anders verjtanden werden fann — jo 
fann man auch hier über feinen römischen Urjprung 
feinen Augenbli tim Zweifel fein.“ 

Schon bei der aufmerkſamen Betradhtung des Vorftehenden 
wird es dem Lejer klar merden, daß wir es hier nicht etwa 
mit einem Stück des Limes, jondern mit Culturanlagen zu 
thun haben. Auf der unteren Hexenwieſe fanden wir einen 
Rain; auf der oberen, welche nördlich der Chauffee, am Fuße 
des Thomasbügels gelegen ift, trafen wir nicht jechs, jondern 
zahlreiche Aderraine, (dicht dabei lag der ausgegangene Ort 
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Ruttershaufen, vergl. Archiv XV p. 437), welche ſich terrafjen- 
artig über diefe Wieſe und um die Dftfeite des Berges herum 
nad dem Wenzelsgrund verbreiten. Der auf der Wiefe „dem 
Hahlgarten“, befindliche Damm ift nach den Mittheilungen des 
Herrn Grafen der Reit eines ausgetrodneten Teiches. Ebenſolche 
Aderraine ziehen um den Wenzelsfopf her. Auf der zwijchen 
diefem und dem Kirchberg befindlichen Wiefe: „die Haagstheiler“ 
genannt, laufen mehrere mit Erlengebüfch bejegte Abtheilungs- 
mauern von lofen Steinen quer durch den Grund hinüber nad) 
dem Kirchberg, der ebenfalls viele Acerraine trägt, die auf der 
Ditjeite des Berges parallel mit einander hinziehen. Am weftlichen 
Abhange des Kirchberges erheben fich die Ueberreite des Kirchleins 
von Ruttershaufen oder Ruthartſhuſen. Im Riedgrund iſt 
weder ein Rain, noch ein Damm zu fehen, aber in dem an— 
ſtoßenden Wiefengrund „Mulsau“, der nur durch einen Wald- 
jtreifen von dem Riedgrund gejchieden iſt, bemerft man einen 
Wiefenrain, der entitanden tjt, indem man die auf der Wiefe 
zeritreut liegenden Felstriimmer an der Abtheilungslinie auf- 
häuftee Wo diefe den Wald berührt, verwandelt ſich der 
Rain in einen Weg, welcher den Zugang zur Wiefe bildet. 
Das große, von Yaubah bis in die Nähe von Schotten 
ziehende Römerwerk bejteht, wie wir gejehen haben, aus 
einem Teihdamm und aus ulturrainen, deren Abfall 
(Böſchung) durchweg nad Süden, Südojten und Südweſten 
gerichtet ift. 

Was über das Forſthaus, die Kiliansherberge, und Beten- 
rod gejagt ift, bezieht fich zumeift auf die Alsfeld-Frankfurter 
Straße, welche ji) hier verzweigt und einen Arm in der 
Richtung Laubach-Hungen ausjendet, während die Hauptjtraße 
über den Kohlhag und an Ulfa vorüber hinab nad Echzel in 
der Wetterau lief. Oberhalb der Kiliansherberge, welche auch 
das Fallthorhaus genannt wird, befinden fich links von der 
Straße die Ueberrejte eines angeblich früheren Wildparfes, 
dejfen beide zufanmengebrodyenen Mauern unter einem rechten 
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Winkel zufammenftoßen; vechts der Straße bemerkt man auf 
dem Hange nad) Schotten Hin verichiedene Aderraine. 


„9) Das Wäldchen „die kleine Arjtruth“, zwifchen 
NRidingshain und Buſenborn, wird von einem etwa 
3 Fuß hohen Walle durchzogen, welcher zum vömijchen 
Grenzbefeſtigungsſyſteme gehört zu haben jcheint.“ 

Auch Hier war ich wieder genöthigt, mich Fundiger 
Führung anzuvertrauen. Herr Oberamtsrichter Frejenius von 
Schotten, dem ih ſchon manche wichtige Nachricht über 
den Vogelsberg verdanfe, hatte die Güte gehabt, auf meinen 
Wunſch Hin, viele der von Arnd erwähnten Stellen aufzujuchen 
und begleitete mich nun von Schotten aus über Rüdingshain 
nad dem Bilftein. 

Der in der Kleinen Arjtruth befindliche, 3 Fuß hohe Wall, 
tit ebenfalls ein Acderrain von 95 Schritt Yänge. In der 
Nichtung nah Rüdingshain fieht man noch mehrere der: 
felben im Walde, welche aber im Durchichnitt kleiner und 
niederer jind. 

„10) An diefem Wäldchen zieht ein von Michelbach 
fommender Weg vorüber, welcher dann auf der Nordfeite 
vom Gaderftein — theilweiſe am Saume des nördlich 
gelegenen Waldes — in der Richtung auf den Geijelftein 
weiter führt. 

An diefem Waldwege und zunächſt am Gaderitein, 
finden fich in einer Länge von 5000 Fuß — aljo von 
mehr als einer DViertelftunde — noch vorhandene Reſte 
des römischen Grenzwalles. 

Diefelben rühren her von 4 Parallelwällen — gleich) 
jenen auf der Weitfeite von Betzenrod — ſie lagen, wie 
dort, 100 und mehr Fuß auseinander. Bon diefen Wällen 
finden fich in diefer Linie die NRete bald nur von dem 
eriten, bald von dem zweiten, bald von dem dritten und 
bald nur von dem vierten Walle vor; hier und da auch 
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von mehreren zugleich; diejelben haben eine Höhe von 
3-4 uf. 

11) Bon da hat der Limes das Dorf Breungeshain 
auf feiner Nord: und Oſtſeite umzogen; denn in der 
Einfattelung zwijchen dem Hoherothsfopf und dem Tauf- 
ftein fand, nahe an erjterem, der Landmeſſer-Inſpector 
Buß vor einigen Jahren einen Wall, welcher ohne Zweifel 
zu dem hier in Rede jtehenden Grenzbefeſtigungsſyſteme 
gehört Hat.“ | 
Der von Arnd erwähnte Waldiweg ijt „die alte Straße“, 

welche von Schotten kommend in die alte Straße: Frankfurt: 
Lauterbach-Fulda, in der Nähe des Taufſteins, einmündet. 
Wahrſcheinlich waren es die Aufwürfe jener Straße, welche 
Arnds Aufmerkſamkeit auf ſich lenkten. Auf dem Gackerſtein 
befinden ſich zwar auch zahlreiche Ackerraine, die aber hier nicht 
in Betracht kommen, da fie in beinahe regelmäßigen Linien am 
den Berg laufen und deihalb Breungeshain nicht auf der 


. Nord» und Oſtſeite umziehen können. 


Bon der Arjtruth fommend zieht am Gaderfteine hin bis 
in die Nähe des Tauffteins eine Landwehr, welche einjt die 
Grenze zwifchen den Aemtern Schotten und Burkhards bildete. 
Zwifchen dem, Geifelftein und Gaderjtein it fie noch jehr 
Ihön erhalten. Dies muß wohl der Wall fein, den Yand- 
mejjer-Infpector Buß zwifchen dem Hoherothstopf und Au 
jtein gefunden hat. 

„12) Weitere Spuren diefes Walles finden ſich wieder 
an der hohen Straße, welche von der Oſtſeite des Bil: 
jteins nad Zwiefalter (Zwiefalten!) und Glashütten 
herunteszieht und zwar zunächſt am Biljtein.“ 

Es find dies nichts Anderes als die Ueberrefte der 
Straßenaufwürfe der alten Zwiefaltener oder Biljtein Straße, 
welde von Frankfurt nad) Fulda führte, und an manchen, 
Stellen noch die Frankfurter Straße genannt wird. 

„13) Zwiſchen Burfhards und Gedern liegt der Wald- 
dijtriet „Freilohn“; an ihn ſchließt ſich in nord-öſtlicher 


— 6906 — 


Richtung und in Geſtalt eines ſchmalen Streifens der 
Walddiſtrict: „Lücke“ an, welcher gegen das Heegköpfchen 
bei Burkhards hinzieht. 

Hier — von der nördlichen Spitze der Lücke aus— 
gehend — befinden ſich vier, 4 Fuß hohe Parallelwälle 
gleich jenen, welche ſich jenſeits Betzenrod befinden; ſie 
ziehen in ſüdweſtlicher Richtung nad) dem Walddiſtricte 
Freilohn. 

In dieſem Freilohn befindet ſich eine 4—6 Fuß hohe 
Terraſſe, welche theilweiſe aus Steinen beſteht und neben 
welcher noch einzelne Reſte jener 4 Wälle herabziehen 
und wovon zwei die von Schotten nach Gedern fuͤhrende 
Straße in ſüdweſtlicher Richtung durchſchneiden. 

Dieſe Anlagen haben eine Länge von 5500 Fuß; ihr 
römifcher Ursprung iſt nicht zu verfennen; diefelben liegen 
nicht weit von Glashütten und es fcheint fich hiernach 
die Angabe Wende zu bejtätigen, wonad) der Limes einen 
Wald bei Hütten, worunter nur Glashütten verjtanden 
fein fann, durchziehen fol.“ 

In der Lücke und im Freiloh (jo wird es in den Flur: 
farten genannt), bemerkte ich verjchiedene Aderraine, welche jic) 
von der Oſt- nad) der Süd- und Wejtfeite des jteinigen Berg— 
rückens Hinziehen; ihre Böſchung ift nach Dit, Sid und Weit 
gerichtet. Die Chauffee, welche jene Raine durchjchneidet iſt 
erjt in meuerer Zeit angelegt worden. In der unmittelbaren 
Nähe lagen die ausgegangenen Ortſchaften Rullshaufen und 
Nithorn. (Wagner, Wijtungen, Oberhejfen, p. 275 und 
p. 266.) Was das.von Wend erwähnte Hütten betrifft, jo it 
es doch viel wahrfcheinlicher, daR er darunter Hüttengeſäß als 
Glashütten verftänden hat. 

„14) Zwiſchen Oberſeemen und Wiüjtwillenroth, nahe 
an der kurheſſiſchen Grenze, im Bollhain, befindet jich 
ein 3 Fuß hoher Wall mit einer Fänge von 340 Fuß 
und einer Breite von 26 Fuß.“ 
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Im Bollhain bemerft man, wenn man von Oberfeemen 
fommend den Hundsbach auf der neuen Brücke überfchritten 
hat, linf8 von dem an der preußifchen Grenze hinführenden 
Wege einen etwas über 120 Schritt langen, ganz niederen 
Aderrain, deſſen Böſchung nah Süd-Wejten- gerichtet ift. 

Die meiften der von Arnd erwähnten Anlagen wurden 
von mir in ihren Profilen aufgenommen. Da es bei den 
abjolut negativen Refultaten dev Unterfuchungen nicht nöthig ift 
jie dem Berichte ‚beizufügen, fo hielt ich es doch für zwed- 
mäßig, die Zeichnungen darüber der Sammlung des hiftorifchen 
Vereins einzureihen. 

Die vorjtehenden Mitteilungen ergeben, daß jich unter 
den 12 legten Nummern, aljo von der Untermühle bei Hungen 
bis zur Landesgrenze auch nicht eine einzige Stelle finden läßt, 
welche die geringite Achnlichfeit mit dem Pfahlgraben hätte 
und man fragt ſich unwillfürlich, wie es möglid; war, daß ein 
Mann, der als Landbaumeiſter jedenfalls nicht geringe geodä- 
tiſche Kenntniffe befaß und in feinem Leben wohl viele alte 
Schanzen und Wehren gefehen und begangen haben mußte, in 
ſolch grobe Fehler verfallen fonnte. Zu feiner Entfchuldigung, 
wenn es als folche gelten darf, fann man nur das Folgende 
vorbringen: 

Arnd ging bei feinen Forfchungen von der damals vor- 
herrichenden Anfiht aus, daß die römische Grenzwehr von 
Kaifer Probus weiter nad) Norden und Oſten vorgejchoben 
wurde, daß fie von Hungen aus nicht nah Süden, fondern 
an Laubach, Schotten und Gedern vorüber in das «ehemalige 
furheffiiche Amt Birjtein zog und nachdem fie das Kinzigthal 
überschritten, der Wafjerjcheide des Biber: und Friedrichsthales 
folgend auf den Höhen des Spefjarts nad) dem Maine lief. 

In der oben angedeuteten Richtung juchte er Beweisſtücke 
für jenen Limes, (der an Steiner den Hauptvertheidiger fand) 
und e8 gelang ihm aud) die Grenzwehr in Erdaufwürfen, Gräben 
und Rainen zu finden. Es war ihm dabei einerlei, ob ſolche 
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den Römern oder ihren Gegnern als Wehr oder Grenze ge— 
dient haben fonnten, ob die Gräben vor oder hinter den 
Wällen gelegen waren, er unterjuchte Nichts und war, wie es 
icheint, nur zu beglüct, wenn er Etwas zu verzeichnen fand, 
was auch nur die entferntefte Nehnlichkeit mit dem Pfahlgraben 
hatte. Er adtete nicht auf die Warnungen Yandau’s, noch 
fümmerte er fih nın das, was ihm diefer mit Habel als 
Segengründe vorbradte. 

Daß zwilchen den Befeftigungen in der Wetterau und dem 
Probuswall im Vogelsberg und Speffart gar feine Fundſtätten 
römifcher Alterthümer vorfamen, das beadhtete er nicht, oder 
fette fi) darüber hinaus. Mit den Ortsnamen im Text, wie 
auf der Karte nahm er es ebenfalls nicht ſehr genau, ob 
Langd oder Langen, Bellersheim oder Bellershaujen, Wenzels: 
oder Winzelsgrund, das war ihm gleich, ebenjo fest er auf 
der Karte Yungd jtatt Langen oder dem richtigen Yangd, Ble— 
feld ſtatt Blofeld, Kaufftas ftatt Kaulſtoß. Auch auf die Höhe 
der Dämme und die Tiefe der Gräben fam es nicht allzu 
genau an. Es ift dies aber eher verzeihlih, denn jie bilden 
bei dem Pfahlgraben gerade nicht das Hauptmerfmal und es 
genügt im Allgemeinen die Schätung, die freilich, je nach der 
Beichaftenheit der Böſchung, ſehr verjchieden von dem wirk- 
lihen Maße ausfallen kann. Um fo genauer nahm er es mit 
den Yüngenmaßen. It man bei irgend einer der von ihm 
erwähnten Stellen im Unflaren, ob man diefelbe gefunden habe, 
oder nicht, fo ergeben die Yängenmaße die Gewißheit. 

Wie, gerne er in das Weite jchweifte, ohne das Nahe- 
liegende zu berückſichtigen, ſoll nur durch zwei Beifpiele nach— 
gewiefen werden. 

Wend gibt die Richtung des Pfahlgrabens von Hungen 
aus an: durch die Srafjchaft Nidda auf das Dorf Utphe und 
von da durch einen Wald bei dem Dorfe Hiitten vorüber bis 
eine halbe Stunde von Wächtersbah. Hätte er die hier an- 
gedentete Yinie: Eine Stelle zwifchen Yangsdorf und Hungen, Utphe 
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und Gegend von Wächtersbach inne gehalten, jo wirden ihn 
feine Schlüffe auf Hüttengefäß gebracht haben, in deſſen un- 
mittelbaren Nähe, auf feiner eigenen Karte der Pfahlgraben 
eingetragen ift. Statt deſſen ſucht er es in Glashütten, das 
einige Wegitunden von feinem Probuswall entfernt liegt. 


Den Ort Merlau, welchen Windelmann erwähnt, mit 
dem Bemerfen, er habe dajelbit den Pfahlgraben verdoppelt 
gefehen, jucht er nicht etwa an dem Pfahlgraben, fondern ver- 
fieht ihn, da er ihn weder im Bogelsberg noch im Speſſart 
unterzubringen weiß, einfach mit einem Fragezeichen, während 
eine einzige Anfrage in Darmitadt vielleicht genügt hätte, ihm 
die gewünschte Aufklärung zu verichaffen. Merlau iſt nämlich 
ein im fpäten Mittelalter oft gebrauchter Name für Ober: 
mörlen, das dicht an der alten „Bußbacher Straße“ und alfo 
nicht weit vom. Pfahlgraben gelegen it.) (Ueber Merlau = 
Dbermörlen vergl. Archiv V, XIII p. 120, Anmerf. 166.) 

Taffen wir einmal all das von ihm Beſchriebene als 
wirklich beitchende Nömerwerfe auf, jo bleibt dasjelbe immer 
noch verjchwindend Hein im Verhältniß zu der ganzen von ihm 
angenommenen Strede (9:60) und es gehörte gewiß eine 
reiche Phantafie und — id) möchte jagen — etwas Dreiftigfeit 
dazu, alle die dazwijchen liegenden Lücken nach Gutdünken aus- 
zufüllen, wie Beifpielsweife bei dem Freilohn und Bollhain. 
Die Eıttfernung diefer beiden Walddiltricte beträgt in gerader 
Richtung 9 Kilometer. Der eritere zeigt, wie oben nachge- 
wiefen ward, Aderraine, welche in der Nähe des Heegköpfchene be- 
ginnen, aljo eine Berbindung mit den Wehren am Bilftein würden 
vermuthen laljen und durd die Lücke und das Freilohn von 
Djt über Sid nad) Weit laufen, während der im Bollhain 
befindliche Acderrain, der beinahe einen Halbfreis "bildet und 
nur 120 Schritt Yänge hat, ebenfalls von Süd-Oſt über Süd 


—— — — — 


!) Die in der Nähe von Obermörlen befindliche ehemalige Solmſer Grenze 
fpricht wieder für den verdoppelten Pfahlgraben. 


Archiv d. Hifter. Vereins, XV. Bd., 3. Heft, 15 


« 
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nach Weſt läuft. Eine Verbindung dieſer Raine zu einer 
Grenzwehr iſt alſo gar nicht denkbar. 

Die Vorwürfe, welche Dr. Duncker (p, 31) gegen Arnd 
erhebt, können gewiß keine ungerechtfertigten genannt werden 
und die von ihm (p. 85) ausgeſprochene Anſicht, daß die von 
Arnd gefundenen Ueberreſte des äußeren Grenzwalles anderen 
als römiſchen Urſprungs ſind und Gemarkungs- und Gebiets— 
grenzen, Haingräben, Straßendämmen und Landwehren ihre 
Entſtehung verdanken, hat durch meine Unterſuchungen ihre 
Beſtätigung erhalten. 

Es iſt in der That zu — daß Arnd ſo viel Zeit 
und Mühe verſchwendete, um Beweisjtüde für willkürliche An- 
nahmen Anderer zu finden. Hätte er gleihe Mühe und Aus: 
dauer auf die Erforichung der Linien in der Wetterau ver: 
wandt, fo wäre er dem ihm vorgejtedten Ziele um ein Be: 
deutendes näher gefommen. Erreicht würde er e8 aber dod 
nicht haben, da, wie ſchon Dr. Dunder fagt, für ihn das 
Mittelalter nicht beſtand und er auf urkundliche Ueberlieferungen 
feinen Werth legte — zwei Dinge — ohne welche eine Pfahl: 
grabenforſchung in der Wetterau nicht gedacht werden fann. 


XXI 
Das Alter der Stadt Marburg. 


Bon 
Guſtav Freiherrn Schenk zu Schweinsberg. 





Man hat feither angenommen, daß die Gründung der 
Stadt Marburg in weit fpätere Zeit als die der Burg falle; 
Landau insbefondere hielt dafür, daß die Erhebung des am 
Burgberge entjtandenen Dorfes zur Stadt mit der Löſung des 
Filialverhältniffes deren Kirche zu der von Ober-Weimar im 
Jahre 1227 zufammenfalle. *) 

Dieſe Anficht ſtützt fich auf den in einer urfundenarmen 
Gegend mißlichen Schluß aus dem Mangel an Belegen für 
eine frühere Eriftenz der Stadt. Das zeitige Vorkommen eines 
Pleband von Marburg’) und die Eriftenz der nach der Anficht 
von Lob in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts erbauten St. 
Kiliansfapelfe ’) hätte zur Vorficht mahnen follen, ebenjo wie 





) Zeitfchrift des Vereins für Heſſ. Gefhichte und Landeskunde IX, ©. 
367 ff. W. Büding, Beiträge zur Gefhichte der Stadt Marburg, 
ibidem Neue Folge VI S. Uff. Vergl. auch W. Kolbe, Marburg im 
Mittelalter S. 7. 

?) 1210. Wideroldus plebanus in Marpure bei Baur, Heff. Urkunden II, 
©. 44 und derfelbe in undatirter Urkunde bei A. Wyß, Heff. Urf.- 
Bud) I, ©. 47, 

) Baudenkmäler im Reg.-Bez. Kaffel, S. 152, 
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das Auftreten eines der Nitterichaft angehörigen landgräflichen 
villieus. ') 

Die Nachricht Geritenberg’s freilich, daß im Jahre 1195 
außer Grünberg aud Marburg zeritört worden jet, verliert 
dadurd an Bedeutung, daß es ji um einen eigenen Zujak 
des Chroniften handelt, der in der citirten Quelle — der 
Thüringifchen Chronif des Johann Rothe — nicht zu finden iſt. 

Die nachitehende Urkunde aus dem Jahre 1194, welche 
ich) im Herbſte 1833 auffand, verrückt den Stand der Frage; 
fie zeigt, daß man in der Grafihaft Wittgenftein damals fchon 
nach Marburgifchen Denaren rechnete, daß aljo zu Marburg 
bereits eine landgräflihe Münze in Thätigfeit war. Die Eri- 
jtenz einer Münze läßt mit Sicherheit auf die eines Marktes 
zu Marburg jchliefen und beides jegte in jener Zeit und 
Gegend ohne Zweifel aud die eines befeftigten Plates voraus. 
Dan wird alfo ſchwerlich fehl greifen, wenn man die Grün- 
dung der Stadt auf Yandgraf Yudwig III. von Thüringen oder 
jeinen Bruder, Graf Heinrich Raspe III. zurüdführt. ”) 

Die Entjtehung der Stadt aus einer allmählich heran: 
gewachſenen bäuerlichen Anfiedelung am Fuße der Burg iſt 
wenig wahrſcheinlich; die äußerſt bejchränfte Gemarfung bot 
dazu neben dem herrichaftlihen Frohnhof feine Möglichkeit. 
Mehr dürfte für eine planmäßige Anlage ſprechen, die jofort 
den fait vieredigen Raum begriff, der wohl zuerit von Wall 
und Graben und nad) und nad) von den alten Stadtmauern 
eingeichlojfen wurde. | 


') 1216. Bruno villicus noster in Marburg bei Eftor, . Schriften I, S.199 
und Hift. und rehtsbegründete Nachricht von dem Urſprung zc. der 
Land-Commende Marburg Nr. 1. 

2) Aud Biedenkopf Scheint beträchtlich älter zu fein, als man feither an— 
nehmen fonnte: ein Hartmud von Biedencaph fommt ſchon 1197 vor, 
(Seiberg, Urkundenbuch zur Landes und Nechhtsgefhichte des Herzog» 
thums Weftfalen I, ©. 151. 
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Conrad Erzbischof von Mains regelt die Leistungen 

eines Hörigen und seiner Nachkommen gegen die 

Kirche zu Elsoff in der Grafschaft Wittgenstein. 
1194. 


. C »:» In nomine sancte et individue trinitatis. amen. 
Nos Conradus dei gratia Sabinensis episcopus et sancte 
moguntine sedis archiepiscopus. Notnm fieri volumus tam 
futuri quam presentis evi fidelibus universis quod Hermannus 
de Elsaffen et tota ipsius progenies, a suorum dominio domi- 
norum se redimentes, adepta libertate, ecelesie saneti Andree 
apostoli que est in Elsaffen se eontradiderent. Hoc pacto 
ut major etate inter eos, sive mascenlus, sive femina, duos 
denarios martburgensis monete pastori jam diete ecclesie in 
festo prefati apostoli annuatim persolvat. Preterea quieum- 
que masculus de numero eorundem eum aliqua sue condi- 
tionis femina contrahere voluerit matrimonium eum sacerdote 
prenominate ecelesie conponens duos solidos ante significate 
monete ipsi promittat et secundum gratiam quam invenire 
poterit in benevolentia ejusdem promissum reddat. Si vero 
femina. nubere voluerit quieumque ipsam ducet jam dietum 
conponendi modum cum sacerdote observet. Quod si con- 
tingat sive maseulum sive feminam ') ejusdem familie per con- 
tractum matrimonii cum persona aliene eonditionis in copulam 
convenire, sacerdos cum ipsis agat secundum quod justieia 
vel consuetudo dietaverit. Ceterum si quis masculus in fata 
concesserit de nominata familia optimum capud animal quod 
possederat sacerdos supradietus ace(ipiat).?) Si vero animal 
vel animalia moriens non habuit optima ejusdem vestis 
cedat in jus sacerdotis. Mulier et quecunque ex illis deces- 
serit optimum vestimentum quod manibus suis seivit con- 


!) Im Original: femina. 
2?) Kleine durch Mäufefraß verurfachte Lücke. 
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ponere et moriens cognita est possidere sacerdoti debet 
relinquere. Ne autem hujus facti temerarius quis instinetu 
diabolico violator accedat, presentem paginam sigilli nostri 
roboramus impressione, omnem hujus nostre confirmationis 
presumptuosum violatorem omnipotentis dei, sancte Romane 
eccelesie et nostri auctoritate digno anathematis flagello subi- 
cientes. Acta sunt hee anno dominice incarnationis millesimo 
centesimo nonagesimo quarto, indietione undecima, sedem 
apostolicam gubernante papa Celestino, imperatore Henrico 
regnante, Moguntine sedis Conrado archiepiscopo hoc factum 
roborante. Testibus: comite Widekindo de Nuenbure et 
fratre ejus Volevino, supra memorate ecclesie tune advocatis, 
comite Warnero de VVidekindistein, Godefrido de Hapesrelt, 
Godeberto de Dithennishusen, omnisque familia prius diete 
ecelesie, pastore VValperto eidem tune ecclesie presidente, 
neenon et aliis tam clerieis quam laieis probate vite viris 
et inculpati testimonii. 


Sutgefchriebene Urkunde auf langem ſchmalem Pergament 
im fürftlih Sain-Wittgenjtein’fchen Arhiv zu Schloß Berle 
burg. In der Mitte des unteren Endes findet fi ein fchmaler 
Schnitt, durch den wohl die Siegelfhnur gezogen war, von 
der ſich übrigens feine Spur mehr findet. 


XXII 
Urkunden 


Mitgetheilt von Archivrath Dr. A. Kaufmann zu Wertheim. 


I) Eehnbrief des Reichsfämmerers Philipp von Falkenſtein 
für Gerhard Kämmerer von Worms und feine Gattin über 
eine Weingülte zu Kaub. 


1263, September 13. 


Solidius subsistit omne faetum memoriter retinendum 
et perpetuo duraturum, si litterarum apieibus comendetur. 
Nos igitur Philippus de Valkenstein imperialis aule 
camerarius nosse cupimus vniuersos et singulos preseneium 
‘ inspeetores, quod ad peticionem dilecti fidelis nostri Gisel- 
berti de Rudensheim vicedomini ‘) concessimus jure et 
nomine feodi Gerhardo camerario Wormaciensi genero 
suo et Methildi uxori sue octo hamas fini franconiei aput 
Kuben’) in vas suum annis singulis presentandas, quas 
scilicet octo hamas prefatus Gerhardus ac eius heredes a 
nobis neenon nostris heredibus cessante difficultate qualibet 
ut premissum est quolibet anno reeipient et titulo feodi 


) Im Rheingau, Gudefl. Cod. dipl. I. 961, 

2) Ueber diefe falfenftein-bofandifchen Güter f. Weidenbah, Burg Caub 
oder Gutenfels. (Ann. d. Naſſ. Vereins f. Alterth. u. Geld. Bo. IX) 
©. 6 des Separatabdruds, 
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perpetno possidebunt. In argumentum itaque -prediete infeo- 
dacionis prefato Gerhardo ac ipsins heredibus presentes 
contalimus sigilli nostri karactere insignitas. Datum et 
actum anno gracie m’. ducentesimo sexagesimo tereio. Idus 
Septembris. ji 

Perg.Orig. im Dafbergifhen Archiv. Mit Reiterfiegel, 
worin der Reiter auf dreiedigem Schild das Rad mit acht 
Speichen hält. Reſt der Umſchrift: SIGILLV..... ILIP...2% 
Ueber das Wappen von Bolanden, reip. Falfenftein j. Leh— 
mann, Pfälz. Burgen. IV. 37, 38. 


” 


2) W. der ältere Herr von Bolanden ordnet die folge in das 
Lehen des Ritters Rudiger Bubo von Wachenheim. 


1268, Juli 11. 


Nos W. senior dominus de Bolandiä ad noticiam 
.omnium eupimus peruenire, quod huiusmodi feodum per quod 
Rudigerus milus dietus Bübo de Wachinheim a nobis 
esse dinoseitur infeodatus idem possidet in hune modum 
videlicet quod si dietus Rüdegerus diuina disposieione 
procurante in fata decesserit, quod sui heredes si quos 
superstites habuerit si maseulinam dignitatem ') adepti fuerint 
tales idem a nobis feodum perpetuo possidebunt. Si autem 
sexus fuerit scilicet quod sui heredes se adaptauerint generi 
feminino, tune iidem tanquam generi digniori deputati me- 
moratum feodum a nobis eternaliter possidebunt. "In enius 
facti robur et euideneciam pleniorem presentem litteram 
nostri sigilli munimine dedimus roboratam. Datum "anno 
domini m’, ee”, Ix°. vın?. v°. idus Julij. 

Perg.: Orig. im Dalbergiſchen Archiv. Mit jhön erbal- 
tenem Siegel: Stehende Figur, in der vechten Hand ein nad 
unten jinfendes Schwert, in der linfen ein Wappenſchild mit 


') Maior dignitas est in sexu virili, Dig. 1. 9, +. 
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dem achtipeichigen Rade haltend. Dasjelbe zeigt ſich als Helm- 
zterde, fowie oben an beiden Armen wie auf einer Art von 
Schulterſtücken angebracht. Reſt der Umſchrift: WERNHERVS. 
BESBOL ua DAPT 5% 


5) Lehnbrief des Ph. des jüngeren von Bolanden für Wernher 
von Albich, Dicefchultheiß zu Oppenheim, über Güter zu 


Odernheim. 
1275, März 16. 

PR ABBIOT I GH versis tam presentibus quam 
futuris, quod nos Wernhero de Albichin vicescul- 
teto de Oppin’)....... seruieia que idem nobis exhi- 
buit et in posterum exhibere poterit graciora vniuersa bona 
nostra que apud O°)....... in villa quam in campis, in 


agris pratis et aquis vna cum omni jure quod in eisdem 
bonis habere dinoseimur titulo feodi concessimus possidenda. 
Hoe adieeto quod si dietus W. sine prole masculini sexus 
sublatus fuerit ab hoc mundo pueri sui feminini sexus si 
quos uinos reliquerit predieta bona a nobis possidebunt 
titulo feodali. Profitemur eeiam si tales pueri post obitum 
suum sub annis diseretionis fuerint quod huiusmodi juri 
quod anevel‘) dieitur renuneiare volumus in hiis seriptis. 
Actum anno domini m’, ce’. Ixx’. qvinto. xvıı kalendas 
Aprilis, 

Perg.:Drig. im Dalbergifchen Archiv. Mit ſchönem rundem 
Siegel: Rad mit acht Speichen in fchrägem Dreied, darüber 


) Als Philipp von Bolanden bezeichnet ihn die alte Neberfchrift auf dem 
Rüden der Urkunde ©. and) das Wappen. 

2) Oppenheim. Cf. Frand, Geh. d. St. Oppenheim. 1.2. Nr. 33, 
38—41, 43 de a. 1278—1291. — Albich liegt bei Alzei. 

3), Odernheim, nad der alten Ueberfchrift auf dem Rüden der Urkunde. 

4) CA. Lerer, mittelhochd. W.-B. s. v. anval. Bergl. aud) die Urt. &. 
Heinrichs v. 13, Mai 1223 bei Simon, Gr. v. Erbach. U.-B, Nr. 3. 
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der Helm, geſchmückt mit einem halben (fünffpeichigen) Rade, 
mit breitem verzierten Kranze. 


4) Kehnbrief des Keichstruchfeffen Wernher Herrn von Bo: 
landen für Friedrich von Gabsheim, Sohn des Heinrich von 
Dirmftein, über ein Burglehen zu Babsheim. 

1279, Mai 14. 


Nos Wernherus dominus de Bolandia impe- 
rialis aule dappifer litteris presentibus profitemur et notum 
facimus preseneium inspectoribus vniuersis, quod nos atten- 
dentes obsequia bone memorie Heinriei militis de Dirnn- 
stein nobis et nostris exhibita illud castrense feodum 
quod a nobis in terminis ville Geispoltsheim possedit 
Friderico de Geispoltsheim filio eiusdem Heinriei 
et pueris suis tam masculis quam feminis in feodum here- 
ditarium duximus concedendum. Tali condieione mediante, 
quod quandocunque nos dieto Friderico vel suis pueris 
tam masculis quam feminis in subsidium et supplementum 
feodi in terminis ville Geispoltheim prenotati designaue- 
rimus in vno loco dieto et non in diuersis loeis trium mar- 
carum et dimidie denariorum Coloniensium redditus aunuales, 
ex tune idem Fridericus et eins pueri utriusque sexus 
sepedietum feodum in terminis ville Geispoltsheim et 
trium marcarum ac dimidie Coloniensium denariorum pre- 
dietarum redditus nomine hereditarii castrensi(s) feodi ob- 
tinebunt et exinde quod eisdem nobis in Otdirnheim annis 
singulis more castrensium residebunt. In quorum omnium 
testimonium, memoriam et cautelam sigillum nostrum pre- 
sentibus est appensum. Actum et datum dominica post 
ascensionem domini, anno vero domini m”. ce”. Ixx”. nono. 

Perg.-Drig. im Dalbergifchen Archiv. Ohne Siegel, jedoch 
noch mit einem Reft des Pergamentsitreifens. 


u AO: 


5) Kehnbrief des Raugrafen Georg für Gerhard, Sohn des 
Wernher Schultheiß zu Oppenheim, feinen Burgman zu 
Stolzenberg, über eine Rente zu Wefthofen. 


1322, Juni 16, 


Nos Georius Comes irsutus tenore preseneium 
 literarum recognoseimus publice confitentes, nos militem 
strennuum Gerhardum filium quondam Wernheri seul- 
teti in Oppenheim‘) ob sue probitatis merita, neenon 
ea que nobis impendit obsequia et impendere deinceps 
poterit, in castrensem nobis absolutum qui ledegborg- 
man’) dieitur in Stoleenberg°) conquisiuisse, quapropter 
sibi deputauimus redditus annuos sex librarum hallensium 
datiuorum pereipiendos apud villam Westouen de nostris 
deeimis vini seilicet et annone. Cum autem nos aut heredes 
nostri successiue dieto Gerhardo uel suis consequenter 
heredibus sexaginta libras hallensium dederimus, redditus 
ipsi nobis vacabunt libere; ipsi quoque nobis bona proprie- 
taria sexaginta librarum valore assignabunt ea sicut pre- 
dieitur a nobis in feodo possessuri exceptis dolis et fraudibus 
penitus vniuersis. Propter horum itaque testimonium et 
munimen dedimus has litteras nostro sigillo *) robore stabi- 
litas. Actum et datum anno domini m’, cce’. xxı°. feria 
quarta proxima ante diem et festum sancti Albani matyris.°) 


Perg.-Drig. im Dalbergifhen Archiv. Mit fehr verlegtem 
Reiterfiegel. 


1) &, oben die Urf. v. J. 1275. 

?) Of. Ziemann, mittelhochd. W.-B. s. v. ledec; Lehmann II. 55, 

°) Unweit Baierfeld an der Alfenz. Cf. Lehmann IV, 292; Gärtner, 
Bayer.Rheinpfälz. Sclöffer II. 42 ff. 

9 ®, nostri sigilli. 

°®) 2. martyris. 


6) Kehnbrief des Hermann Herrn zu Hohenfels für Eberhard 
Deger von Babsheim über einen Antheil am Sehnten zu 
Behtolsheim. 

1338, Juli 31. 


Wir Herman herre zu Hohenfels') veriehen vns 
an disem vflen brife, daz wir han angesehen den genemen 
dinst den vns getan hat vnd noch dvon mac der erber ritter 
her Eberhard Vetzer von Geispolsheim vnd han 
ime gelihen zuo eime rehten erbelehen doehtern vnd svonen 
einen halben hauf daz man heizet einen halben sicheling ”) 
in der margken zuo Behtolsheim°) vnd sal er vnd sin 
erben den zehende von vns vnd von vnsern erben vmmerme 
han vnd besitzen zuo rehtem erbelehen doehtern vnd svonen 
als auch vorgeschriben ist. Daz daz war vnd stede von 
vns (vnd) vnsern erben belibe dar vmme han wir vnser in- 
gesigel zu eime orkunde an disen brif gehangen. Der ist 
gen do man schreip in latine anno domini m”. cce“. xxxvın", 
pridie kalendas Augusti. 


Perg.Orig. im Dalbergijchen Archiv. Ohne Siegel, jedoch 
mit Einschnitt. 
) &. über ihn Lehmann IV. 181 ff. 
) Cf. Ziemann, mittelhochd. W.-B. s. v. sichelinc. 
?) Weber die Mark Bechtolsheim f. das Registr. saec. XIV. ineunt, in 
der Zeitfchrift für Archivfunde (von Hoefer, Erhard und Medem). 
I. 497 ff. 
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Mitgetheilt von G. Frhrn. Schenk zu Shweinsberg. 


7) De molendino in Erlebach et ejus aque meatu.') 
(1145— 1153.) 


Notum sit omnibus tam futuris quam presentibus qua- 
liter ego Wezelinus prepositus in Schiffinburg ?) consilio 
et auxilio fratrum molendinum in predio nostro Erlebach ?) 
edificare disposuimus et opere conplevimus et nullo inpediente 
ut libuit ecelesie nostre utilitatem ibi ordinavimus. Cum 
autem per aliquod annos quiete teneremus dominus Rubertus 
de Gridele quod non sperabamus nos inquietare presumpsit, 
dicebat enim, quod in prediis suis ecircum adjacentibus de 
injusto aque ductu gravia tolleraret dampna et sie cursus 
aquarum testimonio multorum recte manancium rupit et opus 
nostrum impedivit. Cum vero predictus R. a tali quo nos 
pulsabat gravamine continere nollet post multas querimonias 
auxilio domini nostri comitis Wilhelmi*) et aliorum ami- 
corum talis inter nos facta est composicio: mansum qui 
vocabatur Wernzehube, decem solidos solventem, quem in 
superiore villa Husen habuimus predieto R. in concambio 
dedimus ut mansum suum vocabulo Berngershuba, 6 solidos 
solventem, quem in villa inferiori Husen tenuit nobis sub 
tale convencione conferret ut ductus aque redderet et ne 
de cetero ipse vel aliquis suorum heredum nos inpulsaret. 





1) Marburger Copialbich zu Wien. (Bergl. A. Wyß, Heff. Urkunden» 
bud I. ©. VII.) Fol. 212 verso Nr. 614, 

2), Nach der Urkunde bei Baur, Heff. Urkunden I. ©. 62 Nr. 86 Iebte 
Probft Wenzelin zur Zeit der Regierung des Papftes Eugenius II. 
(1145—1153,) 

#) Ueber die Lage diefer Wüftung vergl, Wagner, die Wüftungen im Gr. 
Helfen, Prov. Oberhefien ©. 186. 

*) Graf von Gleiberg. 
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Hujus rei testes sunt: comes Wilhelmus, Bertoldus de Rude- 
heim, Wilhelmus Callo, Harnit dapifer, Ruberdus capellanus, 
ego Wezelinus prepositus, Berwart, Lotarius, Adelbertus de 
Scurphen et alii fratres. 


8) Hedwig von Trohe, Wittwe des Ritters Seßpfand und 
Gattin einer Hartrad, verfauft ihre Güter zu Bifchoffen an 
den Ritter Ludwig von Mudersbad.') 


1332, December 13. 


UNiversis presentes literas visuris et audituris. Ego 
Hadewigis de Dra, olim relieta dieti Seezpant militis, Udo, 
Sophia et euncti mei liberi, salutem et imperpetuum veritatem 
cognoscere omnium subseriptorum. Noveritis quod nos 
matura deliberatione prehabita, manu conmunicata et una- 
nimj consensu omnia bona nostra seu possessiones sita vel 
sitas in villa Bischoven et ejus terminis, nobis hucusque 
solventia seu solventes annuatim viginti solidos bonorum 
denariorum, quatuor(um!) et dimidium libras cere et pullum 
carnisprivialem, sive sint in areis, silvis, pratis, agris, pas- 
cuis, terris cultis seu incultis, aquis, aquarumque decursibus, 
cum omnibus suis juribus et attinentiis vendidimus et per 
presentes vendimus justo venditionis titulo avunculo nostro 
predileeto Ludewico dicto de Mudersbach militi et Alveradi 
conjugibus, ementibus et recipientibus erga nos sui ac suorum 
heredum nomine ad tenendum et possidendum eo jure ple- 
narie, quos nos hucusque ea vel eas tenuimnus et possedimus, 
pro pretio viginti quatuor marcarum legalium denariorum, 
tribus halliensibus) pro denario quolibet conputatis, nobis 
numeratis, traditis et assignatis. Hanc autem vendicionem 
et dietorum supraportacionem bonorum per verbi et calami 


) Großh. Haus- und Staats-Archiv zu Darmftadt, Abtheilung Lehn- 
veverje, sub von Mupdersbad). 
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sollempnem effestucacionem in presentia nobilis viri domini 
Johannis comitis de Solmse judieiariis, juratis sive scabinis, 
per quos ibidem temporale judicium regitur, ac multis aliis 
presentibus tenore presencium protestamur esse factam. 
Igitur ne dietis emptoribus et eorum suecessoribus ullo 
umquam tempore aliquod periculum in dietis bonis valeat 
inminere, dominum Johannem comitem predietum, Hartradum, 
nunc mee Hadewigis maritum, Udonem meum fratrem et 
Conradum de Hegere fidejussores certos in solidum con- 
stituimus, quiper diem et annum obligati erunt fidejussorie 
dietis emptoribus pro prestanda eis supradicta venditione 
firma et legitima warandia. Et quociens in totali medio tempore 
hiidem fidejussores super quocunque defectu circa premissa 
moniti fuerint ex parte emptorum predietorum tunc dominus 
comes predietusunum famulum cum equo ponet intra Herberen 
in unum honestum hospieium ei ab ipsis emptoribus demon- 
stratum, in quod etiam alii corporaliter quisque eorum cum 
equo intrabunt ad conmestus ibidem jacendo et a tali jacentia 
more fidejussorio non recessuri donec defeetus hujusmodi 
restaurentur et omnia et singula conpleantur. Verum quia- 
ego Hadewigis prenotata adhuc liberos diversi sexus habeo, 
qui minoris etatis sunt et nondum annos disceretionis con- 
pleverunt, promittimus etiam, quod quamprimum dietos annos 
diseretionis habuerint ipsos in debito distrietu cum omni 
Juris consuetudine dictis bonis et eorum proventibus renun- 
eiare faciemus. Pro quo efficaciter faciendo dictos prefatis 
emptoribus etiam constituimus, qui pro dieta renuntiatione 
simili modo, prout superius pro warandia, eis esse debent 
obligati. Et quia omnis actio humana fragilis est et incerta 
nos Hartradus et Hadewigis conjuges memorati promittimus 
fide prestita corporali, quod si omnes dicti fidejussores medio 
tempore deciderent vel aliquod inpedimentum quocunque 
modo interveniret, quod nos hujusmodi inpedimentum nostris 
expensis et laboribus amovere et omnes debemus defectus 
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efficaciter adimplere. In premissis omnibus et singulis supra- 
scriptis et infraseriptis renunciamus pure et simplieiter om- 
nibus exceptionibus et defensionibus, utriusque juris et 
facti, canoniei vel eivilis, et omni alii auxilio, quod nobis 
contra premissa quomodolibet posset suflragari. Acta sunt 
hec sollempniter presentibus: domino Jo(hanne) comite pre- 
dieto, Henrico Golle de Vromolterode, Rycholpho de Belders- 
dorf, Wygando de Aldenkirchen, Hermanno de Bischo- 
ven, scabinis sive juratis. Gunperto de Royspach, Conrado 
de Arde et filiis suis, Conrado de Bischoven et Conrado 
molendinario ibidem et aliis quampluribus fidedignis. Et ad 
majorem securitatem et firmitatem perpetuam presentes literas 
sygillo domini Johannis predieti petivimus conmuniri. Quod 
nos comes predietus esse verum recognoseimus, et nos fide- 
jussores memorati etiam protestamur, quod una cum domino 
Johanne comite predieto ad premissa omnia sumus fidejussorie 
obligati. Datum anno domini millesimo trecentesimo vice- 
simo secundo. In die beate Lucie virginis. 
(Siegel ab.) 

In den fpäteren Yehnreverjen der von Mudersbach gegen 
das Bisthum Worms Heißt es, daß die Gulte, die zu dem 
Zehnten zu Biſchoffen gehöre, Greiffenjteiner Lehen fei. 


9) Sur Geſchichte des Bauernaufruhrs in der Graffchaft 
Büdingen. 


Urfehde d. d. 1526, Yanuar 4. 


Wir diese hernachbenante, mit namen Clinghans von 
Liebloß, Adam Herr von Liebloß und Ullnhenn von Rode, 
allesambtlich und sonderlich, bekennen und thun kundt 
offentlich, als wir des nestverschienen sommers mit andern 
unsern nachpaurn des Grindaner gerichts uflrurig worden, 
unsers eigen mutwillens und furnemens das closter Selbolt 
ubertzogen und vil unlusts darinnen gestalt und furgenomen, 
und als aber solichs an den wolgepornen herrn Anthonien 
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von Eysenberg, graven zu Budingen, unsern g. herrn ge- 
langt und sich sein gnad in der eile uffgemacht solich uf- 
rure zu styllen und den hauffen im abzug von Selbolt zu 
Grindau uff dem berge anetroffen und ernstlich mit inen 
handeln wöllen, dafur er aber von etlichen seiner freunt- 
schafft, so auch im felde gewesen, gepetten und dahin be- 
wegt, das sein gnad dep hauffen uff gnad und ungnad an- 
genomen, aber wir die obgenanten seint außgetretten, ent- 
wiehen und uns, wie andere, in gnade und ungnad nit er- 
geben wöllen, sonder der meynung solichs zurechen, und des 
umb hilf! und rath manichfeltiger weise und sonderlich bei 
dem paurischen liechtenhauffen vor Wurtzpurg und des- 
selbigen haubtleuten angesucht mit grossem und ernstlichem 
vleiß, sie zu bewegen iren zug naher der graveschafft Bu- 
dingen zukeren und dieselbige zuuberfallen, das uns aber 
von gedachten haubtleuthen geweigert, abgeschlagen und nit 
stat haben wöllen, also das wir ongemarckt abscheiden 
mussen und uns mit der zeit heimlich widderumb in unsere 
haußwonung gethan, in hoffnung, dweil die uffrur obenan- 
gezeigt gestillt, unser sollt vergessen und weiter nichts gegen 
uns gehandelt oder furgenomen werden. Als wir aber in 
solichem wol gezempt und widder zu gesicht gangen und 
solichs wolgenanten unserm gn. herrn anegelangt, seint wir 
durch die jhenen seiner gnaden gefenglich angenomen, zu 
seiner gnaden hafft, fengnuß und schlofhaftiger verwarunge 
gein Budingen gefurt, in welcher wir lange zeit verhart, 
straff und verwirckung unserer leibe und leben, als die, so 
an irem rechten naturlichen herren treuloß und meyneidig 
worden, seiner gnaden und derselben graveschafft underthanen 
und armen leufen auch dieser gantzen landartlı gern un- 
uberwindtlichen verderplichen schaden, wo wir, als vorsteet, 
hillff dartzu bekomen, zugefugt hetten, in fare und sorgen 
gestanden, haben wir durch furpitt der wolgepornen frauen 
Amelien von Eysenbergk, grevin zu Budingen, gepornen 
von Rhieneck, auch frauen Annen der Reingreffin, irer 
dochter, beider unser g. frauen, welche durch manichfeltigs 
anelauffen und flelichs pitten unser weiber, kinder und 
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freuntschafft, auch auß angeporner adelicher tugend und 
barmhertzigkeit bewegt, das sie uns unser leben entrett, 
genossen, das wolgenanter unser g. herr, grave Anthoni, uns 
mit enthaltung unsers lebens, auch on weiter letzigung 
unserer leibe gnediglich außgelassen hat, doch also, das wir 
alle und unser jeder mit treuen gelobt und einen gelarten 
eyde zu got und dene heiligen gesworn, solichs fangnus und 
was im selben mit uns gehandelt nit zuanden, zueyfern oder 
zurechen, noch schaffen gethan werde, mit thetlicher hand- 
lung, noch sonst wie solichs zuerdencken stunde, auch unsere 
lebenlang widder wolgenanten unsern gnedigen herrn, seiner 
g. erben und graveschaflt, noch die iren mit thetlicher 
handlung nit zu thun, sonder, ob wir etwas zu seinen gn. 
oder derselben underthanen zusprechen oder zufordern hetten 
oder gewönnen, solichs anders nit dan mit ordenlichen 
rechten, nach vermoge des heiligen reichs ordenunge, zu- 
suchen oder furzenemen, auch alle unsere habe und guter 
beweglich und unbeweglich in genanter grayeschaflt gelegen 
in zweien monaten, den nehsten nach dato dieß briefis, an- 
zuwerden, zuvertreiben und zuverkeuffen und uns nach u$- 
gang derselbigen zweier monat von stund an ausser der 
graveschaft zuziehen mit weyben und kindern zuerheben, 
und uns unser leben lang darinnen nit bedretten lassen. 
Dan wo solichs von uns verachtet, uberschritten und in 
derselben graveschafft funden oder antroffen wurden, sollen 
wir unser gepurlichen straff deßhalb wartend sein, unns auch 
in 10 (ponatur terminus) meilen wegs umb genante graveschaft 
nit niderzuschlagen, undterzuschleiffen oder mit heußlicher 
whonunge zusetzen oder undter zuthun. Alles getreulich und 
ungeverlich. Haben auch des alles zu bestendiger vestig- 
keit, nemlich ich Clinghanns diese hernach geschriebne, mit- 
namen Jost Henckeln, Ludwigen Breun von Liebloß und 
Hansen Eychorn von Heytz, und ich Adam Herr, Jost Schef- 
fern, Peter Pölern und Jacob Scheffern zu Liebloß, und ich 
Ulnhenn Kontzen Wundenhawer, Heyntzen Ul und Henn 
Freckel von Rode zu guten unverschiedlichen burgen gesatzt, 
welche also burgen worden, ob unser einer oder zwene, oder 
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wir alle, dieser verpflichtung vergessen, das got verhalt, das 
dann die neun burgen, wo wir alle bruchig oder, wo einer 
oder zwen prechen, yedes trey burgen uns oder dene pru- 
chigen uff erfordern wolgenants unsers g. herrn in einem 
monat, den nehsten, nachdem sie erfordert wurden, widder 
in die hafft, daruß wir itzo genomen, stellen und antworten 
sollen. Ob sie aber dene oder dieselbigen nit gehaben 
mochten, solten sie in einem monat, deme nehsten darnach, 
fur unser iglichen, der also seiner pflicht vergessen, wolge- 
nantem unserm g. herrn hundert gulden zu antworten schul- 
dig sein, und sich hierin keiner uff den andern vertziehen, 
und nichts desto weniger derselb treuloß und meyneydig und 
seiner gepurlichen straff, so er bedretten oder ankomen 
wurde, wartend sein; alle geverde und argelist hierin auf- 
geschlossen und hindan gesatzt. Und wir die burgen ob- 
genant bekennen, das wir also gute unverschiedeliche burgen 
worden, alles das von uns in dieser verschreibung gemelt 
und verleibt, so es zum fall und schulden kompt, getreulich 
zuvolnziehen mit handtgebenden treuen an leiplicher ge- 
sworener eide stat glopt haben, auch des alles zu urkunde 
wir die sachwelder und burgen obgenant sambtlich und 
sonderlich mit vleiss gepetten dene vesten Johan von Lautern, 
amptman etc. unsern lieben jungkern, das er sein eigen an- 
geborn ingesiegel fur uns zu ende dieser schrifft getruckt 
hat, uns alles inhalts dieß brieffs damit zubetzeugen, welcher 
sieglung ich Johan von Lauter erstgenant von vleissiger 
bede wegen obgeschriebner haubtsecher und irer burgen 
underschiedlich an mich bescheen hiemit also bekenne, 
doch mir und meinen erben on schaden. Geben uff don- 
nerstag nach dem neuen jarstag, als man ab der gepurt 
Christi unsers herrn tausend funffhundert zwentzig und sechs 
Jar zelet. 
In dorso: Urphede in zeitt der baurischen uffrur 
und darnach gescheen. 
Goncept mit vielen Correcturen im Großh. Haus- und 
Staats-Archive, Adel, Nfenburg. 
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XXIV 
Kleinere Mittheilungen. 


1) Reiſekoſtenrechnung von 1607 und Bericht über Befund 
oberrheinifher Münzftätten. 


Mitgetheilt von Paul Fofeph in Franffurt am Main. 
L 


Außlagen, Untoften und waß vor Zehrung und andreß 
auffgangen, al ich die 6 Münzſtelle befucht habe, wie folgtt 
Hanau» Münzenbergifche, Stollbergifche, Solms CLichiſche, 
Rheingraf Dtten, Xheingraf Adolph und beider Herr 
Rheingrafen Johann und Adolph, Gebrüder, fo den 

1. Auguft a. d. 1607 gefchehen. 

11. Zu nachtts jamptt einem Pferdt, Fuhrmann 
unnd jung verzehrdt und über Rhein ger Gld. Be. Kr. 


fahren 2. 2. — 
12: Mittags zu Mehrfelden —— 1. —. — 

und nachtts zu Frankfurtt zum lewen . 2. 12. — 
13. Die gräfli Hanauifhe Münzſtell befucht, 

Mittags und Nachts verzehrt . . 3. 4. —. 
14. 15. Die gräfliche Stolbergiſche Münz beſucht, 

zu Rangſtett aufgeben und bezahldt . . 2.13. —. 
„ einem Potten, jo mir den toeg nad) — 

ſtett gezeigt —. 7. —. 


einem Potten geben, der mir bir Weg vonn 
Rangſtett nad) Liech gewießen . . —. 12. 


= 


16. 


21. 
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Zu Lich ankommen, die gräfliche Solmfifche 
Münzftell befucht, da ich dann aufgeben bis 
uff den 20ten . i } 
Nachtts zu Friedberg verzehrbt 


22. zu Rüllfeldt (?) zu Mittag verzehrdt . 


23. 
24. 


" 


25. 


26. 


27. 


28. 


Zu Maynz Mittags unnd Nachts verzehrdt 
Mittags zu Ockenheim verzehrt . 
Nachts zu Creuznach zum lewen verzehrdt . 
Augusti 1607 nad) Küren zu Rheingraff Dtten 
feliger Münzftell verraißt und zu Sobernheim 
Mittags verzehrdt i i 
Dem Schmitt und Wagner — 
Zu Nachts zu Kürren verzehrdt . 
Nah Metternheim uff Rheingraff Adolph 
Heinrichs feligen Munzſtell verraißt, verzehrt 
Naher Alheimb ') uff Herrn Adolphs und 
Johannß beider Rheingrafen Gebruder Münz 
verreift, verzehrt und aufgeben . : 
Wieder nad) Worms verreift, zu Alzei zu 
Mittag verzehrt 
Dem Fuhrmann von einem Pferd, I Tag 
10 Batzen, jeindt 18 Tag, thut 
Dem Fuhrmann zum Trindgeldt verehrt 
Den 24 Juni 1608 nad) der Hauau Fichten: 
bergiſch Münzftelle verreift, welches je vor 
4 tage unfojt und Zehrung iſt auffgangen 
mit einem Pferd und Fuhrmann, jeden Tag 
2 Gulden 7 Batzen, thut j j 
Den 29 dto nach Hagenaw verraißt, das 
Münzwerk befucht, verzehrdt 
Den 30. nad) Straßburg verraißt, meine be 
PR ünd Außlagen zu erheben, unnd 


Weider Ort mag damit gemeint fein ? 


. 10. 


. 13. 


fonjtes allerhandt inspeetiones inn Acht zu GEld. Bu. Ar. 


nehmen, vor Sehrung unnd Yofament . 6. 11. — 
Bonn Straßburg wiederumb nach hauß vor 
Zehrung und Fuhrlohn . ; 4. 3. —. 


Summa Summarum aller außlagen und Un: 
fojten wie underfchtedlich gelt iſt undt thut 
77 Gulden 2 Baken 2 Greuzer 
| Wolff Kremer, General- 
Wardein und Burger zu Worms. 





II. 


Bericht über den Befund oberrheinifcher Mlünsftätten 
im Jahr 1613. 

Den 18. Augujti Anno 1613 hab ich enndtbenandter in 
nahmen meines vatters, nachfolgende zwolf Münzſtäll bejucht, 
diefelbige uffgezogen ') und probirt, befunden wie nachfolgt. 

Eritlih Hanau Müngenbergiihe Münzitatt, Danam, 
gebregte Dreifreuger uffgezogen, gehen 144 und 145 ftüfh uff 
die Mark und halten 7 lot 13 gren. Alda ift fein Münk- 
meijter nit beſtellt geweſen, ſondern durch derielben Herrſchaft 
Bawmeiſter Jacob Thoman alß Münzpverwaltter verrichtet 
worden. Wardein war Gerhardt Gottſackh, welcher nun ge— 
ſtorben, jetzt aber verſichts Peter Binder, der Statt Franckh— 
furt wardein. Von hauß auß iſt ein merkh münz mit vier 
oder fünff würckher beſetzt. | 

Des Graven von Stolberg ſchwartze angebregtte Dreifreuzer: 
blatten, jo in derfelben Herrichaft in einem Dorf Ranſtatt 
gemünzt, uffgezogen, gehen 139 ſtückh und 140 ſtückh uff die 
Mark und haltten 7 Loth 13 gren. Alda war Müntzmeiſter 
Paul Lachenwürß, welcher ietzo vor einen gejellen arbeittet; 
iett aber ift müngmeifter Thomas Eifjenbein, welcher dem Creiß 
nod nit iſt vorgeſtellt. Wardein iſt Michael Lot von Gießen. 


!) Die vorgefundenen Münzen bat er nad) ihrem Gehalt unterfucht. 
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Alda waren 3 Neichsgefellen, jo mit dem Hammer arbeitten 
und 2 Jungen. 

Nota alhier ift zu merdhen, daß in der arbeit und in dem 
weißfieden, dem Schwarzen geltt uff dreifreuzer allwegen 3 Stüd 
uff jede Mark (und 3 gren im weißjieden) zunemmen. 

Graff Ernten von Sollms in dem Dorf Siedel ge 
bregtte dreifveizer gehen 144 und 145 Stüdh uff die Marf 
und haltten 7 lot 10 gren; nad) probirt von einem Dreifrizer 
ihwarz Zähnen"), heltt die Mark 7 lot 14 gren. Alda iſt Münt- 
meijter Hans Schmitt, wardein Michael Yoth von Gieken; 
ift mit fünff Reichsmüngergejellen und zweien jungen bejegt. 

Grave von Sollms in der Statt Yichz fchwarge Drei- 
freuzerblatten, uffgezogen gehen 143 und 144 ſtückh uff die 
Markt und haltten 7 lot 13 gren, mehr probiert ein Dreifreuzer 
Zähn heilt 7 lot 15 gren. Alda ift münzmeijter gewejen Georg 
Arnes, aber bei dem Creiß noch nit beaidigt gewelen, iſt alda 
furg außgetretten und flichtig worden. Iſt ohne Wardein mit 
dreien Neichsgejellen bejtellt geweien und eim Jungen, 

Graf von Sollms, jo zu Niederwejjel in einem Dorff 
gemüngzt. Dreifreizer weiße blatten,.uffgezogen, gehen 148 und 
149 Stüdh vff die Mark, und heltt 8 lot. Mehr Dreifreuger 
zähnen probirt, heilt 7 lot 14 gren. Damahl wahr Müng- 
meifter geweßen Henning Kiefel, jeko vor einem monat” ein 
anderer in feine Statt fommen mit nahmen Hans Ziehler. 
Wardein aldar Hans Kappaug,» burger zu Frandhfurt, mit 
7 gefellen und 3 Jungen beitellt. 

Bon dannen bin ich uff die gräflihe Waldediihe Münz 
naher Wüllungen ?) gereißt, alda weder müntzmeiſter, Wardein, 
gejell geweien, und eine Zeitlang jtill- gelegen. 

Von dannen naher Caſſel gereißt, diejelbige Münzſtäll auch 
bejuchen wollen, ebenmäßig das Münzen jtill gelegen, und eine 
Zeitlang nichts gemiünzet worden. » 

) Zain. 
2) Wildungen. 
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Den 16ten DOctobris Ao. 1613 naher Zweibrüdhen ge: 
reißt, alda uffgezogen, gebregtte Dreicreizer, gehen 142 und 143 
Stückh uff die Mark und heltt 7 lot 16 gren. Dreisfreuzer 
Zähnen heltt 7 lot 13 gren; ift Müngmeifter Philipps May, 
Wardein Chriftoph Peyel. Ein Drudhwerdh mit Drudher 
gejellen bejekt. 

Herkog Georg Guſtavus Pfalsgrave, Dreicreuzer zu 
Rottaw ') im Steinthal gemünzt vffgezogen gehen 141 und 142 
Stückh vff die Marf und heltt 7 lot 14 gren. Schwarke 
Zänen haltten 7 lot 12 gren, ift weder Münzmeiſter noch 
wardein bei dem Greif beaidigt; ein trudhwerth mit trud: 
hern bejekt. 

Hanaw Liechtenburgiſch Münz; ift dazumahl jtilf ge- 
ftanden, aber Teſtun“) auß des Kauffmans Sedhel finden 
fih uff die Mark 27 ſtückh und haltten 11 lot 16 gren. Bit 
iegt müngmeifter der Wardein Heinrich Küttfchenreutter, aber 
zur Zeit noch fein Wardein an feiner Statt. Iſt ein Würfh: 
werfh mit Wiürfhern befekt. 

Leiningen Wejterburgifche zu Grünftatt.”) Schwarge Drei- 
freuzerblatten ufigezogen, gehen 140 vnd 141 jtüdh uff die 
Mark und heltt 7 lot 15 gren. 

Dickhe Pfenning [Biertelthaler] haltten 12 loth 2 gren, 
gehen 26°/2 ſtückh uff die Mark; ift alda Müntzmeiſter Hanns 
Hermann, Wardein Georg Wolfenhawer; ift mit einem ge: 
jellen und einem Jungen bejegt geweien. 

Der Statt Hagenaw Teſtun uffgezogen, gehen 27 jtüch 
uff die Mark und haltten 12 lot 1 gren. 

Nod ein werdh Dickhe Pfenning haltten 12 lot 2 gren. 
Iſt Müntzmeiſter Hans Caspar Morkh, Wardein Hans Jau— 
berer. Iſt mit 3 gefellen vnd einem Jungen bejekt. 


Kremer. 


1) Rothau im Breufchthal, weſtlich von Straßburg im Elſaß. 

?) Teftun, Teſton ift die franzöfiiche Bezeihnung für einen damaligen 
„Sechsbätzener“ d. h. Biertelthaler. 

) Zu Altleiningen hatten die Grafen ein Bergwerf. 
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2) Erläuterung der beigegebenen Pläne über die Aus- 
grabung des Kloſters Altenmünfter bei Lorſch.) 


Bon Friedr. Kofler. 


I it die Heine Kirche, welche durch eine Schmale Mauer 
von der Vorhalle II geichieden ift, in welcher fich der Stein- 
farg und die ausgemauerten Gräber befanden. Das Innere 
diefer Räume zeigte einen Ejtrid von mofaifartig zuſammen— 
gefügten Steinen. Es fanden fich auch darin viele Stücke fein 
bemalter Wandbefleidung, Kohlen, geſchmolzene Metalle, und 
an der Heinen jchraffirten Stelle in der Mitte, vielleicht der 
Unterbau eines Altares, ein Stück einer ſchön polirten Marmor: 
platte. Ein Altar an diefer Stelle der Kirche wäre zu jenen 
Zeiten gerade feine Unmöglichkeit geweien. 

Raum III it durd ein jchmales Mauerwerf von I ab- 
geſchloſſen. Es diente nicht als Scheidewand, jondern fcheint 
nach einem Brande, dem ein Wiederaufbau des Kirchleins 
folgte, als Abſchlußmauer errichtet worden zu fein. Dieſer 
Raum enthält feinen Eſtrich; die wenigen Fundſtücke beftanden » 
aus Ziegelplatten. 

IV iſt die Begräbnißftätte, welche nad Oft und Weit von 
den Reiten einer Trodenmauer begrenzt wird. Diefelbe fehlt 
auf der Süd-Weſt-Seite; die dafelbjt befindlichen punftirten 
Yinten deuten an, wie weit Grabjtätten gefunden wurden. 
Ueber dem darin liegenden gepflajterten Raume V erhob fidh 
wohl einjt ein Todtenhäuschen oder eine Grabfapelfe. 

VI iſt der Kreuzgang, über welchem fich nach der Sitte 
der damaligen Zeit die Wohnungen der Mönche befanden. 
Er umſchließt den Klofterhof VII, in deffen nordweftlicher Ede 
ji der Brunnen VIII fand. Derjelbe zeigte einen vampen- 
artigen Aufbau IX, mit einem von unten heraufführenden Zu: 





’) Vergleiche den Ausgrabungs - Bericht in Ounartalblätter Nr. 1 und 2 
de 1883, 
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Zugang, beide aus Steinen gebildet, welche mit Mörtel ver: 
bunden waren. Es möchte dies die Grundlage eines Brunnen: 
hauſes geweſen fein. In Eijterzienfer-Klöftern erhob ſich näm- 
lich bei dem Brunnen ein Brunnenhaus, welches Tapellenartig 
nach der Mitte des Klofterhofes vortrat. Während der kurzen 
Zeit, welche die Gijterzienfer in Lorſch verweilten, mochte ein 
jolhes Haus errichtet worden fein. Die kleinen Quadrate jind 
Stellen, an welchen Ledig behauene Steine gefunden wurden. 

In dem öſtlich daran ftoßenden Raume X wurden zur 
Zeit der Ausgrabung verfchiedene Meifer, eiferne Kloben und 
Hafen, Pfeilipigen, Kupferdraht, Kupferbleh, Broncegegen- 
ftände, geichliffene Steine, Metallklumpen zc. gefunden und es 
liegt die Bermuthung nahe, daR darin’ die Wohnungen der 
Arbeiter und Werkſtätten zu fuchen ſeien, um jo mehr, da bei 
XI ein primitiver Schmelzofen aufgededt ward, welder über 
der Aſche und den Kohlen eine jtarfe Schicht gebrannten Kalfes 
und viele Eiſenſchlacken zeigte. 

Bon diefem Baue aus führte eine gepflafterte Goffe nad) 
‚ einer Senfgrube XIIT, welche größtentheil® mit Küchenabraum 
angefüllt war, der ihr durch eine zweite Gofje aus dem Raume 
XIV zugeführt fein’mochte. In diefem Raume, der ein Eſtrich 
aus Stein und Mörtel hatte, fanden fich einige Fleiſch- und 
Küchenmeffer, Fleiſchhaken, zahllofe Scherben von Thongefäßen 
zc. und man wird kaum fehl gehen, wenn man hierher die 
Küche verlegt. 

XV ift ein großer gepflafterter Pla, der nicht von 
Mauern begrenzt war. Der anjtoßende gepflafterte Weg XVI 
zog in gerader Richtung nach der alten Lorjch - Bensheimer 
Strafe. Der Raum XV bildete wohl den großen Eingang 
von außen, während der kleine zwijchen XIX und XX gelegene 
möglicherweife eine Verbindung des Inneren mit Räumen 
innerhalb der Klojtermauern, vielleicht mit Gärten vermittelte. 
Sie war durch eine Stufe von .Iem. Höhe mit dem durch 
XIX bezeichneten Ejtrih aus Steinen und Mörtel verbunden. 


— 


Die darin befindlichen kleinen Kreiſe bezeichnen Stellen, an 
welchen kleine Säulenſchäfte ſtehend gefunden wurden. 

XVIL iſt eine Treppe aus behauenen Sandſteinen, welche 
in die nicht überwölbten Kellerräume XVIII führte. Unter 
anderen Gegenſtänden fanden ſich hier zahlreiche Stücke ſchön 
bemalter Wandbekleidung und viele Bruchſtücke fein geſchliffener 
Steine; der hin und wieder in großen Brocken daliegende 
Eſtrich war dem römiſcher Gebäude ſehr ähnlich. Es liegt der 
Gedanke nahe, daR über dieſer Stelle die Wohnung des 
Abtes oder Probjtes gelegen war und daß fich dort vielleicht 
auch Räume zur Aufnahme vornehmer Gäjte befanden. 

Db der gepflafterte Raum XX die Pförtnerwohnung bil- 
dete, oder ob wir darin, wie bei einer ähnlichen Zeichnung auf 
dem befannten Plane von St. Gallen, einen Hühnerftall zu 
juchen haben, das bleibt wohl unentjchieden. 

Was die übrigen Bauwerke betrifft, fo lieferten die Fund: 
jtücfe feine Anhaltspunkte zur Beftimmung. 

Berjchiedene Anzeichen Lajfen fchließen, daß das gloſter, 
außer den hier angeführten Bauten, noch eine Menge Holzbauten 
enthielt, von denen keine Ueberreſte auf uns gekommen ſind 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß die im Riſſe vorkommenden 
parallelen Linien feſtes, die ſchraffirten ausgebrochenes Mauer— 
werk, die eingezeichneten Steine Trockenmauern und die kleinen 
Strichelchen mitten in den Räumen Eſtrich aus Stein und 
Mörtel bedeuten. 

Der Plan wurde von Herrn Geometer Henß in Bens— 
heim zur Zeit der Ausgrabung aufgenommen und zum Theil 
nad meinen eigenen Notizen berichtigt. 
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Nachträge und Berichtigungen. 





Zu der genealogiſchen Tafel über die Grafen von 
Reichenbach-Ziegenhain.) 


1. Die Gattin des Grafen Gotfrid von Reichenbach 
(1214—1277) hieß Medtild Gräfin von Käfernburg und 
nicht von Abenberg oder Henneberg’?). 

Nah einer Driginalurfunde aus dem Jahre 1236, die 
beginnt: „Ego Godefridus comes de Richenbach et Methildis 
comitissa de Keuerenbere uxor mea* verpfändet diejes 
Ehepaar dem Erzbifchof Sigfried von Mainz den Theil ihrer 
Burg zu Ziegenhain fammt Zubehör, falls er, Gotfrid, gegen 
das Gelöbniß, welches er zu feiner Befreiung aeleiftet, Handeln 
werde. Unter den Bürgen find auch folche aus der Gegend 
von Trimberg (Tulba, Effershaufen und Sulzthal). 

Es dürfte hiernach zweifellos fein, daß Mechtild, die in 
eriter Che mit dem vor 1234 verftorbenen Heinrich Herrn 
von Trimberg vermählt war, aus diefem thüringifchen Grafen: 
hauje jtammte und daß die abweichenden Angaben auf Leſe— 
fehlern beruhen. ®) 

2. Nad einer inzwiſchen veröffentlichten Urfunde vom 
11. April 1259 verfauften die Gebrüder Wernher und Sigfrid, 
Rheingrafen, ihrem Blutsverwandten Ludwig Graf von Zie- 
genhain ihren Theil an ihrer Burg Nidda mit Zubehör für 


) Bergleiche XIV, 402, 

2) Münchener Reidysarhiv, Abtheilung Mainzer Domtlapitel, Fasc. 11. 
Bergleiche auch die Urkunde von 1237 bei de Gudenus Codex diplom. 1. 
©. 543, wo es Zeile 5 ftatt: »domino nostro castrum« heißen muß: 
»domum nostrum in castro«. 

3) Vergl. Eorrefpondenzbi. des Gef.-Ber. d. deutich. Geſchichtsvereine von 
1874, Nr.6, ©. 41. Monumenta Boica XXXVII. S. 265, 477, wo 
irrig „Hennenberg“ und Analecta Hassiaca XI., 134, wo „Abenberg“ 
gelefen wurde. 
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195 Mark Cölniſcher Denare unter Vorbehalt des Oeffnungs— 
rechts.) | 

Es jcheint fonad die Gemahlin des Rheingrafen Embricho I. 
eine geborene Gräfin von Ziegenhain geweien zu fein, etwa 
eine Tochter Graf Gotfried II., deren Söhne ihren Oheim 
Graf Rudolf II. von Ziegenhain (1223, T vor 1250) beerbt 
haben fönnten.*) 

3. Frau Hedwig von Eberjtein wird am 2. November 1331 
als Schweiter Graf Johann I. erwähnt. ”) S. z. ©. 





Zu dem Aufſatz: „Ueber das Amt Laubach in ſeinem 
früheren und jetzigen Beſtande“.“) 

1. Nachdem der genannte Aufſatz bereits gedruckt war, 
fiel mir auf, daß durch ein Verſehen von mir der Ort für 
Ober-Laubach auf dem dem Aufſatz beigegebenen Kärtchen (mit 
1 bezeichnet) an einer umrichtigen Stelle angegeben ilt. Er 
muß mitten in das, von dem auf der Karte angegebenen Rams— 
berg weitlic liegende Feld verlegt werden. 

2. Nadydem der Aufſatz befannt geworden war, find mir 
aus Gontersfircher Gemarkung nachfolgende Mittheilungen ge- 
macht worden, die Einfluß auf die Ortsbeftimmung mehrerer 
wüſter Dörfer haben. 

Zunächſt ift mir die Mittheilung geworden, daß in dem 
von mir für die beiden Hinderna angenommenen Quellthale 
der Horloff der Name Hinderna wirklich zweimal noc heute 
vorfommt. Cine Aenderung muß die Karte allerdings erleiden, 
indem das Dorf Obernhinderna in die Gontersfircher Gemar: 


1) Roth, Geihichtsquellen aus Naſſau II. S. 20, 

?) Bodmann, Rheingautiche Alterthiimer S. 570, nennt fie eine geborene 
Gräfin von Nidda; er fcheint alfo die fragliche Urkunde gefannt zu haben. 

9) Solmfisches Copialbuch im Großh. Haus- und Staatsardhive ©. 66, 

*) Seite 430 ff. 


— 17238 — 


fung verlegt werden muß (Nr. 19 der Karte). Der oberite 
Theil des Thale, unterhalb, d.h. weſtlich der Einartshäufer 
Grenze zwifchen Horſt und Dörnberg heit nämlich noch heute 
„zu Hintern“. Daß die Obernbinderna iſt, erhellt daraus, 
daß weiter unten, wo das Thal jich erweitert, eine andere 
Gewann fich befindet, die „auf der Hintern“ heißt, fo daß 
Nr. 18 (Unter Hinderna) weiter weitlid nach dem „Küchen: 
berge” zu gerüdt werden muß. 

Ferner jcheint die Yage von Selbad; auf der Karte cor- 
rigivt werden zu müſſen, da an der Stelle, wo füdlic des 
Küchenberges das Silbadıthal vom Gonterstircher Feld berührt 
wird (fiehe Karte), ein Plat ich befindet, der „auf dem Keller“ 
heißt. Es follen dort früher Mauerreſte (ein Keller) beim 
Adern gefunden worden fein. Der Volksmund weijt das Dorf 
Selbah an diefe Stelle. Hiernad) wäre Wagners Angabe 
rihtig und Nr. 21 der Karte müßte im Selbadhthal bis an 
die füdlichite Ede des Küchenbergs verlegt werden. — Jedoch 
fann feine .diefer Angaben auf Gewißheit Anfpruch machen. 

Eine Bejtätigung meiner Conjektur betreffs der Yage des 
Dorfes Horloff finde ich darin, daß gegenüber der Horloffs- 
mihle am jenfeitigen Waldrand ein Plat „Haus Horloff“ ge 
nannt wird! 

3) Auf der Karte ijt öſtlich von Gontersfirchen mit Roth: 
drud der Name „Buchholz“ eingedrudt. Dies geihah, nad) 
dem der Auffag gedrudt war, mit Bezug auf Folgendes, das 
nur den Anſpruch machen fan, ale vage Hhpotheje ange- 
jehen zu werden. In einer Urkunde vom Jahr 1239, abge: 
druckt im Archiv F. heil. Geſch. Bd. I. S. 285 ff., fommt neben 
„Bezingen, major Lopach, superior Lopach, Engilnhusen, 
nonstere, Weddervelden*, der Name „Bucholz“ vor. Ob 
dies ein Dorf bezeichnen foll, tft aus dem Wortlaut der Ur— 
finde nicht ganz Mar. Es werden darin von Ulrich von 
Minzenberg für zu leitende Dienfte einigen Rittern ein Hof 
in Bellingen (euria in bezingen) Einfünfte in Laubach, in 


—— 


Oberlaubach, in Engilnhuſen, in Weddervelden ꝛc. verliehen, 
nur betreffs Buchholz heißt es kurz „Bucholz duo talenta et 
octo solidos“, nicht „in bucholz“. Mag dem nun fein, wie 
ihm wolle, jedenfalls iſt es auffallend, daß dort, wo auf der 
Karte der Name Buchholz fteht, ein Walddijtrift „das Buch— 
holz“ heißt, eine Wieje „die Buchholzwieje“ genannt wird und 
leife Andeutung auf menschliche Anfiedelung in dem Waldnamen 
„der Schmittenhain“ vorhanden ift. Ein Weg, der diefe Ge- 
gend durchzieht, und von Gontersfirchen nach dem fog. Fall: 
thorhaus (Kiliansherberge) führt, heißt „die hohe Straße“, 
auch ftand, ehe es an die Schotten-Laubaher Chauffee nad) 
Authartshaufen verlegt wurde, im Buchholz ein altes Föriter: 
Haus, das Yägerhaus genannt, welch letterer Umſtand zwar 
nicht jehr jchwer in die Wagſchale füllt, da bei Anlage dieſes 
Forithaufes der Schuß der nahen Grenze ein Motiv abgegeben 
haben fünnte. Bei der Größe der Ruthardshäufer Gemarfung 
ijt die Möglichkeit wohl vorhanden, in diejen jpärlichen Ans 
deutungen in Buchholz ein früh ausgegangenes Dorf zu fehen 
und dajjelbe ungefähr da zu ſuchen, wo der Name auf der 
Karte eingedrudt iſt. F. G. z. S.“L. 





Beſtallung des Superintendenten Voltz d.d. 1558, Mai 27.) 


Wir Philips vonn Gots gnadenn Lanndtgrave zu Heſſen, 
Grave zu Catzenelnpogen, Dietz, Zigenhain unnd Nidda Thun 
kunth unnd bekennenn hirann offentlich, das wir denn wur— 
digenn unnſernn liebenn getrewenn Petrum Voltzium zu 
unnſerm Superintendenten unſerer Oberngraveſchafft Catzeneln— 
pogenn unnd Herſchafft Epftein verordenet unnd angenommen 


) S. Seite 571, Die Beſtallung des M. Joh. Angelus (ſ. S. 661), datirt 
vom 29. Juni 1578 und ſtimmt mit obiger Urkunde überein. Orig.- 
Urf. im Großh. Haus- und Staatsardhive, Acten, Religion und Kirche 
conv. 55, 


— ER. 


habenn, Demnach unnd zuvolgiehung ſollichs Chrijtlichs werds 
unnd Ampts confirmiren unnd beftetigenn wir inenn ermelten 
Voltzium zu follihen ampt, Thun das unnd confirmiren inenn 
hiemit inn Namen Gottes unnd inn crafft diß unfers offenenn 
briffs, Unnd bevehlenn demnach allenn unnd idenn Pfarhernn, 
Seniorn, Caftenmeifter, Beamptenn, Burgemeijtern unnd Rethe 
eines idenn orts in angeregter Oberngraveichafft unnd Herſchafft 
Epjtein hiemit ernjtlich Unnd wollenn das ir denjelbenn Petrum 
Voltzium vor einenn Superintendentenn, ehret, achtet unnd 
haltet, ime auch inn deme gehorfam leiftet und in alfenn jachenn 
unnd ausrichtungenn follic fein ampt berurendt, furderſam 
räthig, beyftendig unnd behulfenn feiet Deß wollen wir unns 
alfo zu euch allenn unnd einen idenn infonderheit mit gnadenn 
unnd ernit gewißlichenn verlaffen. Gebenn unnder unnjerm 
hiruff gedruckten Secret zu Caſſell am Sieben unnd zwansigiten 
tage des Monats May Anno dni. Thaujent Funffhundert 
Funfftzig unnd Act. 
(I. 8.) Philips L. z. Heſſen ete. subseripsit. 
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des Klosters Altenmünster bei Lorsch. 
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Lith .Anst.v. F. Wirtz , Darmstadt . 
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